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VORREDE. 

Die politische geschichte des deutschen volkes während des 
mittelalters, die allgemeine wie die besondere, ist so ziemlich nach 
allen seilen hin bearbeitet und aufgehellt. Der sammelfleiß der 
geschichtschreiber hat zahllose Urkunden aus der Verborgenheit zu 
tage gefördert; sie geben zeugnis von den heißen kämpfen unsers 
Volkes, wie es nach außen gerungen, wie es macht, ansehen und 
zuletzt die erste stelle unter den Völkern Europas sich erkämpft 
hat Wie es aber am häuslichen heerde gewaltet, wie es gelebt 
und gestrebt, davon wißen wir verhältnismäßig nur weniges. 

Von besonderer Wichtigkeit sind die innern zustände und ein^ 
fichtungen der Städte und zumal der reichsstädte. Unter diesen 
nahm in Süddeutschland Nürnberg neben Augsburg die erste stelle 
ein; sie kann uns auch wegen ihres festgegliederten gemeinwe- 
sens, das von den anderwärts tobenden kämpfen zwischen aristo- 
kratie und demokratie nur wenig berührt wurde, und wegen der 
ungemeinen Strebsamkeit und thätigkeit ihrer bürger in allen be- 
rufsarten des lebens als repräsentantin des Städtewesens und der 
socialen zustände in denselben gelten. 

Einige handschriften des königlichen archivs zu Nürnberg 
setzen mich in den stand, dem freunde deutscher cuUurgeschichte 
aus dem leben der reichsstadt eine reihe von bildern vorzuführen. 
Eine besondere erwähnung verdienen zwei sehr schöne perga- 
mentcodices in folio , in welchen die polizeiordnungen der reichs- 
stadt gesammelt sind. 

PoUseiordnongen. ^ 



Der ältere enthält die polizeiordnungen des xiii und xiv 
Jahrhunderts. Es ist ein pergamentcodex in folio, in braunes 
ledei* gebunden, mit buckeln aus eisen, 1 schuh 1 zoll hoch, 
9 zoll breit, 114 blätter zählend, und auf schönes breitrandiges 
pergament geschrieben. Di6 initialen und aufschriften sind roth, 
manchmal blau. Die blätter sind in zwei columnen von ver- 
schiedener Zeilenzahl getheilt. Manche columnen sind leer, viele 
mit Zusätzen aus dem xiv Jahrhundert angefüllt. Die schrift 
groß und stark. Der codex gehört zur manuscriptensammlung 
des k. archivs und trägt die numer 314. Diese Sammlung wufde, 
wie die schriftcharaktere und der styl ausweisen, gegen ende 
des XIII Jahrhunderts angelegt, und in der ersten hälfte des fol- 
genden fortgesetzt, d. h. es wurden darin alle polizei-ordnungen 
aufgenommen, die seit alten Zeiten in der Stadt beobachtet, na- 
mentlich aber im laufe dieser Jahrhunderte waren erlaßen wor- 
den. In den leeren columnen der letzten blätter sind einige Ur- 
kunden eingetragen, die zum theil aus der zweiten hälfte des 
XIII oder aus dem anfang des folgenden Jahrhunderts datieren. 
Keine derselben aber reicht über das jähr 1330 herunter. Zu- 
fällig trägt die letzte Verordnung, die auf dem letzten blatt der 
handschrift eingetragen ist, die Jahreszahl 1327. Diejemgen Ver- 
ordnungen oder Zusätze zu den älteren, die, der schrift nach zu 
urtheilen, aus der zeit vom jähre 1325 bis 1350 stammen mögen, 
habe ich in runde klammern eingeschloßen. Sie sind in der regel 
auf den leeren columnen der altern gesetze nachgetragen. Über 
das jähr 1350 aber dürfte keine derselben herunter reichen. Bei 
der ganzen Sammlung ist nirgends eine systematische Ordnung 
eingehalten; diese muste erst hergestellt werden aus den durch 
den ganzen band zerstreuten einzelnen bestimmungen. Außer 
dieser großen Sammlung verwahrt das archiv auf einigen we- 
nigen pergamentblättern auch fragmente derselben, die in Murrs 



Journal und Lochners nürnbergischen Jahrbüchern (hed II, ab- 
theil. II, s. 120) abgedruckt sind. 

Der jüngere codex in großfolio und ungleich umfangreicher 
als der ältere enthält die Sammlung aller polizeiordnungen, die 
im laufe des xv Jahrhunderts erlaßen worden. Sie wurde am 
schluße desselben, wahrscheinlich im jähre 1496, angelegt Dieser 
codex ist von mächtigem umfang, 16 zoll hoch, 11 breit und auf 
schönes breitrandiges pergament geschrieben. Die schrift ist kräf- 
tig und schön und gehört der zweiten hälfte des xv Jahrhunderts 
an. Die initialen und aufschriften sind roth. Er ist in der manu- 
Scriptensammlung des k. archivs mit numer 389 bezeichnet 

Die gleichartigen Verordnungen aus den verschiedenen Jahr- 
hunderten wurden nicht in unmittelbarer folge neben einander, 
sondern immer nach Jahrhunderten zusammengestellt, um einem 
jeden seinen Charakter beßer zu wahren und eine größere über- 
sieht dessen zu gewinnen, was in einem jedem Zeitabschnitt auf 
polizeilichem gebiete angeordnet worden. Bei den Verordnungen 
des XIII und xiv Jahrhunderts war eine solche Scheidung nicht wohl 
thunlich; jedoch kann man annehmen, daß die meisten unter 
ihnen, die nicht in runde klammern eingeschloßen sind, der zwei- 
ten hälfte des xiii Jahrhunderts angehören. 

Die meisten Verordnungen des xv Jahrhunderts blieben auch 
noch in den folgenden zelten in kraft, oder sie wurden nach den 
jeweiligen bedürfnissen abgeändert 

Da fast bei jedem einzelnen gesetze die geldstrafe ange- 
geben ist, die auf die Übertretung desselben gesetzt wurde, so 
dürften einige kurze notizen über die geldwährung der dama- 
ligen Zeiten und über ihren werth nach dem heutigen münzfuße 
am platze sein. 

Der münzfuß wechselte sehr häufig, ein einheitlicher war 

selbst oft für die reichsmünze nicht vorhanden. Die kaiserli- 

1» 



eben Verordnungen über den münzgehalt wurden nie YoUständig 
oder durchgängig beobachtet. Die münzen und das rechnungs- 
geld, obwohl sie den gleichen namen hatten, waren doch sehr 
verschieden im werth und zwar oft in einem und demselben 
land und zu einer und derselben zeit. In der regel hatten die 
landmünzen geringern werth als die kaiserlichen. 

Die pfundwährung war die übliche. Als jedoch der handel 
mit Italien seit dem xiii Jahrhundert imn^r lebhafter wurde, ver- 
breitete sich im reiche auch die guldenwährung. Das südliche 
Deutschland hatte einen westlichen und östlichen münzfuß; jener 
hatte die gewöhnliche pfundeintheilung. 

Um das jähr 1250 stand in Franken die mark reines und 
gesetzliches Silber auf 660 häller. Nach unserem Scheidemünzfuß 
gilt der häller 2^^/3b kr. oder 2 V^ kr. , das macht 1 pfund haller 
zu 10 11., und 1 pfund pfenninge zu 20 11. ^ • 

Zu anfang des xiv Jahrhunderts betrug eine mark silber in 
rechnungsgeld etwa 3 pfund häller, wovon 1 pfund 20 Schillinge 
hatte, der schtllinghäller stand an manchen orten auf 12 bis 
14 kr. heutiger Währung, ohne die bruchtheile. 

Die feine Nürnberger mark galt um das jähr 1390 und im 
folgenden Jahrhundert 1766V8 kr., der pfenning 2^4 kr. oder 
2V2 kr. nach unserm geld; der große gülden war gleich 24 
schillinghäller. 

Im jähre 1407 machte könig Ruprecht einen vierjährigen 
münzverein zwischen dem burggrafen zu Nürnberg und den hoch- 
stiften Bamberg und Würzburg und der Stadt Nürnberg. Die 
Pfenninge sollten halbfein, 464 auf die rauhe und 928 auf die feine 
mark und 2 häller auf einen pfenning gehen. Der pfenning galt 
1^4 kr. und der häller V^ kr., das pfund pfenninge 7 II. 

♦ 

1 S. Mone Zeitschrift für die geschichte des Oberrheins b. 6 und 9. 



Im jähre 1422 erlaubte könig Sigmund der Stadt, goldene und 
silberne münze zu schlagen, gülden ^ auf 22 V^ grad, andere gol- 
dene münze auf 19 grade, dann pfenninge halb Silber und halb 
Zusatz, wovon 32 auf ein loth gehen, und häller mit V^ Silber 
und Vs Zusatz, wovon 47 auf ein loth gehen. Im jähre 1428 er- 
laubte er ihr, eine große silbermünze, Schillinge genannt, zu schla- 
gen. Sie sollen halb fein und halb züsatz sein und 86 stücke auf 
eine mark gehen. Vier jähre später gestaltete er ihr, goldene und 
silberne münzen, nämlich große und mittlere, sodann pfenninge 
und häller und auch hälblinge zu schlagen. Von letzteren soll 
eine mark 2V2 loth feines Silber halten und 53 stücke auf 1 loth 
gehen. Vier hälblinge sollen einen Nürnberger pfenning gelten. 
Im jähre 1434 erlaubte er ihr weiter, daß sie in Zukunft pfen- 
ninge schlagen soll, von denen 34 statt der früheren 32 auf 
1 loth gehen sollen. 

In jener zeit stand der rheinische gülden auf 2 fl. 40 kr., 
die Nürnberger guldenwährung aber viel höher. Man rechnete 
auch häufig nach böhmischen groschen, wovon einer 10 kr., acht 
einen rheinischen gülden galten. Im rechnungsgeld giengen 16 
Schillinge auf einen gülden, nach ihrem wahren werth betrugen 
aber erst 28 einen gülden. 

Der zwischen den vier kurfürsten 1464 geschloßene münz- 
verein bestimmte, daß die hällermark vier pfenninge fein sein soll. 
Auf das loth sollten 52 und auf die feine mark 2496 stück gehen 
und jedes ^/s kr. werth sein. Goldgulden sollen zu 19 karat ge- 
prägt werden, 103 stück auf IV2 Kölner mark, oder 68V3 stück 
auf die rauhe und 86^Vi9 auf die feine mark gehen. Jeder gold- 
gulden soll einen werth von 4 fl. 20 kr. haben. 

Nach der spätem pfundwährung giengen 5 pfund und 1 1 dl. 

* 

1 Gulden mit 22 V2 grad waren die eigentliche stadtwährang. 



6 

auf einen gülden , 30 dl. galten ein pfond , und ein pfenning un- 
gefähr IV^ kr. heutiger Währung. 

Ganz sicher und bestimmt aber läßt sich die damalige geld- 
währung auf den heutigen münzfuß nicht zurückführen. Je mehr 
die landeshoheiten und das territorialsystem sich geltend mach- 
ten, desto manigfaltiger wurde der münzfuß und desto häufiger 
die Schwankung im geldwerthe. 
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VERFASSUNG UND POLIZEI DER STADT 
ÜBERHAUPT. 

XIII UND XIV JAHRHUNDERT, 

1. DES SCHULTHEISSEN EID. i 

Ez ist auch von alter her reht und gewonhait, daz ain ieclich 
schulthaizes weren sol ze den heiligen elleu jar umb sentWalpurg messe, 
so der newe rat gesetzet wirt, daz er dem armen rihte als dem reichen 
nach der scheppfen urtaile und daz er der stat ir reht und ir gesetzte 
halt und förder und niht hinder, an alles geverde. 

2. DAS ERSCHEINEN IM RATH. » 

Ez haben auch gesetzzet unser herren vom rat und di scheppfen 
der stat ze Nürnberg, welher der wer unter rat und unter scheppfen, 
dem geboten wurde auf den rat und den verlieh versäumt, den suUen 
di frager ^ bei irn eiden rügen dem pfenter, und der pfenter sol den 
selben pf enden bei seinem eide für zwen Schillinge; und sol auch der 
selbe ein pfant geben für zwen Schillinge oder zwen Schillinge bei sei- 
nem eide, auf ein reht. Swer auch der wer, der den rat versäumt 
untz daz man di rat gloggen gelizze, der muz geben zwei haller. Ist 
aber, daz er di .dritten frage versäumt, der sol dem pfenter einen Schil- 
ling geben bei seinem eide, ob in der frager oder der pfenter vordert. 

* 

1 Die reichsstadt Nürnberg hatte gleich andern rcichsBlädten schon zu 
anfang des xiii Jahrhunderts einen kaiserlichen reichsschultheißen , der an 
des kaisers statt dem mit nürnbergiscben rathspersonen (scböffen) besetzten 
reichsschulthelßen oder Stadtgerichte präsidierte. Dieses übte alle gerichts- 
harkeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen. Der erste mit namen be- 
kannte reichsschultheiß, Konrad Eseler, kommt erst in Urkunden vom jähre 
1225 vor. 2 S. Siebenkees materialien zur nürnbergischen geschichte 

b. IV, s. 377. 3 Frager nannte man den altburgermeister , der bei den 
rathssitzungen die umfrage nach den votis der rathsglieder hielt. 



3. VERBOT, RATH UND SCHÖFFEN ZU SCHmPFEN. 

Man sol auch wizzen, swer der ist, der dem rate oder den schep- 
pfen an ir ait schimphet oder der si strafet an dehainen dingen, die 
si setzent oder die si geurtailent auf ir aide, der hat da mit verworcht 
fftnf pfunt haller, und sol man in dar umbe pfenten; und der selben 
fünf pfiinde werdent der stat viere, und ains dem rihter. 

Ist auch, daz ieman dehainen scheppfen strafet umbe sein urtail 
oder in mit pösen Worten ane vertigt, swenne er get in dez gerihtes 
geschefte, der ist auch schuldig der selben fünf pfunde; aber an dem 
gerihte swer denne den scheppfen spricht an ir ait, der ist schuldic der 
alten puze, daz ist dem rihter ain frevel und ie dem scheppfen zwelf 
eschiUinge. 

Swer auch den andern tibele handelt durch gerihtes willen mit 
Worten oder mit werken, der ist der stat und dem rihter schuldig fünf 
pfunt haller. 

Swer den frager, der burger pfenter missehandelt durch der bur- 
ger gesetzte oder durch ir gesetzte oder geschefte, der gibt ze puze 
filnf pfunt. Swer der haller niht hat, man sieht im abe die hant. 

Ez ensol auch kain frager auf dem rat, swenne die genanten da 
sint, dehainer frage niht fragen danne da die ratherren vor über mit 
ain ander ze rate worden sein, daz man ir da fragen sülle, daz sol 
er bei seinem aide tun. 

4. DIE GENANNTEN. ^ 

Ditz sint die articuli, die ain ieclich genanter der stat ze Nürem- 
berg sweren sol stete ze halten: dez ersten, daz er der stat ere sol für- 
dem unde beholfen sein als verre er mac mit Worten oder mit werken, 
ane aller schlahte geverde, und daz er auch gehorsam sein sol unde 
beholfen, swez der rat unde die scheppfen unde die genanten mit der 

* 
1 Sie bildeten den größeren bürgerlichen rath und waren ein die ganze 
bürgerschaft repräsentierendes constitutionsmäßiges collegium; man hieß sie 
genannte des größeren rathes. Die acht alten genannten dagegen gehörten 
zum kleinem rath, der außer denselben auch noch aus 26 burgermeistem 
bestand, wovon immer zwei zu gleicher zeit 4 wochen oder 26 tage lang 
regierten, so daß die burgermeisterwürde an einen jeden einmal im jähre 
kam. Der ältere dirigierte die rathsessionen, der jüngere das bürgermeisteramt. 
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merem menige ze rate werdent. Und sol auch gehorsam sein, swaz 
der rat und die scheppfen, die ie dez rates sint und scheppfen dez 
jares sint, mit der merem menige ze rate werdent oder gesetzent, und 
sol in aucli darzu sein beholfen mit leibe unde mit gute, ane geverde, 
und sol auch daz verlieh niht wider sprechen an kainer stat. 

Ez sol auch kain genanter dabei sin, da dehain sunder rat ge- 
setzet werde, ane der rat, der dez jares ist gesetzet von dem rate, 
von scheppfen vnd von genanten, ane geverde. 

Ez sol auch ie der genante versweigen auf sinen ait, swaz er hö- 
ret auf dem rate, daz er durch reht versweigen sol, ane geverde. 

Und ez sol auch kain genanter niht gezeuc sein, er werde denne 
von baiden Seiten darzü gebeten, ane sogetaner Sache, der man von 
dez rates wegen oder von gerihtes wegen pillich gezeuc ist. 

Ez ensol auch kain genanter kain reubiges noch kain deubiges 
gut ^ kaufen mit gewissen, ane in offen raisen, dez er ze siner notdurft 
bedarf, ane geverde. 

Sich sol auch kain genanter drei stunt lazen twingen für gerihte. 

Swelher auch der genanten ainen mainen ait swert oder swelher 
der artikel, die hie geschriben sint, dehainen tibervert, und daz er dez 
überwunden wirt, als der stat reht ist, der ist von der genanten ampte, 
und sol daran nimmer mer komen. 

Ez sol kain genanter da bei sein, da kint weUen hin geben ir gut 
und sich dez verzeihen, die kint sein denne über fünfzehen jar alt, ane 
frunde rat von baider seit. 

Und sol auch kainer da dabei sein, da ain mentsche, daz bei sinen 
Witzen niht ist, sein gut hin gibt ane fründe rat. 

Ez enschol auch kain genanter sten nach ainer müntze, unde sol 
auch müntze oder ungelt niht besten. 

Ez sol auch kain man der genanten werden, der vor gesworner 
gelter ^ ist gewesen, und ain genanter, der gesworner gelter wirt, der 
sol fürbas mere kain genanter sein. 

Ez sol chein genanter da bei sein, da man cheinem gaste, kloster 
noch Juden erbe oder aigen in der stat oder in der vorstat ze chaufen 
gebe, noch gülte darauz. 

1 Geraubtes oder gestohlenes gut. 2 Gelter hieß man sowohl den 

Schuldner als den creditor; man verstand darunter auch einen mensoheo, 
der auf zinsen lieh und geldgeschäfte machte. 
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Auch sol cbdu genanter dhein aigen im lazzen salen, daz ain gast 
kaufe, bei seinem eide. 

5. DIE GESCHWORNEN GELDER. ^ 

Ez ist auch gesetzet, swer gesworner gelter wirt, der sol burk- 
rehtes nibt geniezzen und nibt burckrebt baben untz er vergilt; und er 
sol nibt der genanten mer werden, unde er [sol] bloz gen mit seinem 
baubte und mit ainem fuze; tut er anders ibt ane jenes wort, so sol er 
einen tac sitzen bei dem stocke ; und lat in jener gen , daz er in in die 
puze nibt twinget, der macb in nibt versprecben, er swere denne, daz 
er sein nibt weste oder sein nibt getwingen. 

6. ALLERLEI STADTÄMTER. 

Ez sol der rat von der stat alle wege daz stat schreibe ampt, daz 
pfttel ampt, und mezmaizer * (sie) und büter auf dem marcbt, torwarten 
und birten, und scbulmaister unde mezener setzen unde entsetzen, unde 
nieman anders sol daz tun, und pfleger ze pfarren, ze sent Lienbarde 
und ze sent Jobs *, und pfleger ze Stegen und ze wegen und nabribter. 

7. BÜTTEL UND PFÄNDER. 

Ez ist aucb gesetzet, daz kain putel kainem menseben nicht langer 
Pfandes sol helfen denne inner jares frist. 

Ez ist auch gesetzet, ob ain pütel komt nach ainem pfände bin ze 
dem hause, swez daz ist, und versagt man dem pütel, daz man in nibt 
ein lazen welle mit dez wirtes oder der wirtein wizzende, so sol der 
wirt geben ain pfunt; und wenne er drei stund also wirt versaget, daz 
man in nibt einlazen will, so soll der ribter dar senden daz geribte 
und sol die feur auf stozen, und sol dem clager pfandez helfen, und ie 
umbe daz versagen ain pfunt ze puze, und dez scbol der ribter aucb 
pfandes helfen der stat, ez swere denne der selbe wirt, daz er und die 
wirtein umb daz versagen nibt weste. * 

Swaz pfände man den burgern nimt umbe ir wette* von der stat 

♦ 
1 S. 9. 2 Wahrscheinlich ist hier der geschworne meßer und anf- 
seher über maß und gewicht gemeint. 3 Siechköbel außerhalb der stadt, 
von welcher der erste westlich, der andere östlich gelegen ist. Beide sind 
jetzt pfarreien. 4 Strafe, die man dem riohter gibt, geldbuße. 
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wegen an allen sachen, die behelt man sebs woclien und verkauft sie 
denne, und swaz Aber wirt daz geit man jenem wider; gebristet aber 
iht, dar omb nimet man mer pfandes. 

Ez ist auch, swen der pfenter die pütel baizet pfenten, der sol 
geben ain pfant auf ain rebt; tet er dez nibt, so sol ez im der pütel 
gebieten von des pfenters wegen drei tage nocb ein ander, alle tage bei 
einem pfont baller; und ist, daz er sieb ze dem dritten male pfantes 
wert, so sol ez der pfenter dem frager und den burgern vom rat kunt 
tun, und suln in di burger vom rat und der scbultbeizze dar umb rebt 
vertigen. 

Er sol auch geben ain pfant unverlicb; unde swenne daz pfant ge- 
stet sebs wocben, so gebort furbas dekain laugen für daz, darumbe er 
gerüget ist; und der pfenter mac denne daz pfant verkaufen, unde 
zerrinnet iht an dem pfände, so sol der pfenter mer pfandes nemen, 
und Wirt iht über, daz sol er jenem wider geben. 

Ez ist auch gesetzet und von alter berkomen mit guter gewonhait 
und mit rebte, daz die pütel alle jar ze neuwen rate, swelbe zu dem 
ampt von rate und von scheppfen werdent erkorn, ze den heiligen 
swem in offem rate, daz sie dem schulthaizzen und der stat ir rebt rü- 
gende sein, als sie durch rebt sullen, ane geverde. 

Si sullen auch versweigen alles, daz in empfolhen wirt von dem 
schulthaizzen und von den bürgern und daz si durch reht versweigen 
sullen. 

Sie sullen auch alle, die der stat schedelich sint oder dem lande, 
die sie wizzen, rügen, bei iren aiden. 

Si sullen auch alle die, den dew stat verboten ist ewiglich oder 
ze jaren, ez sein frauwen oder man, aufhalten, bei ir aiden. 

Und si sullen allen leuten, reichen und armen, pfandes helfen von 
gerihtes wegen, als si durch reht sullen, und daz si daz niht geverleiche 
verziehen, und si suln auch von iedem pfände nemen zwene haller 
unde niht mer, ez were denne als verre, daz ez der clager mit wil- 
lecür liezze sten. 

Ez sol auch ein ieclich püttel pfandes helfen under dreizic ballern 
ane fürbot, bei seinem aide, swenne er sein ermanet wirt, ane geverde, 
und sol da von nemen ainen baller unde auch niht mer. 

Er sol von ainem burger niht mer nemen denne von zwain fürboten 
ainen haller*in der rinckmaur, und auzerhalb der rinckmaur von ainem 
fürbot ain haller und niht mer, bei seinem aide. 
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ünde swenne auch ain burger ainen gast oder sein gut hinne ver- 
peut, da sol der putel niht mer von nemen denne ainen haller bei sei- 
nem aide. 

Swaz auch ainem putel haimlich empfolhen wirt von dem schult- 
haizen oder von den bürgern und daz er seinen gesellen kunt tut, die 
selben suln ez auch haimlich haben und darzu tun auf den ait. 

Ez suln auch die putel dez rates warten ze gleicher weise als rat 
unde scheppfen, bei derselben piizze. Si suln auch des gerihtes warten 
ze rehter zeit, und suln kain geriht mit geverden verziehen auf den ait. 

Ez sullen auch die putel ainem ieclichen zinser und pfenter und 
ainem ieclichen der burger amptman gehorsam sein und pfandes helfen, 
swenne si dez ermant werdent, ane geverde bei iren aiden, unde suln 
von dem pfände nemen ainen haller und niht mer. 

Ez sol ain ieclich pütel aine gen oder selbander oder swie er wirt 
ermant von den amptleuten, ane geverde auf den ait, und daz selbe Ion 
sol dem werden, der die arbait hat. 

Ez sullen auch die ptlttel alle alle morgen komen zu dem fragere ^ 
unde bei im sein untz er in urloup gibt. 

Si suln auch ze haut nach speter none komen an den markt alle 
und da warten uncz man vesper leute, ob ir ieman bedürfe. Und 
swelher ainen haller emphahet umbe fttrbot und gebeut niht zwir für. 

Ez ist auch gesetzet, swer der ist, der die [pütel] übel handelt, 
darumbe, daz si gerihtes beholfen sein, so man über ainen mentschen 
rihtet, der muz geben fanff pfunt haller, er entslah sich danne mit dem 
rehte mit sin ainiges haut, daz er dez unschuldig sei. 

Ez ist auch gesetzet, swer die pütel und die angiezzer * übel han- 
delt, wenne si gent in der burger botschaft, der muz auch geben fünf 
pfunt haller, und in dez rihters botschaft; und mügen auch die pütel 
wol Pfandes helfen umbe dreizig haller und dar unter, ane haus eins. 

8. VIERTELMEISTER. 

Ez sol auch ie der man sinem viertail maister undertan sein, ob 
die stat ain not ane get, daz er tu, swaz er in haize. 

* 
1 Der alte burgermeister, der bei den rathssessionen an die einzelnen 
rathsglieder die umfrage hielt und deshalb in alten zeiten der frager ge- 
nannt wurde. 2 Angeber, delator, welcher der obrigkeit die gesetzesüber- 
tretnngen der nnterthanen. angibt. 
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9. DAS AUFGEBEN DES BÜKGERRECHTS. 

Ez ist auch gesetzet, sweime ain burger sein burkreht wil auf 
geben, der muz verpürgen, daz er gebe mit den burgern die nehste lo- 
sunge \ die si setzent. 

Und swenne ain burger sein burkreht auf gibt, ist er der genan- 
ten, so ist er furbas niht mer der genanten, ob er wol her wider ein 
vert, untz er ez wider gewinnet. 

Und swenne ain burger burkreht auf gibet, verzogt er daz, daz er 
niht ausvert mit weihe und mit kinden in viercehen tagen, so ist [er] 
nach den viercehen tagen burger als vor und muz dulden als ein ander 
burger. 

Ez sol auch und en mac nieman burkreht aufgeben, ez sei denne 
der stat Schreiber dabei, daz er anschreibe die pürgen umb die nehsten 
losunge. 

Ez habent auch gesetzet unser herren di burger vom rat, swelher 
burger purckreht auf gibt von der burger gesetzte wegen, di in der stat 
puch geschriben stende, der selbe sol nimmer burger werden, er neme 
sich denne der von mit seinem aide, daz er ez darumb niht getane habe ; 
und Wirt er der füre hin noch oder vor gerüget noch dem und daz er 
purckreht aufgeben hat, daz selbe sol er danne pezzem und pAzen noch 
der burger gnaden vom rat. 

Swen man findet an dem gange, so di losunger ^ nach der losunge 
gent, halt ob ieman her wider ein gevam ist, der vor burckreht auf 
geben hat, der sol sweren umbe sein losunge und sol dem schulthaizen 
und den scheppfen ir reht geben unde ain armbrust. 

(Ez ist auch gesatzzet von unsern herren von dem rat, wer der 
ist, ez sei rat, scheppfe oder der genanten einer, der burgreht aufgebe 
oder süst auzzerhalbe der stat sezze mit hause an der burger wort vom 
rat über jar und tag, oder entwiche von gülte oder unztiht wegen, dez 
selben zeugschaft sol niht lenger wem, nach dem und er hin auz ge- 
vam ist, denne jar und tag. Wer aber, daz unser burger einer oder 

1 Die bürgerlichen abgaben und steuern, die mit 4 procent von 1000 fl. 
entrichtet werden musten. Die Wahrheit der Vermögensangabe muste be- 
schworen werden, was man losungschwören nannte. Siehe unten den ar- 
tikel ,,das losunggeben." 2 Die beiden ersten rathsglieder verwalteten 

das »rarium publicum; sie hießen losunger und ihr amt das losungsamt, 
von dem auch alle ämterrechnungen revidiert wurden. 
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mer nit anheim wem, dez zeugt er ist, der hin auz gevam ist, dem sol 
daz gesetzze niht schaden an seinem rehten untz daz er her heim kömt.) 

(Ez sol auch chein unser burger, er sei eleich oder ledig, in chei- 
ner andern stat burger sein, und wer daz breche, der sol furbaz niht 
burger sein, und sol auch furbaz burgrehtes niht genizzen, und sol auch 
di nehsten losunge nach im geben zwifeltigleich von allen seinem gute ; 
und wer der ist, der burger wirt vor dem rihter, dem frager und vor 
den scheppfen, und her ein niht fert in der frist, di im gegeben wirt, 
der sol furbaz cheins burgrehten genizzen an cheinerley sache, und sol 
auch furbaz niht mer burger sein.) 

Ez ist auch gesetzt, ob ain neuwer burger von der stat vert in 
drein jaren, als er burger wirt, e danne ez sich vergangen hat, der gibt 
fünf pfant der stat, die er verpürget hat umb sein purkreht, und muz 
auch sweren oder verpürgen ze gebenne die nehsten losunge, die si ge- 
setzent nach seiner ausverte. 

Ist auch ob ain aussezick burger sein burckreht auf gibt, der muz 
auch sweren oder verpürgen die nehsten losunge, die die bürger dar 
nach setzent, daz er die mit in gebe. 

Swenne ainer burger wirt, der sol her ein vam mit wesenne in so- 
getaner frist, als im der schulthaize und der frager und die scheppfen, 
die dabei sint, frist gebeut. 

(Swelhe burger hin auz fert auz der stat mit weihe und mit kinden 
ane urlaubt und niht burckreht aufgibt, und swenne er also viertzehen 
tage dort auzzen gesezzen ist, so sol man in furbas für einen burger 
niht versprechen, und fert aber er dar noch her wider ein in einem 
viertail jares und er hin auz gevaren ist, so ist er wider burger als vor 
und en darf kaine burckreht nit enpfahen; aber nach dem vierteil jares 
swenne er her wider her ein vert, so muz er burckreht entpfahen als 
ein ander gast.) 

(Man hat auch gesetzet, swenne daz ist, daz man ainen ledigen 
man hie ze burger empfahte, der sol haben seinen aigen rauch, oder er 
sol sich verdingen in einez burgers kost ein vierteil jares oder ain 
halbes jar oder mer; er ensol niht sein in einez gastgeben kost, und er 
sol auch in xüij tagen her ein varen noch dem und er burger worden 
ist, und tut er daz niht, so sol er burckrehtes niht geniezzen.) 

10. VON DEN VEKBANNTEN. 
Ez ist auch gesetzet, swenne ainem manne deu stat verbotten wirt, 
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so ist seiner wirtein auch den stat verbotten als lange als dem manne; 
ob der man stirbet, so ist ir den stat niht mer verboten. 

Und swenne ainem wirt den stat verboten ewiclich , swer den ein 
nimt mit gewizzen , der muz geben dreizick pfant an die stat oder er 
mnz ranmen die stat ewiclich, ob er sich niht entsieht mit sinem aide, 
daz er ez unwizzende habe getan. 

Wirt auch ainem den stat ze jaren verboten, swer den mit ge- 
wizzen ein nimt, der muz geben zehen pfunt der stat, oder er muz von 
der stat sein als lange als jener, dem den stat verbotten waz, den er 
genomen hat ein, ob er sich dez niht entsieht mit seinem aide, daz er 
unwizzende habe getan. 

Und swem die stat ist verbotten ze jaren oder ewiclich, gibt dem 
der rihter gelaite, daz gelaite sol in nihtes niht helfen, wan sein der 
rihter niht geben mac. 

Und swem deu stat verbotten ist oder verbotten wirt ewiclich oder 
ze jaren, den sol in der frist nieman ein nemen noch ze ezzene noch ze 
trinckene geben, die weile im die stat verbotten ist. Swer dise gebot 
brichet, der muz geben dreizick pfunt haller der stat ze pezzerunge. 

11. VON VERBRECHERN, DIE IN DEN THURM GELEGT 

WERDEN. 

Ez habent auch gesetzet mein herren der rihter und die burger 
gemainclich ze ainem ewigen rehten, swer der ist, der gevangen wirt 
und in den tum gelegt wirt umbe so getan tat, dar umbe er daz leben 
solt verliezen, der burchrehtes geniezzen wil, der sol ewiclich, untz er 
erstirbt, in dem turne beleiben, und da sol niht wider geboren weder 
gnade noch pet noch kainerlaie sache. Wirt aber ainer in den turn ge- 
legt umbe ander sache denne da mit er daz leben verworht hat, den 
man niwer strafen wil umbe sein missetat, da zu sol gnade gehören. 

12. DAS LOSUNGGEBEN. 

Ez sol auch ain burger Verlosungen alle satzunge, ^ die er hat, von 
s wannen si im gesetzet ist, für vamde gut, unde wan sümelich leute 
beten zweifei, wie man schölte Verlosungen satzunge, die ain burger 
seinem kinde gibet ze zuschatze, so habent sider gesetzt mein herren die 

1 Güter oder gilten, die man pfandweise besitzt. 
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burger und ertailt, daz man die selben satzunge auch sol Verlosungen 
f(lr varnd habe ze gleicher weise als andere satzunge. 

Ez sol auch ieclich burger Verlosungen sein wisemat, ez lige verre 
oder nahen , ie daz tagewerch als im der jarnutz ze der liehtmesse ver- 
gelten moht, an geverde. 

Ez sol auch ain ieclih burger Verlosungen sein weinwahst, ainen 
ieclichen morgen für sehs Schilling gülde. 

Ez schol ain ieclich burger Verlosungen sweingelt, vischegelt, kum- 
most, rübengelt, holtzgelt und alle gulte und weizöde, ez sei swel- 
herlaie gülte oder weisode daz sei, für herren gelt, an gense, an hünr, 
an kes, ane wegke, ane lambesbüche und ane aier; dez endarf man niht 
Verlosungen, darumb daz man ez verbiderbet^ in dem hause; und wirt 
im sein aber iht über, daz er in sinem hause niht verpiderbet, daz sol 
er Verlosungen als ander sein varnde habe. 

Ez ist auch gesetzet, daz ein ieglich man und frawe, di ir gut niht 
verlosunget an sant Jacobs tag oder vor, der selbe sol hin nach Verlo- 
sungen allez sein körn ane daz , des er in seinem haus bedarf ze seiner 
notdurft; und swer sein losunge niht gibt an sant Gyligentag oder da 
vor, der sol hin nach den habern Verlosungen ane des er selbe in seinem 
haus bedarfe, ane geverde, daz chorn und den habern, daz im desselben 
jars werden sol von nutzen und von aller gülte. Und swer auch nihtver- 
losungt an sant Michels tag oder da vor , der sol hin nach Verlosungen 
allen di pfenning gult, di er hat auf den selben sant Michels tag, si sei 
gevallen oder niht. 

13. LEISTUNG UND LEISTUNGSGESETZE. 

Ain ieclich burger, der laisten sol, der ist nit mer schuldig ze lai- 
stenne denne dez tages ain mal, dez morgens oder dez nahtes, swelches 
er wil, damit ist enbrosten der da laistet; an dehainemsunnentage, noch 
an dehainem veirtage, noch in der marterwochen, noch in der osterwo- 
chen, noch in der Pfingestwochen, noch in der weihennaht wochen, so ist 
er niht schuldig ze laistenne. 

Und ain ieclich purger, der in ainer laistunge ist, wil der varn in 
sein selbes geschefte oder in der stat geschefte, oder ob er wil wallen 

. oder varn in kaufoianschaft, den sol die laistunge niht irren und an 

, seinen trewen niht schaden. 

1 Verwendet zu eignem gebrauche. 
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Unde swer laistet ze dem selbsclioln, der ist da mit enbrosten. 

Ez mag auch ainer wol ainen andern lazen laisten an seiner stat, 
der XV jar alt sei, ane geverde; unde alle die weile darf er niht mere 
laisten noch en sol niemanne. 

Man hat auch gesetzet, swelher unser burger der ist, dem man 
umb sein gelt laisten sol, daz dehaine laister noch kaine laistepferde in 
sein selbes haus niht laisten sol; und wer daz überfure, daz im sein 
selbsol oder purge die im gelobt heten ze laisten in sein selbes hause, 
der müz geben ie von dem tage 1 pfunt haller; und ist aber, daz di laister 
in einez andern wirtes haus laistent und daz si dem selben wirte schuldig 
belibent von der laistunge wegen, und wurden si danne geledigt vom 
selbsoln, So mohten si demselben wirte danne wol laisten umb di selben 
laistunge, di si verlaiste habent in sein selbes haus. Und wer aber, daz 
der selbe wirt fnst gebe um di laistunge, di si verlaiste heten, und ob 
er dar nach mant ze laisten, so suln die laister im laisten zu einem an- 
dern wirt und niht in seinem haus. 

Ez sol auch ein ieclich wirte, in dez hause man laistet, den laistem 
und im pferden geben kost, futer und heu und anders niemant, ez sein 
Christen oder Juden; und wer daz überfure, dermuz geben ie von dem 
tage ie 1 pfund haller. ^ 

14. FAHRENDE HABE, WIE MAN DIE VERSCHAFFEN MAG, 

Ez ist auch gesetzet ze ainem ewigen rehten, daz ain ieclich burger 
vollen gewalt hat, daz er mac tun und lazen mit sinem varnden gut und 
mit siner beraitschaft , swaz er wil, vnd schaffen damit, swas er wil, 
die weile er mac reiten und gen, daz in sein wirtein und seine Mnt daran 

* 
1 Wenn in den älteren zeiten ein kauf abgeschloßen oder geld aufge- 
nommen wurde, so muste der Verkäufer oder Schuldner dem käufer oder 
gläubiger webrbürgen stellen, die, sobald ein erkauftes gut ganz oder theil- 
weise angesprochen , oder die entnommene summe nicht bezahlt wurde , auf 
geschehene mahnung und bei verlust ihrer ehre an einem bestimmten orte 
und in einem bestimmten quartiere mit einem leistbaren pferde erscheinen, 
und so lange allda auf kosten des Verkäufers oder Schuldners bleiben und 
zehren musten, bis dem käufer oder gläubiger genug geschehen war. S. 
leistungsrecht in Franken im bist, diplomatischen magazin für das Vaterland 
I, 169. 2 Nach einer Verordnung aus dem xv Jahrhunderte durfte man 
von einem leister, der zu Nürnberg gastweise der leistung pflog, und von 
seinem pferde und für alle ihre nothdurft , auf einen tag und eine nacht 
nicht über 52 pfenninge verlangen. 

Q 

Polizeiordnongen. ^ 
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niht geirrn mügen. Ist aber, daz ain burger so cranc ist, daz er 
ungehabt [und] ungefüret drei schritte niht gen mac, so mac er ane 
seiner wirtein wort niht tun noch schaffen mit seinem varnden gut, noch 
mit seiner beraitschaft, er hab denne gut briefe oder gute gezeuge, daz 
si im vor den gewalt geben habe , mit sein aines haut da mit ze tunn, 
swaz er welle. 

Ist aber, daz ainem burger sein wirtein tot ist, oder ainer bur- 
gerein ir wirt tot ist, ligt der aines an dem totpette dar , so mac ir 
ietweders wol schaffen mit sinem varnden gut unde mit siner berait- 
schaft, swaz er wil uncz an sein ende, daz si ire kiut dar ane niht ge- 
irren magen, ane hausrat. 

15. WIE MAN DEN BÜRGEKEN KLAGEN SOLL. 

Ez ist auch gesetzet, wer der ist under unsern bürgern, der den 
burgern clagen wellet oder mit in iht ze reden habe, der sol für si komen 
selb dritte und sol nieman mer mit im nemen; füret er und die mit im 
gent iemant mer mit in, so mAzen si daz pezzem für ein samnunge; und 
swer der ist under scheppfen und under dem rate, der mer gen denne 
ir zwene an ir gespreche, der gibt ieclicher xiij haller. 

16. GERICHTSZWANG. 

Ez ist auch gesetzet , daz man niht langer in kainem getwang sein 
sol denne ain viertail jares, ez sei denne ob ain man niht anhaime sei ; 
nnde bringt der clager daz für in gerihte, so sol er aber ain viertail 
jares in dem getwange sein. 

17. KAMPFGERICHT. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain burger kainen gast sol kampfiichen 
anesprechen, er kom denne vor zu den burgern in den rat und laze ver- 
hören sine Sache, ob si gereht sei. Swer daz bricht, der gibt zehenpfunt. 

18. KÜNDSCHAFTLEITEN. 

Ez habent auch gesetzet di burger vom rat gemainclich, wa man 
von der stat oder von des rates wegen ein kuntschaft^ hinleitet, und 
wer ir einen oder mer, dizu derselben kuntschaft alsogenomen werdent, 
dar umbe übel handelt, ez sei mit Worten oder mit wercken, der muz 

* 
1 Soviel wie zeugschaft. 
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geben der stat v pfand haller umb daz nbel handeln, and darzn xxx pfund 
baller; di suln halbe werden der stat und halbe dem, der da misse- 
handelt Wirt, ob er sich da von mit dem rehten niht genemen möchte. 
Und mit dem gesetze sol dem rihter und der stat ireu alten rehten niht 
abe genomen werden. 

19. LADUNG DER BURGER UND IHRER HUBNER AN DIE 
GERICHTE, NAMENTLICH AN DIE BURGGRÄFLICHEN. 

Ez ist auch gesetzt, daz kain burger den andern laden sol auf kain 
gaistleiches gerihte zu Babemberg noch nindert umbe dehain wertliche 
Sache ; swer ez darüber tut oder schaffet oder ratet dar zu , oder hilfet, 
der sol dem, der da geladen wirt, seinen schaden ab tun, und dar zu sol 
er der stat und dem rihter geben fünf pfunt. 

Und sol auch kain burger den andern laden für kain gerihte umbe 
werltiüch sache denne fOr sinen schulthaizen ane ob ain man entwi- 
chen were. 

Und swer von der stat auf die burck ödem andern enden vert, ^ 
umb daz er die burger ainen oder mer laden wil auf andere gerihte wider 
der stat gesetzte, den sol man niht mer ze burger empfahen, er habe 
denne vor jenem sinen schaden abe getan, den er damit beschedent hat. 

Ez sol auch kain burger dez andern gebaur nindert anders be- 
clagen denne vor seinem herren, also ob derselbe gebaurauf dez burgers 
gut gesezzen ist, es sei aigen oder lehen, daz er in besleuzet mit tiur 
ande mit tor unde niht sein muntman ist, ane geverde, und in ze fluht- 
sal ^ auch niht inne hat. 

Were auch, ob ain gebaur seze auf ainem gut, daz in ain ampt ge- 
hört, daz ain burger in hat ze gewinne und ze verlüste, oder auf ainem 
gut, daz ain burger gekauft hat ze jaren oder ze leipgedinge, also daz 
er dieselben gut besetzt und entsetzet, der gebaur sol daz selb reht haben, 
als ob er auf dez burgers aigen gesezzen were. 

* 
1 Wenn er sich unter den schütz des reiches (der kaiserlichen barg zu 
Nürnberg) oder eines andern herm stellt. 2 Sachsenspiegel; lehenrecht 
art. 58. Fluchtsal nannte man die belehnnng, die da geschah, wenn einer 
in lebensgefahr war, oder aus dem lande muste. Flnchtsalen hiess, wenn 
einer bezahlen sollte und sein gut nicht in dessen band, den er bezahlen 
sollte, sondern in eines andern band gab. Dieser empfing dann das gut zu 
fluchtsalen. 

2* 
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Swer diser gesetzte aines brichet, der muz geben dem rihter und 
der stat fünf pfunt haller und muz ienem seinen schaden ab tun, den er 
von derselben clagen genomen hat, ob er ez mit gewissen tut. 

Ez sol auch ain ieclich burger dem andern seinen man stellen in 
viercehen tagen, tut er dez niht, daz er im den tac niht gibt oder ob er 
im daz verliehe verzeuhet, mac der clager daz bringen mit zwain der 
genanten, die daz gehöret haben, daz er den tac unde gerihte gevordert 
habe und daz im der burger den tac und daz gerihte versagt habe oder 
verliehe verzogt habe, so sol und mac der clager den gebaur wol be- 
clagen andern enden unde ist denne der wette niht schuldig. 

Ez sol auch ain burger dem andern seinen man stellen hie in der 
stat und niendert anders. 

Ez sol auch der clager gewinnen den hotten , der ez dem gebaure 
kunt tu, der da beclagt ist. 

Ez sol auch ain gebaur dez andern burgers gebaur für kain ander 
gerihte niht laden noch beclagen denne vor seinem herren, bei der- 
selben buze. 

Und swelch burger sinen hubner andern enden ze reht stellet denne 
hie ze Nüremberg, der ist darumbe schuldig dem rihter und der stat^ 
zehen pfund haller, ez erlauben denne min herren von dem rate. 

Ez sol auch kain burger briefe gewinnen, daz er niht rehtes halten 
suUe vor dem schulthaizen zu Nüremberg. 

Ez soll auch ain burger den andern ze hofe niht beclagen. Swer 
der gesetzte aines bricht, der muz geben der stat dreizig pfunt haller, 
und der den andern also ze hofe beclaget, der muz dar zu jenem seinen 
schaden abe tun, swaz er sein schaden nimt. 

Und swer der were, der der briefe, die also vor disem gesetzte ge- 
wunen sint, geniezen wolte und niht rehtes halten wolte vor dem schult- 
haizen, der muz geben an die stat dreizick pfunt haller, und darzu dem 
clager sinen schaden abe tun, swaz er sein schaden nimt; oder wer 
briefe gewinnet, daz er niht losunge geben sulle, swaz da von schaden 
geschiht, dez wart man zii seinem erbe oder zu seinem aigen und bei 
der vordem püze; und alle die losunge, die er verwiset, die sieht man 
auf sein erbe und auf sein aigen. 

Ez sol auch nieman kainer slaht brief noch urloup gewinnen über 
dehainerlaie sache, deu wider der stat reht und freihält ist; swer daz 
bricht, der gibt dreizick pfunt; und swaz schaden der stat da von wehset, 
dez wartet man hin zu im und zu seinem aigen und zu seinem erbe. 
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Wir der scbulthaize, der rat und die gemaine der stat ze Nürem- 
berch vergehen an disem briefe umb sogetan missebelluuge als waz zwi- 
schen dem edeln herren burgrafen Fridriche von Nurenberg ainhalp 
und uns anderthalben , daz daz verriht wart fruentlichen vor unserm 
herren künig Ludowige von ßome also, waz uns geschehen waz und 
unsern hübnern vormales uncz auffen den selben tac , als ez verrihtet 
wart, von allen den seinen, daz daz alles wart verriht, wem iht gesche- 
hen waz vor den selben taidingen, daz der darumb ain minneclich reht 
nemen solte vor dem vorgenanten herren dem bürcgrafen unde vor sinen 
amptleuten, swez er mit pet niht abe neme. Unde filrbas nach den sel- 
ben taidingen, die da geschahen vor unserm herren dem künige, da ge- 
lopte und gehiez der vorgenant herre der burcgrafe , daz er uns und 
ieclichem unserm burger und allen unsern hübnem rihten sol und sol 
haizzen rihten auf dem landgerihte unvervogenlich hin ze allen den seinen 
unde ze allen seinen leuten, wer iht ze den seinen unde ze andern leuten 
clagen wil. Unde were, daz der egenannte herre der burcgrafe oder die 
seinn iht ae clagen beten gein dehainem unserm burger, dar umb suUen 
si reht nömen vor unserm rihter nach der stat reht, unde der burcgrafe 
mac wol ainen mit vollem gewalt senden an seiner stat zu clagenne. 
Ez ist auch getaidinget, ob er oder dehain der seine, wie der ge- 
nant ist, iht ze clagenne bete hin ze kaines burgers hübner, der sol reht 
nemen vor dem burger, dez der hubner ist, unde in der stat ze Nürem- 
berg unde nach der stat reht. 

20. NIEMAND SOLL DEM ANDEKN SEIN KIND ENTFÜHREN 
ZU EHLICHEN DINGEN, ODER ZWEI WEIBER NEHMEN. 

Ez ist auch gesetzet, swer der ist, frowe oder man, der ieman sein 
kint, ez sei sun oder tohter empfüret ze elichen dingen, ane vater und 
ane müter wort oder ane fi'ünde rat, ob si vater oder muter niht beten, 
swer daz tut, der sol cehen jar fünf meile von der stat sein oder die 
selben cehen jar in dem turne ze puze ligen, ob er begriffen wird. Ez 
sol daz kint, daz also hin empfürt wirt, ez sei sun oder tohter, enterbet 
sein von seines vaters erbe, ob ez für die burger ze clage kumt von dem 
rate, also daz ez niht mer rehtes daran hat. Und ez sol auch vater und 
muter niht gewalt haben ze gebenne demselben kinde ane rates wort, 
noch auch die fründe. Swer daz ubervert, der muz geben als vil an die 
stat als er dem kinde gibt. Und swer auch dez antrager ist, frowe oder 
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man, der sol ligen in dem turne fünf jar, ob er begriffen wirt, und darzu 
von der stat sein ewiclich. 

Ez ist auch gesetzet, swer der ist, der ein elicb wirtin hat, ez sei 
hie oder anderswar, und daz daz also kunt und als gewizzen ist, daz 
kaine laugen dafür gehört, und daz er danne zu der selben ein anderen 
zu der ^ nimt, und daz daz auch kunt und gewizzen ist, und swa man 
denselben hie dergreiffet, den sol man dar umb in einen sack stozzen 
und ze tode ertrencken. 

Do * man zalt von Christus geburt dreuzehenhundert jar und in 
dem siben und zwaintzigsten jare an dem viercehenden tage nach sent 
Walpurg tac, do wart von dem rate, von den scheppfen und von den ge- 
nanten, von in allen in offem rate geurtailt in den turn Cunrad der pa- 
derein sun an dem Zottemberge nach der gesetzte, als vormales gesetzt 
waz und als an dem gesetzt puche funden waz, also daz er cehen jar in 
dem tum beleiben sol, ane gnade, der stat ze pezzerunge, darumbe daz 
er herm Herman von dem Staine sein juncfrawen Ciaren gelaidigt 
und geuneret hat sein tohter unde zer e genomen hat ane ires vater rat 
imd ane ir muter fründe rat, als auch meinen herren an dem rate swer 
lieh ze clage kom. 

21. VON ANEIGNUNG FREMDEN GUTES UND FREMDER 
FRÜCHTE. 

Ez habent auch gesetzt mein herren, rat, scheppfen und die ge- 
nanten, daz nieman dez andern gut weder in der stat noch auf dem 
lande wider seinen willen von nieman sol ein nemen noch besten und 
auch sich dez niht vnderziehen sol, ane sein wort, ez sei denne als verre 
erclagt mit dem rehten, daz er ez billichen tun müge, ob der, dez daz 
ist, aus der stat ist gevarn oder niht. Swer der ist, der ez dar über 
tut, der muz jenem sinen schaden abe tun, und dez sol man warten 
hintz^im und zu seinen erben, ez sei burger oder ausman, der ez tut, 
und muz dar zu van der stat sein ewiclich; und ist daz gut aines bur- 
gers, der in der stat ist oder hinaus gevarn ist von der stat, swenne 
der her wider ein kumt und burger ist, dem schuln der rihter und die 
burger sein beholfen umb seinen schaden gein dem, der sein gut also 
wider seinen willen eingenomen hat, und gein sein erben. Man verbeut 
auch, daz nieman dem. andern in seinen garten steigen noch brechen 

* 
1 Ez ist dieses der letzte eintrag am letzten blatt. 
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sol, und im sein obs oder sein würtze oder iht dar aus trage, dez er 
dar inne gepflantzet hat. Swer ez dar über tut bei tage, der gibt ain 
pfunt; tut er ez bei der naht, der geit zwai pfunt haller und die pez- 
zerunge, halbe der stat unde halber dem, dez der garten ist. 

Swer auch in dehaines mannes wisen oder in seinem körne be- 
griffen wirt bei der naht an jenes schaden verliehe, der gibt ain pfunt, 
und bei dem tage Ix haller; und daz gesetzte sol man auch versten von 
getraide auf dem lande und auf dem velde; swer darinne also begriffen 
wirt verliehe und swer dem andern sein peltzer stilet, der gibt ie von 
dem pawm ain pfunt. 

22. VON OPFERN UND GESCHENKEN AN DIE KLÖSTER. 

Ez verbietent auch mein herren, daz ieman ze den clostern iht 
mer denne ze ainem alter opfer oder messe frümen bei fünf pfunden. 

Nieman sol kainem closter oder kainem ausmanne, der mht pur- 
ger ist, werltlichem oder geistlichem, noch auch Juden kain aigen noch 
erbe ze kaufen geben, noch gülte noch gelt da aus schaffen noch geben; 
unde da sol auch nieman zu reden und da bei sein, daz ez in bestetigt 
werde, weder scheppfen noch die genanten, bei irem aide. 

Wer auch, ob in ieman iht geh oder schuffe durch siner sele wil- 
len aigen oder erbe oder gült oder gelt dar aus, daz suln [si] inwendig 
jares frist verkaufen und anders nieman denne ainem burger ze Nurem- 
berg, ane ob si ez mit der burger gunst von dem rate behaben mugen 
-ZU iren hofsteten ir clostere, ob sein in notdurft were; und swer in 
anders ze kaufenne gebe oder schuffe ane dez rates wort, der gibt daz 
halb tail ze puze, swez daz wert ist, daz er also verkauft oder geschaft 
hat, an die stat. 

Ez sol auch nieman weder aigen noch erbe durch seiner sele willen 
schaffen; wil er iht schaffen, daz sol er tun mit beraitem gelte in der stat. 

Kain burger sal im lazen salen kain aigen , daz ain ausman kauft, 
bei derselben puzze. 

23. WIE MAN SICH LÖSEN SOLL AUS DER GEFANGEN- 

SCHAFT. 

Ez habent auch geboten mein herren der rihter, rat, scheppfen 
unde genannten, ob dehain unser purger gevangen wirt, daz sich der 
niht hoher sol lösen denne umbe dieicehen haller und daz in anders 
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Bieiiifln hoher lösen sol K üade were^ daz ieman daz 1kb»f&re, der 
Bchol als yü gebei an die stat als jesier geloeet ist hoher denne der bnr- 
ger gesetzet ist; und dez äol der stat warten hin zä smem leibe mid zu 
sinem gut. 

Und wer hinder den bnrgem sedelhaft ist auf dem lande, daz der 
niht dingen sol mit A*k?^fnPTn schedlichen man. Swer darüber Tert, der 
an die stat als tA geben sol er^ als er jenem gdiaizen hat oder gegeben 
an dem gedinge; nnde dez sol die stat warten zn sinem leibe nnd sinem 
gSte. Wer aber darzä hilfe od» rat gibt nnde sein Tndertribel ist, daz 
borgerlent nnd ir hindersezen Terdix^t nnd beschatzet werdest, daz 
8ol nnd wfl der stat warten hin zn sinem leibe nnd zu sinem gut ze 
gleidier weize ak hin ze dem sdbsdioln, dar sein orthabe ist. 

Were aber, daz aines pnrgers hinderseze auf dem lande geTangen 
Wirt, den sol sich noch in anders nieman niht hoher ans lözen denne 
nmb dreicehen haller als ainen bnrger. 

Wer daz ttbervert, er sei ez selbe oder der dar zn hilfe oder rat 
getan hat, der jedicher sol als yfl geben an die stat als yil si in hoher 
gelözet habent denne der pnrger gesetzte stet; dez sol der stat warten 
hin zn sinem leibe nnd zn sinem gnt. 

Auch ist gesetzet, daz kain burger dem andern sinen man Tahen 
yerlichen sol, er welle denne nach sinem leibe komen nach der stat 
rhet Wer daz übervert , der ist schuldig an die stat xxx pfirnt nnd 
dem, den er geyangen hat, allen sinen schaden ausnhten, den er von 
der geyancnüsse genomen hat; und dez sol dey stat warten hin zu 
sinem leibe und zu seinem gute, wa er daz hat 

Ez sol auch chein burger, der in yangnOsse ist, je dez tags niht 
mer für kost geben danne y schillinc; waz er aber mer gebe, als yil 
muz er an die stat geben. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. NIEDERLASSUNG UND ANSÄSSIGMACHUNG. 

Unnser herren vom rate gepieten, das sich nymant on iren wissen, 
willen und erlaubnuss, und ee dann er burgerrecht empfahet, hie nyder- 
setzen und aigen rauch haben soll. Dann wer das überfüre, der soll 
von yedem tag, den er also on erlaubnuss gesessen wer, ain pfundt 
neuer haller gemayner statt zu pusse verfallen sein und geben. 

* 

1 Diese Verordnung war auch noch während des xv Jahrhunderts in kraft. 
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Wellicher aber des geltz nit hett, der sollt so lanng von der stat 
sein, biss er sollich gelt gebe. 

2. BUKGEREID. 

Es'sol ein yegclich man, der burger werden wil, swern zu den 
heiligen, ee man im burgerrecht verleihe, zum ersten, was sach er 
filrbas zu handeln hab oder gewynne mit burgern oder burgerin zu 
Nüremberg oder den iren , daz er darumb recht neme vor dem Schult- 
heißen, richter und gerichte zu Nüremberg nach der schöpfen urteil 
daselbs und anders nyendert, und sich des genügen lasse. Und ob er 
solich burgerrecht wider auffgeben wölte, das sol er personlich in dem 
rate erfordern und doch des damit niht ledig sein, es sey denn, daz es 
der rate von im auffneme, und so sol er alsdenn swern und ein briefe 
geben, die artickel nach des rats und der statt foi-m und herkomen 
fürbas auch getreulich zu halten. Daz er auch dem burgermeister und 
rate gehorsam und undtertenig sey und auch seinem hauptman ^ den 
man im von des rats wegen gibt, was in der heiß tun von des rats 
wegen. 

Und ob er icht gewar wurde keins ferlichen schedlichen dings, das 
wider den rate were, das sol er zu haut einem burgei-meister kunt tun. 

Daz er sich auch in vier wochen den nehsten, nachdem er also 
burger wirdt, heblich herein ziehe, es werd im denn die frist von den 
burgern lenger erlaubt. 

Daz er auch zehen jare hie sitze on ob im die bürgere das küitzer 
erlaubten *. 

Daz er auch bey demselben aide niht ferlich von hynnen ziehe, 
noch kein ander herrschafft, noch burgen^echt noch keynerley andern 
schirm noch versprechnuss hab noch an sich neme denn mit des rats 
gunst und willen. 

Und wem man also burgerrecht verleiht, der sol das gelt geben, 
das darauff gesetzt ist, das sind zehen guidein werunge. 

Wer auch also burger wirdt in dem jare oder nach dem jare, so 
man die losung vor gesetzt hat, der sol derselben losunge nicht schuldig 
sein zu geben. 

Man sol auch nyemant zu burger nemen in die ynnern statt ^, er 

1 Gaßenhauptmann soviel wie districtsvorsteher. 2 Ist durchstrichen. 
3 Zum unterschiede vor den äußern stadttheilen , die vor dem Lauferschlag- 
thunuy weißen thurm, inncrm fraucnthor u. s. w. lagen. 
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hab denn zweyrhundert guidein werdt oder mer, und nyemant in die 
vorstat, er hab denn hundert guidein werdt oder mer. 

Man sol auch keynem, der vor burger hie ist, meisterwerck er- 
lauben, er hab denn dreissig guidein werdt oder besser, über seine 
kleyder und hausgeredt. 

Und wer in die vorstat also zeuht, der sol fünf jare darynne 
sitzen, es were denn, daz er ein hause kauffet umb fünftzig guidein 
bars gelts auff keyn friste, da er dieselben zeite ynnen sitze, so sol er 
dennoch niht in die rechten stat ziehen noch sich nydersetzen denn mit 
wissen der losunger, und er sey vor von in gevertigt on geverde. 

3. VON HEURATHEN ZWISCHEN BÜRGERN UND GÄSTEN UND 
YON AÜFGEBÜNG DES BÜRGERRECHTS. 

Unser herren vom rate haben mit vleyß bedacht, das durch heyrat, 
€0 die geste mit burger, burgerin und iren kynden, und desgeleichen die- 
selben mit den gesten und außwertigen personen ye ze zeyten fürnemen 
und beschließen, auch durch erbfeil, schyckung und inn annder wege 
gemayner statt an der losung und nachstewrc , so dieselben in iren ab- 
schayden nit entrichten, mergklich entzogen, abgeprochen und verhalten 
W}Tdet, zusambt der geverlichait, so durch ettlich personen, die ir bur- 
gerrecht ye zu zeyten auffgeben und des nachfolgend wider begern, 
fürgenomen und gebrawcht wyrdet, unnd haben darumb gesetzt, wollen 
auch hinfüro für ain recht halten, ob hinfür yemant, er sey burger, bur- 
gerin öder ir kynder sich ze außwerttigen personen verheyraten oder 
iren stanndt inn die gaystlichait verenndern wurde, also das sie hie nit 
sein oder pleyben wollten , dieselben sollen irer pflychten und burger- 
rechtens nit ledig, sonnder schuldig sein, von aller irer habe und gute 
alle unbezalte losung und darzu denzehenndenpfenning nach aufsatzung 
aines erbem rats außzui-ichten und zu bezalen , und auch mit auffvord- 
rung ires burgerrechtens, auch mit verschreybung und annderm ver- 
punden sein, in aller masse , wie der statt gesetze derhalben innhalten, 
sich auch darzu verschreyben, ob ine künflPtigclich icht habe oder gute 
zustünde, die iim dieser statt stewr oder losung gehörten, es were durch 
erbfelle, Schickung oder inn annder weyse , von aller sollicher habe und 
gute auch den vermelten zehennden pfenning mitsambt aller unbezalter 
losung in dem nehsten viertayl iars darnach auszurichten und zu bezalen 
pflichtig sein. Und sollichs sol und will ain rate zu derselben habe und 
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gut, habenndt und warttenndt unnd ir ftirpfanndt dafür sein vor menic- 
lich, alle dieweyl sie inn vorgeschrybener mass nit bezalung entpfanngen 
haben. 

Ob sich auch yemandt von außwertigen personen zu ainichem 
unnserm burger, burgerin oder iren kynden herein inn die statt verhey- 
raten wurde, der sol das erst viertayl jars des burgerrechtens unbe- 
schwert sein; ob er aber nach außgang desselben ersten viertail jars 
sein wesen lennger hie haben wölte, der soll darnach in vierzehen tagen 
den nehsten burger werden oder sein wesen an anndere end keren. 

Dessgeleychen ob ainich personen, die nycht unnser burger oder 
borgeriif wem, von den unnsern habe und guter, die inn unser statt 
stewT und losung gehörten, durch erbfelle, Schickung oder inn annder 
weyse zusteen oder gebüren wurde , solliche habe und guter sollte ny- 
mant folgen, es were dann der stat alle unbezalte losung mitsambt dem 
zehennden pfenning nachstewer außgericht und bezalt. 

Ob sich auch begebe, dass ainich unser burger, burgerin, ire kynn- 
der, oder vormundt von derselben kynnder wegen ir burgerrecht auff- 
geben und nachfolgenndt desselben burgerrechten wider an ainen erbem 
rate gesynnen, unnd ine wider gelyhen wurde, die sollen inn allen den 
rechten sein als sie vor aufgebung ires burgerrechtens gewesen sein. 

4. VON DER ENTFÜHRUNG MINDERJÄHRIGER. 

Nachdem bishere etlichen burgern, burgerin und unndtertanen 
dieser statt Nüremberg ihre kynnder on derselben kynnde eitern willen, 
wissenn und zuthund helligclich und gefarlicher weyse abgeheyrat unnd 
zu elichen sachen empfürdt worden sein, das dann an im selbs ain un- 
loblich straflich ding unnd aym rate hinfüro zu gedulden sovil mügclich 
ganntz nit gemaynt ist, danirtib solliche unpilliche leychtvertigkait zu- 
ffirkomen und abzustellen , ist ain erber rate auss guten und redlichen 
Ursachen umb gemaynes nutz und notturfft willen bewegt, ernstlich und 
vestigclich gebiettennde, das hinfür nymant, wer der sey, einichem burger, 
burgerin, unndterthan dieser statt, einich ir kynndt, stine oder töchter 
und nemlich den sune vor fünfPundzwaintzig und die tochter vor zwaint- 
zig jaren ires alterss, on derselben kynnder vatter und mutter oder, wa 
si der nit betten, irer vormundt oder nehst gesyppten freunde willen 
und wissen nit abheyraten noch zu eelichen Sachen entpftiren soll. Dann 
wer das tiberfüre und darumb bey ainem rate füi'genomcn oder beclagt 
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wurde , der sol , so das ain mannsbildt were , drew monat in ain ver- 
sperrte kamer auff aiuen thurn, unnd das frawenbilde drew monet an 
ain pannck, alles mit dem leyb zuvolpringen , versperrdt, und darzu ir 
yedes zehen jar unnd zehenn meyl wegs von dieser statt sein unjid pley- 
ben. Doch so soll ditz Statut unnd gesetze die wittiben mit nycfiten ver- 
pynnden. 

Unnd wer der obgemelten haymlichen und betiieglichen ee an- 
trager oder hanndler, und ob das frowen oder man weren, der oder die- 
selben sollen auch, nemlich die mannsbilder di*ew monat inn ain ver- 
sperrte kammer auff aym thurrn , und die frowenbilde drew monet an 
ain pannck versperrt werden, alles mit dem leybe zuvolpringen, und 
darzu ir yedes zehen jar und zehen meyl wegs von der statt zu sein ge- 
strafft werden. 

Es möcht auch hierinnen yemant so gefarlichenn und betriegclich 
hanndeln, ain erber rate wollt den oder dieselben nach gcstalt der pei^son 
und Sachen, darzu an leyb oder an gut straffen, nachdem und ain rate 
zn rat wurde. 

5. VOM DINGEN DER EHEHALTEN. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das hinftir kunfftiglichenkein ir 
burger oder burgerin oder anndere personen von iren wegen yemandt 
ir verdingt, versprochen oder vw'pflicht eehalten weder hie noch in einer 
meil wegs gerings umb dise stat weder durch sich selbs oder ymandt 
annders von seint wegen nicht abdingen öder einicherley Verpflichtung 
mit ine fürnemen oder hanndlen allezeyt sechs wochen vor und ee eins 
yeglichen verpflichten eehalten versprochen zil und zeyt korapt oder er- 
scheint, damit dieselben eehalten irer allten herschafft verpunden und 
verpflicht sein, doch aussgenomen aller und yeglicher eehalten, so bey 
irer herschafft, in der dienst und pflicht sie vor weren, sich zu derselben 
irer allten herschafft wider dingen, versprechen oder verpflichten wolten 
oder wirden, dieselben oder ir herschafft sol ditz gesetz nit bertiren 
noch pinden , doch das soliche verdingung zu der allten herschafft in 
mynnsten xiiij tag vor dem zil geschehe und das yeder seinen em- 
pfanngen leitkauff widergebe, alles bey puss zehen pfund newer haller, 
halb gemeyner stat und halb dem jhenen, dem ye zu zeitcn solicher ee- 
halt zugestannden were. 

Zudem so sollen sich dieselben, zu dem sich soliche eehalten ge- 
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dingt und verpflicht ketten, derselben Gehalten zu stund an entewssern« 
Dann wer solichs aber überfüre und sich des mit seinem rechten nit be- 
nemen mochte, der sol zu der vorgeschriben puss, so lang er sich yezu- 
zeyten solicher eehalten genntzlich nit entewssert und irer pflicht ledig 
zeit, sonnder lennger gehalten hette, von einem yeglichen tag gemeiner 
stat on gnad zu puss geben ein pfund newer haller. Unnd welicher eehalt 
vor und eer sechs wochen vor seinem gedingten und verpflichtem zil mit 
jemands, ausserhalb derselben ersten ir herschafft, der sie noch ver- 
punden were, versprechnus gethan, oder zu inen verdingt oder verpflicht 
hatte , und besonnder auch die eehalten , die ye zu zeiten von ir ver- 
pflichten herschafft vor erscheinung irs gedingten und verpflichten zils 
und zeyt one willen und vergunst derselben ir herschafft aus irem dienst 
komen und sich anderswo verdingen oder verpflichten, es sey zu ymandt 
in die kost zu kumen , hantwerk zu lernen oder in welcherley annderm 
schein die hie oder in einer meyl wegs gerings umb dise stat sich ent- 
halten oder wesen haben wolten, und die sich dess, so sie darumb ge- 
rügt oder farbracht wurde, mit irem rechten nit benemen mochte, der 
yeglichs sol gemeiner stat zu puss geben funff pfund newer haller und 
darzu ein jar drey meil wegs von diser stat sein und nit herzu komen, 
es sey dann solich puss und gelt aussgericht und bezalt. 

6. EINER FRAU SOLL MAN NICHT ÜBER 5 PFUND 
^ HALLER LEIHEN. 

Unsere herren vom rate setzen und gebieten vestiglich und wollen 
auch das kunfftiglich für ein recht haben, das nyemandt eynicher frawen 
weder auff pfand oder auff brieve [mer] leyhen soU dann funff pfundt 
haller. Und ob ein fraw sich untersteen und von ymands, er were Crist 
oder Jude, mer gelts entlehenund aussbringen wolte, so sollen dieselben, 
an die das leben begert wirdet, solich ansuchen der frawen man zu- 
voran, ee ir das leben beschiht, zu wissen thun. Ob aber ir man nicht 
anheim were, so soU solich eroffnung zweyen ires manns freunden be- 
schehen. Und wer das überfüre, also das der, an den das anlehen ge- 
sonnen wurde, der frauen man oder zweyen seinen freunden das nit zu 
wisssen tete, es were man oder fraw, Crist oder Jude, so sol man umb 
solich gelt, so der frawen unverkündt irem manne oder zweyen seinen 
freunden gelihen were, nicht urteilen oder richten, und ir mann mag 
seine pfannd oder sein brief losen umb funff pfund haller. Doch sol er 
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zuvor mit seinem rechten beweisen, das die schulde on sein und seiner 
freund wissen und wort gemacht sey, aussgenomen gewanntschneiderin, 
kremerin, wechslerin, gastgebin und die zu offem markt steen. 

Auch sol kein pütel eynicher frawen, die ein man hat, fürbieten. 

Unnd es sol auch kein schöpf oder fronboth auff eyniche frawen, 
die einen man hat, einich clag schreiben lassen. Wo aber darüber au£f 
einiche frawen , die einen mann hette, clag geschriben wurde , das sol 
irem man on schaden sein, und er mag sein frawen davon losen umb 
dreyzehen haller, aussgenomen gewandtschneiderin, kremerin, wechslerin, 
offen gastgebin und die zu offem marckt steen. 
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IL 

SICHERHEITS - POLIZEI. 

Xin UND XIY JAHRHUNDERT. 

1. VERORDNUNGEN GEGEN AUFRUHR UND ZERWÜRFNISSE 
UNTER DEN BURGERN. 

Ez habent auch gesetzet unser herren der schulthaiz, der rat, die 
sclieppfen unde die genanten mit gemainem rat durch der stat nutz und 
durch guten fride, und suln auch dieselben gesetzte dem rihter und den 
dagern an iren alten rehten niht schaden. 

Ez ist gesetzet also, obe ain burger dem andern feintschaft trait 
und sich jener davor niht waiz ze hütenne, der sol im ane reht niht 
arges tun, und ob er im willen hat, übel ze tunne, so sol er im vor 
aht tage wider sagen; lauft aber er in dar über an mit bedahtem mute 
ane zerwerfnüsse oder mit verlicher zerwerfnüsse unwidersagt, also daz 
er niht bringen mac mit zwain erbern mannen, die im dez helfen mit 
dem rehten, daz er im vor aht tage widersagt habe, so sol er der stat 
geben pezzerunge umb daz anlauffen cehen pfunt haller und darzu ain jar 
von der stat sein; ist aber, ob er in verwundet, so sol er geben dceizic 
pfunt haller der stat ze pesserunge und sol dreu jar von der stat sein. 

(Und ob daz wer, daz zwene oder mer miteinander zerwürffen 
und an ein ander übel handelten, ez wer mit Worten, mit raufen, mit 
slahen oder mit verwunten, und daz si also von einander komen, so 
sol aber ir einer dem andern niht arges tun, er widersoge imm danne 
mit gewizzen zwaier erbern manne.) 

Und ob er in lempt, so sol er geben fünfzig pfunt haller der stat 
ze pesserung und sol fünf jar von der stat sein. 

Und ist, ob er in ze tode sieht, so sol er geben hundert pfunt 
haller der stat ze pesserunge, und sol cehen jar von der stat sein; und 
ob er der pesserunge niht also tut umbe den totschlac , so sol er ewic- 
leich von der stat sein untz er die pesserunge getut; und si suln umb 
jecliche dirre tat fünf meile von der stat sein. 
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Und ob er in der stat oder in fünf meilen nahen bei der stat 
wurde ergriffen nach der tat, und ob er niht ze pessem hat als vor 
stet geschriben , so soj man in legen in den tum untz er also gepez- 
zert oder mit der zeit in dem turne gepessert als vorgeschriben ist. 

(Und würde er aber gesehen in den zilen und im den stat ver- 
poten ist, und daz er sein reht niht dafür getun möhte, so sol er die 
puz von neuwen dingen wider anheben und sol danne als lange von der 
stat sein als von dem ersten tage.) 

Und sunderlich umb den totslac: und würde er begriffen an der 
tat, so sol man im der stat reht lazen widervam als von alter reht her 
ist gewesen. 

Und were ez aber dannoch so kuntlich und so gewissen und so 
offembar, daz er schuldic wer an dem totschlage, so sol er ewiclich fünf 
meile von der stat sein, ob er halt dem clager ist embrosten. 

Und ist ob ieman mit jenem geht, der den totslac tut oder die 
andern tat, die vorgeschriben Stent, laufet oder get, es sein sein frunde 
oder ander sein helfer verleiche mit verdahtem mute, der sol pessem 
der stat ze gleicher weize als der es tut, als vor stet geschriben; getor 
er aber ein bresten mit sein ainiges haut, daz er unverlich dar zu kö- 
rnen sei und niht weste, daz es jener tun wolte, so sol er der selben 
pezzerunge umb die gesetzte ledic sein. 

Und ist, daz ainer dem andern also ahte tage vor widersagt als 
vor geschriben stet, so sol der da widersagt und der, dem widersagt ist, 
ir ietwederr vor dem andern ane geverde fride haben die selben aht tage 
und die naht nach dem widersagenne; und swelher daz über füre, der 
sol die pesserunge dulden als vor ist geschriben umbe die tat. 

Swer aber der burger ist, der der tat dehainer schuldick würde 
und sich der pesserunge mit gewalt frefeleich widersetzet, so sol der 
schulthaize, der rat, die scheppfen und die genanten bei iren aiden und 
als si sunderlich dar umb ir trewe habent geben, dar zu beholfen sein, 
daz deu pesserunge von im volbraht werde ; dez suln si beholfen sein 
in aht tagen als vor stet geschriben. 

Unde swelher sich der pezzerunge frefelich also widersetzet, ist 
der der gesworner ainer , so sol er da von sein ewicleich , und swer im 
dar zu hilf et kuntleich, ist der der geswomen ainer, so sol er auch dar 
von sein ewiclich; und ist er niht der geswornen ainer, so sol ers nim- 
mer werden, und ir ieclicher, der im hilfet, sol mit dem, der sich also 
widersetzet, gleiche pesserunge dulden, ob er sich niht mit sein ainiges 
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hant da von mit dem rehten mac genemen, daz er im niht geholfen 
oder zu gelegt habe; und mit disen gesetzten sol dem rihter und dem 
clager ir altes rehten niht abe sein genomen. 

Wer daz ain zerwerfiiüsse oder ain crieck würde in der stat under 
den burgern und daz der criek ane gienge so gefreunt und so gewaltige 
leute oder so unrihtige leute, daz si sogetan pezzerunge niht wolten 
ton und nemen von ander der pezzerunge , deu zeitlich und beschaiden- 
lich ist; mügen si der pezzerunge in viercehen tagen niht mit ainander 
über ain komen, also daz si sich niht mugen mit ainander verrihten, 
80 solfurbas der rat und die schepfen der sache gewaltig sein, und 
swie es die rihtent und die pezzerunge schepfent auf ir ait dar nach 
und si dunke, daz die tat sei, daz suln si baid seit stete haben; und 
die pezzerunge suln die burger auch scheppfen in viercehen ... ob si 
die muzze gehaben mugen ane geverde. Wer dez ieman wider, der 
sol geben ie der man hundert pfunt haller; het er der haller niht, so 
sol er ligen als lange in turne untz er die haller gegibt, und suln danne 
die schepfen und die genanten und deu gemaine alle ain ander beholfen 
sein auf ir aide, daz deu pezzerunge volfüret werde an allez geverde. 

Und ob ain auflauf oder ain crieck geschehe und daz der selb- 
scholn ainer niht mohte gehaben, so habent zwene der geswornen ge- 
walt, rat, scheppfen oder genanten [ze manen] daz si den selbscholn 
ir ietwederm ainen fride gebieten mugen bei hundert pfunden, und 
fänden sie der selbscholn niht, si suln die fride gebieten in die heu- 
ser, da si wonhaft inne sint oder in der prot si sint; und der sol in 
den fride kunt tun ane geverde, swa er si wizze; verzogt er daz ver- 
lieh, daz er den friden niht kunt tete, so sol er auch hundert pfunt 
geben, er enbreste denne mit sein aines hant, daz er niht paz dar zu 
getun mohte; und swenne der fride also geboten wirt den selbscholn 
oder zu den heusern, so sullen in alle die stete haben, die er baider 
seit ane get, ez sein burger oder geste, ane geverde, die ez wizzen; 
und swer daz breche, der müst auch geben hundert pfunt; und wer 
denne fride breche und het er der haller niht, so sol er in dem turn li- 
gen als lange untz er si gibt. Und swer auch gemant wirt unter den ge- 
swornen, daz si den fride also gebieten als vorgeschriben ist, der sol dez 
gehorsam sein uf sein ait, in gienge denne deu sach so nahe an, daz er 
sein pilleich niht tete. Und swer auch den fride gebeut, er werde dar 
mnbe gemant oder er gebiet in durch sein selbes beschaidenhait, dem 
sol dar umbe uieman haz noch vientschaft tragen; swer daz brech, der 
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muz auch geben hundert pfunt; und umbe die puz alle sol aber der rat, 
scheppfen und genante und die gemaine alle ainander sein beholfen, 
auf daz die volfüret werde, ane geverde. 

Ez ist auch gesetzet, ob daz wer, daz ein zerwerfnusse würde 
unter den burgern von der stat, so mage ein frager oder sein geselle 
oder zwene vom rat oder von schepfen, ob man der frager niht ge- 
haben möhte, wol gewalt haben ze senden nach rat, nach scheppfen 
und nach den genanten, und dl suln danne komen bei ir aiden zu den 
selben , und suln den krieg befriden und understene bei ir aiden , so si 
peste mtigen, si ge der kiiege an oder niht, und si suln sich niht teilen 
von dem rat zu den freunten beidenthalben bei denselben aiden, nach 
dem und noch in gesant wirt ; und daz gesetzte sol dem rihter und der 
stat an Iren alten i*ehten und gesetzen niht schaden. 

2. UNFUG, RAUFEN, SCHLAGEN UND LÄHMEN, 
MEINEIDE. 

Ez ist auch gesetzet, swer unfuge tut, es sei mit raufenne oder 
mit slahenne oder mit wunden, ain burger den andern, der sol daz 
dem rihter bftzen als von alter ist reht unde gewonheit her komen. 

Swer samenunge hat, der dez hauptman ist, der gibt fünf pfunt, 
*und swer dazu lauffet oder dazu kunt verlieh, der gibt zwai pfunt, ob 
er sich davon niht nimt mit seinem aide. 

Wer aber ain zerwerfnusse under den burgern, und daz ainer daunder 
sogefrüiltwereodersogewaltic, daz er niht frides geben wolte, zu dem so 
mügen wol zwene von dem rate gen oder zwene scheppfen oder ainer dez 
rates und ain scheppfe, ob man es vordert oder ob si es von in selber 
tunt durch fuge, und die selben zwene mtigen dem wol ainen fride ge- 
bieten bei fünf pfunden, viercehen tage; versagt aber er den fride, so 
sol man in pfenden umb dieselben fünf pfunt; und den selben fride sol 
man im alle tage bei fünf pfunden gebieten ze behalten viercehen tage; 
und als dicke er den fride versagt, als dicke sol man im dezselben tages 
den fride gebieten bei fünf pfunden viercehen tage, und nach den vier- 
cehen tagen aber viercehen tage, und also alle tage wie oft er des tages 
den fride versagt, die weile der crieck wert, als dicke sol man in pfen- 
den ie umb fünf pfunt. Hat er dez geltes niht, so sol man in daromb 
aufhaben;^ und swenne der fride gebotten wirt, der sol weren vier- 
tle 

1 Gefangen nehmen. 
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cehen tage und naht untz dez morgens, so man tage messe leutet ze 
sent Gilien; ^ und swa den fttnf pfunt verworcht werdent an allen Sa- 
chen, der gehorent viere an die stat nnd aines dem rihter, darombe sol 
er Pfandes helfen. Und swenne der haubtman dez crieges fride gibt, 
swelher seiner friunde den fride denne bricht, der sol sein fridebrech, 
er berede denne ze den heiligen , daz er umbe den friden niht enwezte. 
Und swer firidbreche wirt und sein unlaugenhaft ist, der muz geben ze 
buze hundert pfunt haller oder aine haut. 

Greifet aber ain gast ainem burger in sein bar oder sieht oder 
stoeret in, der ist darumb schuldig fünf pfunt haller; hat er der haller 
niht, man sieht im ab die haut. 

Ez ist auch gesetzet, swelh kneht niht gedingt ist ain viertail aines 
jares oder ain halp jar oder ain gantz jar, der ist in der burger gepot 
niht; der muz ain raufen oder ain schlahen oder ain ander unfuge als 
ain gast pezzem; aber ain erber kneht bei ainem burger, der im dient 
auf gnade, der schol haben daz selbe reht, daz der gedingt kneht hat. 

Swelch burger den andern mit verdahtem mut mit samenunge, 
mit stecken oder mit stain oder mitdehainer slahte wer missehandelt, so 
sol der da ist hauptman ze pezzerunge geben cehen pfunt, und swer mit 
gewissen da mit get oder dar zu kumt mit gewissen, daz er ainem ze 
geverde beistet, und disem, der ez tut, ze hilfe, swer der ist, ez sei 
burger oder kneht, der muz geben fünf pfunt haller, und swer dez 
geltes niht hat, man schiebt im ab die haut, es sei der hauptman oder 
der im hilfet oder also ze hilfe ist komen. 

Swelch burger den andern mit verdahtem mute mit dehainer slahte 
wer jagt, der muz geben zwai pfunt haller. 

Swer den andern an dem rat missehandelt mit Worten freveleiche, 
der muz geben fünf pfunt, dem rihter daz aine, und der stat deu viereu, 
und muz dar zu pessern dem, der da missehandelt wirt, nach der burger 
gnaden; wer aber, ob er sich dez entschlüge mit seinem aide, daz er 
es niht frevelich bete getan und ane geverde, so were er niht besserunge 
schuldic. 

Und swa auch ain crieck oder ain zerwerfnüsse under unsem bür- 
gern geschiht, ist danne ob sich zwene oder drei wie maniger der ist, 
sich zu ainander verstrickent mit aiden, mit gelübden oder mit kainer- 
laie versprüchnüsse, daz si den criek niht wollen lazen ane ain ander 

t Im Schottenkloster bei St. Egidien. 
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verrihten oder niht frides ane ainander geben, swer die sint, die Bullen 
pessern gleicherweise als ain samenunge also daz der hanptman mnz 
geben fOnf phunt, und der sich darzn verstricket der gibt zwai pfunt ie 
der man. 

Und swer auch dem andern nimt seinen wagen oder seinen carren 
in der stat oder dervor, oder sein pfert ane seinen danck oder wider 
seinen willen und da mit golet, ^ oder der ieman seineu vas nimt und 
den verbrennet, der gibt fünf pfunt, oder swer dem andern sein vas 
nimt und im schaden daran tut, oder ez in daz wasser wirfet oder es 
brichet, der sol jenem seinen schaden zwispilden und sol darzu geben 
fünf pfunt an die stat. 

Und swer auch den ander lemt an vinger oder an cehen, der sol 
jenem geben, dem der schade ist geschehen, fftnf pfunt. 

Swer aber den andern lemt an der haut oder an dem fuze oder 
an dem arme oder an den äugen, der sol jenem geben cehen pfunt ze 
pezzerunge. 

Und ob mer leme mit ainem schlage geschiht an ainem arm oder 
an ainem fäze oder an ainer haut oder an ainem pain, daz ist ain leme, 
und man sol ez auch für ain leme pezzern und allewege dem rihter sin 
reht voraus. 

Geschehen aber zwo leme mit ainem schlage an baiden armen, an 
baiden banden, an baiden fuzen oder an baiden pain, daz sol man auch 
pessern für zwo leme. 

Swer aine unfuge tut, swelher hande unfnge daz ist, under den 
flaischpenken oder in der burger haus, da brot, schuhe, loden vaile ist, 
oder in der wage, der muz geben zwifalte pezzerunge. 

Und swelher burger der wer, der ain ungetat tet, swelher hande 
getat daz wer, da er der burger gesetzte mit uberfftre, und ob der 
selbe burckrecht aufgebe, er sei gei'ügt oder niht, daz ensol in an der 
selben sache niht für tragen. 

Ez ist auch gesetzzet, ob zwen der geswom ainen fride machen 
oder gebuten und daz sagten auf ir eide, ob der, dem der fride geboten 
ist, dafür geswern müge oder niht, der mag dafür niht geswern, woi 
mag er swem, daz er dez fridez niht gebrochen habe. 

Ez ist auch ze wizzen und ist von alter also her chomen, daz chein 
burger dem rihter niht antwurten sol umb keynerley getat, der man im 

* 
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schulde gibt, di weil der clager mit dem rehten niht dagt, und wemie 
auch der dager mit dem rehten dagt und daz ainer mit dem rehte 
vellig Wirt, der da bedagt wirt, so sol der rihter fragen di scheppfen, 
waz Seins rehten dar umb sei; waz puz im dl scheppfen danne erteilen, 
der ist man im schuldig und niht mer, ane umb einen totslag, ob der 
dager niht clagt, darumb mag der rihter dannoch wol dagen mit dem 
rehten nach seinem rehten. Auch sol man wizzen, daz einicleich burger 
umb alle missetat, do er umb angesprochen wirt, und umb inziht mit 
sein ainer haut entbresten mag, ane umb totsiege, plutrunst und umb 
heimsuch. 

Ez habent gesetzet di burger vom rat, swer der ist der einen mai- 
nen ait swert, umb swelher bände getat daz ist, und sunderlicheu umb 
Mdebrechen, und daz daz als kuntlich und als gewizzen wer, daz er 
der getat schuldig wer, den selben mügen die burger vom rat und di 
scheppfen dar umb wol strafen als si ze rat verdent. 

3. STRÄFLICHES HEIMSUCHEN IN HÄUSERN. 

Swer den andern haimsucht frevelich, daz er im verwundet sein 
haus, der gibt ze puze dreizic pfant ballere. 

Swer aber den wirt oder sein wirtein oder ain ir kint haimsucht, 
daz er die übele handelte in ir hause mit raufenne oder mit schlahenne 
oder mit verwunden, der gibt fünfzic pfunt haller ze puze. 

Swer aber den wirt haimsucht, daz er in jaget in sein haus, oder 
die wirtein oder ir kint, und in hin ein nach volget, der gibt ze puze 
cehen pfunt haller. 

Swer aber seinen ehalten hinein jagt und im nach volget, der gibt 
f&nf pfimt haller. 

Swer aber ainen frümbden hin ein jaget und im nach volget, der 
gibet auch fUnf pfunt. 

Unde swer aber den andern haimsucht daz eir in her aus aischt, 
oder hin ein wirfet oder schütet, der gibt dreu pfunt haller; unde dise 
puze sol halbe werden der stat und halbe jenem für die haimsuche, und 
dem rihter alle wege sein reht vor aus. 

Und swa zwene in ainem hause sint oder ir mere,' swelher dem 
andern sein beschlützet gemach auf stotzet, der gibt dreizik pfiint haller 
ze puze; und swer dem andern sein teur auf stozet frevelich, der gibt 
audi dreizig pfimt ze p&se. 
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Ez haben auch gesetzet unser herren von dem rat, wer der ist, 
der einen anspricht umb ein heimsuchen, oder waz sache daz ist, da 
man för gerihten und sweren muz selbe sibent, so sol der, der an- 
spruch, vor behaben mit seinem eyde, daz er mit im niht mutwille und 
in durch cheine rachsal noch feintschaft anspreche, ane allez geverde, 
und daz er wen, daz er zu der sache reht habe. 

Man hat gesetzet, wer der ist, der einen jagte hie in der stat oder 
in der vorstat, ez sei in kirchen oder in clöster oder in den kirchof, der 
sol in daz danne pezzem für ain haimsuch, und darnoch und die getat 
danne ist, daz sol er pezzern nach der burger gnaden vom rat. 

4. VEIU30T DES WEHR- UND WAFFENTRAGENS IN DER 

STADT. 

Man hat auch verbotten eilen swert und elleu spitzigen messer, 
den niht stumpf sint geschlagen, und alle verbotten wer, daz den nie- 
man tragen sol denne der lantrihter, ^ so der hinne ist, und sein ge- 
sinde, daz sein brod isset, und fürbas niht mere, und der schulthaze 
und sein tegelich gesinde, daz sein brot isset, und der stat gepütele. * 
Swer dar über trait swert oder spitzigen messer oder verbotten wer 
offenleiche, der gibt dem rihter und der stat sehtzig pfenninge. Tregt 
aber er es verlieh auf jemanes schaden , so ist [er] schuldig zwaier 
pfunde ze puze. Tregt auch er si haimliche bei dem tage oder bei der 
naht under dem rocke oder in den schuhen oder in den hosen oder 
swie er si haimlich trait, so ist er aber schuldig zwaier pfunde, und 
swer dez geltes niht hat, man sieht im abe die haut. 

Swer auch lauffet mit verpottener wer verliehe zu ainem erlege, 
der gibt auch zwai pfunt. 

Man sol auch nieman, der verbotten wer tregt, dehaine vaile sache 
ze kaufenne geben. Im sol auch kain wirt seinen wein mit wizzen ge- 
ben; tut er daz darüber, der gibt sehtzic pfenninge. Tregt in der auf- 
trager dar mit gewissen, der gibet auch sehtzic pfenninge; hat er dez 
geltes niht, so sol er ainen tac und ain naht sitzen bei dem stocke. 

Ez sol auch nieman vor dehainem zapphen weder swert noch 

* 

1 Am kaiserlichen landgericht des burggrafenthnms , das seinen sits 
zu Nürnberg hatte. 2 Am rande steht von etwas späterer band der Zu- 
satz : der waltstromair y der vorstmaister ane ir knehte. 
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spitzige messer noch alier werlicben wer l^aine nemen. ^ Swer es dar 
über nimmt, der gibt ie von dem pfände sehtzic pfemiinge; hat er der 
Pfenninge niht , man sol in zu dem stocke schlahen, und muz als lange 
da bei sitzen untz er des schulzhaizen und des rates friuntschafb gewinnet; 
und dise wette schol halbe dem schulthaizen und der stat halbe. Swenne 
auch ein gast herein reitet oder get, dem sol der wirt oder dev frowe, 
ob der wirt anheime niht ist, oder sein gesinde sagen, daz der gastswert 
und mezzer laze ligen; und tregt es der gast darüber, so sol der wirt 
ande dev hausfrowe sein niht behalten unde suln dem gaste und den 
knehten noch iren pferden weder ze essenne noch ze trinkenne geben, 
er laze denne swert und messer in der herberge. Tregt aber ez der 
gast darüber aus der herberge, so schol der wirt noch dev hausfrow in 
noch seine knehte noch seine pfert niht behalten , unde sol auch der 
wirt sehtzic Pfenninge geben, ez sei der gast enwec oder niht, und sol 
die haben auf dez gastes pfant; versweigent aber ez der wirt und dev 
frowe , daz si dem gaste niht swert und messer haizent lazen ligen, so 
sollen si dieselben sehtzic Pfenninge geben. 

Ez sol auch nieman füren mezzer noch swert ze dehainem rennen 
noch dehaine verbotten wer, noch auch ze dehainem stechenne in der 
stat noch auf daz velt, er welle denne reiten über ain vierdiges tail ainer 
meile oder ze holtze ze dem minsten. Swer daz brichet der gibt sehtzic 
Pfenninge. 

5. VERBOT GEGEN GEFÄHRLICHES UMGEHEN BEI NACHT. 

Ez sol auch nieman verlieh gen auf der straze , daz sol der rihter 
bewam und seine knehte; und ist, daz ain burger begriffen wirt auf der 
straze bei der naht nach feurgloggen, ^ ist der erkant, so sol man in niht 
vahen; ist er aines burgeres kneht und ist erkant, so sol man in auch 
niht vahen; mai^ sol im dez morgens für gebieten; ist er danne ge- 
gangen in seines herren geschefte, so ist er kainer buzze schuldig; ist 
aber er gegangen in sein selbes geschefte, so sol er geben Ix pfenninge. 

Wirt auch ain gast begriffen auf der straze, nennet der sinen wirt, 
so sol man in da hin füren ; saget in denne der wirt unschuldig, so sol 

» 

1 Vgl. Sibenkees materialien zur nürnbergisclien geschichte b. iv, 
8. 728. 2 Die feier- oder abendglocke , sonst auch der garaus genannt, 
deu man noch gegenwärtig allabendlich um 9 uhr läutet. 
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er kaine buze geben. Swer aber nnerkant ist und auf der straze begrif- 
fen Wirt, der gibt sehtzig pfenninge. 

Swer aber ain lieht trait, den soll nieman aufhaben; und swer auf 
wirt gehabt auf der straze, der dez wettes schuldig wirt, den sol man 
dem puttel antwtLrten, und sol man im nihtes niht nemen, ez si tac oder 
naht; und swenne er sein wette gegibt, so sol man im nihtes niht dez 
seinen vorbehaben. 

Ez ensol auch weder rihter noch sin kneht nieman aufhaben, der 
hie burger ist, denne umbe ainen totschlac. 

Wirt halt ain burger aufgehabt umb ainen totslac und wil den ain 
sein freünt ausnemen auf dazreht, so sol im in der rihter aus geben und 
sol sein reht nemen, ob er sein laugent. 

Ez sol auch nieman nach fürgloggen auf der straze gen denne mit 
liebten in botschefte, swer anders gesehen wirt, der gibt sehtzig pfenning, 
als ofte er darumbe gerüget wirt, er sei burger oder burgers sun oder 
sein diener oder swer er sei ; und umbe die wette schol man in dez mor- 
gens pfenden oder seinen vatter oder seinen bruder oder swez brot er 
izzet, alle wege als lange untz er sich sein enteuzet, und darnach so 
wartet man sein hin zu ime selber. 

Und swer spitzige mezzer tregt bei naht oder bei tag ane sache, 
der gibt auch sehtzig haller, als ofte er daz tut; trait aber [er] ez 
verlieh oder verborgen, der gibt zwai pfunt haller; und darumbe sol 
man auch pfenden seinen vatter oder seinen wirt, dez brot er izzet, untz 
er sich sein enteussert als vor umbe daz naht gen ; tmd da über sint 
gesetzet hüter, daz si daz rügen süln , auf ir ait, ainem als dem andern. 

6. VON DEN FREIÜNGEN. 

Ez haben auch gesetzzet unser herren di burger vom rat gemeing- 
lich, swer der ist, der entweicht und fluhtig wirt zu sant Gilien, auf die ^ 
bürg oder zu dem spital * umb unzuht, bosheit, oder dem di stat süst 
verboten ist ze jam, als manigen tag als er da ist über zwen tag, als 
manig jar muz er von der stat sein zu denselben jarn, ob im die stat 
vor verboten ist. Wer aber, daz im die stat vor niht verboten ist, so muz 
er als lange von der stat sein, als manigen tag er da nach den zweien 

* 

1 Es sind dieses die freiungen oder asyle im schottenkloster zu St 
Egidien , auf der kaiserlicben bürg und im St. Elisabetbenspital oder deut- 
schen haus. S. histona norimberg. diplom. SOS. 
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tagen ist gewest, fünf meil von der stat, bei einer hant, ane di, di ttmb 
gOlte auf die bork vlihen oder entweichen oder an die vordem steht. 

7. CONFISCATION DES GUTS VON MÖRDERN. 

Ez ist erteilt mit guter betrahtnüsse mit der meren menge rates 
und scheppfen, und ist auch von alter also her chomen, ob ein burger 
einen totslag tete und ob der erbe oder aigen in der stat het und ob 
ein rihter darnach mit gerihte varenwolt, daz ein rihter dar an niht ge- 
haben mag noch ensol, untz daz, der den totslak getan hat, mit rehter 
urteil und mit gerihte in die ahte chomen ist, und auch untz an die zeit, 
daz daz aigen oder daz erbe den salleuten oder den erbherren mit reh- 
tem gerihte und mit urteil auz ir hant gewunnen wirt. Und die weil mag 
der, dez daz aigen oder erbe ist, daz verkaufen oder geben, wem er wil, 
mit seiner salleut oder erbherren hant; und di weil sol in chein gebot 
und chein underwindunge von dem rihter oder dem gerihte dar an niht 
schaden umb den totslag. 

Wer auch, daz ein kint einen totslag tete daz im sein erbteil ver- 
vallen wer, daz sol seinen vater, muter, noch im selber an keinem erbteil 
niht schaden, diweil ez dem chinde niht gefallen ist lediglich. 

Ez hat auch chein rihter chein reht über chein gute ze rihten oder 
ze nnderwinden auzzerhalb seinez gerihtes umb chein sache über cheinen 
burger von Nurnberch. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. DAS VERFOLGEN DER TODSCHLÄGER UND ANDERER 
VERBRECHER. 

Wir burgermeister und rate der stat Nuremberg wie wol wir zu 
fftrkomen aufrur, Verwundung, leme und todsiege in vergangen tagen 
staüiche und merckliche Statut, gesetze und Ordnung fürgenomen, auch 
dabey den jenen, die soliche tetter einprechten oder anzeigten, ein merck- 
liche summ gelts darumb ze geben auffgesetzt und verruffen lassen haben, 
yedoch und dieweil nichtz destmyiider bisshervil und manigerley aufrur, 
verwundtung, leme und todsiege in diser stat beschehen, der tetter wenig 
betretten, sonnder entweichen und also derhalben ungerechtuertigt und 
ungestrafit beliben sind, Demnach so sind wir im bessten und unabge- 
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stannden den obgemelten unnsem verruiüten Statuten und Ordnungen 
daran kumen, ernstlich und vestigelich gebietende, das hinfür ein yeder 
burger, inwoner und eehalten diser stat, mansspilde, so er bey tag oder 
nacht einichs, der yemandt verwundet oder vom leben zum tode pracht 
hette, gewar oder im angezaigt were, er wurde dess ersucht oder nit, 
schuldig sein sol , dem oder den tettem zu stund an on verziehen nach 
zuvolgen, auch anndere bürgere, inwoner und eehalten dergleichen ze 
thunde vermanenund allen müglichen vleiss ankeren, damit soliche tetter 
aufgehalten und zu unnsernhannden undgewalt bracht werden. Welche 
das also thun und darinnen gehorsam erscheinen, dem oder denselben 
wollen wir auff ir begern das gelt geben, wie in den obgemelten vorauss- 
gegangenen verrufften gesetzen und Ordnungen begriffen und unter- 
schiden ist, ob sie das nemen wollen. Wer aber darinne ungehorsam er- 
funden wurde, der sollte darumb gemeiner stat zu puss verfallen sein 
ftinfftzig pfund nßwer haller. Und ob er derselben peen nit zu geben 
hette, w^oUen wir ine am leib darumb straffen, wie wir ye zu Zeiten zu 
rath werden. Es mochte sich auch darinne ymant so versawmlich oder 
geverlich halten, wir wolten den oder dieselben zusambt der obgemelten 
peene darumb an leib oder gut straffen, wie ye zu zelten wii* zu rath 
wurden. ^ 

2. FÜEBITTEN FÜR TODSCIILÄGER UND ANDERE 
VERBRECHER. 

Wie wol in verganngen tagen bissher etlichen manschlechtern und 
anndern ubeltetern y ezuzeiten auff fleissig ftirbete der ftirsten , grauen, 
herren, prelaten und anderr und ye bey weilen auss andern Ursachen 
und umbstennden gnad und barmhertzigkeit bewisen , dermassen , das 
etlich derselben tibelteter, nit allein die jhenen, die ungefangen, sonder 
auch etlich derselben, die solicher irer begangnen ubeltat halben in 
des reichs gefänncknus und pannden gewest, unaufgelegt und unem- 
pfangen verschulter gebürlicher und rechtmessiger straffe gesichert und 
ledig gelassen sind, und aber durch soliche bewissne gnade, wie wol die 
in guter meynung was beschehen, nicht allein das übel ungestrafft be- 
iiben, sonnder auch vil anndern menschen zu pösem exempel und schäd- 
licher leichtvertigkeit nit klein ursach gewesen ist, darumb soliche leicht- 

* 
1 Am untern rande steht: Decretum in consilio [feria] tercia post Bo- 
iii£ucij 1478. 
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vertigkeit küuffiigclicb zuverkneten und damit das abcl, daz der obiikeit 
zu straffen bevolhen ist, uit ungestraft bleib , so lest ein erber rathe 
hiemit menigclich in getrewer guter meynung warnen, hinfür fQrsichtig 
und bescheiden zu sein und nyemantz eynieh unrecht an seinem leben 
wider recht zu thund, dann von wem das verachtet und hierüber yemant 
an seinem leben schaden zufügen wurde, den oder dieselben wil ein erber 
rate in crafit irer obrikeyt und regimentz darumb ernstlich rechtver- 
tigen oder straffen lassen an seinem leben oder leib, wie sich nach ge- 
stalt solicher missetat ye zu zeyten gebürt und ein rate zu radt wirdet, 
ongeacht ob einicher todschleger oder übelteter mit seinem widerteil umb 
die tat vertragen were. Damach wisse sich menigclich zu richten. ^ 

Unsere herren vom rate setzen und gebieten, das hinfüro nyemants 
für einich person, die in des Reichs vanncknus ist oder der von einem 
erbem rath oder von rats wegen eynicherley straffe oder puss aufgelegt 
wirdet, biten, noch auch darumb oder desshalb einichen fürsten, graven, 
herren, prelaten oder anndere anlaufen, ersuchen oder anregen sol, für 
dieselben gefanngen oder gestrafften personen ze biten oder zuverschrei- 
ben in eynieh weise. Dann wer das uberfüre, der sol darumb gemeyner 
stat zu puss verfallen sein und geben zweintzig guldin. Und es mochte 
sich yemant in solichem so freuenlich halten , 'ein rate wolle den oder 
dieselben darzu straffen, wie sy zu rathe wurden. 

Ein erbarer rate umb mercklicher Ursachen willen, sie darzu be- 
wegend, setzen, ordnen und gebieten, das hinfür kein ir burger oder 
burgerin weder durch sich selbs oder yemand annders wider oder über 
einen erbern rate oder einichen sonndern burger oder burgerin diser 
stat weder von keysern, konigen, fürsten, graven, herren, prelaten oder 
anndem communen oder personen, geystlichen oder werltlichen einicher- 
ley fürdrung schrifftlich oder mündtlich aussbringen, erwerben oder ge- 
brauchen sol in aynich weise, one sonndern vergunsten und verwilligung 
eins erbem rats, auch erbem rathe oder sonndere burger oder burgerin 
ausserhalb ordennlicher und gebürlicher gerichtsübung nyndert verclagen, 
dadurch dieselben verclagten in ungnad einicher herschafft vallen oder 
inen zu schaden und unrath gedeyhen und komen mochte. Dann welicher 
solichs in einich weise überfüre und des überweist oder sich dess , so er 
darumb beclagt oder gerügt wurde, mit seinem rechten nit benemen 
mochte, der sol zu einer yeden fart dai-umb gemeiner stat zu puss ver- 

1 Am rande steht: rrockmatum dominica post lucie 140^2. 
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feilen sein funfizig guldin lanndsswerung. Welcher aber solicher puss 
nit zu bezalen hette, deü wolten ein rath am leib straffen, Wie er zu 
rath Würde. Unndes mochte sich anehyemandt hierinn so geyerlich und 
verächtlich halten, ein rate wolte ine zusambt der obgemelten puss straffen 
an leib und an gut, als er zu rath wurde. 

3. VEEORDNUNG GEGEN VERWUNDUNG, LÄHMEN, 
STOSSEN, SCHLAGEN UND WERFEN. 

Ein erber rate hat zu hertzen genomen und bedacht die meniglich 
auffraer, zweynung, misshandlung, haderey und Verwundung, so sich 
bissher offt und dick erhebt haben, darauss dann zu zeiten todschlege, 
lerne und mercklicher ander unrath entstanden sein und hinfür entsten 
mochten, solichs zu fürkommen und damit fride und einigkeit undter 
den lewten hie gehannthabt und soliche schedliche aufrur und unrath 
hinftir dester bass verhütet und vermiden bleiben mögen, so setzen und 
gebieten die genanten unnser herren vom rate, wo hinfiir yemant den 
anndem verwundet, weliche wunden meysselns oder hefftens notdurfitig 
weren oder wurden, solichs sol alss für ein fliessende wunden gehalten 
werden, und sol der, der den andern dermassen verwundet, gemeiner 
stat zu puess zehen pfnnd newer haller, und dem, dem der schade be- 
schicht, auch sovil zu pesserung verfallen sein und geben, und darzudem 
richter seine recht und dem artzt daz artztlon aussgeben und bezalen. 

Doch so wil ein erber rate oder die fünff herren am hader sitzend^ 
soliche Sachen sehen und solichs nach irer erkanntnuss gegen den tettem 
fttmemen, nachdem die geschieht gehanndelt were. 

Und mochte auch yemandt solich Sachen so freuenlich oder gever- 
lich gehandelt haben , ein rate oder die fünff herren wolten den oder 
dieselben darzu an leib, leben oder gut straffen, wie sy dann zu rath 
wurden. • 

So aber yemandt der mass geschlagen, gestossen, gepissen oder 
geworffen wurde, das er meyselns oder hefftens notdurfftig und doch die 
gesworen meister der wundartzt erkannten, das solichs so schedlich und 
geverlich were als eyne, zwu oder mer fliessende wunden, darumb und 

* 

1 das sogenannte fünfergericht , weil es mit fünf rathsgliedem besetzt 
war. Vor dasselbe gehörten verbal- und realinjurienhändel ; es wurde in 
jeder woohe dreimal abgehalten. 
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darflEkr sol der tetter gemejmer stat zehen pfiind newer baller zu pnss 
verfallen sein, und jhenem, der also von im beschedigt und misshanndelt 
were, auch sovil zu ablegung und besserung geben und darzu dem ricbter 
sdne recht und dem artzt das artztlon auch aussrichten. Doch wil ein 
rate oder die fOnff herren darein sehen und in solichen Sachen hanndlen 
nachdem .und die geübt were. 

Und mochte yemant solich sachen so geverlichen und freuelichen 
üben und hanndlen, ein rate oder die fünff herren wolten den oder die- 
selben darzu an leib, leben oder gut stra£Pen, nachdem und sie zu rath 
wurden. 

Wo aber yemant geraufit, gekratzt, gestossen, gepissen oder ge- 
slagen, und das selb nit so schedlich sam fliessende wunden angesehen 
und erkannt wurde, darumb sol der tetter, der solichen frevel geübt 
hette, gemeiner stat zu puss verfallen sein fünff pfond newer haller und 
dem beschedigten oder misshanndelten auch sovil zu ablegung geben, 
and darzu dem richter seine recht aussrichten. 

Wo aberyemanndt den anndem lembt an vingern, zehen oder 
zenen, d^ soll gemeiner stat darumb zu puss verfaUen sein zweintzig 
pfund newer haller und dem beschedigten der leme, zerungund interessse 
halb thun nach erkanntnuss und messigung der fünff herren am hader 
sitzennd, dem richter und dem artzt ire recht und belonung hindan- 
gesetzt. So aberyemandt dem andern lembt ein hannd, einen arm, einen 
fhss oder ein bayn, darumb soll der tetter gemeiner stat zu puss ver- 
üftllen seih achtzig pfiind newer haller und dem jhenen , dem solicher 
schade beschehen were, der leme, zerung und Interesse halb zu thunde 
schuldig sein nach erkantnus und messigung der herren am hader sit- 
zend, und darzu dem richter sein recht und dem artzt seinen Ion auch 
aussrichten. 

So aber yemant dem anndem einen vinger oder zehen oder ein 
oder mer gelide an einem oder mer fingern oder zehen abslüge, oder 
yemand ein hannd, ein arm, ein fuss oder ein payn ganntz abgehauen 
oder ein aug verderbt wurde, dem oder denselben tettem, die yemant 
dermassen beschedigten, wU ein erber rath dergleichen glider, finger, 
zehen, hennde, arm, ftiss, payn oder augep irs leibs, wie sie dann die 
iren widersachen abgeschlagen oder verderbt betten, auch abhauen oder 
verderben lassen. Doch will ein rath oder die fünff herren in soliche 
hanndel sehen und solichs nadi irer erkantnus gegen den tettem nach- 
dem sie soliche beschedigung geverlich oder ungeverlich beschehen er- 
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Ainden, messigen. Wo dann soliche beschedigung nit so freuelich ge- 
hanndelt were, so sol doch der tetter gemeiner stat für yegclichen finger 
oder zehen oder ein oder mer gelide derselben viertzig pfänd neuer 
haller, oder für ein yegliche band, arm, fass, payn oder äuge, so er dem 
anndern abgehauen und verderbt bette, hundert pfund neuer haller zu 
puss verfallen sein und dem bescbedigten der lerne, zerungund Interesse 
halb zu thun nach messigung der herren am hader sitzende etc. gesche- 
hen aber zwu oder mer leme in einem schlag, so soll doch ir yegclicher 
gepüst und gepessert werden wie ob geschriben stet. 

Wo aber ymandt der obgeschriben stuck eyns oder mer in der 
Muntat ^ hanndelt oder übet, an welichem ende oder ort der Muntat so- 
lichs beschahe, der soll solichs mit zwifacher puss, wie obgeschriben steet, 
püssen und pessem. 

Und damit die obgeschriben gesctz und Ordnung dest statlicher ge- 
hallten und gehannthabt werden, so ist ein erber rat daran komen, wo 
hinfiir yemand den anndern sluge, beschedigte oder verwundet, welch 
dann den oder dieselben tetter hannthabet, dadurch die zu vanncknuss 
gepracht werden, so dann soliche des tetters verhanndlung als ein fiies- 
sende wund erkannt wurde, so will ein rate denselben hanthabem viertzig 
pfund alt zu lone geben, hette er aber yemand gelembt, Ixxx ytmd 
alt, oder einer oder mer gelid abgehauen, hundert und Ix pfond alt. 
Stürbe aber der beschedigt derselben beschedigung und Verwundung 
halb, so wil ein erber rat denselben hanndthabem iiijx pfund alt zu 
erung geben. Doch so mochte soliche misshaudlung durch die tetter 
als ungeverlich gehanndelt sein, eswolteinratmit der obgemelten erung 
und belonung gein den hannthabem dareinsehen und nach irer erkannt- 
nuss dem oder denselben Ionen, nach dem soliche Sachen gehandelt 
weren. 

Unnd wo yemant soliche beschediger hauset, hofet oder hinschube, 
den oder dieselben wil ein rat straffen, wie sy dann den beschediger, 
wo der begriffen worden were, gestrafft wolten haben, und muste darzu 
dem bescbedigten alle die wanndel aussrichten in massen der tetter, wo 
der betreten worden were, het thun sollen. 

Wo auch einicher tetter, der ymandt geslagen, misshaimdelt oder 



1 Ein gefreiter platz in der umgegend des rathhauses und marktplatzes, 
dessen nähere foeschreibung unter dem artikel nfrevel und Schmähungen 
innerhalb der muntftt« zu finden ist. 
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verwandt hette, für einen rat oder burgermeister kome, und do wahrlich 
unterrichtuug und anzeigung tete^. das ine yemant also nach der tat ge- ' 
hausst, gehoft oder hingeschoben, domit derselb, der ine also enthalten 
und beschützt hette, zu vanncknuss pracht wurde, dem oder denselben 
will ein rath sein verwttrckte puss und straif begeben und nachlassen. 
Darnach wisse sich menigclich zu richten und vor scheden zuver- 
hüten. ^ 

Item es ist im rath ertheilt , so Verwundung oder lerne auff dem 
lannd ausserhalb der stat beschehen, so sol der halbthail der puss, so 
die obgesatzten gesetz begreiffen, von den tettern genomen werden. ^ 

Desgleichen sol es gehalten werden mit Verwundung zum gostenhof 
beschehen. ' 

Es sol nyemant in dieser stat noch pütelstab den anndern in frevel 
oder veintschafft verhüten * weder bey tag noch nacht. Dann wer das 
uberfüre, der sol gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein dreissig 
pfund neuer haUer, on genad. etc. 

4. VON BEZAHLUNG DER AZUNGSKOSTEN FÜR VERWUN- 
DETE UND ANDERER GERICHTSBUSSEN. 

Wo yemandt dermassen beschedigt und verwundet wurde, also das 
der oder dieselben desshalb auss notdurfit ires zugefügten Schadens bey 
einem artzt ligen musten, dem oder denselben selten der oder die, die 
soüchen schaden gethan betten, die atzung aussrichten, doch nit lennger 
dann acht tag, nemlich einer yeden solichen beschedigten person einen 
yeden tag, den dieselb person bey dem artzt gelegen were, drey Schil- 
ling in gold für die atzung. Und so aber der artzt auff seinen aide er- 
kennet und saget, das des beschedigten krankheit notturfft were, lennger 
bey einem artzt zu ligen, alssdann solten der oder die, so die beschedi- 
gung gethan betten , abermalss acht tag und nit lennger zwen Schilling 
in gold in vorgeschribner mass für atzung auss ze richten pflichtig sein. 
Und ob sich des beschedigten krannkheit abermalss verlengert, alssdann 
sol es steen zu besichtigung und erkantnnss der gesworen ertzte, der 
zum mynsten drey sein sollen, und wie lanng durch si erkant wirdet, 

1 Am rande steht: Proclamatum am suntagEsto mihi 1471. 2 Am rande 
steht: Ut habet in manuali 1476. 3 Am rande steht: Ut habet in manuali 
1477. 4 nachstellen in einem hinterhalt oder aufpassen. 



48 

[das] der beschediger den beschädigten in yorgemelter atzong enthalten 
solle, dabei soll es bleiben. ^ 

So hinfüro yemand von dem anndern mit wissen und erlaubnoss 
eins burgermeysters umb Scheltwort, smehwort und anndere misshannd- 
lung , die sich vor den fünff herren am hader sitzennd ausszutragen ge- 
btlren, daselbst hingefordert und beclagt wirdet, welicher tail dann auf 
yerhorung des hanndels durch die herren am hader desshalb für streff- 
lich und busswirdig angesehen und erkannt wirdet, der soll nit allein 
mit leiplicher straffe, sonnder auch darzu umb widerkerung und ablegung 
dess aussg^bnen gebietgelts, auch erstattung empfangner saumnuss und 
so die partheienvom land herein weren, umb bezalung erlyttener zerung 
der widerparthey nach zimlicher messigung zu thun gepüst und erkant 
werden. 

Wir burgermeister und rath der stat Nuremberg, wiewol von langen 
Zeiten her ein Ordnung und geprauch nnnsers Regiments und pollicei 
gewest und noch ist, wir auch des von romischen keysem und konigen 
loblich begnadet und gefreyet sind, das alle frayssig und freuele hanndel, 
alsleme, Verwundung, schlahen, rauffen, Scheltwort und annder Unzucht, 
so hie in der stat und in unnsern gebieten und auff unnsem und der 
unnsem gutem beschehen, vor uns burgermeistem und rate oder den 
Personen unnsers rats, die ye zu zeiten zu entschied und rechtvertigung 
solicher Jianndel von unns geordent werden, die dye fünff genennt sind, 
anssgetragen, entschaiden und gestrafft werden sollen, das auch zu be- 
schehen noch unnser meynung ist, yedoch nachdem da neben von et- 
lichen Personen, die umb ir verhanndlung an den obgemelten ennden 
gegen iren widersachen peenfellig erkannt und gestrafft werden, in ent- 
richtung solicher auffgelegter straffe und peene gegen iren widerteilen 
aussflucht suchen, * und denen ohne sundere gerichtliche furforderung 
beclagung und rechtvertigung solich ir auffgelegt straff oder pussgelt nit 
bezalen oder entrichten wollen, dadurch dieselben clegerezu mercklicher 
versaumnuss, mühe, arbeit und Unkosten bracht werden, das zu fürkomen 
ist unnser meynung, setzend und ordnende, wo hinfur yemand umb eini- 
chen frevel oder Verhandlung an den obgemelten ennden, nemlich vor 
unns burgermeistem und rate oder vor den fanffen, gegen seinen wider- 
teil peenfellig erkannt und umb einich summ gelts ime ze geben ge- 



1 Am rande steht: Actum et decretnm in consilio sabbato post egidii 
1476. 2 statt ngesuoht wird.« 
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strafit, gepüst und eingeschrieben wirdet, das alssdann der clager, dem 
solich gesprochen pussgeld zugesprochen und eingeschriben ist, nit schul- 
dig sein sol, den gestrafften seinen widertail darumb mit geordentem 
rechten furzunemen, sonnder dieselb gestraift person sol alssdann schul- 
dig sein, seinem widertail solich aufgelegt und erkante straffe und puss- 
gellt on alle verrer gerichtliche fttrheyschung, clage und rechtvertigung, 
und one aUe verrer aussflucht und eintrag zu entrichten. Und wo alss- 
dann der clager dem gestrafften seinem widertail umb solich erkannt und 
auffgelegt pussgelt nit porgen oder vertrauen will, sol der gestrafft schul- 
dig sein, dem clager das zu verpürgen und zuvergewissen. Unnd so verne 
er aber des ze thunde nit vermochte oder wolte, so sol er auff begern 
des clagers in den schultthurn gefüret und darinn enthalten werden biss 
so lanng, das der clager solicher auffgelegter unnd erkannter puss von 
im entrichtet und vergnügt wirdet. ^ 

5. FREVEL UND SCHMÄHUNGEN, DIE INNERHALB DER 
MUNTÄT GESCHEHEN. 

Ein erber rat hat umb mercklicher Ursachen willen, sie darzu be- 
wegennde, gesatzt, ernnstlich und vestiglich gebietennde, wer hinfür den 
anndem mit rauffen, schlahen, werffen, kratzen, verwunden, lemen oder 
annderm misshanndelt, beschedigt oder verletzt in der muntat, der sol 
das wanndien und pussen gegen gemeiner stat, auch dem beschedigten 
und dem richter nach klerlicher unterschied solicher firevelhalb vormalss 
ausgangen, mit vierfeltiger puss derselben gesetze, also das er einen 
yeden frevel vierfeltigclich so hohe zu wanndleii und zu pAssen schuldig 
sein Bol alss die gemelten gesetze unterschiedlich aussweisen. 

Wer auch hinfür in der Muntat den anndern verdechtlich und fre- 
velich verhütet und doch nit hanndt an ine leget, und daz zu im bracht 
wirdet oder er es bekenntlich ist, oder sich des, so er darumb beclagt 
wirdet, mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol darumb ge- 
meiner stat zu puss verfallen sein hundert pfundt newer haller und dem 
dager und dem richter ir yedem auch so vil. 

Wo aber yemandt den andern in der Muntat obgemelter mass ver- 
hütet und darzu mit rauffen, slahen, stechen, werffen, kratzen, stossen 
oder in annder weise an seinem leibe verletzt oder beschediget, so soll 

* 
1 Am rande: Proclamatum dominica post purificacionis Marie 1482. 
Policeiordnimgeii. ^ 
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er die gemelten peene des verhütens halb und darzn den beganngen 
frevel mit vierfeltiger pene, wandel und straffe nach laut und unterschid^ 
der obgemelten gesetze gegen gemeiner stat, auch dem clagerundrichter 
ze wandlen schuldigsein. 

Ynnd ob aber yemand über den anndem in der Muntat were zucket 
und doch nit band anleget, wo dann das unverhütet beschehen were , so 
sol er zu peene und puss verfallen sein gemeiner stat zweintzig pfund 
newer haller und dem clager und richter ir yedem auch sovil. Were 
aber solich weerzucken in verdechtlichem verhüten beschehen , so sol 
er zusambt der nechstgesatzten peene des weerzuckens halb auch die 
peene des verhAtens halb, als obbegriffen ist, darumb verfallen sein. 

Wer auch hinfüro dem anndern in der Muntat an sein ere und 
glirapf redet oder ine frevelich lugstrafft oder mit anndem frevelen Wor- 
ten misshanndelt, der sol darum zu puss verfallen sein einem rate zehen 
pfnnd newer haller und dem clager und richter ir yedem auch sovil. 
Doch so mochte einhanndel in disem vall so ungeverlich oder liederlich 
gehanndelt sein, ein rate oder die fünff herren wolten darein sehen und 
dieselben sachen straffen nach irer gestalt und nach dem sie zu rath 
wurden. 

Unnd welcher freveler oder tetter das verwürckt pussgelt, im in 
obgemelter unterschid auffgelegt, nit zegeben bette oder geben w<dte, 
dem soll umb solichen geübten frevel, in der Muntat beganngen, eine 
sein hanndt abgeslagen oder an anndem seinen glidernoder leib darumb 
gestrafft werden, wie nach gestallt der täte yezu zeiten ein rate oder die 
fünff herra zum hader geordent zu rate wurden. 

Es mochte sich auch yemand in solichen obgemelten hanndlen so 
geverHch oder frevelich halten, ein rate wolte den oder dieselben zusambt 
den gesatzten peenen straffen an leib, gelidern oder gut, nachdem sie nach 
gestallt der tat ye zu zeiten zu rath wurden. 

Unnd auff das, das sich durch Unwissenheit der muntat, wo und an 
welichen ennde die sey und wie verne sich die erstrecke, n)anant zu ent- 
schuldigen hab, so ist zu wissen, das sich die muntat anhebt oben einseit 
an der ecken Barthelmess Kübels hawss bey den predigem gelegen und 
an der anndern selten an der ecken des Storren hawss vor des Lochners 
hawss über gelegen, und geet von beden yetzgemelten enden zu beden 
Seiten ab über den marck und über die fleischprucken biss an das ennde 
derselben pmcken, auch hinter dem rathaws von der ecken Jeronimus 
Bumels hawss und an der anndem seyten davor über von dem rathawss 
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durch die scherergassen auss und geet fnrter von denselben baiden ecken 
zu baiden Seiten abwärts auffden marckt und biss zu ennde unnser 
frawen kirchen gegen dem marcktwarts auch an auff und für das kur- 
senhawss, ^ und do dannen furter allenthalben auff dem marckt und für 
und für auss auffund über dieparfussen pruckenund biss zu ennde der- 
selben, auch in der wage und waggassen zu beden seyten biss zu ennde 
der wage uffd des anndem ecks do vor über gelegen, dessgleichen aulT 
und in dem tuchhawss und in dem gessleiu dabey zu beden selten durch 
und durch auss, dessgleichen auff und unter dem rathawss allenthalben. ' 



6. VERBOT DES WEHR- UND WAFFENTRAGENS IN DER 

STADT, IN DEN WIRTHSHÄUSERN, IM FRAUENHAÜS UND 

AUF DER HALLERWIESE. 

Zu fürkomen todsiege, leme, Verwundung und auffrur ist ein erber 
rate daran kumen, ernnstlich und vestigclich gebietende, das hinfur ny- 
mands, er sey burger, inwoner oder gast, hie in der stat weder bey tag 
noch nachtz einicherley were, wie die gestalt oder genannt sein, ausge- 
nomen siechte ungeverliche protmesser, und auch in die leythewser ' 
oder das frawenhawss * keinerley solicher were noch auch einich spitzig 
protmesser tragen sollen. Dann bey wem einich solich verpotten weere 
hie in der stat, ausserhalb der leythewser und frawenhawss, erfunden 
oder darumb gerügt und fürbracht wurde und sich des mit seinem rechten 
nit benemen mochte , der sol zuvoran soliche getragne were verloren 
haben und darzu gemeiner stat darumb eins yeden tags oder nachtz zu 
peen verfallen sein ein pfund newer haller. Welicher aber soliche ver- 
botne weere in einich leythawss oder frawenhawss trüge, der soll aber- 
mals solich weere zuvoran verloren haben und darzu gemeiner stat dar- 
umb eins yeden tags oder nachts zu peen verfallen sein zwey pfund 
newer haller. 

Und es mochte auch yemandt soliche protmesser tragen, die ein 
rath oder die fünff herren fftr geferüch ansehen, dieselben selten und 
musten davon die puss geben wie von verpotener weere als vor steet. 

Doch sollen eines erberen rats diener und auch die, den von rats 



1 Kürschnerhaos. 2 Am rande : Proolamatnm dominica jubilate anno 
1480. 3 aast- und wirihfth&aser. 4 Bordel. 

4* 
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wegen weere ze tragen vergönnt wurdet, in disem gesetze aussgeslossen 
sein, und auch die ding mit den gesten ein und auss der stat, an und 
von irer herberg, und auch äiit den burgern und inwonern für die thor 
und wider biss an ir wonung wandernde irer weer halben bey inen ha- 
bende für ungeverlich gehalten werden. Und von der puss, die vorge- 
melter massen gefeit, will ein rath dem, der da rügt und fürbringt, den 
halben teil volgen imd werden lassen. 

Es hat auch ein rath iren knechten ernnsüich bevolhen und in ir 
aids pflichte gebunden, ir fleissig auffsehen darinn zu haben und soliche 
were inn und ausserhalb der leythewser bey menigclich zu suchen und 
zu nemen, unverschont menigclichs. Wurde sich auch yemand wider- 
setzen und untersteen zu weren und aufzuhalten soliche verpotne were 
bey im ze suchen oder nemen zu lassen, den wolt ein rath zusambt der 
obgemelten puss ye zu zeyten darumb an leib oder gut straffen nach 
gestalt seiner ungehorsam und verhanndlung. Darnach wisse sich me- 
nigclich ze richten. 

Und soliche gesetze sollen die von Werde und Gostenhofe auch 
binden. 

Es sol auch hinfuro nyemands, er sey burger, inwoner oder gast, 
auff der hallerwisen, so weit die mit iren schranncken undten und oben 
eingefangen ist, einicherley were wie die genant oder gestalt weren, noch 
auch einicherley spitzigen protmesser tragen. Dann bey wem einich so- 
liche verbotne were oder geverliche spitzige protmesser an demselben 
ennde der hallerwisen erfunden, oder ymand darumb gerügt und fftr- 
bracht wurde und sich dess mit seinem rechten nit benemen mochte, 
der sol zuvoran soliche getragne verbotne were oder messer verlorn 
haben, und darzu gemeiner stat darumb eins yeden tags seiner über- 
farung zu peene verfallen sein ein pfund newer haller. 

Dessgleichen sol auch nymand an dem benannten ennde der hal- 
lerwisen bey Vermeidung vorgemelter peene mit einichen scharpffen 
swerten, noch degen noch stanngen vechten oder schirmen. 

Ein rath gebeuth auch , das hinfuro an und auff der hallerwisen, 
soweit die umbschrannckt, verzewnt, befridt und eingefanngen ist, nye- 
mant den anndem slahen, rauffen, verwunden, smehen, oder belaidigen 
soll in eynich weise. Dann welcher das verbreche, den will ein rath da- 
rumb straffen und pftssen gleicherweise und mit solichen peenen und 
pussen als ob das in der muntat diser stat beschehen were. 

Unnd ein rate hat 4en statknechten, püttein, und den geswomen 
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schützen in den dingen ir fleissig aufmercken zu haben ernnstlich be- 
volhen und das menigclichem zu warnung , sich vor schaden zu hüeten, 
verkünden lassen. 

Unnd nichtz destmynder wil ein rathe den gesetzen von verbotener 
weere, so in der statundananndem darinn bestimpten ennden getragen 
werden, gein den überfarern derselben gesetze mit straff und puss, dar- 
auf gesetzt, gestrenngclich nach^een. 

Wiewol in verganngener zeit ein erber rath umb gemeines nutz 
and notturfft willen und zu fttrkomen aufrur, Schlachtung und todsiege 
merckliche gesetze hataussgeen und offennlich verruffen lassen, das bey 
mercklichen peenen in denselben gesetzen begriffen nyemanndtz eynich 
Waffen oder were in die wirtshewser tragen solle, yedoch nachdem so- 
liche gesetze von vil personen verachtet und überfaren, dadurch vil Un- 
willens, slachtung und zwytrechte und auch merckliche todsiege geur- 
sacht unnd entstannden sind, ist ein erber rathe bewegt, soliche vorge- 
melte gesetze widerumb zu veranderwaiten und zuerweittem, ernstlich 
und bey nachvolgennden peenen vestigclich gebietennde, das hinfuro 
nyemands in einich wirtshawss eynicherley were oder waffen tragen soll, 
aussgenomen kurtze, stumpfeht oder pallete protmesser. So soll auch 
kein wirt oder schennck noch ire weiber oder gewalt yemant bey im ze- 
chen, trincken oder sitzen lassen, es hab dann der oder dieselben, so zu 
ime kommen, ausserhalb seins hauss ire were und waffen von inen getan. 
Daim welcher also were oder waffen ausserhalb vorgemelter protmesser 
in einich wirts- oder schennckhawss trüge, der sol darumb gemeiner stat 
eins jeden tags oder nachtz zu puss verfallen sein zwey pfund newer 
haller, und der wirt, schennck oder ire weiber oder gewalt, die also ye- 
mant mit were oder waffen in seinem hawss trincken, zechen oder sitzen 
liess[en], der sol von einem yeden derselben were trager zu puss ver- 
fallen sein und geben zwey pfund newer haller. 

Unnser herren vom rate gebieten, daz diejhenen, ez sei burger 
oder gast, die hie in der stat fürbaß swert, messer, degen oder ander 
geverüch were zucken, der sol gemeyner stat zu puß geben funff pfund 
newer haller, und hette er des gelts niht, so sol er drey meil von diser 
stat sein so lanng , biß er solich gelt bezalt. 

Wer auch ein wurff zu ymandt tut, der sol zu büß geben zehen 

pfund newer haller oder so lang drey meil von der stat sein, biß er gibt. 

So auch ymandt zu lewten schuß, es beschehe bey tag oder nacht, 

der sol zweintzig pfund newer hailer on gnad zu puß geben. Doch so 



54 

mocht yemant solich Sachen alß farlichen handien, ein rate wolt darein 
sehen und solich Sachen nach irer gestalt straffen, ye nachdem and ein 
rate zu rath wurde. 

7. VERBOT DES SCHIESSENS MIT BÜCHSEN, ARMBRUSTEN 
UND EIBEN IN DER STADT. 

Nachdem etlich, die biß her in der stat mit püchssen und arm- 
prttsten geschossen, die lewte und besunder swangere frawen, kind- 
petterin und kranck lewte mit solichem schiessen manigfeltiglich er- 
schreckt und geunruigt haben, ist ein rath daran komen, emnstlidi 
und vestigclich gebietende, wer fürbas püchssen versuchen oder domit 
kurtzweilen und schiessen will, der sol dasthun vor den ewssern stat 
thoren an steten und ennden, do nicht wanndels ist und do dy lewt do- 
von nit Schadens gewarten dorffen. Dann wer das überfüre, also das er 
in der innem stat oder in den vorsteten mit einicher püchssen, sie 
weren groß oder klein, schusse, der sol von einem yeden püchssen- 
schuß gemeiner stat zu puß verfallen sein und geben ein pfand newer 
haller, das ein rath von einem yeden on gnad nemen will. 

Alß dann bißher ein böse gewonheit gewest und entstannden was, 
das man an den suntagen und anndern feirtagen nach tisch, vor und 
ee man dann gepredigt hette, hie in der stat und vor den thoren mit 
püch^n und armprüsten geschossen hat, dadurch die levrt die predig 
und das gotswort versawmt haben, das dann unloblich gewesen ist, das 
zu understhen , so setzen und gebieten unser herren vom rath ernstlich, 
das fürbas nyemant an einichem feirtag weder mit püchssen oder arm- 
brüsten hinnen in der stat oder vor den thoren in einich weise Schüssen 
noch schiessens halb außgeen soU, man hab dann nach tisch vor gantz 
gepredigt. Dann wer das überfure, der sol von einer yeden überfaren 
fart gemeiner stat zu puß verfallen sein Ix haller. 

Unnsere herren vom rath sind auß mercklichen Ursachen, der sie 
warlich bericht sein, daran kumen, nachdem sich das schiessen des 
schachzabels ^ sere meret, auch mercklich gelt darein verschossen wirt, 
und solich schiessen des schachzabels doch nicht meisterschafft oder 
kunst, sonnder allein des gelück vals wie anndere spil waltet, das hinfür 

* 
1 Sohießen mit eibon oder armbrüsten , bei welchem die gewinnste nur 
ivatik glück oder aiifidl bestimmt wnrdea. 
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nyemant zu und in solichen schachzagel schiessen sol inn noch aus- 
serhalh der etat hoher oder nmh mer gelts danne hernach geschrihen 
steet. 

So man umh gab schiessen Tvill, so mag man daz thun nmb gelt 
oder anders, doch daz der schützen einer über acht pfenning nicht ein- 
lege, and darumb unter xv Schüssen nicht geschossen werde; mer schüss 
mag man wol darumb thun, ob man wil. 

Wolten sich aber einer oder mer in sonnderheit mit einander halten 
oder sunst ausserhalb zulegens in den schachzabel schiessen, das mögen 
Bie thun, doch daz das über ein pfenning nit gelte. 

Es sol auch an einichem feirtag nyemand schiessen, man hab dann 
vor an baiden pfarren gepredigt. 

^ Und wer der obgemelten stuck eins oder mer überfare, darumb 
furbracht [wurde] und sich deß mit seinem rechten nit benemen mocht, 
der sol von einem yeden überfaren stuck gemeiner stat zu puß verfallen 
sein und geben ein pfunt newer haller. 

8. NACHTGEHEN UND UNZUCHT. 

Es sol hinfCLr nyemands in diser stat, nachdem und es zwu bore in 
der nacht ^ geschlagen hat, one ein sichtig prynent liecht auf der gas- 
sen geen, und dartzu auch einich geschrey oder Unzucht nicht fiken 
oder üben, dann wer das überfüre und darumb fürbracht wurde, der 
solt von einer überfaren fardt gemeiner stat zu puß verfallen sein und 
geben ein pfund newer haller, on genad, oder so lang von der stat sein 
biß er solich gelt bezalt. Und wo auch dieselben ubertretter und ver- 
precher ditz gesetz auff der gassen betretten wurden, so sollt von den 
bürgern ein gelübde und von anndern inwonern und gesten ein bürg- 
schafft, sich der ding halben für die fünff herren zu stellen, genomen 
werden, und sollen dannoch gleich wol darzu das gellt der auffgesatzten 
puß geben als vor steet. Welche bürgere, einwoner und geste aber, so 
also betretten, den knechten darzu geordent unbekannt weren und nit 
burgschafft betten, die sollen in das loch gefürt werden und nichts dest- 
mjmder darzu die vorgesatzten puß geben. Und es mochte auch ymand 

* 
1 D. h. die zweite stunde in der nacht, deren anbruch durch schlag 
eins angekündigt wurde. Ebenso kündigte sich der anbruch des tages an 
durch schlag eins. So viele stunden der tag oder die nacht lang waren» 
so oftmals schlug es. 
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so frevelich Unzucht und unfur treiben und üben, ein erber rathe wolte 
den oder dieselben darzu an leib und gut straffen, nachdem sy zu rat 
wurden und die tat gehandelt were; doch will ein erber rath oder die 
funff herren in beden gesetzen ine vorbehalten haben in yeglich Sachen, 
nachdem die geverlich oder ungeverlich gehandelt und beschehen were, 
ze sehen und ze messigen. ^ 

Wiewol vormalß von einem erbem rath zu bestenndigkeit guter 
polizey und regiments bey mercklichen peenen statlich verboten ist, 
nachtz nach zweien boren in die nacht auf der gassen zu geen, auch 
geschray und Unzucht zu vermeiden, yedoch nachdem soliche eins rats 
gesetze von etlichen frevelich verachtet und übertretten werden, daz 
dann nicht allein geistlichen personen an ir andacht, sunder auch kran- 
cken menschen an ir nachtrwe nit wenig Verhinderung bringet, hierumb 
das zufilrkomen, laßt ein rath hie menigleich warnen und vermanen, so- 
lichs gesetz ze halten nach vorgemelter zeit in der nacht auff der gas- 
sen, auch geschray und unzimlich und überflüssig gedone zu vermeiden. 
Dann welcher oder welche aber das verachten und solich gesetz über- 
tretten wurden, von den will ein rath die peene in demselben gesetz 
begriffen unlesslich, und besunder von den jenen, die nach mitternacht 
auff der gassen betreten werden, zwyfach puß derselben gesetze und 
darzu were und saitenspiel etc. alles nemen und nach gestalt eins jeden 
Verhandlung mit gebürlicher straffen darein sehen. ' 



9. VERBOT, SCHIESSPÜLVER UND FIRNISS IN DER STADT 

ZU MACHEN. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten auß mercklichen Ur- 
sachen, sie darzu bewegende, daß hinfür nyemand eynich schießpulver, 
das er zuverkauffen und selbs nit zuverschiessen vermeynt, in diser stat 
nit machen oder derren, und auch einichen viemes prennen sol, bey 
puß von einer yeden überfaren fart zehen pfunt newer haller, on gnad. 
Damach sich meniglich wisse ze richten. ^ 



1 Am rande: Proclamatum in die conceptioniB beate Marie virginis 
gloriose 1471. 2 Am rande: Proclamatum dominica trinitatis 1492. 3 Am 
rande: Proclamatum dominica post crucis esaltationis 1485. 
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10. AUFENTHALT DER GÄSTE. 

Unnser herren vom rate gebieten^ das hinfttr kain ir burger oder 
burgerin inn diser stat einichen gast oder gestin, es seyen ir süne, 
töcbter, ayden, schnüre, annder ir freunde oder personen, wie die ge- 
nant mttgen werden, zu hawßgenoßen einnemen, noch ainicherlay hewser 
oder gemeche vergönnen oder verleyhen , weder umb zynnß noch umb 
sunst, auch nyemants, der nit burger ist, inn der cost halten, on aines 
erbem rats erlaubnuß. Dann wer das überfftre, der soll von yeder 
person aines yeden tags, so offt er darumb fürbracht wurde, und sich 
mit seinem rechten davon nit benemen möcht, funff pfnndt newer haller 
gema3aier stat zu puß verfallen sein und geben. 

Doch legerherren , die mit kawffmanschafft hanndtieren und bey 
den burgern zu herberg sein, und dergleychen, ob ymant ungefarlicher 
weyse gesyppte und verwanndte freunde zu komen, die sich ettlich tage 
hie enthalten, das dann ain rate für ungeverlich erkennen wurde, das 
wollt man fQr ungeverlich halten. 

Und ob auch ymandt von gesten sich zu bürgern, burgerin oder 
Iren kynnden verheyraten, dieselben soll ditz gesetze das erst viertail 
jars nit bynden, doch also das sie nach außgang desselben ersten 
viertel jars darnach inn vierzehen tagen den nehsten burger oder bur- 
gerin werden, oder aber ir wesen hienach in ainer halben meyl wegs 
gerings umb dise statt nycht, sonnder anderswo haben. Wer sich dar- 
über lennger hielte, der soll die abgeschriben puß on gnade geben. 

Es möcht auch yemant die obgeschriben stuck so geförlich halten, 
auch die, so darzu hilff, rat, fürdrung oder beystanndt tetten, ain rat 
wollte sie zusambt der obgeschriben busse straffen, ye nachdem und 
ain rate zu rat wurde. 



11. VERBOT, SCHOTTEN ZU HALTEN. 

Unnser herren vom rate gebieten umb mercklicher Ursachen wil- 
len, sie darzu bewegennde, daß hinfür kain ir burger, burgerin, hinnd- 
tersess, unndtertan, oder inen mit pflychten verwanndt inn dieser statt 
oder inn ainer meyl wegs geryngs umb diese statt ainichen schotten* 

1 Hernrnziehende krftmer, landfahrer. 
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oder Schottin, weder tags noch nachts hallten, hawsen oder beher- 
bergen solle, on erlanbnns aines rats oder aines borgermajsters. Dann 
wer das ttberf&re onnd sich, so er dammb fürbracht wurde, mit sei- 
nem rechten nit benemen möcht, der soll gemayner statt von ainer 
yeden derselben personen ains jeden tags oder nachts, so lanng er 
die gehalten hett, zn paß verfallen sein und geben ain phnndt newer 
haller. 



SITTENPOLIZEI. 
XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. VON DER KINDSTAÜFE. i 

Ez sol auch ze kainer kintanffe niht mer gen denne Tier frawen 
unde die gevatem, und auch niht mer manne denne vier man und die 
geyatem; swer daz bricht, der gibt fünf pfunt und der da mit get, 
der geit äin pfant, ez sei frowe oder man. 

Ez BOl auch zu einer iedichen Mnt tauf niht mer frauwen mit 
gen dann vier frauwen und vier man hintz dem wein, bei der vor- 
genanten p&sz. 

2. BEGABUNG DER BRAUTLEUTE, HOCHZEITEN, HOCH- 
ZEITKLEIDER UND HOCHZEITMAHLE. « 

Ez ist auch gesetzet, daz man kaine braut, die man hin gelopt, 
mit kainer bringat vor besehen schol. Swer daz brichet, der gibt fOnf 
pfunt, und der da mit get ain pfant, ane vatter unde ane müter ba- 
denthalb (und sol auch cheinem chinde, daz geistlich werden wil, ez 
sei frawe oder man, vor niht bringen ane vater und ane muter und ane 
geswistreide bei j pfimde). 

Man hat audi verboten alle santunge, die man vor ze den hoch- 
zeiten tet, den frunden, ane baidenthalb vater und mftter, und braut 
und breutgume, und swer auch daz sihet oder dez inne wirt, daz der 
geböte kaines zerbrochen wirt, er sei der geswomen oder niht, der 
schol ez dem frager rügen und schol darumbe niemannes veientschaft 
dulden. Swer daz bricht, der gibt v pfant. 

Ez schol auch nieman mer denne sehs varnden mannen ze höh- 
ne 
1 Siehe Siebeckees materialien zur nürabergischen gefiohiohte b. I, 
g. 47. 174. 226. 229. 2 Siehe Siebenkees materialieii zur nümbergischen 
geschichte b. 11, s. 395. b. IV, 8. 371. 
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zelten geben noch senden varnde man und fra^^en mit ain ander. 
Swer daz brichet, der gibt fünf pfant haller; kain bnrger sol kainem 
vamden man noch frowen, die geste sint, ze hochzeiten niht geben bei 
fnnf pfunden. 

£z ist auch gesetzet, daz sich nieman mere daiden schol ze kainer 
hochzeit denne baidenthalb die swehere und ir kint. 

Ez ensol auch kain swiger noch kain sweher kainem aiden kainen 
silberinen gürtel geben. 

Ez sol auch nieman weder man noch frawe kain silber auf kain 
gewant schlahen danne silberine heflelein unde knöppflein unde frawen 
gespenge vor ir menteln und spengelein umbe dünne suggeneien ^ unde 
rocke, die mügen si wol tragen. 

Man schol auch kainer juncfrowen kain vehes noch cendal under 
ziehen noch Silber auf schlahen auf ir gewant vor e danne* man si hin 
gelopt, "uüd swelch juncfrowe alsan vehes ^ oder cendal nnderzogen hat 
oder Silber aufgeslagen hat, daz sol aus und abe gebrochen werden; 
und swer der gebot dehaines bricht , der gibt fünf pfunt haller ie Ton 
dem gesetzte, als ofte ers bricht. 

Ez sol auch kain frowe ze hohzeiten mit ir niht mer maide füren 
und haben denne aine maget ane ob si bei ir hat ain erber tohter , deu 
ir oder ires wirtes niegin ist. Swie vil si mer megde hat so muz si ie 
geben Ix haller von der maide. 

Ez ensol auch dekain dienstmagt ze hohzeiten raien noch tantzen 
an der burgerein raien oder tantz, oder si müz geben zwene Schillinge. 

£z sol auch nieman ze hohzeiten mer herren schüzelen haben, 
denne zwelf schuzeln. Swer daz bricht, der gibet fünf pfunt, ane ob 
ander erber leut von andern steten da sint, da sich jenes hin ge- 
friundet hat. 

Swenne ain frowe oder man ain tohter hin ze manne gibt, der 
schol man me niht geben leingewandes denne ain rockelein und ain 
mursnitz und hemde swie vil man wil. Swer daz bricht, dw gibet fimf 
pfunt. 

Ez sol auch nieman maide unde knehte ze hohzeiten füren. 

Ez schol auch nieman langer sein selbschol noch pürge umbe de* 
bainen zuschatz denne fünf viertail jares. Swenne sich die vergent, so 

* 
1 Eine frauenkleidung, wahrsoheinlidh von seide. 2 Verbrämung von 
pels oder anderes kostbares unterfutter. ^ 
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sint si gentzlich ledig, si werden denne vor mit clage begriffen; nnd 
daz sol sein , dar nach und si bei ain ander geligent , denne der rehte 
selpschol, ez sei vatter oder andere frunde, die reht selpscholn sint. 

Ez habent auch gesetzet unser herren der schultheiz und die bur* 
ger gemeinclichen vom rat mit willen und wort der genanten der stat 
ze Nüremberg, daz niemandt ze kainer hohezeit, die man haben wil,. 
dez nahtes als man die praut zulegen wil, dhaine male da hemen oder 
ezzen sol danne sweher, swiger, vater, muter, aydem, snftre und ge-, 
swistereide; und der, dez diu hohzeit is{, mac dez andern morgens, als 
si dez nahtes bei gelegen sint, ain male haben wie erlichen er wil und 
niht mer. Ez suln auch zu dem selben male weder knehte, ammen noch 
mayde da niht ezzen, ane allez geverde. Und wer aber daz iemand 
danne daz ain male da ezze dann sweher, swiger, vater, muter, ayden, 
sntkre und geswistereide, so müste der, dez die hohzeit ist und der daz 
male gibt, der stat geben ze pezzerunge zehen pfunt haller, und die, 
die daz male da nement, ez sei frauwe, man, diener oder dlenerin, ie 
die persone ain pfunt, ane geste, ob die zu der hdizeit koment, die 
mugent do wol ezzen ane die vorgenant püzz. 

Ez sol auch dhaine burger, ez sei frauwe oder man, dhainem 
vamdem man ze dhainer hohzeit niht geben, und sol si auch anderswar 
niht senten, danne di vamden leute, die in der stat gesezzen sint. W^ 
aber, daz dar über dhaine burger dhainem yarndem man, der in der 
stat niht gesezzen ist, gebe, oder in anderswar iht sendet, der muz 
geben der stat ze pezzerunge von der vamden mane einem fünfe pfimt 
hailer. 

Ez sol auch ein ieclich burger oder burgerin, die die hohzeit ha- 
ben wollen, die praut des morgens, als si dez ersten nahtes bei gelegen 
ist, ze Mrchen füren, ob er wil und als erlich als er wil. Wer aber, 
daz si die. praut dez selben morgens, als si dez nahtes bei gelegen ist, 
niht ze kyrchen fürten, so sol fürbas mit der selben preute niemant ze 
kirchen gen danne sweher, swiger, vater, müter, aydem, snüre und 
geswistereide , und sol auch zu dem selben kyrchgange anders niemant 
da ezzen; wer anders do mit gienge oder da ezze, so mftste der, dez 
die hohezeit ist, oder der die kost gibt, der stat geben ze pezzerunge 
fünfe pfunt haller, und wer anders do mit gienge oder do ezze danne. 
die vorgenanten persone, der muz ir ieclicher geben ain pfunt haller 
ze pezzerunge der stat. 

Ez ensol auch niemant mit dhainer preute ze pade weder gea 
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nodi rayen vor noch nach danne vier frauwen, die stOn mit der preate 
gen ze pade; und sol auch zu der selben padelat weder man noch 
frauwe da haime weder peiten noch ezzen noch trincken noch tantzen 
von derselben padlat wegen, ane geverde; und were daz über f&re, so 
muz der, dez diu Wirtschaft ist, oder in dez hause es geschiht, der stat 
geben ze pezzerunge zehen {Mfunt haller, und wer anders zu gienge oder 
da rayet oder tantzte oder da ezze, müste ie diu persone geben ain 
pfimt haller ze pezzerunge der stat. 

Ez sol ein ieclich burger* und burgerin, si sein alte oder jundc, 
sttln von dehainer hohzeit wegen, die man haben wil, weder vor noch 
hin noch niht mer hofelin noch padlat haben, danne mit der pr^ite 
saln vier frauwen ze pade gen und biht mer; swer daz brichet, der 
muz geben v i^iont haller. 

Und swer sein tohter haim ze haus fftren wil, da suln niht mer 
frauwen mit gen dann sehs frauwen, bei der vorgenanten pAzz. 

(£z sol niemand fttrbas kain offiiew hochtzeit haben, und sol axLck 
Blemand da ezzen dez morgens noch dez nahtes, on gest, und sol auch 
niemand do tanczen, wol mag ain man oder firaw in vierzehen tagen 
dor noch sein freund laden, ob er wil; wer daz prech, der selb 
Wirt, der ainem burger oder burgerin, on sein hausgesint, ze ezzen 
^b, der solt geben hundert phunt haller, oder der da ezze, der selb 
sdt geben zehen phunt haller. £z sol auch furbas nieman, wenn man 
ein praut und einen preütigan ze ee geben wil, niht mer dabey sein 
denn sehs man und sehs fraun, und wer daz prech und wer mer dar zu 
k6m, der solt yeglichs, ez wem frawen oder man, geben zehen phunt 
haller. £z sol auch lorbas niemand, wenn man ein praut gen kyrchen 
fiirt, niht mer do mit gen danne sehs frawen und der preütigan, und 
wer daz prech und waz ir mer da mit giengen, ez weren frawen 
oder man, oder darzu kömen, der solt yeglichs geben zehen pfont 
haller.) 

Ez ist auch gesetzzet von unsem herren den bürgern vom rat, daz 
niemand den andern an notten sol weder dez tages noch dez nahtes, 
ane ze hohzeiten. Und wer di sein, di da an notten oder dar zu helfen 
mit mitgen und wer in danne gibt, so muz ie der man oder ie die frawe 
geben Ix haller ze pezzerunge. 



«» 



3. SPIELEN UND LUDER » NACH DER FEIERGLOCKE. 

Ez ist auch gesetzet, swer der ist, der lader oder spil bat nahtes 
nach feurgloggen, er habe wein vaüe, oder welherlai trinken daz ist» 
in seinem hause vaile, oder der trinken gibt nach fenr gioggen in si-* 
nem hause oder vor seiner tOr, oder der lieht dar zu gibt, so gibt der. 
Wirt ze buze ain pfunt haller, und swer den wein trincket, der gibt ie 
der man sehtzig haller, und der Weinschenke der gibt auch sehtzic 
Pfenning, und der auftrager sol ein ganzes jar unaufgetragen sein; 
abar den boten hin haim den gibt man wol, wenne si ez vordemt. 

Ez sol auch nieman niht spilen über sehtzic haller noch umbe 
dehainer slahte ding oder gut über sehtzic pfenninge. Swer daz bricht, 
der sol geben an die stat als yil er hat gewunnen über «ehtzick haller 
oder ttber ir wert, und der verleuzet der muz dulden die selben buze; 
darzu muz ir iedwederr der gewinnet und der verleuzet geben an die 
stat und dem rihter fttnf pfunt ze puzze. 

Man sol weder in der stat noch auswendic niht spün, swa daz in 
dan lande sei, bei der vorgenanteu puze. 

Und swer pfanter ist über sehtzic haller , der gibet ze puze fünf 
pfunt haller. 

Man sol audi umbe kain spiie gelt niht rihten. 

Man schol auch alle dise gesetzte übere spil versten umbe aller, 
bände spil, mit pozen, ' mit Scheiben, mit würfeln oder swie man spilt» 
ane mit reimenne, so mac ainer wol verweten. 

Auch ist gesetzzet, wer der ist, der spilt und gewinnet oder ver- 
liust und dar umb gerügt wirt und der der buz niht ze geben hat, d^ 
moz von der stat seiii als lange untz er di buz gibt. 

Und ist a^er, daz der wirt dem Weinschenken verpeut, daz er niht 
wein gebe noch feur gioggen, und gibt er in dar über, so gibt der 
Weinschenke die vorgenanten puz, di der wirt solt haben geben, und 
gibt der wirt niht 

(Ez habent gesetzet unser herren, der schultheizz und di burger 
vom rat Tcsticlich, daz dehaine ir burger weder auf dem lande noch in 
der stat weder auf porck noch umb berait gelt niht hoher spiln sol nocbx 



1 Das misbräuchliche spielen der gewohnheitsspieler mid müAiggiUiger. 
Vgl. Waldan, neue beitrage zur geschichte der Stadt Nürnberg. B. I, a. 219. 
% U^ witooh^inlich ein kegelspiel. 
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anehaben dehainerlei spile, ane rennen, danne nmb Ix haller ains 
tages und ainer naht; wer aber der wer, der daz über für, und mer 
gewünne danne Ix haller dez tages oder des nahtes, als vil wie vil dez 
wer, als vil mftßt er den burgern geben ze pezzerunge an di stat, und 
muz auch dem daz uberige wider geben, dem er daz angewunnen hat; 
und ob er im dez wider wolt sein und im di übermazz niht wider wolt 
geben, so mage er in dar umb bedagen vor dem gerihte mit dem reh- 
ten; und der mer verleust oder verspilt dann Ix haller, der sol dar 
umb weder gen den burgern noch gen dem selbsol nichts verfallen sein 
und sol auch der vbermazz niht gelten, und darnach gehört auch de- 
hain gerihte, wann man dar umb niht rihten sol. Wer aber daz der, 
der da verlüste und daz er auf einen pork gespilet hat und gute er daz 
hin nach, als vil muz er den burgern geben als vil er genem geben hat 
über di Ix haller.) 

(Si haben auch gesetzet, welher wu:t der wer, der niht ein offen 
leithaus hete und daz der spiles verbeuget in seinem hause, sdso daz 
einer mer verspilte danne Ix haller, ez sei tage oder naht, der muz 
geben an di stat x pfunt haller, ez wer dann, daz ^r sich da von be- 
neme mit seinem aide, daz er dar umb niht en weste, ane allez ge- 
verde.) 

(Und wer der ist, der dez spils pfanter ist, selbsol oder pürge, 
do über Ix haller verspilt wirt, der muz geben xxx pfunt haller an di 
stat, ob er dez unlaugenthaft wirt.) 

(Auch haben si gesetzet, wer der wer, der einen besezze und 
benötigen wolt, mit welherlay sache oder dro daz wer, daz er im 
sweren oder geloben müste, daz er in gentzlich bezalt dez, daz er im 
hete angewunnen über Ix haller, oder in benötigt, daz er in mit be- 
raitem gelte bezalte, der müste geben xxx pfant haller an di stat, und 
mfiz dem, der da verspilt hat, die uberigen wider geben; und ob er im 
dez wider wolt sein, so mage er in dar umb beclagen vor gerihte. Wer 
aber daz si ainander verlobten, daz si niht vordem solten, welher dem 
andern iht an gewünne, ist daz dez freunt, der da verloren hat, dez 
inne wirt, daz er daz, daz er verlorn hat, niht vordem wil, so mage 
ez der freunt vordem, und dem sol man dez rehten dar umb gehorsam 
sein in dem rehtem, als ez gener selber vordert. Und ditz gesetzte 
allez sol dem rihter niht schaden an seinem rehten.) 

Ez habent auch unser herren von dem rat gesatzzet, wer der ist^ 
der spil oder leitheuser oder welherlei sache daz ist, daz er verheist 
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vor dem rat und daz uberfert und man daz auf in bringet mit zweien 
erbern manne, als oft er daz uberMr, als oft m&st er aht tage in dem 
tum liegen, ane gnade. Wer aber daz man ez niht auf in breht und 
darombe geragt würde, er neme sich danne mit seinem eide da von, 
so moz er aber di bnz dulden, di vorgeschriben ist. 

4. SPIELPLÄTZE. 

(Auch nemen die burger ab alle spilpletze in der stat und da 
vor , und daz suUen dez scbultheizen kneht und di putel wem bei im 
aiden und waz si den nemen, daz sol ir sein; und di si da vinden und 
di ditz gebot überfam, di suUen si setzen zu dem stokke, uncz daz man 
ze rat wirt, wi man mit den gefarn wöll.) 

ö. BUBENPLÄTZE. 

(Ez sol auch dhein leiggeb bei seinem aide niht gestaten dheins 
bnbenplatz in seinem hause; wer daz man si dar ane fände, so sol man 
si straffen als yorgeschriben stet.) 

6. VOM WÄLZELN. ^ 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman niht weltzeln sol in der stat 
noch der Yor noch an kainer stat. Swer daz bricht, der hat verlorn 
swaz er beraites bei im hat und muz dar zu geben Ix haller als oft er 
ez tut; hat er der haller niht, so müz er sitzen bei dem stocke untz die 
burger ze rate werdent, waz si mit im tun. 

Und swer auch platzmaister ist dez weltzleins , der muz aht tage 
bi dem stocke sitzen und ein jar dar zu von der stat sein. 

Auch ist gesetzzet, daz niemant mit hallem noch mit Pfenningen 
in cheynen kreis schizzen sol, bei der vorgenanten büz. 

7. VERORDNUNG GEGEN DIE ÜBERMÄSSIGE KLEIDER- 
PRACHT BEI MÄNNERN UND FRAUEN. , 

Ez habent auch gesetzet di burger vom rat, daz ein ieclich bur- 
ger, er sei alte oder junck, kaii\. silberin gürtein mer tragen sol danne 

* 
1 Eine art spiel, wahrscheinlich mit kugeln. 
Poliseiordnuiigen. ^ 
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di einer halben mark Silbers wert sei , noch kaine silberin taschen noch 
kain silberin welchisch messer noch kaine vin pereln, noch kain zer- 
hanwen schnhe noch zerschniten schnhe , noch kaiuen zerhauwen rock, 
der unten und an den enneln zerschnitzelt sei, ^ noch kainerläy pa- 
temoster, daz über zwelf haller wert sei, und sol auch den über den 
ars niht haben, er sol in vorn an der seiten tragen als man von alter 
her getan hat; und suln auch kain silber noch seiden auf kaine gewant 
niht mer slahen noch neen noch kaine vin pereln tragen. 

Ez sol auch weder man noch frauw niht mer tragen kainerläy ge- 
spenge noch ringe noch knöpflin an dhainem ermel niht verrer danne 
biz an den ellenpogen, und swer daz brichet, der muz ie von dem tage 
geben 1 pfunt haller. 

Ez sol auch dhaine burgerin, ez sei witwe oder frauwe oder junc- 
frauwe, dhaynen slayre noch stauchen^ tragen, der mer vache habe 
danne vier vache, also daz di ende vom auf dem haubt ligen; wil si 
aber mer sleyir oder stauch tragen durch frostes oder durch krangheit 
wegen, di mag di wol tragen also, daz si di über twerch auf legt, und 
sol niht zwen oder mer auf ainander reihen. 

Ez sol auch dhaine frauwe noch witwe dhaine reisen ' tragen 
danne siebte reisen, die weiz oder rot sein, als si von alter her ge- 
wesen sint, und swelhe frauwe daz über füre und si sich oder ir wirt 
dez niht entslähen mag mit dem rehten, der selben frauwen wirt muz 
geben der stat ze pezzerunge fünfe pfunt haller, und ist ez aber ain 
witwe, die dicz gesetzte über fAre und si sich dez niht entslähen möhte 
mit dem rehten, die müzze die vorgenanten puzz geben oder die, in der 
brot si ist. 

Ez sol aoch dhaine burgerin, frauwe, witwe oder, juncfrauwe, 
fürbaz mer dhainerlay gewant mit zendal tragen noch dhaine seidin ge- 
want, swie daz genant ist, noch dhaine remysches wargus, noch dhai- 
nerlay gewant, daz beslagen sei mit golde oder mit silber, und suln 
auch dhainerlay porten dar umbe machen; und ez sol auch dhaine bur- 
gerin mer veher * gewant haben danne zwai gancziu veher gewant und 
niht mer. 

Ez sol auch dhein frawe, witwe oder jungfrawe furbaz dhein herm- 



1 Damit die Unterkleider von hellerer färbe oder von kostbaren Stoffen 
hervorstechen. 2 Eine art stilp zur bedeckung des kopfes. 3 Eine gat- 
tung weberzenge. 4 Pelzgewand. 
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Idkien pelcz ftodi kursen tragen noch spalt, weder under gewaoi noek 
Bttst; swdhia frauwe, ez sei witwe oder jun<&anwe, d^ über fi&rei 
als oft si dar umbe gerüget würde, so muz der frauwen wirt geben 
zehen pfant baller an die stat; ist ez aber ain witwe oder ein junc- 
frauwe, die mflzent die vorgenantpuzz geben oder (fie, in der brot si sint 

Ez sol auch dhaine burgerin, ez sei franwe, witwe oder junc- 
franwe kaine horeflehten fürbaz mer tragen, die gemachet sein mit ge- 
slagem golde oder mit silber, mit vinen perein, oder mit gestaine; und 
über fftren si aber daz, so müsten si di^ nehsten vorgenanten puzze dar 
umb dulden. 

Ez sol auch fürbaz dhaine burger dhainen roten schetter ^ mer 
tragen, er sei danne fün&ick jar alt oder dar über; swer daz bredne, 
der müste geben der stat ze pezzerunge fQnfe pfant haller; und daz de- 
haine burger, er sei alte oder junk, kaine schayteln mer tragen sol; 8i 
suln schöpfe tragen als man si von alter her getragen hat, und swer 
daz brichet, der gibt ie sds ofte v i^unt haller. 

Ez sol auch ein ieclich burger, er sei ahe oder junk, niht mer 
fnrbas kaine silberin toch mer tragen von Venedig, bei aller vorgenan- 
ten puz. 

8. LEICHENBEGÄNGNISSE, LElCHENTRAÜER UND BEGRÄB- 
NISSE. 

Man verbeut auch, daz nieman ze keiner leich mer wahses bider- 
ben ^ soll danne xxv pfunt. 

Man sol auch niht mer kertzen machen denne zwelf kertzen, daz 
iedea kertze niht haben sol über zwai pfunt wahs. 

Man sol auch niht kertzen auf di greber setzen denne [ze] siben- 
deB nnde ze dreisigisten unde ze jargezeiten. - 

Man schol auch mit gesange über die greber niht mer gen, denne 
so iBMA die leich legt. Swer diser gepote dehains schaffet zerbrodien, 
der gibt füaf pfunt haller. 

(Ez haben auch verboten vestiglich unser herre der schultheizze 
und cUe burger gemeinglich vom rat, daz man in cheiner kyrchen, ez 
9^ pfaire oder doster, si ligen in der stat oder in den vorsteten, cheir 
neu burger noch burgerin noch chein ir kint noch dyner niht begraben 

1 Steif- oder glanzleinwand. 2^ ChBbrftwohen. 



68 

sol; wer dar nber chein leich dar ein begrübe, der muz geben den bur- 
gern an di stat xxx pfant, ane geste, di mag man wol dar ein graben.) 
Vmbe die swestem, der gewonhait ist gewesen, auf den grebem ze 
sitzenne, swer den iht wil geben, der sol si hin haim f&ren und &ol in 
da haime geben , und sol kain geschrai uf den grebem noch in der kir- 
chen machen; swer daz brichet, der gibt fünf pfont haller ze püze den 
bürgeren. 

9. VERORDNUNGEN GEGEN DAS SCHWÖREN UND FLUCHEN. 

(Ez haben gesatzt der schultiieizze und di burger vom rat vestig- 
clich durch merung aller seligkait und got ze lob, daz man alle lose 
gewonheit mit Worten lazzen sol, und sunderlich wollen si niht, daz 
fnrbaz iemant mer swer bei gotz leichnamen, bei seinem haubt, bei 
seinem hertzen, bei seinem plut und ouch bei andern seinen gelidern, 
und bei andrer creature, di man got ze smacheit nennet, noch bei den 
newen swurn, der ietzunt vil in der werlt ist.) 

(Und verbiten auch allez unzimlichs und unreinz fluchen, daz 
schemlich ist, und wollen auch , daz all di sworn der stat ze Nürnberg, 
rat, scheppfen und genante, wo si di wort, daz schelten und daz flu- 
chen hörn frevellich, daz si daz rügen sullen bei irn trewen; und ander 
lewt, di der gesworn niht ensein, di sullen daz rügen bei irn ayden, 
di si ümb ir losung swern den püteln oder dez schultheizen knehten; 
und di sullen dann bei irn aiden, di si dem schultheizen von der stat 
gesworn haben, den selben pfenten umb vj haller, als oft daz swern 
geschiht; und di haller sullen in halb werden und den bürgern daz an- 
der halb teil ze pezzerung an steg und an weg. Ynd wer sich dez pfen- 
tens frevellich widersatzt, der sol aht tag von der stat sein, on gnad.) 

(Auch wollen si, wer der wer, der frevelich mit swern, mit flu- 
chen und mit andern posen werten als unreht tet, daz si di puz ze ringe 
deuht, den weiten si strafen mit zungen auzsneiden, mit oren absnei- 
den und mit andrer swerer puz , und si dann aber zerat werden und 
euch di Sache schultber ist.) 

(Ez sullen auch alle der gesworn wirtt und wirttin der stat ze 
Nürnberg bei irn trewen von irm gesind ir trewe nemen an aides stat, 
ditz gesetze stet ze halten und ze rügen den puteln und dez schulthei- 
zen knehten, als si selb, und di niht der gesworn sein, bei im ayden, 
di si umb ir losung gesworn haben.) 



(Ez wollen auch der schnlthelz und di barger vom rat alle di 
strafen an leib und an gut, di mains sweren, wenn si dez gewar werden, 
da von haben si vestiglich empfolhen allen schöppfen auf ir aid, daz si 
Tleizig sein an dem geriht aid abe ze nemen und di Hut frwnclich ze rih* 
ten. Wer aber der wer, der in dez niht volgen wolt und auch si deuht, 
daz er unreht gesworn het, daz suUen si bringen an di burger , und di 
wollen den denn strafen an leib und an gut. Und wollen ouch, wenn 
ainem ain ait erteilt wirtt ze swern, so sol man di liut an dem geriht 
haizzen alle stille sweigen, den ait und di sach , da für der ait gehört, 
ze hom; und der den ait swern sol, der sol di haut als höh auf haben, 
daz man di uberal ze sehen müge den worten, daz man sich dez der paz 
vor unrehten aiden hftte.) 



XV JAHRHUNDERT. 

1. ORDNUNG BEI KINDSTAUFEN UND KINDBETTEN. 
VON TAWFFTÜCHERN. 

Unnser herren vom rate gebietten, das nymandt ainich kynndt 
zu der tawff tragen oder tragen soll lassen inn ainichem seyden tawff- 
tuch, noch in ainichem tuch, das mit seyden, golt, Silber oder perlein 
geneedt oder beschlagen sey. Wer das überfure, der sol gemayner statt 
darumb zu puss verfallen sein und geben zwen gülden. 

WIEVIL FROWEN MIT DER KYNDTAWFF GEEN MÖGEN. 

Ez sollen auch flirbas zu einicher kynndtawff nit mer frowen ge- 
betten werden noch mit geen dann zwölff frowen, auch derselben weyle 
über drey frowen im hawss der kynndtpett nit beleyben, oder beleyben 
lassen. Dann wa das tiberfaren und mer dann zwölff frowen mit giengen, 
oder mer dann drey frowen die weyl im hawss belyben, gebetten oder 
ungebetten, so sollt das, das sollich kyndtpet hielte, so es darumb für-: 
bracht oder gerügt wurde unnd sich des mit seinem rechten nit bene- 
men möcht, gemayner statt zu puss verfallenn sein und geben fünf gul- 
din, und yede frow, als vil ir über zwölf ungebetten mit giengen, oder 
über drey ungebetten im hawss belyben, zu puss geben ainen gnldin. 

WER VON MANNEN BEY DER KYNNDTAWFF SEIN MAG. 

Es soll fürbas kain mannssbilde mit ainicher kynndtawff geen oder 
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iabey sein, aussgenomen dervater des kynnds, das getawffifc wirdot, und 
der gefatter desselben kynnds. Were das überfüre, der soll gemayaer 
statt dai*umb zu puss verfallen sein und geben zway pfundt newer haller. 

WIE VIL MAN ATNEM KYNNDE ZU DOTTENGELT * EINFINDEN MAG. 

Unnser herren vom rate gebietten auch, das kain gefatter nodh 
yemant von seinen wegen einichem kyndt mer einpinden soll dann zwen- 
unddreyssig Pfenning gewonlicher werungzuNüremberg, bey peen ainem 
phundt newer haller gemayner statt. 

WIE DIE FROWEN AN AIN ANNDER IN DEN KYNNDTPETTEN HAYM- 

SÜCHEN UND WIEVIL SIE DEN KYNDEN AUF DIE WIEGEN LEaEN 

UND AINEM GEBEN MÜGEN. 

Ain yegkliche frow mag die anndem inn irer kynndtpet vor oder 
nach mittag oder tischzeyt wol haymsuchen jond besehen, doch also, das 
ainiche frow oder ir gewalt auf ainen tag inn derselben kynndtpet weder 
kynnden oder amen über vier pfenning nit gebe, pey peen ainer yeden 
uberfaren fart zway pfundt newer haller. 

DAS NYMANT SOLLE HABEN KYNNDTPEDTHÖFE, SCHENNCK, MALE, 
WYRTSCHAFFT ODER ZECHE. 

Abzustellen und zuvermeyden unnotturfftige und Oberflüssige oost- 
ung, setzen, ordnen und gebietten ain erber rate, das hinfüro kain bur- 
ger oder burgerin dieser statt, noch nymands von iren wegen, zu^iui- 
cher kyndtawfF noch inn ainich kynndtpett, noch auch inn zwayen mo- 
naten den nehsten darnach folgennde , von derselben kyndtpett wegen 
dnicherlay schennck, hofe, zeche, male noch wyrtschaft haben, oder 
pflegen solle, bey ainer penen von ainem yeden überfaren stuck Iftnff 
pfondt newer haller gemayner statt zu geben. 

Unnd die personen, die bey oder inn sollichen schenncken, höfen, 
zochen, malen oder wyrtschafften wern und die hülfen volpringeüQ , der 
yegkliche soll gemayner statt darumb zu puss verfallen sein und geben 
Hway pfand newer haller. 

Doch zu der kynndtawff mag man die frowen, die mit dem kynde 
von der tawff zu der kynndtpetterin haym geen, und derselben frowen 
mayde «ren mit ainem leckuchen und franckenwein od^ anndenn iwein 
inn demselben ungelt oder mit medt ungevarlich. 

* 
1 ]E>ithtiig«Bchenk. . 
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Unnd darzn inn der kynndtpet, zu ainer fart annd nit mer, mag 
ain kynndtpetterin oder yemandt von iren wegen nach tischzeyt zu ir 
laden-oder ungeladen zu ir kamen, ir muter, anfrowen, swyger, swester, 
geschweyen unnd ir gefatter unnd sunst nymant annders, doch also, 
das alsdann denselben frowen nichts mer oder annders zu essen oder 
zu trincken gegeben werde dann ain essen unverpottner speysse zymlich, 
und darzu rohe obs unnd kess und prot unnd frannckenwein oder wein 
inn demselben ungelte. 

Unnd ob sunst ausserhalb desselben einigen mals ye zu zeyten ain 
kynndtpetterin inn ir kyndtpett von ainichen iren freundin oder gespilen, 
ungeladen und ungebeten, haymgesucht wurde, den möcht dieselb kynndt- 
petterin zymlicher weyse ere erbieten, nemlich mit küchlein, rohem obs 
und kess und prot und mit frannckenweynoder annderm wein, inn dem- 
selben ungelt, und mit nychten annderm, bey der obgemelten puss. 

2. HOCHZEITORDNUNG FÜR DIE STADT UND VORSTÄDTE. ^ 

Nachdem unnser herrn vom rate vormals got dem allmachtigen zu 
lob unnd zu eren unnd umb gemeins nutzes unnd notturfft willen aller 
der iren, auch zuvermeyden unordenlich kostlikeit , so inn lautme- 
rungen, ' hochzeiten, kirchgenngen, schenckungen unnd annderm be- 
ganngen unnd geübt worden sein, gesetz unnd Ordnung fürgenomen, ge- 
macht unnd bey nemlichenpenen, darinnen begriffen, zu halten gepotten 
haben, weliche gesetz allein gen den stathafften iren bürgern gepraucht 
sein und des gemainen maus darinen geschont worden, daraus dann dem- 
selben gemeinen man durch versawmnus seiner arbeit mit kirchgengen, 
costen, zerungen, erung, schenckungen und ander darlegung manigfaltig 
scheden und unrat, so des ein rat clarlich und aigentlich bericht ist, ge- 
flossen sein , solichs hinfüro zuvermeyden unnd zu fürkomen, sein die- 
selben unser herrn im pesten und umb gemeines nutz und notturflft willen 
aller der ii*en, armer und reicher, zu rat worden gleichformlich under 
in inn allen nachgeschriben Sachen on undterschaid zu halten , darinn 
dann die von Werd * .on alle mittel auch begriffen unnd unausgeschiden 
sein sollen. 

1 Es ist dieses die hochzeitsordnung vom jähre 1485 , die in Sieben- 
kees materialien zur nümbergischen geschickte b. 1, s. 449 abgedruckt ist. 
2 öffentliche bekanntmachung der Verlobung. 3 vorstadt Nürnbergs. 
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WA DIE LAUTMERUNG GESCHEHEN SOLL, UNND WIE DER PREW- 

TIGAM DER PRAWT GLÜCKS WÜNSCHEN, UNND WENB DIE FRAÜT 

ALSDANN BEY IR HABEN MAG. 

Item zum ersten: wer ein lautmerung haben will, der soll es in 
den heusern thun oder auff dem rathaus unnd nicht inn ainichem clo- 
ster, unnd dartzu mag man von yedwederm theil sechtzehen mann oder 
mannes person bitten unnd darzu ainen Schreiber unnd nicht darüber, 
es wer dann, das yemants ausswertigs, der hie nit anhaimb, solicher 
lautmerung halb herkomen were, den mocht man auch darzu bitten und 
nemen unnd an der gemelten zale nicht gerechent werden. Und wann 
die lautmerung bescheen ist, so mag der preutigam selb achtend seiner 
freund oder gesellen zu der prawt geen und ir gelücks wünschen. Ob 
aber des preutigams halb oder sunst yemant mer mit gieng, der doch 
das ungepeten von dem preutigam oder von seinen wegen thete, dassolt 
ungeverlich sein, und daselbst soll man sy mit nichte annders eren dann 
mit frannckenwein , reinischen oder anndern wein in demselben ungelt. 

Item die prawt, wo die ein junckfraw ist, mag zu der zeit, als sie 
der preutigam mit seinen freunden und gesellen zu gelückswünschung 
besucht , wol zu ir bitten unnd haben zwu junckfrawen , aine auff irer 
unnd die anndern auff des preutigams selten. Desgleichen mag auch 
ein praut, die ain witib ist, obgemelter mas zu ir piten zwu frawen, eine 
auff irer und eine auff des preutigams seyten. 

WER UND WIEVIL PERSON DER PRAUT GLÜCKS WÜNSCHEN UND 
SIE VON DES PREUTIGAMS WEGEN BEGABEN MÖGEN. 

Es mögen auch auff denselben tag der lautmerung zu der prawt 
und iren zwayen junckfrawen oder frawen, ob sie witib ist, komen zwelf 
frawen auff des preitigams selten und zwelff frawen auff der prawt selten, 
geladen oder ungeladen, und darüber nit, und ir gelücks wünschen; unnd 
dieselben frawen auff des preitigams selten mögen die prawt von des 
preitigams wegen begaben nach innhalt des hernachfolgenden gesetzs ; 
unnd denselben frawenn und junckfrawen soll man alsdann nichts zu 
essen geben, noch ichts annders zu trinken dann franckenwein, reini- 
schen oder anndern wein in demselben ungelt. 

WIE DER PREWriGAM DIE PRAWT BEGABN MAG. 
Man sol auch fürter zu der lautmerung ein yede prawt nit hoher 



oder annders begaben, dann mit einem hefftlin ^ oder annder gaben, 
die über achtzehen guldin reiniscb nit kost oder wert sey, ungeverlicb. 
So man aber prawt nnd preitigam zu kircben fürt, so mag ir ains dem 
anndem ein mabelring geben, doeb das ir yetweders mabebring mitsampt 
dem stain darinnen über zeben guldin nit kost noeb wert sey, ungever- 
licb. Unnd so der preitigam des nacbts eelich beygelegen ist, so mag 
er oder yemants annders von seinen wegen des morgens die prawt be- 
gaben mit ainem oder zwayen silberin köpffen ^ oder anndern clainaten 
vergult oder unvergult, also das dieselben köpff oder clainat mit allen 
sacben am gewigt über fOnff marck ungeverlicb nit baben. Unnd wer 
der yetzgemelten stuck aines oder mer überfüre, der soll von yedem 
über&ren stuck zwaintzig guldin lanndswerung on gnade zu puss ver- 
fallen sein und geben. 

Hyebey so batain erber rat gelüfiftet, das ain prewtigam, ob er will 
s^in vermebelte prawt zu dem beffüe mit ainer guldin ketten , die docb 
über fftnffzeben guldin nit kost noch werdt sey, auch mit ainem junck- 
frowen ringlein, das über acht guldin nit cost noch werdt sey, vereren 
und begaben mag. Unnd über soUiche angezeygte stuck, nemlich des 
beffüeins, ketten und junckfrowenryngles, yr yedes inn seinem gesatzten 
werdt, soll aynicher prewtigam sein prawt weder vor oder nach der laut^ 
merung, biss so lanng sie eelich zu kircben gefürdt unnd ainannder ee- 
lich bescblafen baben , mit nychte annders begaben , schenncken odeir 
vereren, wie das ymer möcht erdacht oder genennt werden aussgenomen 
den mabelring, den man nach alter gewonnhait und berkomen vor der 
kyrchen, so man sie zu Mrchen fArdt, ir ains dem anndem zu geben 
pflygt, auch inn dem werdt, als die gesetze davon begriffen anzaigen. 
Unnd wer der stuck ains oder mer überflire, so er darumb gerücht oder 
förbracht wurde, unnd sich davon mit seinen rechten nitbenemenmocht, 
der soll von ainer yeden fürbrachten fart, auch aines yeden verprochen 
Stucks darumb zu puss verfallen sein und geben zwaintzig guldin on 
gnade. 

WER AÜFF DEN ABENT DER LAÜTMERÜNG MIT DER PRAWT ESSEN, 
UNND ALLDA TANNTZEN MÖGEN. 

Es mag auch der prewtigam desselbigen tags oder aubents der 
lautmerung mit zwayen seinen freimden oder gesellen mit der prewt 

* 
1 silberne oder goldne spangen. 2 trinckgescbirre, becher. 
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essen; so mag auch die prawt alsdann zwu frowen oder jonckfrowen bej 
ir za dem mal behalten, doch das ainiche derselben jonckfrowen an dem- 
selben etinde über nacht nit enthalten werden oder da beleyben, sie 
seyen dann daselbst mit stettem wesen anheyms, und auch also, das es 
daselbst nit speyse imnd trannck annders nit gehalten werde, dann es zu 
hochzeytmalen zu halten gesatzt ist, bey der puss darauf gesetzt. 

Hieinn sollen aussgeschlossen seia, wes prawt und prewtigam ge- 
schwisterget betten und bey oder mit der lawtmerung oder nachtmale 
desselben tags wern; die und derselben eelich gemahel sollen inn der 
obgemelten anzale nit gerechent werden. Unnd wer der obgemelten 
stuck ains oder mer überfurhe, der sollt von ainem yedem stuck, so er 
darumb fürbracht oder gerügt wurde und sich des mit seinem rechten 
nit benemen möcht, zu puss auf das hawss ' geben fünff gnldin reinisi^ 
landswerung. 

Wiewol vormals durch ainei) erbern rate zu vermeydung unnot- 
tttrffldger und überflüssiger costuug der lautmerung und auch der hoch- 
zeyt halben stattlidie und wol ermessene gesetze, wie es mit den laut- 
merungen, hochzeytmalen, hochzeythöfen, tenntzen unnd annderm ge- 
hallten werden soll, gemacht, aussganngen und offennlich verrufft seind, 
yedoch so ist inn kurtz von ettlichen daneben ain sonndere newikait ent- 
fitannden, fürgenomen und geübt, also das ettliche den hochzeyten var- 
w^mndt sich undterstannden haben, uff den tag oder abent der lautme- 
rung ausserhalb der personen, die nach lawt der statt gesetze zu laden 
094 ze haben erlawbt seindt, vil annder weybspersonen von frowen un4 
junckfrowen nach dem male zum tauntz zu beruffen unnd zu laden, u^d 
wann aber das nicht allain aines costen, sonnder auch darzu vil mtjübe 
und überlast walt^, darumb sollichs abzustellen , so ist ain erber rate 
umb gemaynes nutze unnd notturfft willen daran komen, ernstlich und 
vestigclich gepiettennde» des hinfüro niemands von ainicher hodizejrt 
oder freundtscbaffi; wegen uf den tag oder nacht der lawtmerung oder 
sunst auff ainich zeyt yemant zu prawt oder prewtigam laden, pittra 
noch beruffen sollen dann die personen, so zu den zeyten, wie inn den 
Torgemelten aussgeganngen gesetzen, zugegebenn, vergönnt und erlawbt 
seind, pey den penen, inn denselben gesetzen begriffen. 

Doch ob prßwtigam unnd prawt leypliche geschwysterget und ge- 
«wistergete kynder betten, die möchten sie und derselben eelichen ge- 

* 
1 rathhaus. 
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fflaheln allain an dem tag der lawtmening abenndt und zu kainen ann* 
dem hohzeytmalen oder höfen nach dem tisch zum tanntz zusambt den 
Personen, so nach lawt der voraoss geganngen gesetze erlawbt seind, 
laden. Und wer das überfüre und mer personen, dann yetzoveriawt hat, 
uff den tag der lautmerung oder auch zu ainichen anndern hpchzeyt 
malen, höfen odertenntzenhett oder lüde, darumb gerügt oder fürbradüt 
wurde, und sich des für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit 
benemen mödit, der sollt darumb gemayner statt zu puss verfallen sein 
und geben zehen guldin reinisch. 

Ob auch ainiche annder oder mer personen, dann die Jhenen, so 
nach lawt deshodizeyt büchleins und des yetz verlesen gesetze z« Jiaden 
erlawbt und zugegeben seind, von frowen oder junckfrowen zu solliohei^ 
wirtschafften, malen oder tenntzen, geladen oder ungeladen, komen, die 
darumb gerügt oder fttrgebracht wurden, und sich des mit iren rechten 
nit benemen möchten, der yede sollt gemayner statt zu puss verfallen 
sein und geben drey goldin, die man on gnade uud unverschonet menig- 
clichs nemen will. 

ünnd nachdem auch im hochzeytpüchlein mit besonndern verpen- 
ten gesetzen aussgetruckt ist, wer und weliche personen prewtigam oder 
prawt nach der lawtmerung und vor der hochzeyt haym laden mügen, 
ist aines erbern rats maynung, ernstlich und vestigclich gebiettennde, 
das auch von denselben nit mer person von den frowenbilden zum male 
oder tanntz geladen werden noch ungeladen dabey sein sollen, dann die- 
selben gesetze innhalten. Dann wer das überfüre , mer personen zum 
male oder tanntz lüde, oder die ungeladen darzu komen oder dabey wem, 
darumb gerügt wurden, und sich des mit irem rechten nit benemen 
möchten, der yede sollten zu puss verfallen sein und geben die pene, inn 
denselben gesetzen begriffen. 

WAS MAN DEN GESELLEN UND HOFIERERN, DIE VON DER PRAÜT 
ODER IRER LAUTMERUNG WEGEN ODER INN ANNDER WEYSE HO- 
FIEREN, GEBEN MAG. 

Unnd nachdem ain newe unnotturfitige köstlichait aufferstannden 
und an ain erbem rate gelanngt ist, das den gesellen, die ye zu zeyten 
von ainicher prawt und lawtmerung wegen nachts mit den stattpfeyffern 
iren freunden hoffieren, mitsambt denselben hofierem nach oder vor vol- 
pringung des hoffierens köstliche mal gegeben worden seindt, ist ain 
erber rate von gemayns nutz willen daran komen, veatigklich gebiet- 
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tennde, das hinfftro nyemants weder prawt oder prewtigam ire freimdt 
oder simst yemands annders von iren wegen sollichen geselln und hof- 
fierern zu ainicberlay lawtmerung weder vor oder nach dem hofieren 
ainicherlay male nit geben soll. Wo aber yemand zu ainicher lawtme- 
mng oder von ainicher heyrat wegen ainer prawt oder iren freunden 
oder sunst mit der statt oder anndern hofierern hofieren will, der mag 
denselben der statt hoffierem darumb ain zymlich trunckgelt, doch nit 
über ainen reinischen guldin geben, und auch anndern gesellen und Per- 
sonen, die zu sollichem hofieren gevordert, gebetten undgebrawcht weren, 
zu ainer üartund nitmer, obsund kess und brot zu essen und franncken- 
wein, reinisch oder anndern wein inn demselben ungelt zymlicher weyse 
zu trincken geben, und nichts annders, bey ainer puss fünff guldin rei- 
nisch lanndswerung. 

DAS AINICH PRAWT HINFÜRO AINJCHERLAY HEMBDE, SCHNÜR 

ODER ANNDERS NIT AUSSöEBEN ODER VERSCHENNCKEN SOLL, 

DANN MIT ÜNNDTERSCHAYDE. 

£s soll auch hinfiiro ainiche prawt, die hie burgerin ist, oder sunst 
yemands annders von irer hochzeytt oder freundtschafit wegen nymants 
ainicherlay hembd, schnür vnd annders schenncken oder geben, weder 
iren oder irs prewtigams freunden, prewtfürem, ladem, eehalten und 
anndern, aussgenomen dem prewtigam zymlicher weyse ain manns oder 
badhembd, und den prautfürern unnd tanntzladern mitsambt dem prew- 
tigam yedem ain schlecht krenntzlin an schnür und on anndere kostlich- 
kait geben, bey ainer puss fünf guldin landswerung. 

WIEVIL PHERDE DIE TANNTZLADER ZUM TANNTZLADEN GEBRAW- 

CHEN MÖGEN. 

Es soll auch hinfüro ain yeder tanntzlader zum tanntzladen nit mer 
haben noch gebrawchen dann dreypferd und ainss dem hegelen. ^ Dann 
wellichermer darzu pferdhett, oder gebrawchet, der soll von yeden 
überigen pferd zu puss geben drey guldin landswerung, on gnad. 

VOM TRINCKGELT. 

Item es soll auch die prawt oder yemands annders von iren wegen 

von ainichen begaben, so ir von dem preutigam oder von seinen wegen 

* 
1 Wahrsoheinlich der Sprachsprecher, den man auch hängelein hieß 
wegen der schilder, womit seine kleider bebftngt waren. 
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der heyrat halben beschicht, nitmerzu trinckgelt geben dann f&nffEehmi 
Pfenning. Dessgleychen soll auch prawt und prewtigam das erstmal, so 
sie der hejrat halben aussen essen, nit mer geben zu trinckgelt oder 
kuchengelt dann fOnffiisehen pfenning. 

Aber annder personen, die bey sollichen oder anndern malen und 
wirtschaften wern geladen pder ungeladen, sollen es mit trinckgelt vnnd 
kuchengelt halten wie der statt gewonhait, nemlich das von ainicher 
person nit über zwen pfenning gegeben werde. 

WIE VIL PERSONEN MAN ZU DEM KYRCHGANG LADEN MAG. 

Item so yemand hochzeyt haben will, es sey arm oder reych, bur- 
ger oder inwoner, so mag man von baiden tauen bitten, auff yetwederm 
tayle zwölff man und zwölff frowen, und nit darüber , es were dann, ye- 
mands ausswertigs, der hie nit wonbafftig, derselben hochzeyt halben 
herkomen wer, den oder dieselben möcht man auch darzu bitten un- 
geverlich. Unnd wer das überfüre, der soll darumb zehen guldin lannds- 
werung zu puss verfallen sein. 

DAS DER PREÜTIGAM ODER SEIN FREUNDE UND GESELLEN AM 

TAG DER HOCHZEYT ODER ZU ANNDERN TAGEN ZU DEN KOCHEN, 

WIRTEN ODER ANNDERN ENNDEN NIT WIRTSCHAFFT, MAL, FRÜ- 

STÜCK ODER ESSEN HABEN ODER GEBRAUCHEN. 

Nachdem auch ain newikait entstannden ist, das zu zeyten der hoch- 
zeyt halben die preutigam mitsambt ettlichen iren geselln bey den kochen 
mal und wirtschafft gehabt haben, ist aines erbern rats maynung und 
gepott, das hinfüro ainicher preutigam oder ainicher seiner freunde oder 
gesellen auff den tag der hochzeyt oder auff annder tage von derselben 
hochzeyt oder freundschafft wegen weder zu kochen, Wirten oder anndern 
ennden ainich mal , frühstück , wirtschafft oder essen nicht haben , thun 
oder gebrauchen sollen, bey ainer pen füuff guldin, die ain yegklicher, 
der bey sollichen maln , frühstucken, wyrtschafften oder essen gewesen 
were, gemayuer statt verfallen sein sollte. 

WIEVIL UND WAS PERSONEN MAN ZU DEN MALEN DER HOCH- 
ZEYT LADEN UND HABEN MAG. 

Item man soll auch zu den malen der hochzeyt nyemands laden, noch 
da essen lassen, uugeverlich, dann der praut und preutigams vatter und 
muter, anherrn, anfrowen, geschwistergit und d^erselben geschwistergit 
eeliche gemahel. Unnd ob icht geste und frembd leut, die hie nit woor 
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kttflt oder anhaym, zu d^ hodbzejt herkomen wern, die mag man aneb 
4arza laden and da essen lassen. Wa aber vatter und matter, bede 
Oder ir ainss nit vorhannden wern, so mag man an des oder derselbe 
vatter and muter stat, die oder das nit vorhannden were, ain oder zwu 
anader person bitten, ungeverlich. Unnd wer das überfdre, der sollt 
swaintzig galdin lanndswernng za pass geben. 

WAS SPEY3E ZU DEN HOCHZEYTMALEN VERBOTTEN SEINDT. 

Man soll auch zu ainicher hochzeyt weder rephun, haselhun, vass- 
hun, norrhannen, byrckhannen, pfaben noch koppawnen, weder gesotten 
noch gebraten, auch weder hyrschin noch rehin praten nit geben, noch 
ainicherley hochzeyt kraut, aussgenomen auff ainen yeden tisch mag 
man ainen gepraten koppaun geben. Und ob das were, das yemand aaff 
denselben tag nit flaysch esse, denselben personen möcht man ain essen 
oder zway von vischen beschaydenlich geben, on geverde. Und wer das 
überfüre undannders hielt, der sollt zwaintzig guldin lanndswerong dar- 
nmb zu puss geben. 

VON TRYSANET, CONFECT UND NOTTWEIN. 

Item man soll auch zu kainer hochzeyt kainerlay trysanet oder 
eonfect, notwein oder ansynnggelt nit geben, aussgenomen den eehalten 
im hauss der hochzeyt ainen guldin lanndswerung oder darunndter, und 
nit mer, bey ainer pen fünff galdin lanndswerung. 

WEN MAN SPEISS AUSS DEM HAÜ8S GEBEN MAG. 

Es soll auch hinfüro weder von praut oder von preutigam oder 
von iren freunden oder von ireu eehalten oder sunst von yemandt ann- 
derm, von iren oder derselben hochzeyt und freundtschafffc wegen, ausser- 
halb des hauss der hochzeyt ainicherlay speise oder getranncke, weder 
auff die orgeln noch sunst annderswohin nicht gegeben noch geschickt, 
noch auch ainich gelt oder annder erstattung oder stewr darfür oder 
daran gegeben werden, bey ainer puss fünff guldin, aussgenomen dem 
turner auff dem tum der pfarrkyrchen, inn der die hochzeyt eingeleyt 
wurdet, mag man geben ain viertel frannckenwein oder annd^s wein inn 
denselben »ngelt. Ob aber yemandt auf denselben tag oder hochzeyt icht 
Ipspeten oder geladen geste hett, mit den möcht er es in speyse und ge- 
trannek geben und halten nach lawt annder der statt gesetse. 
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VON DEN STATTKNECHTEN UND PÜTTELN. 

Es soll auch hinfüro nyemandts zu aimcherhochzeytoderschennck, 
noch von derselben hochzeyt, schennck oder tenntz wegen ainichen statt- 
knecht noch pütel kainerlay mal noch essen geben, sonnder wa die zu 
sollichen hochzejten oder tennten yenam dienten, der mag inen daromb 
ain zymlich trinckgelt geben, nemlichwa derselben dienenden stattknecht 
oder pütel zwen oder mer da wem, den soll man nit über ain ort aines 
guldins, und wie ir ainer were, nit über sechtzig haller gegeben werden, 

WAS WEIN MAN AUFF DER HOCHZEYT GEBEN MAG. 

Item man soll auch zu ainer yeden hochzeyt kaynen anndern wein 
zu trincken geben dann franncken wein, reinischen wein oder anndern 
wein inn demselben ungelt, es were dann, das ainich geste hie wem, die 
auff derselben hochzeyt essen und den von rats wegen wein geschennckt 
wui'de. Denselben sdiennckwein möcht man auff der hochzeyt wol trinc- 
ken und geben, ungeverlich. Und wer der nehst obgeschriben vier stuck 
aines oder mer überfüre, der sollt von ainem yeden überfaren stuck, so 
er dammb fürbracht oder gerügt wurd und sich des für sich und seinen 
gewalt mit seinem rechten nit benemen möcht, zwaintzig guldin lands* 
werung zu puss verfallen sein. 

WEN MAN NACH DEM TISCH ZUM TANNTZ, UND NACH TISCHE 
ZU DER PREUT LADEN MAG. 

Item man mag auch nach dem tisch zum tanutz , und auch nach 
dem tisch zu der praut laden, wen man will, doch also, das man nye- 
mandts ichts annders zu essen oder zu trincken geben soll, dann obs und 
frannckenwein, reinischwein oder anndem wein inn demselben ungelt, 
ungeverde. Und wer das überfüre, der sol zehen guldin lanndswerung 
zu puss geben. 

VON SPILLEUTEN. 

Item man sol auch ainicherlay spülewt oder lotter * zu ainicher 
hochzeyt nit herein, noch zu der malzeyt laden, noch da essen lassen, 
ausgenomen die, die mit ainem preutigam oder praut vom lannd herein 
komen, oder die der statt schylt trügen, mitsambt dem hegelein, der 
zum tanntz ledt. Unnd ob auf denselben tag ainich fdrst hie were, und 

* 

1 Spassmacher, 
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des spilleut auf die hochzeyt kernen , die mocht man da essen lassen, 
ongeverlich. Ob aber yemandt sollicher spilleut, die der statt schilt 
trügen, zu haben nit vermocht oder haben wölt, der mocht wol an der- 
selben statt ainen, zwen oder drey annder haben, und bestellen, unge- 
verlieh. Und wer der stück aihes oder mer überfüre, der soll von 
ainem yeden überfaren stuck zehen guldin lanndswerung zu pus ver- 
fiallen sein. 

WAS MAN DEN TANNTZLADERN ZU ESSEN UND TRINCKEN 
GEBEN MAG. 

Item den tanntzladem mit iren mitreytem mag man auch des mor- 
gens wol ain frtisuppen mitsambt ainer oder zwayen gesotten hinnen, 
unnd darzu frannckenwein, reinischen wein oder anndern wein inn dem- 
selben ungelt zu trincken geben, ungeverlich. 

VON DER HOCHZEYT SCHENNCK. 

Item man mag an dem tag der hochzeyt wol ain schennck haben, 
und darzu von ainem yeden teile darzu bitten sechzehen man. Und ob 
icht geste zu derselben hochzeit herkomen, die hie nit wonhafft oder an- 
heyms wem, die möcht man auch darzu laden, doch das man an dersel- 
ben schennck nichts zu essen gebe dann obs, kess und brot, und nichts zu 
trincken dann frannckenwein oder annder wein desselben ungelts, unge- 
verlich. Und wer der stuck eines oder mer überfüre, der must von ai- 
nem yeden überfaren stuck zehen guldin lanndswerung zu puss geben. 

WA UND WIE DIE HOCHZEYTSCHENNCK SOJ.L GEHALTEN UND 
VOLBRACHT WERDEN. 

Item wer hinfüro seiner hochzeyt halb ainen tanntz auf dem rat- 
hauss hat unnd derhalben ain schennck haben will, der soll die nyndert 
annderswo halten oder haben dann auf dem rathauss inn der Stuben, so 
darzu beschieden und geordnet ist. 

Unnd der oder dieselben, die solliche schennck also halten werden, 
sollen darzu kaynerlay Silbergeschirr noch trinckgefess, noch auch pannck- 
lach, * tischtücher noch hanndzweheln gebrawchen, dann so es ain erber 
rate darzu geordnet und dem hawssknecht bevolhen hat. Mit essen und 
trincken soll es gehalten werden nach laut des gesetz nehst obbegriffen. 

* 

1 Decken über die bäncke. 
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Und dem hausknecht und seinem gewalt sol von sollichen dingen dar- 
znleyhen über zway viertel wein zu erung oder liebung nit gegeben wer- 
den. Wer das überfüre oder annders hielte, der sollt zehen guldin lannds- 
werung zu puss geben. 

VON HOCHZEYTHOFEN. 

So yemandt sein kynd oder freunde zu der ee verlobt oder zulegt, 
so sollen dieselben oderire freundt von derselbenn hochzeyt oder freundt- 
schafft wegen ainich hochzeythof oder wyrtschafft nicht haben inn ainem 
halben jar dem nehsten darnach folgennde, aussgenomen den nehsten tag 
nach der hochzeyt Unnd in dem hawss, da die hochzeyt gehalten ist, 
und snnst nyndert mag man sollicher freundtschafft oder hochzeyt halben, 
ir wem aine oder zwei, morgens zum frümal zwölf person, und auff den 
abent zum nachtmal dieselben oder annder zwölff personen und darzu 
prawt und prewtigam wol laden und haben, und also über solliche anzal 
alsdann nyemand mer da essen lasen weder geladen oder ungeladen. 
Doch so ainicher prewtigam sein prawt inn sein hawss oder wonung, da 
er sein anwesen hat, inn maynung^ die bürbass daselbst wesenlich bey 
ime zu behalten, heymfüren wurde, so mag derselb prewtigam alsdann 
für sich selbs zu derselben seiner heymfürung auch ainen hochzeyüiof 
haben, mit anzale der zwölff personen und inn mass wie yetzgemelt ist. 

Unnd wer das überfüre und annders dann wie vorsteet, hielte, und 
sich des, so er darumb gerügt oder fürbracht wurde, für sich und seinen 
gewalt mit seinem rechten nit benemen möchte, der sol darumb gemay- 
ner statt fünfitzig guldin lanndswerung zu puss verfallen sein und geben. 

WER UND WIE MAN PRAWT UND PREWTIGAM VEREREN MAG. 

Wolt aber ainicher des prewtigams oder prawt freunde dieselben 
prawt oder prewtigam eren , der mag prawt oder prewtigam selbsechst 
auf ainen tisch zu ime haym laden und die vereren mit obs, kess und 
prot und frannckenwein, reinischen wein oder anndern wein inn dem* 
selben ungelt, unnd dieselben sechs person alsdann, ob man will, oder 
annder an irer statt zu dem nachtmal haben, doch das ir mitsambt prawt 
und prewtigam über sechs personen nit sein, noch da essen, weder ge- 
laden oder ungeladen, unnd auch also, das es inn demselben mal mit 
essen und trincken geben annders nit gehalten werden dann von den 
malen der hochzeyt gebotten ist, unnd das dieselben personen, die dem 
prewtigam oder prawt solliche erung, wie yetzgemelt ist, thun wölt, dem 

PotikeiorfUMuigen. ' ^ 
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prewtigam oder prawt an sippschafft also gewant, das er zum mynnsten 
mit ir ainem geschwisterget kynndt sey. Und wer das überfftre, darumb 
gerügt wurde und sich mit seinem rechten davon nicht benemen möcht, 
dieselben solten darum drey guldin lanndswerung zu puss geben. 

VON SCHENNCK. 

Es soll auch von baiden tailen ]!^yemandts dem anndem, nachdem 
sie zusamen verlobt oder bey geschlaffen seind, in zwayen moneten den 
nehsten darnach folgennde nichts schenncken noch geben, weder cleynat, 
gelt oder gelts wert, darumb man ainich claynat kaufet, dann was prawt 
und prewtigam inn obgeschribner mass erlawbt ist, ungeverlich. Und 
wer das überfOre, der solt zwaintzig guldin lanndswerung zu puss geben, 
on gnade. 

VON HOCHZEYT SCHENNCK. 

Desgleichen sol nyemantz, wer der oder die sein, nyemantz anss- 
genomen, auff ainicher hochzeyt noch von ainicher heyrat oder hochzeyt 
wegen, so sie erstlich beschehen, noch inn zwayen monaten den nehsten 
darnach und man hochzeyt gehabt hat, nychtz schenncken. Und wer das 
überfftre und darumb fürbracht wurde , und sich des für sich und seinen 
gewaJt mit seinem rechten nit benemen möcht, der sollt darumb fänff 
pfundt newer haller und darzu sovil als die schennck werdt gewesen 
wer, on gnad zu puss verfallen sein. 

WEN MAN AUFF DIE HOCHZEYT CLAYDEN MAG. 

W^iewol ain erber rate zu verganngen tagen der claydung der jhe- 
nen halb, so sich ye zu zeyten zu dem prewtigam auff die hochzeyt be- 
claydet haben, ain gesetze und Ordnung bey mercklichen peen aussgeen 
lassen haben, wurde doch inn denselben gesetzenmanigerlay behelff ge- 
Sttdit. Und daz zu fürkomen, so gebietten unnsere herren vom rate» 
das weder prawt noch prewtigam, noch yemands von iren wegen zu oder 
auff ainich hochzeyt nyemands weder auf sein selbs cost, nocl^auf des 
prewtigams oder prawt noch yemands von iren wegen costen zu ime in 
sein färbe clayden soll , aussgenommen ain prewtigam mag ain knecht 
oder knaben zu im clayden. Dann wer sich darüber inn des prewtiganis 
furbe daydet, der soll zu puss verfallen sein zehen guldin lanndswerung. 

VON BADEN UND WYRTHSCHAFFT DARNACH. 
Item es sol auch ainicher hochzeyt [wegen] weder prawt noch prew- 
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tigam noch yemands von Iren wegen nyemannd verbaden oder padgelt 
für sie zalen, noch auch nach dem badeainicherlay mal noch zech haben, 
aussgenomen ainer prawt oder prewtigams hawssgesünde ; fQr die mögen 
sie badgelt zaln, on geverde. 

VON KRENNTZLEIN. 

Es sol auch zu ainicher hochzeyt weder die prawt oder yemands 
von iren wegen ainich krenntzlein nit aussgeben, aussgenomen dem prew- 
tigam, tanntzladern, prewtfürern und spilleuten. 

DAS MAN NUR AINEN TAG HOCHZEYTEN SOL. 

Item man «il a^uch nur ainen tag hochzeyt haben, nemlich an dem 
tag, als man zu kirchen ganngen ist, und des nachts beyligenn wollen. 
Und wer das überfüre, der sol zehen guldin lanndswerung zu puss yer- 
fiallen sein. 

VON AYERKUCHEN. 

Man sol auch des anndern tags nach der hochzeyt zu dem ayrku- 
chen nit mer laden noch haben dann von yetwederm tayle zehen firowen 
und prawt und prewtigams Schwestern, und nycht darüber. Unnd den- 
selben sol man nichts su essen noch zu trincken geben annders dann 
ayrkuchen, fladen oder gespickt kuchen, unnd frannckenwein, reinisch- 
wein oder anndern wein inn demselben ungelt. 

Doch so sollen in diesem und anndern hievor begriffen stucken 
aussgeschlossen sein pfeyffer und hoffierer, die inn obgemelter mass zu 
halten erlawbt sein, und darzu auch das hawssgesünde und die personen, 
die ungeverlich zu derselben hochzeyt dienen. 

VON DEM LONE DER SPILLEWT. 

Item man sol auch der statt pfeyffem und trumentern zu ainicher 
hochzeyt nit mer geben dann ir ye^ichem ainen guldin lanndswerung, 
ondderannder zwayer s^nlleut ainem, der statt schilt tragende, und 
auch dem hegelen ainen halben guldin. 

WIE LANNG EIN BRAWT, DIE VOM LANND HERBYN KOMEN, GE- 
FREYT SEIN SOLL. 

Item wann ain prawt von anndern stetten oder vom lannde herein 
komet^ die mag das erst viertel jars tragen was sie will; darnach soll 
sie inn allen gebotten sein als annder burgerin, ongeverde. 

6* 
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DAS DIE JUNCKFROWEN ZU LAUTMEBUNG BEY NACHT NIT HOF- 
FIEREN ODER VERSAMET WANDELN SÜLLEN. 

Item alsdann, so an ainem erbem rate gelanngt hat, von ettlichen 
jonckfrowen ain newigkait geübt worden ist inn dem, das sie zu lawt- 
merungen auff der gassen hoffüren ganngen sein, das doch junckfrew- 
licher zucht nit zympt, ist ain erber rate daran komen, ernstlich gepiet- 
tennde, das hinfüro kain jnnckfrow zu ainicher lautmernng bey nacht 
auff der gassen nit hofieren noch sunst versamentlich wanndeln sollen. 
Dann welliche das übei*füre, die sollt zu puss auff das hawss geben drey 
gnldin. 

Es soll auch fürbas zn den hochzeyten nach dem kirchganng vor 
den hewsern nit mer zu trincken gegeben oder gebotten werden. 

Auch sollen sich fürbas der prawt muter oder yemands annders 
von iren wegen zu den hochzeyten nit mer in den hewsern , darinnen 
die hochzeyt ist, gesogen lassen dann an ainem ennde desselben hawss. 

Auch sol fürbas ain yeder prewtigam oder seine freunde auff ainer 
hochzeyt ains yeden tags den lewten, die mit ine zu hawss geen, nit mer 
dann ain mal, nemlich des abents nach dem tanntz, danncken. 

Es soll auch hinfüro zu fürung der frowen, den hochzeyten ver- 
wanndt, ausserhalb bayder schwyger und der göste, die der hochzeyt 
halben herkomen wem, von prawt oder prewtigam oder yemant anndern 
von iren wegen ainich mannssbilde nitgepeten oder bestellt werden, bey 
ainer peen drey guldin lanndswerung. 

3, GEISTLICHE HOCHZEITEN. 

Nachdem der hochwirdig fürst, unnser gnediger herr, herr Hain- 
rieh, ^ bischof zu Bamberg, auss mercklichen Ursachen sein fürstlich 
gnade darzu bewegennde, unndter anndern vil stattlichen und tapffem 
Stattuten und gesetzen in seiner gnaden stifft ain Statut der gaystlichen 
hochzeyt halb gesetzt und aussgeen lassen hat, der maynung verlawt- 
tennde, das zu den ersten messen, so inn seiner gnaden stifft hinfüro ge- 
halten, auff den tag solicher ersten mess früe und abents, allain mannss- 
personen unnd derselben, gaystlichs und weltlichs stannds, in der zale 

* 

1 Ans dem adeliohen gesohlecht Gross von Trockau , im jähre 1487 
sum bischof erwfthlt und gestorben im jähre 1601. 
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nicht über zehen sollen geladen, auch ausserhalb des opfers des altars 
kainerlay schennck genomen, und dergleychen inn einganng und einley- 
tung der gaysüichen frowen und junckfrowen closter auch gehalten werden, 
alles bey grossen peenen, inn demselben bischoflichen Statut und Satzung 
inn lenugern wortten begriffen, sollichem bischofflichen gesetze, als gemay- 
nem nutze zu gut fürgenomen, zu hanndthabung unnd zu fürkomen über- 
flüssige köstlichait, so gebietten unnsere herren vom rate ernstlich, das 
hinfftr ainicher ir bürger oder inen verwanndter auf den tag ainicher 
ersten mess oder inn ainem monat dem nehsten, vor oder nach derselben 
ersten mess, von derselben ersten mess oder newen briesters wegen zu wyrt- 
schafften oder malen nycht laden, speysen oder halten sol ainich weybs- 
bilde, und von mannssbilden, gaystlicher und weltlicher zusamen gerech- 
ent, nit über zehen person, auch über dieselben anzale weder geladen 
noch ungeladen zu sollichen wirtschafften nit kommen oder da ess6n, 
oder auch ausserhalb des opfers auf den altar ainicherlay schenncken 
sollen. 

Dann welcher burger, burgerin oder anndere, ainem erbem rate 
verwanndten, inn sollicher gemelter zeyt von sollicher ersten mess oder 
newen priesters wegen ainich weybspilde oder von mannssbilden über 
die gemelten anzale zu wirtschafften lüde oder ungeladenn hielte oder 
speysse, oder ungeladen da esse, oder ichts ausserhalben des opfers auff 
den alltar schennckte, der sol, so er des überwunden oder so er unüber- 
wunden darumb fürbracht wurde, unnd sich des mit seinem rechten nit 
benemen möchte, gemayner statt zu puss verfallen sein und geben von 
ainem yeden überfaren stuck zehen guldin. 

Dessgeleychen soll es hiemit geholten sein zu hallten mit einganng 
und einleytung der frowenpilde inn die frowen und junckfrowen closter 
hie und ausserhalb dieser statt, außgenommen, das die erlawbt anzale 
der zehen person an mannss und frowenpilden mögen geladen und ge- 
brawcht werden. 

Doch ob ain newer priester den priestern im pfarrhof und vicarien, 
auchkyrchenmaystem, schulmaystern, Organisten, turrnern und anndem, 
die im auff die zeyt der ersten vesper und mess dienten und hanndt- 
reychten, thun wollte wie inn Ordnung und gewonhaite von alter her- 
komen ist, das lest ain erber rate seinthalben und unvergryffen dem ob- 
gemelten bischoflichen gesetze beschehen. 
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4. VERBOTENER BESUCH AUSWÄRTIGER HOCHZEITEN. 

Wir burgermaister unnd rate der statt Nüremberg haben zh be- 
tracbtung gemaynes nutz und umb mercMcher ursach willen, onns 
darzu bewegennde, fürgenomen und beschlossen, ernstlich nnd vestige- 
lich gebiettennde, das hinfüro ainich unnser barger oder bnrgerin zu 
noch auff ainich hochzeyt, die ausswenndig dieser statt verrer o4er nahent 
gehalten werden, nit ziehen oder komen sollen, sie seind Ton porg^m 
oder gesten darzu geladen oder nit, aussgenomen prawt und prewtigam 
und desselben vater und muter, anherren, anfirowen und geswistergit 
u^d derselben geswistergit eeliche gemachein. Wo aber prawt oder 
prewtigams vatter oder muter ainss mernit vorhannden wern, so mögen 
an des oder derselben abwesenden vater und muter stat annder person 
derselbenn zale geladen, gebeten und gehaltenn werden. 

Darzu so mag die prawt, die hie burgerin ist, über die obgemelten 
erlaubten anzale zu sollicher irer hochzeyt laden oder mit ir füren zway 
frowen bild. 

Desgleichen mag ain prewtigam, der hie burger ist, über die obge- 
melten erlawbten anzale zu seiner ausswenndigen hochzeyt laden oder 
pringen zway mannssbilde. 

So aber prawt oder prewtigam leipliche geschwistergit nit hete, 
oder ob es die hete, und doch der kains abwesens, jugent, krannckhait 
oder annder sach halben zu sollicher seiner hochzeyt nit gehaben mOcht 
oder wölte, so mag prawt und prewtigam anstatt und für dieselben ge- 
schwistergit, so es der nit bette, oder vorgemelter Verhinderung halb nit 
gehaben möcht oder wölt zusambt den obgemelten personen zu sollicher 
seiner ausswendigen hochzeyt laden, füren und mitnemen noch zwu ann- 
der personen, nemlich der preutigam zwen mannspild und die praut 
zwey frauenpild. 

Unnd wo einicher preutigam oder praut, die unnser burger odS 
burgerin weren , sollichs überfurenn unnd zu solicher irer ausswertigen 
hodizeyt über die gemelten, erlaubten und zugeben mer personen, unnser 
burger oder burgerin , durch sich oder iren gewalt, oder yemandt von 
Iren wegen beten, luden oder mitfürten, und sich des für sich unnd iren 
gewalt, so sie darumb gerügt oder fürbracht wurden, mit irenn re(diten 
nit benemen mochten, so solt dieselb überfarende person, unnser burger 
oder burgerin, von ainer yeden person, die durch sie oder von iren we- 
gen zu oder auff solich ir ausswendigen hochzeyt gepeten, geladen oder 



mitfdren worden, unnd die unnser burger oder burgerin weren, zu puss 
auf das hauss geben zehen guldin on genad. 

Dessgleich wo enich unnser burger oder burgerin auserhalben der 
obgemelten erlaubten unnd bestimpten anzale zu einicher ausswertigen 
hocbzeit ^ ungeladen kommen, der yede, so sie darumb gerügt oder für- 
bracht wurden unnd sich des mit irem rechten nit enntschlahen oder be- 
nemen mochten , solen darumb unnser stat zu pus verfallen sein zehen 
guldin, on gnad. 

Darzu so sollen es auch inn unnd zu solichen ausswertigen hoch- 
zelten praut und preutigam unnd alle unnser bui'ger und burgerin, die 
inn obgemelter anzale, weise und unndterschide bey unnd in solichen 
hochzeiten sein mögen, mit schennckungen, kleydungen, geschmuck und 
annderm nit annders halten dann wie unnser stat vordere gesetz, der- 
halben aussgangen, davon Inhalten, bey den penen in denselben gesetzen 
begriffen. 

5. SPIELE UND ÖFFENTLICHE VOLKSBELUSTIGUNGEN, NA- 
MENTLICH AUF DER HALLERWIESE UND AUF DER NEUEN 

BLEICHE. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten, das hinfüi* nye- 
mantz, &r sey fraw oder man, eynich spil, wie das genannt ist, domit 
man den pfenning gewinnen oder Verliesen mag, weder hie noch auß- 
wendig der stat thun sol, bey der bueß alle tag oder nacht ftlnff pfund 
newer lialler, und ein wirt, der mit außgerecktem zaiger und ofifem 
keler die zeit schenckt, in des hawß es geschae, alle tag oder nadit 
bey zway pfund hallern. Were aber, das der, in deß hawß einich spil 
geschehen were, die zeit obgemelter maß nit schenncket, und die zeit 
der maß nit offen hette, der sol alle tag oder nacht geben zehen pfund 
newer haller. Und was einer gewint, das mögen des, der verloren 
hette, freunde an dem, der.das gewunnen hette, wol wider ervordern 
mit dem rechten , und dem sol auch widerkerung solichs gewynns , was 
sdn freunde des verloi-n hette, mit urteil zugesprochen werden. Wo 
aber solichs des verlirers freunde in einem flrü jars, nachdem sy des 

* 

1 Diese und die nächste bestimmung sind schon im hochzeitbüchlcin 
vom jähre 1485 enthalten. Siebeukees (materialien zur nürnbergisohen ge- 
schichte s. 481 und 482) setzt sie irrig in die Jahre 1526 und 1578. 



gewar worden weren , mit recht nit ervorderten , so mag das alßdann 
ein burgermeister in solicher maß mit dem rechten er vordem, und sol 
dann davon gemeyner stat der halbteil gevallen und werden. 

Doch sind hierjnn außgenomen und unverboten karthen , pretspil, 
kuglen umb ein pfenning, zwen, zu vier poten oder umb drey zeche 
oder umb ein bursen. 

Auch sind hierjnnen außgenomen und erlaubt schachzabel, ^ ren- 
nen und schiessen. 

Unnd von der heimlichen spil wegen, so ye zu zeiten mit ver- 
schlossen gemachen also beschehen, das kein ruger darzu komen mag, 
ist gesetzt, so man von solichen heimlichen spilen höret, will ein rat 
die Wirte, bey den man sich versihet soliche spil geschehen sein, be- 
sennden und sie zu gelübden und aiden halten, ze offenbaren und zu 
benennen, wer in einem vierteil jars oder einer lenngem zeit, so im 
fürgehalten wirdet, in iren hewsern gespilt habe; dieselben benannten 
Personen dann ein rat auch besennden und in obgemelter maß zu glüb- 
den und aiden halten wil, an ze zaigen und zu benennen, wen sie wis- 
sen, der dann gespilt habe. 

Unnd welcher auff dem spil zulegt und mithelt, den will ein rat 
gleicher weise, alß ob er selbs gespilt bette, auch ptLssen. 

Wiewol in verganngen jaren ein erber rate auß mercklichen Ur- 
sachen und besonder schaden und unrate zufürkomen alle spile, außge- 
nomen karten, pretspil und kuglen umb ein pfenning, zwen, zu vier 
boten oder umb drei zeche oder umb ein bursen bey pene zweintzig 
pfund verboten, außrueffen lassen und in crafft solichs gesetzs'etwouil 
überfarer desselben gestrafft haben , yedoch nachdem etwouil personen 
in Verachtung solicher peene soliche gesetze zu mermalen überfaren 
und vil merckliche, grosse, köstliche und besonnder etlich vorteylische, 
arkwenige spil auff karten und wttrfHen geübt und gethan haben, in 
welche und dergleichen hanndele einem erbem rate zu sehen und irer 
gemeynde schaden und unrath zuverhueten wol gebürt, demnach ist 
eins rats meynung, ernnstlich gebietende, das dasselb obgemelt gesetze 
in seiner krafft beleiben sol, unnd darzu daz hinfttr kein ir burger oder 
inwoner diser stat auff würföen die spil , die man nennet schanntzen, 
passen, ^ faren oder dergleichen, und auff der karten schanntzen, das 

1 Soviel wie Schachbrett oder Schachspiel. 2« Wahrscheinlich das 
spiel, welches wir paschen nennen. 
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man pnckehmendlens nennet, weder nmb wenig noch nmb vil, und andi 
einicherley köstlicher spil der goldin, in was gestalt die geschehen mö- 
gen, hie oder anderstwo spilen noch treiben sd. Dann welicher das 
nberfore nnd sich deß, so er dammb furbracht oder gerügt wurde, mit 
seinem rechten nit benemen mochte , der sol von einer yeden uberfaren 
fart, tags oder nachts, darumb gemeiner stat zu puß verfallen sein und 
geben zehen guldin, on alle gnad, und darzu den halben teil des ge- 
winns, so er auff der gerügten fart gewonnen hette. 

Welicher burger oder burgerin oder inwoner auch soliche ver- 
botne spil in seinem hawß, herberg oder wonung gestattet, der oder 
dieselben sollen die yetzgemelten pene zehen guldin eins yeden tags 
oder nachtz unableßlich ze geben verfallen sein. Es mochte auch ye- 
mandt so geverlich in den dingen hanndlen, ein rat wolte den oder die 
straffen nachdem er zu rath wurde. 

Nachdem ein erber rath gemeiner stat zu lobe und allen inwonern 
zu lust und ergetzung fCkrgenomen hat, die Hallerwysen ^ an der Pegnitz 
mit schranncken, prunnen und annderm zu zieren und zu hegen, auff 
welicher dann teglidi und besonnder an den feyrtagen sich im sommer 
nmb lust und ergetzung willen das volck in mercklicher grosser menig 
versammet und mit ringen, springen und manigerlay spil und anderm 
kurtzweyl gesucht und geübt hat, und wann aber gewonnlich auß dem 
spil mer dann auß einichem andern menschlichen hanndlen und Übungen 
zwitracht, Unwille und unrath erwachssen, demnach und damit die lewte 
an ir kurtzweile durch zufalle nnd zwitracht und gezenckt so vil dest 
minder verhindert werden, ist ein rathe daran komen, ernnstlich und 
vestiglich gebietende, das hinfüro nyemantz, er sey burger oder gast, 
junck oder alt, an dem vorgemelte n ennde der Hallerwysen einicherlay 
spil, damit man den pfenning gewynnen und Verliesen mag, weder mit 
würflen, karten, schussern oder in ander weise thun, üben noch pflegen 
sol, außgenomen schiessen mit dem armprost. Dann welicher das über- 
^ure und einicherlay spils umb gelt oder gelts wert, wenig oder vil, do 
pflege oder tete, der sol zu einer jeden fart darumb zu peene verfallen 
sein gemeiner stat fünff pfund newer haller. 

Nachdem ein erber rat umb mercklichs nutzs und notdurfit willen 

1 Sogenannt von den früheren besitzem, von denen der rath 1434 die 
wiese erkaufte, welche sodann zu einem öffentlichen belustigungsplatz be- 
stimmt, 1441 von Paul Vorchtel mit linden besetzt wurde. 
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außerhalb der stat bey Werde an der Pegnitz ein newe plaich zu ma- 
chen fürgenomen und derhalb etwovil des reichs podem eingefangen und 
anßzeichnen laßen, and sich aber eüich understeen, auff demselben ein- 
gefangen und verzeichentem des reichs podem ir spil mit springen, rin- 
gen und annderm fQrb3rtz zu üben, dadurch derselb podem seins gebür- 
lichen gewechß verhindert und verdruckt wirdet, und dann auff soliche 
gepewe von gemeiner stat gut ein mercklich cost gelegt, so ist ein rate 
gemeinem nutz zu gut daran kumen, ernstlich gebietende, das hinftir 
auff demselben eingefangen des reichs podem nyemant geen, reiten oder 
&ren sol, außgenomen diejenen, den das von einem erbern rate bevolhen 
und vergönnt ist. Dann welcher also unerlaubt auff solichem poden, 
alß weit der von rats wegen eingezogen und verzeichent ist, gieng, rite 
oder füre, der sol von einer jeden tiberfaren fart gemeiner stat zu puß 
verfallen sein und geben j pfund newer haller. * 

6. GESELLENTÄNTZE. « 

ünnser herren vom rate haben gemerckt unnd zu hertzen genomen 
ungeordent überflüssigkait unnd cost, die sich mit den tenntzen, so die 
erbern gesellen hie haben, bey etlichen vast und unbequemlichen ge- 
meret haben, und darumb got zu lobe, hochfart zuvermeyden, auch umb 
ainß guten gemaynen nutzes willen, so setzen und gebieten sie ernst- 
lich und wollen: Wer nu furbas ainen gesellen tanntz haben soll und 
will, das weder dieselben noch kain ii* freundt auff dieselben zeyt inn 
dem hawß, darjnn er wonhafftig ist, n3rmant zu tisch laden, bitten, noch 
auch ungepeten nyemant zu essen geben sollen, dann pfeyffern, hegein 
und pusawnern, die inn auf dieselben zeyt zu dem tanntz hofieren und 
dienen; den sollen und wollen ir gut freundt, so yederman da haymen 
gessen hat, ine zu eren schlechtigclich mit ine zu dem tanntz geen, das 
mögen sie thun. Dieselben noch nyemant von u*en wegen sollen auch 
fürbas darumb weder stattknechten, püteln, lochüter, ' noch anndem 
kainen wein mer geben, als yetzundt ettliche zeyt beschehen, sonnder 
das ganntz vermeyden, und nur erbem frowen und mannen, dieweyl 
der tanntz wert , schlechtigclichen obs und zu trincken geben. 

1 Am rande steht: Proclamatum dominica post Georii Anno 1490. 2 Die 
umsüge der geschlechter und gewerke, die von manchen jährlich, von andern 
aber nur immer nach ablauf gewisser jähre gebalten wurden. 8 Der ge- 
ftngniswärter im rathhaus. 
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Wol mag man den hawsswirt mit ainem viertel weins vereren, und 
den stattknechten imd püttein mit zwenunddreyssig Pfenningen vereren. 
^ Item es sol auch njonant, so man ain tantz hat, den stattpfeyfleni 
unnd pusawnem auf das mayst nit mer dann ir yedem ainen halben 
guldin geben, und dem hegelin halb als fil. Unnd wer das obgeschriben 
stuck, ains oder mer, überfüre und darumb gerügt wurde, der mfisst 
fünff guldin zu puß geben , on gnade. 

Es hat auch ein erber rate dem pfennter ernstlich und statlich 
bevolhen, mit seinen knechtenn und rügern aifl vleyssiges aufsehen zu 
haben, wo sollich obgemelte gesetze überfaren wurden, die tiberfarer 
darumb zu rügen unnd nymants daijnn zu schonen, von dem dann ain 
rate die puß on gnad nemen wil. Damach wisse sich menigclich zu 
richten und davor zu bewaren. 

7. DDE SITZSTÄTTEN BEB! TANZ AUF DEM KATHAUS 
SOLLEN NICHT VORAUS BESETZT WERDEN. 

Es soll auch fürbaß nymant eyniche sitzstatt auff dem rathawse ^ 
weder zu tenntzen noch sunst verfahen noch ime verüahen lassen, bey 
peen eyner yden fart ain phundt newer haller. 

8. SCHÄNDLICHE TÄNZE. « 

Nachdem an eynen erbem rate stattlich hat gelanngt, das vil un- 
gewonlicher schenntlicher unzymlicher und newer tenntze teglichen ein- 
prechen unnd getriben werden, das nit alleyn sünde und dem allmech- 
tigen got on zweyfel myssvellig ist, sonnder auch manigerlay unerli- 
cher leychtfertigkait, und darzu nachrede bey frowen und mannen ge- 
peren mag, dasselbig zu fürkomen, gebieten unnser herren vom rate 
ernstlich und vestigclich, das hinfüro eynicher hofirer oder spihnan 
eynichen sollichen tanntz annders dann was gewonlicher tenntz, die von 
alter herkomen seindt, nitpfeyffen, schlahen noch machen, auch nymant, 
wer der sey, frow oder man dieselben nit tanntzen, an den tenntzen an 

* 

1 Wie überall im mittelalter so diente auch zu Nürnberg das rathhaus 
als tanzplatz bei festlichkeiten , tumieren und bei den hochzeiten der ge- 
schlechter und angesehener burger. 2 Siehe Siebenkees materialien zur 
nümbergischen geschichte 1, 172, wo eine ähnliche Verordnung aus dem 
xvi Jahrhundert abgedruckt ist 



ainander nit halsen oder umbfahen sollen. Dann wer das ttberfüre und 
annderst hielte, darumb fürbracbt oder gerügt wurde, unnd sich des 
mit seinem eyde nit benemen möcht, so must der hofirer oder spibnan 
von eyner yeden tiberfaren fardt vier phundt newer haller, und der oder 
die, so soUich tenntz getanntzt betten, zway phundt newer haller on 
gnade zu puß geben. 

Unnd es möcht sich auch darinnen yemandt so geverlich oder un- 
zymlich halten, eyn erber rate wollt den oder dieselben darzu straffen, 
nachdem sie nach gestallt der hanndlung zu rat würde. 

9. MÜMMEREI UND VERKLEIDUNG ZUR FASTNACHT UND 
ZU ANDERN ZEITEN. 

Wir burgermeister und rate der stat Nuremberg umb mercklicher 
Ursachen willen unns darzu bewegende gebieten, das sich hinfüro nye- 
mantz, weder manns- oder frawenbild zu einicher zeit im jar weder 
[bey] tag noch nachtz mit einicherley kleiden oder wate verkeren oder 
veränndern, und besunder ire antlitz mit keinerley sachen verstellen 
oder vermachen, sonder sich dennassen halten und erzeigen sollen, das 
sie wol kenntlich sein mögen, doch hierinnen aussgenomen die knecht, 
die den fleischhackern zu beschützung ires gewonlichen vassnachttanntz ^ 
durch unns erlawbt, und andere, den das in sunderheit von uns ver- 
gont wirdt. Und wer solich gesetz überfert, der sol gemeiner stat zu 
puß darumb verfallen sein zwey pfund newer haller. 

Dessgleichen sollen alle die jhenen, sie sind manns- oder frawen- 
bild, so auff das rathauß oder zu anndern hochzeiten und tanntzen 
komen, mit offem, bekanntem, unverenndertem angesicht geen und 
komen, bey der vorgemelten puß ij pfund newer haller. 

Welche person auch hinfür umb und an der vassnacht ire freunde 
heimsuchen wollen, sie sein frawen oder manne, die sollen das auch 
annderst nit thun dann mit ganntzem offenbaren, unverpunden, unver- 
stelten antlitz und in iren gewonlichen unverkerten, unverännderten 
kleydern, bey der vorgemelten puß ij pfund newer haller. 

So sol auch nyemands, weder dy wilden menndlein * oder anndere 

* 

1 Der sogenannte scbembart der metzger, die, weil sie im aufruhr vom j. 
1348 dem alten rath treu geblieben, für alle zeiten die erlaubnis erhielten, 
sohembart zu laufen, d. h. einen lustigen fastnachtumzug und tanz zu halten. 
2 Masken, die in thierfellen und andern phantastischen anzügen wilde mftnner, 
riesen und dergleichen vorstellten. 
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die lewt umb einich gelt inen ze geben anlangen, schätzen oder notigen 
bey der pnß i} pfand newer haller. 

Und wir haben auch allen statknechten und püteln ernstlich be- 
Yolhen, das sie alle die jenen, die sie verpnnden, veranndert oder ver- 
stelt betretten, sy sein frawen oder mannspild, daromb rechtvertigen, 
ine ir angesicht offnen und erkennen [lassen]. 

Aach so gebieten wir, das hie nyemand, wer der sey, den anndem 
hinfOr weder mit lohe, aschen, vedem oder annder onsawbrikeit, wie 
die genant ist, weder auff der gassen oder in den hewsern werfen oder, 
snst domit belaidigen sol, bey der paß y pfünd newer haller, die ein 
rat von einem yeden, der darumb geragt oder fürbracht wirdet und. 
sich des mit seinem rechten nit benemen mag, on gnad nemen will. 

Es mochte sich auch darinnen yemanndt so frevelich oder geverlich 
hallten, wir weiten ine darzu straffen, nach dem wir za rath worden. 

Wir gebieten auch hiebey ernnstlich, das weder die wilden mend- 
lein noch ymannds annders Cristen oder Juden mit geschray wider und 
f£kr nicht jagen oder nachlauffen sol, bey der puß zwey pfund newer 
haller in obgeschribner maß ze nemen. 

Desgleichen sollen auch die wilden menndlein oder ymandt ann- 
ders den anndem nicht rauffen, werffen, schlahen, kratzen oder sunst 
in einich weiß beschedigen oder belaidigen, noch rat anzeigen, hilff oder 
einich annder ursach darzu thun in einich weyse, bey der puß, so in 
laut Tor aussgeruffter gesetze von rauffens und slahens wegen gesatzt ist. 

Es mochte auch yemant soliche ding so frevelich über£aren und 
hanndlen, man wurde denselben in das loch legen, als das allen stat- 
knediten und püttein fleissig auffischen ze haben und ze thun bevolhen 
ist, und wir wurden ine darzu straffen als wir zu rate wurden. Damach 
wisse sich ein yeder ze richten und vor schaden zu bewaren. 

Nachdem zu verganngnen vasnachten etlich personen spil- und 
reymensweise vil leichtvertiger, üppiger, unkewscher und unzimlicher 
wort und geperde nit allein in den hewsera, sonder auch sunst bey tag 
und nacht wider und für gepraucht haben, das dann süntlich, ergerlich 
und schenntlich und vor erbem lewten und zuvoran vor junckfrawen 
und frawen ze hanndlen und ze üben unzimlich ist, solichs zu fürkomen 
so gebieten unnser herren vom rathe ernnstlich und vestigclich, das hin- 
für zu einicher zeit, imd sunderlich zu der zeit der vasnacht nyemantz, 
weder manns- oder frawenbild, jung oder alt, wer der oder die sein, 
soliche unzüchtige und unzimliche wort oder geperde reymens oder in 
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amder weise üben oder gebrauchen sol in einich weise, auch sidi nicht 
allein in besuchung der hewser, sonnder sust allenthalben erbercklich, 
Züchtigelich und zimlich halten. Dann wer das überfure und sich an- 
ders dann yetzgemelter maß hielte und sich des, so er darumb fürbracht 
wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol gemeiner stat 
darumb zu puß verfallen sein, ye als ofit das beschehe, drei guldin. 

Es mochte sich auch in den dingen yemand so freveüch und un- 
züchtigclich halten, ein rate wolte den oder dieselben darzu straffen an 
leib oder gut, nachdem er zu rath wurde. ^ 

Wiewol in verganngen tagen von einem erbem rate gesetze auß- 
ganngen und verrufft sind bey nemlichen peenen, daijnn begriffen, ver- 
bietend, das nyemand mit verpundem angesicht, weder zu vassnacht 
noch anndern zeiten des jars geen oder wanndien sollen dann die jenen, 
den das von einem erbern rath in sonnderheit vergönnt und erlawbt 
wirdet, wie das dieselben gesetzt in lenngem werten klerlicher auß- 
drucken, ydoch nachdem soliche gesetze von vll personen verachtet uAd 
überfaren sind, lest ein erber rate hiemit menigclich warnen, sich hin- 
für solichen obgemelten vor aussgeganngen gesetzen gemeß ze halten, 
die peene, daijnne begriffen, wissen zuvermeiden. 

10. VOM SCHLITTENFAHREN. 

Unnsere herren vom rathe gebieten ernstlich, das fürbaß nyemands 
von der fewrglocken ^ an biß auff zwo stund vor mitternacht one ein 
offenbar prynnend licht, als wachskertzen oder fackeln, auff sliten fiaren 
soL Es sol auch nach derselben zeit bey nacht nyemand weder mit liecht 
oder on liecht auff sliten faren, wann als offb das yemand überfert und 
darumb fürbracht oder gerügt wirdet, der sol gemeiner stat darumb zu 
pnß verfallen sein von yedem überfaren stuck x pfnnd newer haller, die 
man von einem yeden on gnad nemen will. Auch sol hinfür nyemands 
an einichem feirtag bey tag und an einichem feyrabennt zu nacht auff 
sUt^n faren, bey der vorgemelten puß x pfund newer haller. 

Zu fürkomenmercklich imriffe und verdrieß, so, als an einen erbem 
rath gelanngt hat, den lewten durd die jhenen, die auff und mit den 
kleinen sliten bey tag und nacht faren, gefügt wurdet, haben unnser 



1 Am rande: Proclamatnm dominioa post triam regam 1469. 8 i. e. 
diis abendgelftute. 
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herren yom rath gesetzt und geordent, das hinfOro nymands, er Bcy 
burger oder gast, jung oder alt, an einichem sonntag noch andern crist- 
enlichen feyrtagen bey tag bey den kirchen undter den gotlichen ambten 
und predigen, und auch bey nacht feirtag oder wercktag über zwo höre 
in die nacht mit kleinen sliten an einichem ennde in diser stat faren 
sollen. Dann wer das überfOre und sich dess , so er darumb fOrbracht 
wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte , der soll darumb von 
ainer yeden fiberüaren fart gemeyner stat zu puiss verfallen sein ein pfunt 
newer haller. 

Doch ist hieijnn den herren den fünffen gewalt geben, in solich 
bandel zu sehen und nach gestalt einer yeden hanndlung darumb zu 
erkennen. 

11. KLEIDEKORDNUNGEN. 
VORWORT. 

Nachdem, als menigclich unverporgen ist, der allmechtig got von 
anbegynn nyt allayn auff erden, sonnder auch im hjonel unnd inn dem 
paradeyß das lasster der hoffart und Übermut gehasset und schwerlich 
gestrafft, dienmut, gehorsamkayt, zucht und erbere gute sythen loblich 
erhöhet und belonet hat, auch auß hoffart und ungehorsam manigem 
reychen fürstenthnmben und conmonen grosse schaden abnemen und ver- 
derben entstannden und geflossen sein, als das an vil ennden vor äugen 
lygt, darumb dem allm echtigen got zu lobe, gemaynem nutze zu gut, 
und dieser erbern statt Nüremberg zu eren, auch darumb, das got mit 
seinen gnaden unns und die statt sovil desster gnedigclicher gerüche zu 
schützen, zu schyrmen und inn seligem loblichem regimendt zu auffen 
und zu behalten, sovil wir dienmutigclicher mit erbern sythen vor seiner 
gotlichen mayestat erscheynen, so haben wir burgermaister und rate 
der statt Nüremberg zu vermeydung und verdruckung der hoffart, fttr- 
wytzkayt unnd überflüssiger kostlichayt fürgenomen gesetze und Ordnung, 
wie die hernach folgen, wellich gesetze wir auch bey vermeydung der pee- 
nen und pussen, darinn gesatzt und begriffen, von meniglichem wollen 
gehalten haben. 

KLEIDERORDNÜNG FÜR FROWEN UND JUKCKFROWEN. 

SIB SOLLEN NYT TRAGEN GULDINE, SILBERINE, SAMATEIN, ADTLASSIN UNND 
ANNDER SEYDEN GEWANNDT ODER GESTYOKE. 

Ayn erber rat dieser statt gebewt, das hinfttro kayn ir burgerin 
inwonerin oder anndere inen verwanndt, eynicherlay guldine, silb^rine^ 
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samattelü attlassein oder anndere seydene wat, wie die namen hat, auch 
kain gestycke tragen sollen, anssgenomen erber frowen unnd junck&owen 
mögen an Iren schawben f und rocken umb die goller unnd ermel prem 
von samat oder annder seydenn, diepraytin, wie dann deshalb den 
schneydern ain mass gegeben ist, und darüber weder wenig noch vil, 
nit tragen, doch das zu sollicher premen allenthalben über ain halbe ein 
zu ainem sollichen klayde nit geprawcht werde ; aber si sollen dergley- 
chen oder annders von seyden oder seydem gewanndt gleych scheyn- 
nende unndten umb an irenn claydern ganntz nichts tragen. 

Auch mögen erber fiowen und junckfrowen samattin preyss ^ und • 
auch samattine oder anndere seydene goller tragen, doch das dieselben 
goller allenthalben on goldt, silber und annder gestycke, wie das genant 
mag werden, sein sollen, es were dann ungevarlich ain zeyl pückele 
oder schüple. 

Dann wer das oben geschriben stuck eyns oder mer überfure und 
sich des, so es darumb furbracht oder gerügt wurde, mit seinem rechten 
nit benemen möcht, der soll von ainem yeden überfaren stuck eynes yeden 
tags oder nachts gemayner statt zu puss verfallen sein und geben drey 
guldin, on gnade. 

VON KAVIER WAT DER W^YBSSBILDER. 

Es sollen auch fürbas frowen oder junckfrowen, inwonerin dieser 
statt, eynich zoblin oder merderein kürshen, schawben oder peltz nit 
tragen, noch derselben wäre unndter eynich klayde füttern, inn kayn 
weysse, bey peen von eynem yedem überfaren stuck eyns yeden tags 
oder nachts drey guldin gemainer statt zu geben. 

VON PRAYTE DER PREM AN RAWHER CLAYDÜNG. 

Es soll auch kayn frow noch junckfrow eynich prem von rawher 
wäre, wellicherlay die ist, umb ire claydung am leder nyt grosser noch 
praytter tragen weder wenig noch vil, dann das gezaychet mess, das den 
kürsnem derhalben gemacht unnd in der canntzley aufgeschlagen ist, 
alle tag hei verliesung dreyer guldin reynisch. 

PREM VON RAVTHER WAT SINT VERBOTEN. 

Es sollen auch frowen und junck&owen, inwonerin dieser stat, ey- 

1 Lange frauenkleider. 2 Die oft eine halbe eilen lang herabhän- 
fwäe einfaßung an den weiten ärxneln der rocke. 



97 

nich prem von rawher wat nnndten umb an rocken oder unndterrocken 
gar nyt tragen, bey peen drey guldin. Aber an schawben nnnd peltzen 
mögen sie prem tragen inn der praytten, wie hievor gesatzt ist. 

VON TAPHARTHEMBDEN. t 

Es sollen auch hinfttro frowen unnd junckfrowen, inwonerin dieser 
statt, nyt tragen aynichen taphart oder tapharthembdt, das mitsambt 
dem machlon und annder zugehorde über sechs guldin cost oder werdt 
sey, bey pene eyns yegklichen tags oder nachts drey gtddin gemayner 
statt zu geben. 

VON HALSHEMBDEN. 

Auch sollen frowen und junckfrowen, burgerin und inwonerin dieser 
statt, hynfClro nit mer tragei^ eynich halshembd, das mit gemechte und 
aller annder zierde und zugehorung über zwen guldin cost oder werdt 
sey, bey der peen eynes yden tags oder nachts drey guldin. 

VON.HAWBEN. 

Auch sollen frowen und junckfrowen, inwonerin dieser statt, nit 
tragen eyniche hawben, der eyne über zwen guldin cost oder werdt sey, 
bey ainer peen yeglichs tags oder nachts drey guldin. 

VON AUSSCHNBYDUNG DBB FROWEN KLAYDÜNG. 

Ayn erber rat ist auss mergklichen Ursachen, sie darzu bewegende, 
daran komen ernstlich und vestigclich gebiettende, das hynfOro alle 
weybssbilder inn dieser statt wonende, eynicherlay claydung nit machen 
lassen auch nyt tragen sollen, die vornen am goller weytter aussgeschnyt- 
ten sey dann, so si auffrechts steet, aynesz werben ^gers prayt unndter 
irem knörlein am hals raychennde, unnd hyndten auff dem halss eyns 
halben vierteis eyner eleu tiefTer gesennckt, und nit darüber, unnd das 
auch die rock und andere claydung der weybssbilder ob der gürtel nit 
offenn steen, sonnder myt gesperren oder sunst ganntz zugethan werden 
sollen. Hette aber ain frow oder junckfrow vor gemacht rock oder ann- 
dere claydung, die ir dermassen zu zemachen nit fügsam sein wollten,' 
die mlig dieselben claydung, dieweyl die weren, also unvermacht tragen 
nnnd geprawchen, doch also, das sie darunndter habe und geprawche 

1 Weite kleider, in dernoitte daroh einen gürtel zusammengehalten. 

. . . '. . rj .r . • * 
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eyn prasttuch und eyn zugethan goller aneynander , das an der ans- 
schneydung inn der höhe unnd raychung sey als von der claydung yetzo 
gesalzt ist, nemlich das es auf das wenigst reyche biss auf ainen zwer- 
hen fynnger unndter dem knörlein irs hals, so sie auffgericht stet, vnnd 
hynndten alnes halben vierteyls eyner elen tieffer, unnd auch also, das 
sollich prusttuch und goller mitsambt dem gesticke, pörtlein, beschlege 
und gemecht über einen halben guldin*8yt cost oder werdt sey. Dann 
wellich weybssbilde, innwonerin dieser statt, der stuck eynes oder mere 
uberfüre und sich, so sie darumb fürbracht oder gerügt würde, des mit 
irem rechten nit benemen möcht, die soll von einem yeden überfaren 
stuck eyns yeden tags oder nachts gemayner statt zu puss verfallen sein 
unnd geben drey guldin. on gnade. 

ZAMLOTE RÖCK YSRBOTEN. 

Auch gebietten unsere herren vom rate, das hinfftre eyniche frow 
oder junckfrow, innwonerin dieser statt, nit tragen sollen einige zam- 
lottene rock, bey peen alnes yeden tags oder nachts drey gülden ge- 
mayner statt zu geben. 

JUNOKPROWBN SOLLEN AUFF IREN HAWPTEN HEFFTLEIN NIT TRAGEN. 

Es sollen auch die junckfrowen hinfüro an iren raygersspüschen 
oder sunst auff iren hawbten nyt tragen eynicherlay hefEüein, ^ bey peen 
aines yeden tags oder nachts drey guldin gemainer statt zu geben. 

VON SCHLAYRN. 

Es soll auch eynich weibsspllde, inwonerin dieser statt, hinfüro nyt 
tragen eynichen schlayr, der über sechs vach hab oder der mitsambt der 
pleyden unnd annder zierde oder zugehörde desselben über sechs guldin 
cost oder werdt sey bey peen aines yeden tags oder nachts drey guldin. 

VON STEWCHLEIN. 2 

Auch soll kayn weybssbilde tragen eynich stewchlein, das mitsambt 
den pleyden unnd allem anndermdarzu gehörig über ainen guldin rei- 
nisch cost oder werdt sey, bey peen eynes yedenn tags oder nachts drey 
guldin. 



1 l^pangen. 2 Diente als kopfbedecknng statt des Schleiers, es gab 
aber aach stttache an den ärmeln nm die httnde hineinzustecken. 
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TOBYN i ÜNND ANKDEB SEYDEN GEWANNDT ÜNNDTER DEN MENNTTELN 
NIT ZU TRAGEN. 

Zu farkomen unnd zu benemen überflüssige unnd unnottarfUge 
kosÜichkajTt an frowenklaydung ist eyn erber rate auss guten Ursachen 
daran komen, ernstlich und vestigclich gebiettennde, das hynfüro kain 
weybssbilde, burgerin oder innwonerin dieser statt, unndter iren mänteln 
nyt tragen sollen eynichen tobyn oder annder seyden gewanndt, dann 
allayn zenndel, schylher oder taffant, und dannocht dieselben so beschäy- 
denlich, das solliche seyden unndter eynen mantel über fünff guldin rey- 
nisch nyt cost oder werdt sey; aber unndter rocken unnd anndem klay- 
dnngen ausserhalb der mennttel soll kayn weybsspilde, inwonerin dieser 
statt, eynicherlay seyden gewanndt nit füttern oder tragen, dann wellich 
weybsspilde unndter iren mennteln Tobyn oder annder seyden gewanndt 
dann die, sohievor erlawbtundbestymbtseindt, oderunnder iren rocken 
oder anndem Idaydungen ausserhalben der mennttel eynicherlay seyden 
gewanndt tragen oder geprawclien wurden, die soll darumb eyns yeden 
tags oder nachts von yedem überfaren stuck gemayner statt zu puss ver- 
fallen sein und geben fünff guldin, on gnade. 

VON LENNGB DER FROWEN KLAYDÜNG. 

Es sollen auch alle frowenund junckfirowen, inwonerin dieser statt, • 
alle ire dayder, wellicherlay die sein, nit lennger tragen dann die ain 
tryttail eyner eleu auf die erden geen, bey peen von eynen yedem clayde, 
das lennger were, eyns yden tags oder nachts drey guldin. 

VON FROWEN SCHAWBEN. 

Wiewol vormalen von eynem erbem rate ain ordennlich und gut 
gesetze und gepott aussganngen ist, anzaigend und gebiettennde, bey 
was gelt frowen und junckfrowen , dieser statt burgerin und inwonerin, 
schawben tragen mochten, nachdem aber durch vil personen sollich ge- 
setze mit und durch manigerlay grüplung überfaren, seindt unser herren 
vom rate auss guten Ursachen bewegt, sollichem gesetze eyn zymlichund 
leydenliche lufftung zu thun, unnd nemlich in der gestalt, welliche frow 
oder junckfrow, burgerin oder inwonerin dieser statt, eyn schawben, die 
mit rawhem undterfüttert ist, tragen wille, die mag das thun, doch also 
das die mit kaynerlay gefylle, das den weybssbilden hie inn dieser statt 
nack lawt der anndern eyns rats gesetzen zu tragen verpotten ist, nyt 

41 

1 Eine art taffet. 

7* 



100 

nnndterfüttert sey, bey den peen inn denselben gesetzen begriffen, und 
auch darzu gar nemlich also, das solliche schawb mit fatter, uberzuge, 
harschlacht, knöpfen, gesperren und allen anndern zugehörden über acht- 
zehen guldin nit cost oder werdt sey. 

Ob auch eynich weybsspilde, burgerin oder inwonerin dieser statt, 
ain schawben, die nitmitrawhemfutter oder wadt, sonnder eynem schet- 
ter oder anndern dergleychen unndterfüttert were , [tragen wollte] die 
mocht das auch thun, doch nemlich also, das die mit aller zugehorung 
unnd anhenngen über zehen guldin nit cost noch werdt sey. Dann we- 
lich weybssbilde, burgerin oder inwonerin, dieser stuck eyns oder mer 
überfüre, dorumb gerügt oder fürbracht wurde, und sich des mit irem 
rechten nyt benemen mochten, der yde müste von eynem yeden verpro- 
chen stuck, so offt sie die uberfaren hett, drey guldin zu puss geben, 
on gnade. 

Unnd zusambt der obgeschribenn puss mag eyn erber rate soUiche 
schawben, so über das gesetze getragen weren, nemen umb den gesatz- 
ten werdt, und solle weytters darfür nychts schuldig sein. 

Es soll auch hynfüro kain frow oder junckfrow eyniche schawben 
nyt tragen, die mitsambt der harschlacht und aller annder zugehörung 
und anhenngen über zehen guldin renisch kost oder werdt sey, bey peen 
eynes yden tags oder nachts drey guldin, on gnade. 

FROWEN UNND JUNCKFROWEN SOLLEN NYT PEBLEIN TRAGEN. 

Wiewol vormalen allen burgern und burgerin, inwoner und inwo- 
nerin dieser statt, verpotten ist gewesenn bey eyner peen drey guldin, 
perlen zu tragen, aussgenomenperleinkrenntz, harbanndt unnd pennttel, 
so di« junckfrowen haben , tragen und geprawchen mögen, so aber soL 
lieh gesetze umb gerynge willen der peen, von vil personen beder mfin- 
lichs und weyplichs geschlechte ist verachtet worden, so gepewtain erber 
rate, das nwhinfüro nymant, weder frowen, junckfrowen noch inwonerin 
dieser statt, kayn perlen gehefft noch ungehefft nyt tragen sollen weder 
an klaydungen noch sunst; dann wer das uberfüre und darumb gerügt 
oder fftrbracht wurde, unnd sich des mit seinem rechten nit benemen 
möcht, der müstzu eyner yeden uberfaren fart, es were tags oder nachts, 
gemayner statt zu puss verfallen sein und geben zehen guldin, on gnade; 
aussgenomen perleinkrenntz, horbanndt, wyde und pennttel, die mögen 
die junckfrowen nach lawt nachfolgennds gesetz tragen und geprawchen. 
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VON PERLEINKRENNTZEN, WYDEN, HARBANNDTEN UNND OEFREKNSSEN. 

Wiewol in verganngen zeyten von eynem erbern rate der perlein- 
krenntz und harbanndt halben, inn was werdt die sein und von frowen 
und jonckfrowen getragen werden mögen, statliche gesetze aussganngen 
nnd verrafft seindt, jedoch nachdem und darüber und dameben nycht 
allayn soUicher krentz unnd harbanndt halben, sonnder auch inn perlein, 
wyden und penntteln, auch gefrennsen, von ettlichen erbem junckfrowen 
ettliche zeyt here merckliche Costlichkeit eingeprochen und gebrawcht 
worden ist, solliche kostlichkayt unnd überfluss kunfftigclich zuverhüten 
und auf zymlichen costen zu setzen , ist ejm erber rate bedachtlich dar- 
an komen, ernstlich und vestigclich gebiettennde, welliche junckfrow, 
burgerin oder inwonerin dieser stat, hinfdro zu hochzeyten, tenntzen oder 
sunst perleinkrenntz, harbannndt und gefrennss tragen wollen, die sollen 
sie tragen inn der mass, das ejnicher sollicher kranntz, harbant und ge- 
frennss mitsambt allem hawbtgeschmuck über viertzigk guldin nit cost 
oder werdt sey. 

Unnd auch also, welliche junckfrow zu tenntzen unnd hochzeytenn 
eynen kranntz, harbanndt unnd gefrennss tragen will, die soll nachfol- 
gend zu eynichem tanntz oder hochzeyt kayn perlene wyd oder pennttel 
nit tragen oder gebrawchen. Weliche junckfrow aber wyde, harbanndt, 
pennttel und gefrennss tragen wollte, die mag das auch thun , doch der 
mass , das solliche wyde, harbanndt , pennttel unnd gefrennss mitsambt 
allem hawbtgeschmuck, wie vorstet, den vermelten werdt der viertzig 
guldin nyt übertreffe, unnd auch also, das dieselb junckfrow nachfol- 
genndt nyt mer zu eynicher hochzeyt oder tanntz , anssgenbmmen zu ir 
selbs hochzeyt, eynichen kranntz nyt tragen noch gebrawchen soll. Doch 
wollte eyniche junckfrow die obgemelten bederlay geschmucke, als krenntz 
und wyde mitsambt penntteln , harbanndt und gefrennssen haben und 
tragen, das mochte sie auch thun, doch also, das sollicher geschmuck 
aller sambtlich den obgemelten werdt, der viertzig guldin nit übertreffe, 
kost noch werdt sey. Dann wellich junckfrow der stuck eyns oder m^ 
übertrette, und sich des, so sie darumb furbracht oder gerügt wurde, 
mit irem rechten nyt benemen möcht, die sollt gemayner statt darumb 
zu puss verfallen sein und geben zehen guldin. 

Unnd zusambt derselben puss mag eyn erber rate iren getragen 
hawbtgeschmuck umb den vorgemelten werdt viertzigk guldin zu hann- 
den nemen und ir über viertzigk guldin weytters darfür nychts schuldig 
nocfa pflychtig sein. - 
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VOM HEFFTLEIN. 

Nachdem inn begabung der prewt mit den hefftlein nnd anndenn 
über eyns erbern rats verpot eyn merckliche kostlichait geprawcht wirdet, 
demselben zu begegnen ist eyn rate daran komen , ernstlich gebietende, 
wa hynfür eynicher prewtigam oder ymandt annders von seinen oder 
derselben heyrat oder freundtschafft wegen eyniche prawt mit eynem 
hefftlein begaben will, der mag das thun mit eynem hefftlein, das mit 
aller seiner zugehörung achtzehen guldin reynisch oder darunndter werdt 
sey. Dann were das überfüre , der soll gemayner statt darumb zu puss 
verfallen sein und geben zwaintzig guldin reinisch, alsdann sollichs eyn 
besonnder gesetze im hochzeyt püchlein auch aussweyst. 

Dabey gebewt auch eyn erber rate, das hinfttro eynich frow oder 
junckfrow, burgerin oder inwonerin dieser statt, eynich hefftlein, das axiht- 
zehen guldin reinisch am werdt übertreffe, kost oder werdt sey, zu ey- 
nicher hochzeyt, tantz oder annder schonhait oder schympfe nyt tragen 
solle. Dann wer das uberfüre, der soll darumb gemayner statt zu peen 
unnd puss verfallen sein unnd geben funff guldin reinisch. 

Eyn erber rate mag auch zusambt yetzgemelter puss sollich hefft- 
lein zu seinen hannden nemen und denselben werdt achtzehen guldin 
darfür gebenn. So das beschycht , so soll und will eyn erber rate dar- 
über weyter nichtz schuldig sein. 

VON GULDEN UND VERGULTEN KETTEN. 

Nachdem inn newlikait mit tragen guldener und vergulter ketten 
unndter den weybsspildern mergkliche kostlichayt eingebrochen hat, ist 
eyn erber rate zuvermeydung unnd abschneydung soUicher unnützer und 
unnotturfftiger kostlikait daran komen, vestigclich gebiettennde, weliche 
frow oder junckfrow, burgerin oder inwonerin dieser statt, hinfüro gül- 
dene oder vergullte ketten haben oder tragen will, die mag das thun, 
doch also, das sie sollicher ketten nyt mer dann eyne tragen soll, auch 
also, das solliche ketten mitsambt demgehennge nit mer kostnodi werdt 
sey dann fünffzehen guldin reinisch oder darunder. Welliche junckfrow 
oder frow aber das uberfüre, also das sie mer dann eyn güldene oder 
vergulte ketten trüge, oder das dieselb eynig kette, die sie getragen hett, 
den gemelten werdt der fün&ehen guldin reinisch übertreffe, die sollt 
darumb gemayner statt zu puss verfallen sein und geben von eynem ye- 
den überfaren stuck fünff guldin. 

Und eyn rat möcht auch zusambt derselben puss solliche ketten, 
die den gemelten werdt der fün&ehen guldin übertreffe, zu seinen bann- 
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den nemen und fQnfißsehen goldin darfdr geben, und darüber weytter 
nychts schuldig sein. 

VON PATiat NOSTEBN. 

Audi soll kayn frow oder junckfrow eynichen paternoster mer tra- 
gen, der über zwaintzig guldin reinisch kost oder werdt sey. Welliclie 
das überfüre und derumb fürbracht wurde, die soll gemayner statt zu 
puss verfallen sein die übertewrung, was unnd wievil der paternoster 
über die gemelten summa der zwaintzig guldin werdt were. 

VON 8GHABLAGH UNND BOHARLATIN. 

Unnser herren vom rate gebietten umb mercklicher Ursachen willen, 
sie darzu bewegennde, das hinfüro eynich weybsspildt, inwonerin dieser 
statt, kayneriay Scharlach oder scharlatin gewanndt oder wat tragen 
solle, bey peen von eyner yden überfaren fardt, eynes yden tags oder 
nachts, zehen guldin on gnade gemayner statt zu gebenn. 

PROWEN UND JUNCKFROWEN SOLLEN IRE HAWBTER WEDER MIT SCHURTZ- 
HEMBDEN NOCH ANNDERM BEDECKEN. 

Nachdem unndter dem weyplichen geschlechte hie inn dieser lob- 
lichen statt eyn missbrawch unnd Unordnung entstannden ist, also das 
sie ye zu zeyten bey tag unnd nacht auff offner Strassen ire hewbter und 
angesycht mit schurtzhembden, tischtüchem und annderm, ausserhalb 
pfleglichs und gewonlichs gepenndes bedecken unnd sich damit unkundt- 
Beb machen, ist eyn erbar rate, got dem allmechtigen und der junckfro- 
wen Marie zu lobe, auch allem weyblichen geschlechte zu auffenthaltung 
und ere, sollichen missbrawch abzustellen auß redlichen Ursachen be- 
wegt, betrachtlich daran komen, ernstlich und vestigclich gepietennde, 
das hinfOro eynich frow oder junckfrow, burgerin oder inwonerin dieser 
statt, ir hawbt und angesicht mit schurtzhembdem, tischtüchem noch ey- 
nicher anndern wat, wie oblawt, weder bey tag noch bey nacht nycht 
verdecken, noch sich darmyt unbekanntlich machen soll. Dann welich 
frow oder junckfrow das uberfüre, darumb gerügt oder fürbracht wurde, 
und sich des mit irem eyde und rechten nyt benemen möcht, die müst 
darumb von eyner yden überfaren fart gemayner statt zu puss geben 
zway phundt newer haller. 

GESETZ UNND ORDNUNG DER MANS8CLAYDUNG. 

DIE MANSSBILDER SOLLEN NYT TRAGEN GULDEN, SILBERINEN, SAMATTETN, 
• SCHARLACHIN ODER SCHARLATTEIN GEWANNDT. 

Unnser heren vom rate gebietten, das eynicher ir burger oder inwo- 
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ner nyt tragen solle eynich gnldein, silberein, samattein gewanndt, dann 
wer das überfüre nnd sich des, so er daromb fürbracht oder gerügt wurde, 
mit seinem rechten nit benemen möcht, der solle gemajmer statt dammb 
zu puss verfallen sein und geben eynes yden tags oder nachts von eynem 
yden überfaren stuck drey guldin, on gnade. 

Es soll auch keyn burger oder inwoner dieser statt nit tragen 
keynerlay scharlachin oder scharlatin gewanndt oder wat, bey eyner 
peen zehen guldin eyns yden tags oder nachts. 

VON RAWHER WAT, VTELLICHE DEN MANNSSPILDEN VERBOTTEN IST. 

Auch sol hynfüro eynicher unnser burger oder inwoner von 
mannssbilden nit tragen oder zu seinem leybe geprawchen eynich herm- 
lein, zöblein oder lassatein ^ wat, noch eynich annder rawhe wat, die 
denselben gleych gestalt sey oder geschätzt werden möge. Dann wer 
das uberfüre, der soll darumb gemayner statt zu puss verfallen sein und 
geben eyns yden tags oder nachts drey guldin, on gnade. 

WELLICHE RAWHE WAT DIE MANN TRAGEN MÖGEN. 

Unnd nachdem unndter den mannssbilden, nit alleyn den erbem, 
sonnder auch den gemaynen mann, eyn mergkliche kostlichait entstann- 
den ist, nemlich mit geprawchung merdreyner veher vnnd annder kost- 
licher rawher claydung an schawben, husseckenn, rocken und menntteln, 
auch kostlicher zobleyner, merdreyner und vehen hawben und hüten, das 
alles mer zu scheinlicher hoffart dann zu notturft beschicht, darumb sol- 
lichem zu begegen, auch unnottnrfftigen und überflüssigen costen zuver- 
hütten, ist eyn erber rate daran komen, vestigclich gepiettennde, das 
hinfürö eyn yeder burger oder inwoner dieser statt alle seine gefütterte' 
erlawbtecleydung tragen solle, vorn an zu gethan und on allen über- 
schlage ; doch mug ymant auff sollicher seyner erlawbten cleydung tra- 
gen eyn aussgelegt goller, also doch das sollich goUer über annderhalben 
guldin reinisch nit cost oder werdt sey, bey peen eyns yeden tags oder 
nachts drey guldin gemayner statt zu gebenn. 

VON KÖSTLICHEN HAVTBEN UNND HÜTEN. 

Es soll auch hinfüro eynich mannssbilde, burger oder inwoner die- 
ser statt, nycht tragen eyniche hawben oder hüt, der eynss über eynen 
reinischen guldin cost oder werdt sey, bey peen drey guldin eyns yden 

tags oder nachts zu geben. • 

« 

1 Eine art kostbaren gebrAins. 
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VON GULDEN SCHNÜREN, PORTEN UND NETEN. 

Auch soll hinfOro eynich mannssbildt, burger oder inwoner dieser 
statt, aussgenomen doctores ^ unnd ritter, inn eynicher seiner daydung 
keynerley schnüre, porten oder nete, die von goldt gemacht oder damit 
vermengt sein, tragen, weder tag oder nachts. Dann wer das überfüre 
und sich des, so er darumb gerügt oder fürbracht wurde, mit seinem 
rechten nit benemen möcht , der soll von eynem yden derselben stuck 
und zu eyner yden überfaren fardt besonnder drey guldin gemayner statt 
zu peen verfallen sein und gebenn. 

VON PERLEIN. 

Es sol auch hynfür keyn mannssbilde, burger oder inwoner dieser 
statt, an oder umb seine cleydung oder wat, auch sunst, nyt tragen ey- 
nicherley perlein, bey peen eynes yden tags oder nachts zehen gülden 
gemayner statt zu gebenn. 

VON KURTZEN KLETDERN. a 

Wiewol vormals von einem rate gebott unnd gesetze aussganngen 
sein, innhaltennd, das keyn ir burger, eynicherley cleyder kürtzer dann 
soverr er mit gestracktem arm abwertz raychen mag, tragen solle, ydoch 
nachdem das nach gemeynem welltlawff dieser zeyt nyt syttlich oder ge- 
wonlich ist, so will eyn erber rate gedulden, das hinfQro die cleyder 
kürtzer dann als vor gesetzt und ob angezaigt ist, getragen werden mü- 
gen; nemlich so mag hiefOr eyn yder, wer do will, kurtz rock und men- 
tel tragen, doch nit kürtzer, dann das sie forderlich zwen zwerch finger 
über den latz und schäm raychen und treffen sollen. Doch dabey sollen 
die mennttel, bede kurtz und lanngk, nyt zu weyt aussgeschnytten, noch 
offen gelassen werden , domit eynem ygklichen sein schäm bedeckt und 
er damit nyt unzüchtig erfunden werde. Dann weilicher der stuck eyns 
oder mer überfüre und sich des , so er darumb fürbracht oder gerügt 
wurde, mit seinem rechten nyt benemen mochte, der sollt umb eyn ydes 
überfaren stuck zu eyner yden fardt zu peen und puss verfallen seyn 
drey gülden, on gnade. 

VON DEN HOSEN LETZEN. 

Wann auch von etüichen mannsspersonen eyn unzüchtige und 

* 
1 Der rechten. 2 Dieser und der folgende artikel sind gegen die 
bekunte schandbare traoht des zt jahrhanderts gerichtet 
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schanndbare Übung and gewonhait entstannden ist, also das sie ire letz 
an den hosen on notturfft grossen lassen und dieselben an tenntzen und 
annderhalben vor erbern frowen und junckfrowen unverschawmbt ploss 
und unbedeckt tragen, das dann nit alleyn Got, sonnder auch erberkeyt 
und manlicher zucht wider und unzymlich ist, demnach ist eyn erber rat 
daran komen, vestigclich gebiettennde, das hinfüro ejn ydes mannsspilde, 
burger oder inwoner dieser statt, seinen latz an den hosen nyt bloss, un- 
bedeckt, offenn oder sichtigclich tragen, sonnder alle seine cleyder der- 
massen machen lassen und geprawchen soll, damit sein schäm und latz 
der hosen wol bedeckt unnd nit ploss gesehenn werde. Dann wellichcr 
sich also damit entplosset und desshalb gerügt oder fürbracht wurde, 
und sich des mit seinem rechten nit benemen möcht, der solle darumb 
von eyner yden überfaren fardt eynes yeden tags oder nachts gemayner 
statt zu puss verfallen sein und geben drey guldin. 

VON KÖSTLICHEN HOSEN ÜNND KAPPEN. 

Es soll auch hinfür eynich mannssbilde, burger oder inwoner dieser 
statt, nyt tragen eynicherley hosen oder kappen, von der stuck eynem 
eynem schneyder zu machlon mer dann eyn ort einss guldin zu geben 
gebürte oder mit sollichem gemechte verdienen möchte, bey peen von 
ydem stuck eynes yden tags oder nachts drey guldin. 

VON HEMBDEN UNND PRUSTTÜCHERN. 

Wiewol vormalen zu verhuetung unnützer kostlichait stattlich und 
bey mergklichen peen verpotten gewesen ist, gefüzte * hembdt und 
prusttücher zu tragen, hat doch da neben eyn mergkliche kostlichkait 
eingeprochen, also das ettlich ungefyzte hembdt unnd pimsttücher tragen, 
die doch nychtz mynnder an gesticke, porten unnd anndem unnützen 
fürwitzen gemechten den gefyzten hembden unnd prustüchem im costen 
gemess und noch kostlicher sein. Dem zu begegnen ist eyn erber rate 
daran komen, ernstlich gepietennde, das hinfctro eynich mannssbilde, der 
hie burger, burgers kynndt oder inwoner ist, nyt tragen solle eynich 
. wamasshembdt, das mit porten, gestycke, gemecht, machlon und aller 
annder zugehorde über sechs phundt alt , noch auch eynich prusttuch, 
alles gefytzt oder ungefytzt, das über drey pfundt cost, oder werdt sey, 
bey peen eynes yden tags oder nachts von eynem yden derselben getra- 
gen stuck fünf guldin reinisch. 

♦ 
1 gefaltete. 
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VON VEBPREMEN DER MAKKSSKLEYDUKG. 

Ain erber rate ist bericht, das mangerley überfluss und fürwitze 
annottnrfflige nncostung an mannsscleydung , nemlich an rocken, has- 
secken, schawben und mentteln mit verpremen derselben werde geübt, 
als das auch clarlich vor äugen erscheynet. Demselbigen zu begegnen 
und abzustellen, ist eyn erber rate Got zu lobe, auch umb gemayns nutz 
und nottorfft willen betrachtlich daran komen, ernstlich und vestigclich 
gepiettennde, das nun hinfüro eynich mannssbildt, burger, burgerskynndt 
oder innwoner dieser statt, an eynichem rock, hussecken, schawben oder 
mannttel, weder von samat, attlass, damasco oder annder seyden über 
eyn halbe eleu allenthalben nit verpremen oder verpremen lassen, noch 
die also verprembt tragen soll, unnd das dannocht dieselbenn cleydung 
fumdten umb mit soUichem oder dergleychen seyden nit verpremt oder 
getragen werden. Dann wer das überfüre und annders hielte und dar- 
umb gerügt oder fürbracht wurde, unnd sich des mit seinem rechten nit 
benemen möcht, der müste von eyner yden ttberfaren fardt gemajmer 
statt darumb zu puss gebenn drey guldin, on gnade. Unnd möcht auch 
ymandt das so gefarlich hallten , eyn erber rate wolt denselben darzu 
straffen, ye nachdem eyn rate zu rat wurde. 

Doch soll es aller annder mannskleydung halben bey den vor auss- 
ganngen eyns erbem rats gesetzen besteen unnd pleybenn. 

VON HALSBANDEN UNND SATTELDECKEN. 

Es soll auch hinfüro keyn mannssbilde eynich halssbanndt nit tra- 
gen, auch eynich satteldeck nyt füren, die für den stegrayff weyter gee 
oder treff dann eyn drittaU eyner eleu. Dann wer der stuck eyns oder 
sie bede überfüre, der soll von eynem yeden derselben überfaren stuck 
eynss yeden tags oder nachts gemayner statt zu puss verfallen sein und 
gebenn drey gülden, on gnade. 

VON VERPOT DER GEKRÖNTEN HELM. 

Ayn erber rate gepewt auch vestigclich, das hinfüro eynicher ir 
burger eynichen gekrönten heim hie oder anderswo nit haben , füren, 
machen, anschlahen, malen oder geprawchen soll, inn keyn weyse, es 
were dann, das ymantz vordem und elltem, das von allter also herbracht 
betten. Dann wer das überfüre, der soll gemayner statt darumb zupeen 
und pusse geben fünfizig guldin, on gnade. 

VON ROSSDEGKEN UND GERAYDTEN. 

Auch soll hinfür keyn mannssbildt, burger dieser statt, eyniebe 
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rossdeck oder gereydt, das eyner rossdeck gleych sey, von wullem oder 
seydinem tuch, wellicherley das were, an dem bereyten oder stechen, 
nit füren oder geprawclien, bey peen eyns yden tags zehen guldin ge- 
meyner statt zu gebenn. 

KA.TN BURGER SOLL SCHARPFP RENNEN ODER CLEYNAT, GBSELLSOHAFPT 
ODER LIEBEREY TRAGEN. 

Auch hat eyn erber rat auss bewegtenn mercklichen Ursachen, und 
besonnder gezennck und Widerwillen zu verhüten, gepotten, das hinfüro 
keyn ir burger inn eynich weyse scharpff rennen, noch rynng, cleynat 
oder dergleychen tragen, noch yemant umb eyiiicherley cleynat, darumb 
er rennen oder stechen wolle, eyngreyffen oder ansprechen soll, on be- 
sonnder wissen und erlawpnuss eyns rats oder burgermeysters. Dann 
wellicher burger das überfüre , darumb gerügt oder fürgebracht wurde, 
nnnd sich des mit seinem eyde nit benemen möcht, der soll darumb ge- 
meyner statt zu puss verfallen sein zwaintzig guldin, unnd darzu diesel- 
ben rynng oder cleynat, die er inn vorgemelter mass getragen oder an- 
gesprochen hett, oder sovil werdts, dem newen spital verfallen sein und 
geben werdenn. 

Es möcht auch ymant darinn so gefarlich und frevellich hanndeln, 
eyn erber rate, wollt den oder dieselben darzu straffen, wie er zu 
rat wurde. 

Es soll auch keyn burger dieser statt eynicherley gesellschafft oder 
Keberey weder von forsten, herren oder anndern erwerben, oder vor er- 
worben tragen, füren oder geprawchen, in^eyn weyse. Dann wellicher 
das überfftre, der soll darumb von eyner yden überfaren fardt gemajmer 
statt zu puss verfallen sein und geben zehen gülden, on gnade. 

VON NEUIGKEYT UND SONNDERN SCHNYTTEN INN CLEYDÜNGEN, 
GESCHMUCKE UND SCHUHEN. 

Wiewol eyn erber rate zu unndterdruckung der hoffart vor dieser 
zeyt vil und mannigfaltige gesetze fürgenomen hat, yedoch nychtz dester- 
mynder und darüber hat eyn rate erkannt und vermerckt, das bey sol- 
lichen Iren gesetzen und gepotten, vil und mangerley fünvytziger hoffart, 
frembder newer sytten aufersteen f fürgenomen und geübt werden , die 
alle inn den gemelten iren gesetzen nyt haben fürkomen sein mögen, 
darumb haben unnser herren vom rate im besten fürgenomen, setzen und 
gepietten ernstlich, das hinfüro keyn mannss- noch froweupildt, inwoner 
oder inwonerin dieser statt, weder an Ueydungen, gepennde, geschmncke 



109 

oder annder wate oder gezirde des leybs eynicherley besonnder schnydt 
oder newikait nyt fOrnemen, üben oder gebrawchen sollen, in keyn weyse. 
Dann an wem eyn solliche newikait , frembdt sytten oder besunderong, 
es were an kleydungen, gepennde oder annderm geschmucke oder ge- 
zierde des leybs erfanden wurde, daromb gerügt oder fOrbracht, und 
eyn rate oder die fOnff herren am hader das fttr eyn newikait oder be- 
sunderung erkennen wurden, der soll von eyner yeden fürbrachten fart 
eyenes yegklichen überfaren stucks gemayner statt zu puß verfallen sein 
und geben drey gülden, on gnade. 

Eyn erber rate gebeut auch, das hinfür keyn jr burger oder bur- 
gerin, inwoner oder inwonerin dieser statt, eynicherley schuh nyt tra- 
gen sollen, die für den fuss lennger oder verrer, vil oder wenig, für- 
treffen, dann das mass, so darumb den schustern geben ist, anzaigt, 
welliches mess auch bey den statt marckmayster gefunden wurdet. Ob 
das ymandt irrgieng, und wer das überfüre unnd darumb gerügt oder 
fürbracht wurde, und sich des mit seinem rechten nit benemen möcht, 
der soll von eyner yden überfaren fardt eynes yeden tags darumb ge- 
mayner statt zu peen und puss verfallen sein und geben drey gülden. 

Es soll auch eyn yede gerügte person auff ansynnen eyns rats oder 
der herren am hader schuldig sein, zu benennen den schuster, der im 
solliche verbottne spitzen gemacht hett. Derselb und auch anndere 
schuster und ir gewalt, die soUich zu lanng und verbotten spitzen eyni- 
chem burger, burgerin, inwoner oder inwonerin dieser statt .gemacht 
betten, so sie darumb fürbracht oder gerügt wurden, sollenn von eynem 
yeden par schuche myt lenngem spitzen, dann das gemelt mass anzaigt 
gemacht, gemayner statt zu pusse verfallen sein und geben annderhal- 
ben guldin, on gnade. 

12. LEICHENORDNÜNG UND BEGÄNGNISS. 

ORDNUNG VON LAYDHALTEN. 

Nachdem lannge zeyt gewonhayt gewesen ist, das ye zu zeyten der 
leyde abgestorben personen inn den hewsern, do dieselben layde ge- 
hallten worden sein, von mannsspersonen grosse Versandung bescheen, 
darauss dann denselben personen, zu solicher versambnung komende, 
an iren henndeln und gescheften vil versawmbnuss komen, wachsen und 
erstannden sein, das zu fürkomen unnd inn besser wesen und Ordnung 
zu bringen, ist ain erber rate daran komen, ernstlich und vestigdicb 
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gepietende, das hinfliro, so yemandt mit tode abgeet, inn das hawss, 
da das layde der abganngen person gehalten wirdet, von mannsspersonen 
nymant versament geen noch komen soll dann desselben abgeganngen 
leyplicher vater, anherr, eelicher gemahel, süne, ennigklein, brüdere, 
swesterman, ayden, unnd die wirt und hawssgenossen mannssbilde des- 
selben hawss, darinnen das leyde gehallten wirdet. 

Wollt aber ymand dem anndern von mannssbilden zu sollichen 
layden dienen, der mag sich auf den tag, so die abgeganngen person 
zu der erden bestatt werden soll, unndter dem gelewte, dergleychen 
am tage des opffers inn die pferrkyrchen, darein der abgestorben gehört 
oder gepferdt ist, fliegen und daselbst der laydtrager warten, und sodann 
die daselbsthin inn die If^rchen zu inen komen, so mag man alsdann 
mit inen nach der leych geen unnd sie fürter für das hawss, darein das 
leydt gefOrt wurde, belayten. 

So soll auch hinfüro auff die tage der begenngnuss der sybennden, 
der dreyssigisten und der jartäge inn die hew^er, da die manns oder 
frowenbilde die zeyt gehalten werden, nymantz geen noch komen, weder 
mannss noch frowenbilde, dann allain der abganngen person leyplich 
vater, muter, anherr, anfirowen, kynnder, eeliche gemahel, und die- 
selben yetzgemelten personen sollen auch weder von dem hawss des 
laydes noch von der kyrchen von n}Tiiantz beleytet noch mitgeganngen 
werden. 

Unnd wer der obgeschryben stuck ains oder mer uberftlre und 
sich des, so er darumb gerügt oder furbracht wurde, mit seinem rech- 
ten nit benemen möcht, der sol von ainem yeden überfaren stucke ge- 
mainer statt zu puss geben drey guldin. 

DAS raNFÜRO zu MANNS6 ODER PROWEN LAYDE NYJfANT ZU DEN MALEN 

ESSEN SOLL. 

Ayn erber rate hat auch auss Ursachen, sie darzu bewegennde, 
gesatzt, ernstlich gebiettende, das hinfüro zu eynichem mannss oder 
frowen leyde inn dieser statt nymants zum tische oder zum essen weder 
von gesyppten frewnden oder anndern geladen oder gebetten werden, 
auch ungeladen da nit essen soll, es were dann, das die freunde der 
abgeganngen person inn dem hawss, darinnen derselben abgeganngen 
person leychnam aussgetragen wirdet, wonhaflftig auf den tag des lay- 
des inn ain annder hawss zu ainichem irem guten freunde geen wur- 
den, '80 mögen dieselben bey demselben irem freunde sein nUd imt im 
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essen, ungevarlich, doch das ausserhalb denselben personen sonst ny- 
mant dahin geladen werde, noch ungeladen sollichs leyds halb do essen, 
bey ainer peen zehen guldin gemainer statt on gnade zu geben. 

VON BEOBEBNUSSEN UND BEGENNGKNUSfiEN. 

Unnser herren vom rate habenn erwegen unnd betrachtet die 
mercklichen kostlichkait, hoffart und ftberflfissigkait, die doch denselben 
unerspriesslich sein, mit den begenngknussen abgeganngner personen, 
mit begrebnuss, seelwein, oppferliechten, seelschwestern und anndem 
umbstennden daran hanngennde unntzher geübt und beganngenn sein, 
und darauf mit gutem vorberate ernstlich gesatzt und gebottenn, das es 
inn diesen dingen gehallten werden soll, wie hernach folgt: 

Zum ersten gebietten unser herren vom rate, das nu fOran nit mer 
. dann zwu seelschwester bey ainicher leych sein sollen, und der yeder 
sol man zu der begrebnuss für Ion, essen und tryncken nit mer geben 
dann zwölfp phening, und zum sibennden und dreyssigisten, zu yedem 
derselben zwayer tag, acht phenning. Sie sollen auch nit mer dann 
zwisdien der begrebnuss und dem sibennden bey dem grab sitzen, und 
inn derselben zeyt des sibennden sol man yeder derselben swestem nit 
mer geben zu Ion dann ains yeden tags ainen phenning. Unnd welicher 
freundt oder vormundt aines yeden abgeganngen, sollichs überfftre, und 
die seelswestcm zwischen dem sibennden und dreyssigisten bey den gre- 
bem zu sitzen beten, mieten oder erlawbten, der oder dieselbenn sollen 
von yedem derselben tag ain phund newer haller gemayner statt zu puss 
geben. 

VON LEYCHTÜCHERN. 

Es sollen auch die leychtücher nit lennger dann von der begrebnuss 
biss auf den aussganng des sibennden und darnach an dem dreyssigiisten 
tag au%ebraytet werden, unnd dazwischen nit; unnd wer das darüber 
zu thun schüffe oder bestellet, oder die es auffbraytet, der yedes sollt 
aines yeden tags, als offt es darumb fürbracht wurde, gemayner statt 
zu puss geben ain phundt newer haller. 

Es soll auch füran kain unnser burger oder burgerin eynich aigen 
leyditudi nit haben ^ sonnder ain yedes mag die, so das zu schulden 
kompt, inn den pfarren nemen, nachdem sein stanndt anzaigt; will 
aber ain person, wer die ist, ain vorder leychtuch durch sein vormundt 
oder freunde nemen lassen unnd das geprawchen zu der begrebnuss und 
da zwyschen dem sibennden und an dem dreyssigisten, der soll der kyr* 
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chen geben vier phundt alt. Wer das aber allafn zu der begrebnoss 
nützet, der soll geben sechtzig phenning. 

Wer aber ain mittelleychtuch nemen und geprawchen will die zeyt, 
wie obgemelt, der soll davon geben sechtzig phenning; will er es aber 
allayn zu der begrebnuss haben, so soll er nit mer dann dreyssig phen- 
ning davon zu geben schuldig sein. 

Welicher aber der geringsten leychtücher geprawchen will, zu der 
hegreppnuss, sybennden und dreyssigisten, der soll geben die Iteyt 
lüwaintzig pfenning, und zu der hegreppnuss allain zehen phenning. 

In diesem allem sein vorbehallten die leychtücher, die vor nmb 
gottes willen zu den leychen geschickt und geordnet sein, auch die, so 
die hanndwerck für sich selbs haben. 

ünnd wer der stuck, die leychtücher antreffend, eyns oder mer, 
überfüre, der sol zu ainer yeden furbrachten und überfaren fartge- 
mayner statt zu puss verfallen sein und geben zehen phundt newer haller. 

VON DER TODTEN AUSSRICHTERIN. 

Man soll auch hinfüro ayner yegklichen aussrichterin der todten, 
die damkbey dem sterbenden menschen gewest ist, von der begrebnuss 
unnd annderm darzu dienende nyt mer geben dann dreyssig phenning, 
und von dem sibenden und dreyssigistenn yegklichem derselben tag 
zehen phenning, und sunst durch das Jar umb ir mühe sechtzig phen- 
ning. Und wer darüber mer gebe, der sol gemayner statt darumb, so 
oft er gerügt wurde, zu puss geben drey phundt newer haller. 

VERBOT DES AUSSENDENS VON LETCHENWEIN ODER PROT. 

£s sollen auch hinfüro eynichs abgestorben freunde oder vormundt 
öder yemant anders von irenn wegen kaynen seelweyn, prot oder gelt 
darfür njrnndert hyn sennden, geben, schicken oder tragen lassen, dann 
allain an die ennde, die inn des abganngen oder siechen geschefit und 
letzter maynung bestymbt oder sunst mit mündtlicher und nemlicher 
befelchnuss angezaigt oder bestellt were. ünnd wellicher freundt, vor- 
mundt oder annder von iren wegen das uberfüre, der oder dieselben 
sollen von ainem yeden ennde, da hyn sie ausserhalb des, so vorgemelt 
isty wein, prot oder gellt darfür schickten, gemayner statt zu puss to*- 
Callen sein und geben ain phundt newer haller. 
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13. YON DEN LEICHENSCHILDEN, GRABSTEINEN UND 
GEMÄLDEN. 

Eyn erber rate dieser statt ist auss sonndern unnd mergklichen 
Ursachen, sie darzu bewegennde , und zuvoran zu yerdruckuug hoffait, 
kosüichkayt und uncost daran komen, ernstlich und vestigclich gebiet- 
tennde, das hynfür eynicher ir burger oder burgerin dieser statt oder 
yemands annders von iren wegen an gemaynen stetten unnd ennden inn 
dieser statt und gepiete nyt ausrichten oder aufhenncken sollen oder zu 
bescheen verfügen eynichen leychschilt oder scheyben, der über drey 
guldin cost oder werdt sey; dann wer eynichen leychschilt oder schey- 
ben über den vorgemelten werdt an obgemelten ennden auflPhenncket 
oder ai^Srychtet oder zu beschehen schaffen oder verfugen wurde, der 
soll, so das an ine gesonnen wyrdt, sollichen auffgerychten oder auf- 
gehennckten leychschylt oder scheyben von stund an abthun, und dar- 
zu gemayner statt zu peen und puss verfallen sein und geben zehen 
guldin on gnade. 

Unnd der werckman, der sollichen leychschylt oder scheyben über 
den gemelten werdt eynichem burger oder burgerin hie aufrichtet oder 
machet, der soll auch zehen guldin darumb gemayner statt zu puss ver- 
fallen sein und geben. 

Es soll auch eynicher leychschylt oder scheyben hie inn dieser statt 
unnd inn eins erbem rats gepiettenn an gemaynen stetten nit aufge- 
hanngen werden on sonnders wissen und gunst der kyrchenpfleger oder 
der jhenen, die des zu erlawben macht haben, bei der gemelten peen 
zehen guldin. 

Nachdem bisshere auch mit auffhenckung der leychschylt in namen 
und von wegen der abgestorben personen hie inn den kyrchen mit grosse 
und kostlichayt manigfalltige uberflüssigkeit förgenomen, geübt und ge- 
braucht worden, ist ayn erber rate, got dem allmechtigen zu lobe auch 
umb gemaynes nutz und nottui'fft willen, solliche eytelkay t des uncostens, 
auch sorgveltigkayt des abfallens sollicher schylte, verhynnderung der 
liechtund anndere ursach angesehen, daran komen ernstlich und vestig- 
clich gebiettende, das hynfür eynicher burger, burgerin, inwoner oder 
inwonerin dieser statt, noch ir gewalt oder auch yemandt von iren 
wegen von eynicher abgestorben person inn eynicher kyrchen noch do- 
ster hie inn dieser statt eynichen leychschylt über die grosse und mass, 
von eynem erbern rate darzu verordnet, angesehen und gepillicbt, wel- 

PoUceiordnang«n. ^ 
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lichs mass bayden kyrchemnaystern zu sannt Sebold und sannt Lorenn- 
tzen gegeben ist, nycht aufiPhenncken oder auffnenncken lassenn, doch 
nemlich also, das die figur des abgestorben wappens annders nit dann 
auff schlecht gehobolt holtz gemalt, unerhaben, unaussgeschnytten, auch 
on heim und mit ainer schlechten überschrifft, also doch, das der schylt 
mitsambt der tiberschryfft die grosse des mass oben angezaygt nit über- 
treffe , wellichs alles mit wissenn und vergunst der kyrchenpflegern von 
aynem erbem rate geordnet beschehen solle. Dann wer das überfüre 
und darumb gerügt oder fürbracht wurde, der soll von ayner yeden 
uberfaren fart gemayner statt darumb zu peen und puss verfallen sein 
und geben zehen guldin lanndsswerung , und darzu dieselben auffge- 
henckten schylte forderlich wider von dannen thun. Es möcht auch 
von yemant hierinnen so gefarlich gehanndelt werden, eyn erber rat 
wollte den oder dieselben darzu straffen, wie ain rate zu rat wurde. 

Auch gebietten unnser herren vom rate, das hinfür kayn ir burger, 
burgerin, ir gewalt oder yemants von Iren wegen zu sant Sebolt, zu 
sant Lorenntzen, zum newen spital und unnser lieben frowen capein 
inn eynichen stull derselben kyrchen, noch an oder inn dieselben kyr- 
chen eynich gemelhde, schylt, zaychen oder tafeln nyt schlahen, henn- 
cken oder malen, auch nit abprechen lassen, auch auf kaynen grabstayn 
eynichen schylt oder zaychen machen lassen, on wissen unnd sonnder 
vergunst des kyrchenmaysters. Wer sollichs uberfüre, der solt von 
ainer yeden uberfaren fart eynes yeden stucks zway phundt newer haller 
gemayner statt zu puss geben. 

U. VERBOT GEGEN DAS FREVELHAFTE SCHWÖREN. 

Got dem almechtigen zu lobe setzen und gebieten unnser herren 
vom rath, das nyemants frevelich oder swerlichen sweren sol, als bey 
got, unser lieben frawen oder dergleichen, noch einich unzimlich gots 
lesterung üben. Dann wer das darüber tete, den wolt ein rath darumb 
in den pranger stellen oder mit ruten zu der stat aussslahen lassen. ^ 
Es mochten auch solich swüre und gotslesterung so frevel und grob sein, 
ein rate wolte jne darumb an leib oder leben straffen, wie sy ye zu zeiten 
nach gestalt der verhanndlung zu rate wurden. 

1 z. B. Seitz Küger ein messingschlager stand 1408 wegen frevelhaften 
Bchwörens eine halbe stunde am pranger, und dann wurde er auf 8 meilen 
aus der Stadt verbannt. 
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15. VERBOT, BESONDERE TRINKSTUBEN ZU HAIiTEN. * 

ünnser herren vom rate sein umb mercklicher Ursachen willen, 
sie darzn bewegennde, zu rat worden, ernstlich und vestigdich gepie- 
tende, das hynfüro inn dieser statt nymant eyniche besonndere drinck- 
Stuben haben solle on willen und gunst cynes erbern rats. Dann wo 
das von ymandt überfaren wurde, so sollen der, inn dess hawss oder 
wonung sollich drjmnckstuben also gehallten were, so offt er das über- 
faren hett, funff phundt newer haller zu puss geben. 

16. VERBOT DES ZUTRINKENS. 

Nachdem an eynen erbern rate gar stattlich hat gelanngt, das 
strafflich unordenlich zudrincken hie inn der statt mercklich eynbreche, 
als das offenbar am tag ist, darauss doch vil sündtlicher ding und zu- 
voran gotzlesterung, auch haderey, zoren, Verwundung und manschlacht 
folgte, zu dem es eyn unlöblicher myssbrauch leyb, sele, ere und gut 
schedlich ist, darumb got dem almechtigen zu lobe, auch sollichen myss- 
brauch, dem villeychtfertigkeitanhenngkt, zu fürkomen und abzustellen, 
ist eyn erber rate umb gemeynes nutzes und notturfft willen daran kö- 
rnen, ernstlich und vestigclich gepietennde, das hynfür eynicher burger, 
burgerin, noch eyniche annder eyns rats verwante personen hie inn 
diser stat, zu Werde, zum Gostenhove, und in allen anndern eins erbem 
rats gepieten selbs unndter eynannder, noch ymandt anndern oder fremb- 
den keynerley gedrannck nycht zudrincken oder eynannder pringen sol- 
len, in keynerley weyse, bey puss von eyner yeden überfaren fart funff 
phundt newer haller. 

Es möchte auch ymandt sollichs so frefenlich hanndeln, es wollte 
eyn erber rate den oder dieselben zu obgemelter puss straffen, nachdem 
eyn rate ye zu zeiten zu rat wurde. * 

17. VON DEN KIRCHENSTÜHLEN. 

Nachdem und sich zwischen erbem frowen, gesyppten und unge- 
syppten, der stül halben inn bayden pfarren unnd im newen spitale 

* 

1 Ehemals durften nur die geschlechter trinkstuben halten, erst Ludwig 
der Bayer erlaubte dieselben auch einigen gewerken. 2 Am rande steht: 
Decretum in oonsilio sabbatho ante yiti et proclamatum domin ica post 1496. 

8* 
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bishere vil und manigerlay widerwertigkait, Unwillen und zwytrecht er- 
haben, inn wellicher irer zwytrecht und spenne sich dann ye zu zeyten 
anndre ire freunde, manns und frowen bilde, gemengt und geunainigt 
haben, darumb künftige irrsal und unrate, die darauss volgen und er- 
wachsen möchten, zuverhüten, und rue, gemach, fryde und eynigkait 
zwischen den freunden und anndern, inn solchen henndeln verwanndt, 
zu behalten, hat ain erber rate im besten ain Ordnung und gesetze, wie 
es künfftigclich inn annemung unnd geprawchung der frowen stüle der 
obgenanten dreyer kyrchen gehalten werden sol, fttrgenomen, wie her- 
nach folgt: 

Wa ain frowenbilde mit'todt abgeet und ainen stule gehabt het, 
unnd ain tochter Hess, derselb stule sollt der selben irer tochter ge- 
fallen; wo sie aber mer unnd sovil tochter hynder ir verliesse, als vil 
sie stüle gehabt hett, so sollt yegklicher tochter ain stule gefallen, unnd 
allwegen die eiltest tochter, des stannds halb, den vorganngk haben. 
Wem aber der stüle nit sovil als sie tochter hynndter ir verliess, so soll- 
ten dieselben stüle also aussgetailt werden und gefallen, der eltesten 
tochter ain stule, darnach aber der eltesten tochter ain stule, also den 
eltesten töchtern nach ainander als ferr die stüle raychen mögen. 

"Wa aber ain frow mit tod abgieng, die ainen oder mer stüle het, 
und kajTi tochter liess, sonnder ain schnür, irs lejrplichen sons eelich 
weyb, so sollt derselb stule auff dieselben ir schnür, wo die vor inn 
derselben kyrchen kainen anndern stule hett, gefallen. 

Were aber sach, das ain frow mer dann ainen sune inn obgeschryb- 
ner mass liess, unnd auch mer dann ainen stule, so sollte es mit den 
stülen an des eltesten sones weyb, die nit stüle het, auch anheben unnd 
nach ainander gefallen inmassen vor mit den töchtern vermeldt ist. 

Ob aber die süne on eelich hawssfrowen oder tochter mit tode ab- 
giengen, so sollten die stüle hynndter sich an der süne nehste erben 
gefallen, damit die stüle wider an denselben stamhen oder geschlechte 
komen. 

Wa aber ain frow mit tode abganngen were und mer stüle dann 
tochter oder schnür liesse, so sollen die überigen stüle , als vil der mer 
dann der tochter oder schnür weren , der kyrchen haym gefallen. 

Wo auch ain weyb mit tode abgieng unnd nit leyplich tochter oder 
schnüre vorgemelter weyse liess, und aynen oder mer stüle gehabt hett, 
dieselbenn stüle soUtenn der kyrchen haym gefallen; doch wa ain sol- 
liche frow ain Schwester liess, die inn derselben kyrchen kaynen stule 
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hett, so sollt ain pfleger oder ain kyrchenmayster dieselben frowen mit 
derselben stüle aynem versehen vor ainer anndern. 

Were auch sach , das yemandt stüle verschickte, verkawffte oder 
vergebe, die sollen ir gerechtigkayt der stüle verloren, und dieselben 
gesdiefit, kewff unnd übergäbe kayn krafPt haben, sonnder die stüle 
der lachen mit sambt der kawfsnmma haym gefallen sein. 

Doch sol nymandt kain gerechtigkait an eynichem stnle inn der 
kyrchen haben, es sey vorgemelter feile halben, oder wellicher weyse 
die an sie komen seindt, sonnder alleyn ain vergunst, und zuvoran 
ainem erbem rate unnd kyrchenpflegern, ir oberkayt und gerechtigkait 
vorbehalten , damit zu thun unnd zu hanndeln nach irem gefallen. 

18. ORDNUNG DER GEMEINEN WEIBER IN DEN FRAUEN- 
HÄUSERN. 1 

Wiewol ein erber rate diser stat noch loblichem irem herkomen 
mer genaigt ist und sein sol, erberkeit und gute sitten zu meren und 
zu hauffen dann Sünde und strefQjch wesen bey inen zuverhenngen, 
ydoch nachdem urob vermeydung willen merers Übels in der cristennhait 
g^neine weyber von der heiligen kirchen geduldet werden, und doch 
einem yeden wesen leydenlich masse und Ordnung gepüren, und aber 
an einen rate statlich gelanngt hat, das ye zu zeiten durch die frawen 
wirtte und iren gewalt umb ires genyesses und vortails willen mit kauf- 
fen und verpfenden der gemeinen weyber und anndern beswerden und 
aufflegungen mercklich geverlichkeit und ungeburlichait fürgenomen und 
geübt sey, das nu nicht allein wider got, sunder auch wider natürlich 
aygenschafft, gesetze und Ordnung, nachdem der mensch auch ledig und 
frey beschaffen ist, darumb solich geverlich fümemen und beswerden 
kunffügclich zu fürkomen unnd in minder strefQich wesen und Ordnung 



1 Mit dem reichthum der Stadt wuchs auch das Wohlleben und lasier; 
schon um die mitte des xiv Jahrhunderts werden bordelle erwähnt , und das 
frauenhaus, in welchem gemeine frauen oder töchter gehalten wurden, be- 
stand schon 1403. In diesem jähre wurde Paul Meichsner ein kirscbner- 
geselle auf 5 meilen von der Stadt verwiesen, weil er am allerheiligen abend 
in das frauenhaus gegangen. Siehe ßiebenkees materialien zur nürnberg. 
gesch. b. 4. s. 578. Das frauenhaus lag im sogenannten mauken- oder 
mnckenthal. Später wurden auch noch in den beiden Vorstädten frauen- 
haaser errichtet 
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ZU pringen, auch zuvoran umb desswillen, das sich die gemeinen weyber 
des süntlichen wesenns, in dem sie steen, sovil dest leichter entledigen und 
darauss komen mögen, so ist eins rats maynung, ernnstlich und vestig- 
clich gebietennde, das hinfttr kein frawenwirt, wirtin noch ymand von 
iren wegen einich weibssbilde , das davor in dem gemeinen leben oder 
heusern wesentlich nit gewest wer, nicht kauffen, verpfenden noch daraaff 
leyhen sollen. Dann welcher wirt, wirtin oder ir gewalt oder yemandt 
annders von iren wegen das überfüre und also einlebe weibssbilde, das 
vormalss in dem gemeinen leben oder heusern wesentlich nit gewest 
were, also kauffen, verpfenden oder darauff leyhen wurde, so solte der 
wirdt solich gelt, so er oder sein gewalt darumb gegeben oder darauff 
gelyhen hette, verloren haben, und die verkawfft oder gesetzt fraw 
noch yemant von iren wegen solte ime das zu betzalen oder zu bekeren 
nicht schuldig sein, und er solte darzu gemeiner stat darumb zu puss 
verfallen und zu betzalen schuldig sein von einer yeden solichen ver- 
kaufften oder verpfenndten person xx guldin, on gnade. 

Wurde aber der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt zu einichem 
weibssbilde, in seinem haws wonende, nachdem die frey, unverkawfit, 
unverpfenndt, unverhefft zu inen komen were, umb kostgelt, wochen- 
gelt, claider oder annder ir notturfft einicherley redlicher, auffrechter 
und ungeverlicher schulde gewynnen, die mochten sy von inen mit 
freuntlichem und ordenlichen rechten erfordern; doch so mochte auff 
solichen rechtlichen ausstrag der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt die- 
selben sein schuldigerin wol pfenden und ire claider und amiders, so 
sie bey im in seinem haws hette, halten und versperren. 

Und ob der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt einichem gemeinem 
weibssbilde, in irem haus wonende, von claidern oder aunderm gesmuck 
ichtes zu kauffen geben wurden oder weiten, so selten sy inen das geben 
in gleichem zimlichen werdt und sie damit geverlich nit besweren noch 
überneraen. 

Auch sol der wiii; und wirtin schuldig sein, die frawen, in irem 
haus wonende, mit kammem, petgewanndt und zimlicher speyse zu- 
versehen und inen teglich zwey male geben und zu einem yegdichen 
mal zwu zimlich richte; und für solche cost und speise sol ein ieglich 
gemeine fraw, in dem frawenhawss wonende, sie gebrauch sich der oder 
nit, dem wirte einer yeden wochen besunder zu geben schuldig sein 
zwen und viertzig pfenning. Darzu sol der wirt schuldig sein, den 
frawen, in seinem haus wonende, auff sein selbs und one der frawen 
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c08t alle wodtien zum minsten ein bade zu machen und zu haben in 
seinem hause. 

Und fOr herberg, betgewanndt und badthalltung sol ein yede ge- 
meine fraw d^n Wirt oder wirtin nit mer schuldig noch pflichtig sein 
dann einer yeden wochen siben pfenning wochengelts, und darzu von 
einer yeden £art, so offt sie mit einichem man'leiplicher werck pfligt, 
ein Pfenning, und auch so einiger man über nacht bey ir in dem haus 
ligt und bleibt, einer yeden nacht drey pfenning zu slaffgelt und nit mer. 

Und über das alles sol der wirt oder wirtin oder yemants von iren 
wegen einiche frawen, in irem hauss wonende, weder mit slaffgelt, 
wochengelt, kirchtaggelt, newen jare oder anndern nit besweren oder 
verdingen, in kein weyse. 

Auch sol der wirt, wirtin oder ir gewalt einiche derselben gemeine 
weyber, in irem hause wonende, nit notten oder dringen, speyse oder 
getranck von ine zu nemen, sunder sie sollen das umb ir gelt zu kaufen 
oder zu bestellen nach irem Verlusten frey und unbenot sein. Und so sie 
also ausserhalb seins hauss getranck kauffen und holen weiten, sol er 
inen darzu geschier leyhen on allen zinns und myet. Wolte oder wurde 
aber ir eine oder mer speise oder getranck von ine nemen, so solte er 
ine das geben in zimlichem wert, ,die rechten mass und dn wein nit 
hoher dann wie er in der stat von einem rate einer yeden zeit zu geben 
erlaubt ist, ungeverlich. 

Es sol auch der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt einich weibs- 
bild, in seinem haws wonende, nicht versperren oder noten, daheim zu 
bleiben, sunder sie mugen an heiligen tagen zu kirchen und zu anndern 
Zeiten irer notturffl halben in die stat geen unverhindert, doch also, ob 
der wirt oder wirtin besorgte, das eynich derselben weiber, die im umb 
coste, claider oder annder redUcher schuld schuldig weren, ausstretten 
und ime sein schuld empfüren wolte, so mag er in irem abwesen ire 
claider und annders, so sie bey im hat, verwaren und versperren biss 
das sie wider anheims kompt. 

Auch sol hinfür der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt wissentlich 
nit einnemen, herbergen oder halten einich frawen, die eynen eeman 
hat oder die hie burgers kindt sey. Besonnder so sol auch der frawen 
wirt, wirtin oder ir gewalt zu süntlichen wercken wissentlich nicht her- 
bergen noch halten einichen briester oder annder geweichhet person 
noch auch einichen eeman. 

Es sol auch filrbas der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt einiche 
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weibsbilde, in seinem hauss wonende, so sie schwanngfer oder mit iren 
weiblichen rechten beladen oder sunst in ann(|^r weyse ungeschickt 
were und sich von den leiplichen wercken enthalten wolte, zu einichem 
mann seins willens zu gestaten oder zu pflegen nicht notten, dringen 
oder hallten in kein weyse . 

Auch sol der frawen wirt, wirtin oder ir gewalt verfügen oder be- 
stellen, das alle nacht ein stund vor mittern acht ire hewsser zugespert, 
alle manne daraws getriben und nach solcher yetzgemelter zeit weder 
ein noch aussgelassen werden, aussgenomen die menner, die bey den 
bestellten frawen über nacht darinne bleiben wollen. 

Auff das auch die gemeinen weyber dem süntlichen leben dest 
leichter absten mügen, ob dann ir eine oder mer zu der ee greyffen 
oder sunst von den Sünden keren wolte, so solt sie an solichem irem 
fümemen der frawen wirt, wirtin oder ymannd annders von iren wegen 
weder umb geltschuld, noch einicher annder sachen willen nicht irren 
noch hindern in kein weise, sunder sie, so sy des begert, unverhindert 
fiaren und von ime kumen lassen, doch unverzigen ob sy dem wirt ey- 
nicherley redlicher schulde, so sy bey im gemacht hette, alss dann schul- 
dig bleibe, sofernn sy ime dann dieselben nit zu betzalen hat oder be- 
zalen wil, mag er ir ire claider und annder ir habe, so sy bey im hat, auff 
rechtlichen ausstrag und erfordening bey im behalten. Ob sie aber zu 
der zeit ires abstens umb solich redlich schulde, so sie, wie vorsteet, 
bey dem wirt gemacht, den wirt mit pfannden, burgschafft oder in ann- 
der weise niqht vergnügt oder zuvergnügen hette, so mag nachvolgend 
der wirt solich sein redlich unbezalte und unvergnügte schuld mit ge- 
bürlichem rechten von ir erfordern, unangesehen das sie dem süntlichen 
wesenabgestannden were. Und ob sie im auch ausserhalb redlicher 
schuld, so sie bey ime gemacht hette, schulde, die in annder weise 
gemacht, schuldigt were, so dann dieselb fraw, die sich in schein der 
bekerung dess süntlichen wesens geeussert hette, nit bestenndig bleiben, 
sunder widerumb zu dem süntlichen leben keren wurde, so sol alssdann 
abermalen dem wirt aller seiner schuld halb sein gebürlich vorde- 
rung und gerechtigkeit gein derselben frawen vorbehalten und onbe- 
nomen sein. 

ünnd welicher wirt, wirtin oder ir gewalt der obgemelten stuck 
eins oder mere überiure, darumb gerügt oder fürbracht wurde und sich 
dess für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nicht benemen 
mochte, der sol umb ein yedes Überfarens stuck gemeiner etat auff das 
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hanss verfallen und zu geben schuldig sein fQnff pfänd newer haller, 
on gnade. 

Es mochte auch yemant in einem oder mer der ohgesatzten stuck 
so geverlich hanndlen , ein rate wolte denselben uberfarer zusampt der 
vorgemelten puss darumb straffen an leibe und gute, alss sie ye zu 
zelten nach gestalt der verhanndlung zu rate wurden. 

Und wiewol die gemeinen weiber frey und nach irem namen gemein 
sein sollen, so haben sich doch etlich derselben gemeinen weyber unter- 
stannden, gundere bulschaffb, die sy nennen ir liebe menner, zu haben, 
derhalb dann in verganngen tagen vil gezenncks, Unwillens, zwitracht 
und unmutz entstanden ist, demnach und solichen unrat kunfitig zu 
unndersten und zu fOrkomen ist eins rats ernstlich meynung, das solichs 
hinfOr nit mer sein noch von dem frawenwirt gestattet oder verhenngt 
werden sol, sunder ein yede fraw sol zu zelten, so sie darzu geschickt 
ist, einen yeden des begerende one underschied bey tag und nacht und 
ungewaigert auff einigen lieben manne gemeinschafit leisten, ungever- 
lich, und besonnder, so ir eine einleben manne nachtz bey un zu slafen 
oder zu ligen zugesagt bette, dem sol sy das hallten. Dann von wem 
das über£Euren wurde, den solte ein rate oder die fünff herren am hader ^ 
darumb straffen nach gestalt seyner verhanndlung. 



1 Das sogenannte fünfergericht, vor dessen foram polizeivergeben, 
verbal- und realinjurien u. dgl. gehörten. 
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IV. 

HANDELS -POLIZEI. 

Xm UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. DIE GÄSTE UIO) IHR GUT UND KAUFMANNSCHAFT. 

Ez habent gesetzet di burger von rat, di scheppfen und die ge- 
nanten, daz dhaine gastegebe hie ze Nüremberg einem ieglichem seinem 
gaste niht mer helfen sol danne einez freontlichen rehtes nach der 
scheppfen urtail der stat ze Nüremberg, als verr der stat gerihte get, 
nmb dhainerlay slahte gülte, und sol auch aoz der stat niht mit im 
reiten, noch sein diener dar zu leihen, ane ob sein gaste reiten woU, 
daz er sich entsezze, mit dem möhte sein wirt reiftb oder sein diener, 
durch frides willen. 

Ez sol auch dhaine gastgebe weder pütel noch anders niemant dar 
nmb übel handeln, ob ein burger oder ein gaste einem seinen gaste oder 
sein gut in seinem hause verpeutet. 

Und wenne auch ein gast oder sein gut in einez burgers hause 
verpoten wirt von einem burger oder von einem gaste, so sol der wirt 
oder di frauwe, ob der wirt niht anhaim ist, sprechen, ob si sich dar 
umb annemen wellen oder niht; wellen aber si sich dar umb niht an- 
nemen oder daz si sweigen und der rede niht antwürten wellen, so hat 
der putel gewalt, daz er den gast und sein gut an gi'eifen mac und sich 
dez underwinden auf ein reht, und auch vahen und her auz füren; und 
dammb sol der wirt den pütel noch anders niemant besweren weder 
mit Worten noch mit wercken. 

Wer daz über füre, daz er den putel oder anders iemant dar umb 
missehandelt oder dhain sein gast mit rede oder mit wercken verlieh 
mer hülfe danne vor geschriben stet, der ist dar umb schuldig der stat 
XX pfunt haller ze pezzerunge. Wer aber daz di getat dar über so 
swere wurde, so sol di pezzerunge über di xx pfunt sten, an rat und 
an scheppfen. 
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Aach sol der scholtheizze einem gaste gen dem andern niht lenger 
geleit geben dann ahte tage, und mit dem gesetze ist dem rihter und 
der stat ir alteu gesetze und ir rehte dar über niht abe genomen. 

Auch habent gesetzet der schultheizze, di burger vom rat und di 
genanten mit gemainem rat, daz kain ir burger mit kains gastes gut 
kauünanschaft treiben sol anzwendich der stat, also daz di kaufman- 
schaft des gastes sei. 

£z sol auch dhaine burger keines gastes gut in seiner wagmige 
füren über laut, noch auf dhainen widerkauf, und sol auch kaines gastes 
gut kaufman nodi hingeber sein. Ez sol auch kain burger kaine gast- 
gut fftren, er sei danne ein'wagenman oder ein karrenman, der ez auf 
sein selbes ehs fflre, ane geverde; und sol auch derselbe wagemnan 
und karrenman daz selbe g&t verzollen und vergelaiten als einez gastes 
gut durch reht. 

Swelher burger, kaufman, wagemnan oder karrenman daz uber- 
fftre, der mflste geben den virden pfenninck an di stat von dem gut, 
daz er f&rt oder hingibt, ez sei vil oder wenick; und waz der stat Scha- 
dens geschehe an irn rehten davon, den mftste er in auz rihten; und 
dez wellen di bui^er warten zu seinem leibe und zu seinem gut. Und 
welher burger burckreht darumb aufgebe, er sei elich oder ledich, daz 
er fremder leute g&t fAren welle wider der burger gesetze, oder daz er 
burger bedagen welle vor gaisüichem oder vor werltlichem gerihte wi- 
der der burger gesetze, der sol in cehen jam dar nach und er der geste 
gut fftret und auch darnach und er von der clage leit, hie niht mer 
burger werden, und en sol auch er noch sein wirtein in fünife meilen 
bei der stat nit sitzen; und über fiiren si aber daz, daz si bei der stat 
neher sezzen, so suln si fürbas nimmer mer hie burger werden, si ge- 
ben danne der stat ze pezzerunge hundert pfunt haller. 

(Wer aber, daz iemant burgreht dar umb aufgeben het vormals, 
daz er geste gut fftren wölt, der mag daz wol wider gewinnen, ob er 
wil zwischen hinne und obersten, di schirst chomen; und den sol daz 
gesetzze di weil niht schaden. Gewinnen aber di selben in der frist 
burgreht niht wider, so suln si nach der frist in dem vorgeschriben ge- 
setzze sein.) 

(Wer aber daz etleich burger geste gut fftrten und doch niht bur- 
ger reht dar umb aufgeben, di soln di buz dulden, di vorgeschriben stat 
und auch darauf gesetzzet ist, und zu derselben buz, ob si di über fftren, 
mügen si x jar von der stat sein in dem rehten, als vorgescriben ist.) 
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Es ist auch gesetzt, swelch bnrger, ft*owe oder man, mit ainem 
gaste gut kauft, ampt oder nütze oder ander gut ane wein nütze, oder 
der mit ainem gaste hat gemaine ain gut, daz er inne hat und verspricht, 
der pui'ger muz geben Ton seinem taile ainvaltige losunge und von dez 
gastes taile zwifaltige losunge, alle die weil er es dem gaste verspricht 
und er es niht mit im getailt hat. 

Ez sol auch kain gastgebe noch kain burger, es sei frowe oder 
man, dehainem gaste gut hie anlegen noch kaufen, oder er gibt als 
dicke er es tut ie setzig haller von dem pfunde. 

Ez sol auch der weger in der wage unde allen underkaufel niemanne 
niht kaufen ez sei denne jener oder sein botte dabei, swelher daz bricht, 
der gibt ie sehtzic haller von dem pfunde. 

Legt aber ain burger zu ainem gaste sein gut, der sol kain frei- 
nnge niht geniezen denne als ain gast. 

Wer aber, daz daz gut verlorn wurde, so moht man dem burger 
wol un brief geben umb sein tail und umbe dez gastes tail niht, und 
m&st auch der burger sweren, wie vil er an dem gute het, und sol auch 
dOT purger dem gaste daz gut niht vertreiben. 

Swer auch dehain geselleschaft hat mit ainem gast, ez sei an weine 
oder an anderr kaufmanschaft, der sol geben drivaltige losunge, daz 
ist von seinem gut ainfaltige losunge und zwifalt von dez gastes. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain burger mit kainem gaste dehain 
geselleschaft haben sol; swer aber mit in geselleschaft hat, der muz 
von seinem gut und von dez gastes gut ie von dem pfunde geben seht- 
zig haller, und suUen auch die losunger elleu jar ie den man, da si sich 
sein zu versehent, auf ir alt fragen, ob ieman mit in geselleschaft habe, 
die geste sein. 

2. ÜNTEEKÄUFEL. ^ 
Ez habent gesetzt vnser herren, daz nieman underkoüfel sol sein 
an kainer kau^anschaft, er habe denne darumbe gesworn, daz er un- 
dei^ofel sei, ane geverde ainem als dem andern, wer daz brichet, der 
miz als oft geben Ix haller, ez si denne ainer, der kain gelt oder kain 
miete darumb nemen wil. 

3. ÜNEEDLICHE KÄUFE. 

Ez sint auch verbotten verliehe koüfe, da man sa zehant ane ver- 

* 
1 Siehe Siebenkees materialien znr nürnberg. geschiohte b. 4,* 689. 
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liezen m&z an der stat, swer den kauf hinne gibt, der m&z geben ie 
von dem pfände Ix haller. 

Ist aber ob ainer kaufet daz, daz er von der stat fAret oder daz 
er selber verschenkt, dar umbe ist er niht puze schuldig. 

Ez sol auch nieman dehaine hübe noch gut auf dem lande kaufen 
auf dehainen widerkauf, daz man ez von im wider kaufen müge ane allain 
vogtai, die mac wol also kaufen ain man auf seinem gut, da die urbor 
sein ist. Swer daz bricht, der muz geben ie Ix haller vom pfunde. 

Ist aber gut vor also gekauft, deu firist sol niht gelengert werden 
ane der burger wort von dem rate. 

Wer aber daz, daz ainer ainen kauf kaufet und spricht, er welle 
in von hinnan f&ren; und tut er dez niht und getar der denne sweren, 
wer im den selben kauf geben hat, daz er niht weste, daz er in hie 
verkaufen wolte, so sol der, der da gekauft, die puze baide geben. 

Und wer sein gut hingibt, ez sei hie oder anderswa, und daz er 
daz verliehen tut, also daz er wol weiz, daz gener, der den kauf tut, 
ze haut den vierden pfennmck daran Verliesen muz, der sol äi puz geben, 
dl dar auf gesetzet ist. 

4. VERBOT DES FEILHALTENS AN FEIERTAGEN. 

(Auch haben gesetzzet unser herren der rihter und di burger ge- 
meinglich von dem rat, daz niemant niht offenberleich sol veils haben 
an cheinem veiertag, ane ezzen und ane tringken; wer daz breche, der 
muz ie von dem tage geben zwen Schillinge.) 

(Ez sol auch niemant auf cheinom Stege niht veil haben, ez sei 
vor den Juden oder anderswa; wer daz breche, der muz ie von dem 
tage geben ^ Schillinge.) 

5. LOHN FÜR DAS VERDINGEN DER WAARE. 

Von einem wagen mit wein oder mit eysen vj haller, der gibt der 
gast üij haller und der burger ij haller, 

Und von einem wagen mit gewant oder mit kaufinanschaft xij halleri 
der gibt der gas^ viij haller und der burger di üij haller. 

Und von einem karren, der gewant oder kaufmanschaft tregt, der 
gibt vj haller, der gast iiij haller und der burger ij haller, und sula 
mit ein ander teilen. 
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Und von einem sweren t&ch von Dorn, von Gente, oder von Löwen 
oder von Eyper i/j haller, 

Von einem ringen tuch von Dorn oder von einem langen von Hoy 
oder von Köln iiy haller, 

Von einem kurtzen tuch von Hoy, von Köln oder von Meintz, von 
einem von Fridberch ij haller, 

Von einem scharlachen )dj haller, 

Von vier parchan j haller. 

Von hundert eilen mittelers ij haller. 

Von j c. pfeffers, ingbers, mandels oder wahs iiij haller, 

Von j c. kumels y haller, 

Von einem sacke safirans vüj haller, 

Von iiij marck Silbers j haller, 

Von einer marck goldes xij haller. 

6. SAAMENVERKAUF. 

Ez sol auch nieman kainen samen verkaufen denne daför als er 
ist. Swer daz bricht, der gibt ie von dem pfunde samen zwen Schillinge 
haller ze puze. 

7. VON DER ZOLLFREIHEIT K 

Swelch burger der stat ir reht verfürent an der stat, da si zole 
frei süln sein, oder da zollet, da er durch reht nit zollen sol, verlieh, 
der muz geben fünf pfunt, unde muz der stat ir reht wider bringen. 
Wer aber daz er des geltes niht bete, so sol er als lange von der stat 
sein untz er der stat ir reht wider bringet unde die pfenning gegibt, 
und alle die purger, die mit im da sint, wenne maus reht vordert, die 
sulns reht mit im geben. 

8. VOM GELEITE «. 

Auch ist von gelaite gesetzet: ist daz, daz ain ausman zu dem 
rihter sendet umb ain gelaite, so sol der rihter sprechen, vor wem er 
sorge habe; nennet er im danne etswen, wider den er getan hat, zu 
dem sol der rihter senden und sol in bitten umbe ain gelaite, spricht 

* 
1 Siehe historia norimbergensis diplomatfca s. 281. 796 und Roths ge- 
Bchichte des nürnberg. bandeis b. 4, 3. 2 Siehe Roths geschichte des 
nürnberg. handels b. 4, 54. 
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aber der ansman, daz er nieman wizze, wider den er getan liabe, so 
sol der rihter selbe trabten, ob er ibt ieman wizze, und sol zu dem sen*' 
den nnd sol in bitten nmb ain gelaite; waiz aber der rihter nieman nnde 
daz der gast also herein knnt, so im der rihter gelaite geben hat, nnd 
knmt denne ieman zn dem rihter und claget, der sol dem rihter denne 
sein gelaite ze dem male behalten, aber der rihter sol demselben fOrbas 
kain gelaite geben an dez selben wort. 

£z Süllen auch die rihter umbe gülte niht gelaite geben kainem 
selbscholn, noch kainem pürgen an dez clagers wort. 

Und Süllen anch laister fride nnde gelaite haben, die bnrgam oder 
Juden laistent. 

Were aber, ob kain laister unfuge tete in der stat, die weile er 
laistet, die sol er pezzern als reht ist. 

Auch sol der schulthaize kainem gaste niht lenger gelaite geben 
denne achte tage; wer aber, daz der gast iht wider die burger bete ge- 
tan, so suln si ez dem schulthaizzen kunt tun, nnd darnach hat er niht 
lenger gelaite denne den tac und die naht. 

Ez sol auch der schulthaiz kainem, dem den stat verboten ist oder 
[der] geurtalt ist von der stat, niht Mde noch gelaite geben, wan er 
sein nit getun mac. 

Ez ist auch gesetzet, daz der schultheizze dhainem gaste dhaine 
geleite geben sol für gulte gen andern gesten, danne fürsten, graven 
und freyen und derselben herren gesinde, die mit in her ein reitent. 
Wer aber, ob iemant anders geleite vordert an dem schultheizzen für 
gülte, dez sol im der rihter niht geben ane dez fragers wort. 

9. VON DER MÜNZE. ^ 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman kainer schlahte müntze seigen 
sol, und auch die sweren aus den leihten niht schiezen, die weile deu 
müntze niht verslagen ist; swer daz bricht der muz geben ze puze ie 
von dem pfunde sehtzig Pfenninge oder von vier Pfenningen allewege 
ainen, swelher bände müntze ez ist, als ofte er ez tut. 

Es sol auch nie mankainen alten haller aus den neuwen lesen; man 



1 Siehe Roths geschichte des nürnberg. handels b. 4, 250. Siebenkeea 
materialien zur nürnberg. geschichte 4, 738. Histor. diplom. magazin für 
das Vaterland b. 1, 101. 108. 
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sol sie gleich mit ain ander hin geben die alten und die neuwen. Swer 
daz bricht, der moz auch von dem pfunde sehtzig haller [geben.] 

Und swelch burger, rat oder scheppfe, reich oder arm, nah ainer 
mnntze hie ze Nuremberg mit Worten oder mit werken, mit rate oder 
mit tat, stelt, dem sol farbas sein burckreht genomen sein, und er sol 
auch nimmer mer purger hie werden; und swaz deu stat davon schaden 
neme, dez sol man hin ze dem selben unde ze seinen aigenn warten. 
Ditz gesetzte sol ewiclich stet beleiben und ungelesen. 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman helbelinge her ze der stat fAren 
sol und si niht wehsein sol, und si auch nieman nemen sol samenthafte 
an seinem kaufe. Ez sol auch nieman sein kaufoianschaft geben umbe 
helbelinge deste hoher ^ darumbe daz er helbelinge neme, oder er gibt 
ie von dem pfunde helbelinge sehtzic haller. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. DER GÄSTE HANDEL. 

Unnsere herren vom rate sein umb nutz und notturfit willen diser 
stat zu rath worden, ernstlich und vestigclich setzennde undgebietennde,' 
das hinfür alle geste, die specerey oder annder kaufmanschafft, wie die 
genant ist, herbringen zuverkauffen, die man mit der wag und gewicht 
verkauft und verkawffen mag, das sie der weder in iren herbergen noch 
anndem gemechen oder gewelben, die sie ausswenndig irer herberg bet- 
ten oder bestunden, nichtz nicht bey einzigen verkaufen oder ausswegen 
sollen, weder durch sich selbs oder yemannd annderss von iren wegen, 
sonnder was sie solicher wäre hie verkauffen, die sollen sie verkauffen 
mit ganntzen stucken und secken, wie sy die ungeverlich herbringen, 
also das solicher stucke und secke von grober specerey, alss pfeffer, 
ingwer, kalmuss, kümel und dergleichen nicht unndter annderhalbem 
Zentner, truhen ingwer nicht unter einem zentner und von neglein, 
muscat, muscatplued und dergleichen nicht unter einem halben zentner, 
nnd von saffiran, galgannt, langen pfeffer, wurmkraut und zittwar ^ 
nicht unter einem vierteil eins Zentners verkaufft werde. 

Es sol auch dazu alle soliche wäre annderswo nyndert gewegen 
werden, dann in der stat wage durch die geswornen weger bey der puss 
hernach volgend. 

♦ 
1 Eine wurzel, die man häufig einmachte. 
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Uimd welicher gast vardel ^ mit parchant zuverkanffen herbringet, 
sie sein swartz oder weiss, die sol er auch also fardelweyse, wie er die 
nngeverlich herbringet, yerkanffen nnd die nicht mit eintzigen tachen 
verkanffsn noch anssmessen. Ob aber ein gast parchanttücher zu ver- 
kanffen herbrechte, die nicht zu yardeln geponden weren, oder so vil 
tücher nit bette oder herbrechte alss gewonlich in einem vardel ist, di& 
mag er oder sein gewalt auch wol mitganntzen stücken yerkanffen, also 
doch das er samentlich fOnff stuck miteinander nnd nicht damnter yer- 
kanffe noch yerkanffen [lassen] sol, nnd das er auch gemeiner stat iren 
zol dayon anssrichte nnd bezale. 

Wer aber, das ein gast nngeyerlich nit alss yil als fonff stttcka 
bette oder herprechte, was der dann nndter der yorgeschriben zal were« 
die mag er auch wol mit ganntzen tnchen yerkanffen, also das er sie je 
mit der eleu nicht ausssneide noch yerschneiden sol. 

Und dessgleichen welche geste herbringen zuyerkauffen leinwat, 
geferbt oder ungeferbt, schetter *, goltschen ', gugler \ wammasyn *, 
mitlerziechen, geferbten zwilich oder anndere wäre, die man nach der 
lenng nnd mit der eleu yerkaufft nnd yerkanffen mag, die sollen sie 
aach mit ganntzen pelleyn yerkanffen, als sie das nngeyerlich herbringen. 
Mochten sie aber solliche wäre nit albeg mit ganntzen pellein, als man 
sie pflicht über lannd zu füren, hie yerkanffen, so mag einer wol der- 
selben wäre fünff stuck samentlich und nicht minder yerkanffen und die 
den gesworen messer, der darzu gesetzt ist, alwegen schauen und mes- 
sen lassen und nyemant anders, auff das dem kauffer nnd yerkauffer 
redbit beschehe. Es were dann , das ein gast solicher wäre nngeyerlich 
nit als yil bette oder herbrechte alss funff stuck, die mocht er auch wol 
mit ganntzen stucken yerkanffen, also das er sie nit teile noch mit der 
elen yersneide in kein weise. 

Doch so sol sackzwilich, flechsein und würckein tuch, das man 
hie am marckt kaufft und yerkaufft, hierinnen aussgenomen sein. 

Es sol auch kein gast weder in seiner herberg noch in anndem 
gemachen oder gewelben einlebe wag oder gewicht noch einlebe elen 
haben, damit er ichtz ausswege oder aussschneide. 

Und welcher gast oder sein gewalt der stuck eins oder mer über- 



1 Große Stücke, oder bündel oder ballen. 2 Gebleichte leinwad, 
glansleinwad. 3 Eine art parchant, die namentlich zu Ulm gemacht wurde. 
4 Blaue leinwad. 5 Wahrscheinlich tuchstoffe su rdoken etc. 

PoUatiordaiiiigMi. ^ 
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iure und darumb ftirbracht wurde, der sol gemeiner etat danunb zu 
pnss verfallen sein und geben funfizig pfund newer haller, on gnade. 

Und welicher unser burger oder burgerin fürbracht wurde, in dess 
hawss , gewelben oder anndern gemachen der vorgeschriben stück eins 
oder mer überfaren und nicht gehalten worden weren nach jnnhalt dess 
gesetz und sich nadi eins rats erkanntnuss mit seinem rechten davon 
nit benemen mochte, der sol darumb zu puss geben fun&ig pfund newer 
haller, on gnade. 

Were aber sach, das derselb gast nit hie were und sich unser bur- 
ger mit seinem rechten betewren wolt, das im umb die ding nit wis- 
sendt were, und das er solichs in keinem geverde oder zu verzug tete, 
so solte er bey demselben ayde fleiss thun und vorsch haben getrewli- 
eben, so bald derselb gast wider her keme, das er dann das on ver- 
ziehen einem burgermeister zu wissen thun wolte; doch hierinnen auss- 
genomen die messe und heyltumbs freyung \ also das zu zeiten solicher 
freyung, so lanng die weret, mögen geste wol ausswegen und mit der 
ein aussschneiden, welche zu offen laden steen, doch das sie der stat 
gerechtvertigte gewicht und eleu zu solichem irem ausssneiden und aus- 
wegen haben und gebrauchen. 

Auch sol kein vnnser burger, burgerin oder ir gewalt einichem 
gast einicherley der vorgeschriben oder annder kauf&nanschafft, pfen- 
wert oder wäre hie nit verkauffen oder vertreiben, in kein weise, sie 
richten dann der stat ir zolle, weggelt und recht furderlich [aus] on 
alle argeliste und geverde, bey der obgemelten puss, auch on gnade. 

Und wenn dann die obgeschriben zolle und weggelt aussgericht 
sein, so mag ein burger oder burgerin einem gast das sein wol verkauf- 
fen, doch in der mass und gestalt, wie den gesten ze thun erlawbt ist 
nach jnnhalt der vorgeschriben gesetze und nit annders, bey obgemelter 
puss fonfizig pfimd newer haller. 

Nachdem mit guter gewonheit bey diser stat lannge zeit herkomen 
ist, das die geste und firembden kaufflewt ir kauf&nanschaft und hann- 

♦ 

1 Der von kaiser Bigmnnd 1424 der reichsstadt Nürnberg snr yerwah- 
timg übergebene krönangsomat der deatsohen kaiser nebst den übrigen reli- 
qoien and reichsheiligthümem wurde dem volke alllj&hrlich nach ostem öffent- 
lich vorgezeigt; biemit waren eine messe und große ablftße, dessgleichen 
eine freiung für diejenigen verbunden, die außer dieser zeit die Stadt unge- 
straft nlöht betreten konnten, oder gegen die auf grund eines richterlichen 
erkenntnisses irgendwie eingeschritten werden konnte. 
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tinmg durch der stat gesdiworne nnterkewffel gehanntirt und gehandelt 
haben, und aber in kürtze soliche gewonheit mercküchen abgenomen 
hat, dardorch einem rath und gemeiner stat an zollen, waggelt und 
ander gerechtigkeit nit wenig abganngen ist, solichen abpmch abzu- 
stellen, ist ein erber rat daran komen, ernnsüich und vestigclich ge- 
bietende, wo hinfttr einicher gast durch sich selbs oder seinen gewalt 
mit einichem burger oder gast hie hantiren, kaufen oder verkauifen 
will, es sey mit specerey, gewanndt, leinwat oder annderm, so sol er 
das thun in beiwesen oder mit wissen der geschworen unterkewffel, oder 
das den geschworen unterkewfflen in den nächsten xiüij tagen nach einem 
iclichem beschehen kauf ansagen, ungeverlich, dann welicher gast, sein 
gewalt oder 3rmand anders von seinen wegen das annderst hielte, also 
das er on wissen, ausserhalb oder on ansagen der geschwomen unter- 
keuffel, wie oben steet, einichem burger oder gast ichtz verkauffet oder 
von im kaufet, und sich des fttr sich und seinen gewalt, so er darumb 
fdrpracht oder gerügt wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, 
der sol von yedem derselben käuffen oder verkäuffen gemeiner stat zu 
puss verfallen sein und geben den zehennden pfennig einer yeden soli- 
chen veiicaufften und gekaufflten wäre, on alle gnade. 

2. DER GÄSTE HANDEL MIT GEWAND UND AREAS. 

Wir die burgermeister und rate der stat Nuremberg gebieten umb 
merddicher ursach willen uns darzu bewegennde, wo hinfür eynich gast, 
gestin oder ymandt annders von iren wegen einich wullein gewanndt 
oder arros ^ herbrächte oder hie hette zuverkauffen, das sie solich g^ 
wannd und arras sawmsweise oder bey gantzen tuchen auff dem tuch- 
hauss oder in iren herbergen und gewelben, und nicht bey der ein ver- 
sneiden [oder] verkäuffen sollen etc., bey puss xx pfund newer haller. 

Ob auch einich gast oder gestin halbe gehefite tuch herprechte 
oder hie betten, die mochten soliche halbe gehefite tuch auch obge- 
melter weise und nicht annderst auch verkäuffen, ^ussgenomen arras, 
die sollen sie nicht annders dann ganntz oder aufb wenigst zu halben 
tuchen verkaufen, aber bey obgemelter puss. 

Unnd welcher vnnser burger oder burgerin das überfuren und in 

♦ 

1 WoUenzenge, die ihren namen hatten von Arras, der hanptstadt der 
pioviiui Axtois in deg Niederlanden, 

9* 
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ken hewsern oder Zinsen ^nnders halten Hessen, die sollen dammb xx 
pfiind newer haller on gnad gemeiner stat zu puss verfallen sein, und 
geben, als offt das zn schulden kome etc. 

Nachdem an einen erbem rat diser stat manigfeltigclich hat ge- 
lanngt, das in verkawff nnd ausschneidung woUeins und seideins ge^ 
wants auch arras und annders hie in diser stat dnrch barger und geste 
wider eins erbem rats gesetz und Ordnung manigfeltiglich gehanndelt 
und übertreten werde, also das solichs einem erbem rath, nit allein irer 
gesetze und ordenlicher oberkeit, sunder auch gemeiner irer stat feile 
und gerechtigkeit halb, nit zu gedulden sey, desshalb ein erber rath 
auss guten Ursachen bewegt ist, menigclich mit offener beruffung der- 
selben gesetze zu warnen, sich in seiner hanndlung denselben gemess 
wissen zu halten, dann einem erbern rath genntzlich gemeint ist, die 
Ifterfarer derselben nach innhalt der gesetze zu straffen : 

Und zum ersten so haben unnser herm vom rath umb gemeines 
nutz und notturfft willen diser stat vergonndt, gesetzt und geordnet, 
4as nu hinfftr ein yeder burger, burgerin und ir gewalt allenthalben in 
Iren hewsern, gemechen und Zinsen allerley wullen gewanndt, auch 
arras mit ganntzen und halben tuchen auch vierteilen verkauffen und 
hingeben mugen. Und ob einicher burger, burgerin oder ir gewalt 
allerley wullener gewandt und arras mit der ein verkauffen und auss- 
sneiden weiten, den sol das zu thun auch erlaubt und vergondt sein, 
4och das sie solichen hanndel [handeln] mit offem gaden und fflrge- 
henncktem tuch, als das alle gewantsneider gewonlich zu thun pflegen. 
Bann wer solichs überfftre und einich tuch in seinem hawss, zinss oder 
gemach mit weniger antzal dann zu ganntzen, halben oder vierteil tuchs 
oder arras verkauffen, oder einich gewandt oder arras on offen gaden 
oder fürgehennckt tuch aussschneyden, darumb gerügt oder fOrbracbt 
wurden, und sich des mit iren rechten nit benemen mochten, der yedes 
müst von einer yeden ein eins yeden furbrachten Stucks zu puss auff 
das rathaws geben ein pfand newer hailer. 

Hierinnen sollen aussgenomen sein alle verber und verberin, also 
das weder sie oder ir gewalt durch sich selbs oder yemant von iren 
wegen keynerley frembder gewanndt, das sie selbs in iren werckstetten 
Bit gemacht betten, nicht vail haben, aussschneiden oder verkauffen 
sollen, bey peen von einer yeden eleu ein pfund newer haller. 

Dabey gebieten unnser herren vom rat, das kein ir burger, bur« 
geriüi ir gewalt oder yemand annders von iren wegen einich wuUeio, 
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seiden oder annder gewandt ausserhalb irer hewser, zins oder gemach 
in der stat mnb in der wirdt oder annder lewt hewser, das do genenndt 
wirdt hawsiren, nit vail tragen, anch einichem kewffel, kewflin oder 
yemant annderm weder ganntze noch halbe tuch, noch einich Stack zn- 
yerkanffen nit fOrlegen oder nmbtragen lassen etc. Doch ob 3rmand im 
selbs ein stack tnchs anznclaiden erkaufft nnd im darnach nngeüarlich 
fOrfiele, das im solich tuch der varb oder annder mangel oder redlicher 
orsach halb anznclaiden nit fQglich sein nnd das einem kewffel oder 
kewflin fOrleget, das will ein rath für nngeverlich halten. 

Dobey gebieten nnnser herren vom rat ernnstlich, das kein ir 
barger, borgerin diser stat noch ir gewalt oder ymant von iren wegen 
einich wallein, seyden oder annder gewandt, anch keinen arrass weder 
mit ganntzen Stacken noch einweise, daran einicher gast teil oder ge« 
main habe, weder in geselschafit oder eynicher annder weise, wie das 
mocht genendt werden, nit aassschneiden oder verkaoffen sollen, bey 
pene von einem yeden tnch xx pfond newer haller and von einer yeden 
ein besnnder ein pfondt newer haller. 

Es sollen anch die Schneider, Schneiderin and ir gewalt noch ye- 
mant von iren wegen nit verkaaffen noch anssneiden einicherley wallen 
oder seiden gewannd, anch kein arras oder leynen tnch, wenig nodi 
vil, weder inen selbs noch yemannd annderm, ine anch einich gewandt 
oder tnch, seyden, wollen, leynen noch arrass zaverkaaffen nit zosetzen 
lassen noch einnemen, alles bey peenen von einer yeden ein ein pfond 
newer haller. 

Es Bol aach hinfdr einicher kromer, kremerin oder ir gewalt noch 
yemant von im wegen hie in diser stat, dy mit specerey, seidein and 
l^ynein gewandt hantirang treiben, nit veil haben, verkaaffen noch 
aassschneiden einich wallein tach oder arras, weder mit gantzen tachen, 
Stack oder einweiss, bey peenen von einem yeden ganntzen tnch xz 
pfond newer haller, nnd von einer yeden ein ein pfnnd newer haller. 

Aach so sol einicher gast oder gestin, ir gewalt noch imandt von 
iren wegen einich landisch, ennglisch, perpinionisch oder einich annder 
dergleichen tnch, die man angehefft, anch ein teil on verzeichnflss der 
pley herbringt, and die mit der schnar gestrichen oder gemessen [wer- 
den] , sie seyen za ganntzen oder halben tachen gelegt, hie in diser 
stat anter ganntzen tachen, das ist xxxij ein, alss sie gewer dt werden, 
nit verkaaffen, bey peen von einer yeden ein zwey pfimd newer haller. 
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3. VERBOTENER WAARENUNTERKAÜP. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten, das hinfOro nye- 
mantz eynich unterkawff hie treiben oder machen sol omb eynicherlej 
wäre, darauff geswome unterkewffel sdnd, darumb er gelts, geltswerd 
oder ichtz annders neme oder zu nemen vermeinte. Wann wer solichs 
ttberfüre und darumb fürbracht oder gerügt wurde , der sol von yeder 
ftrbrachten vart gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben von ge- 
ringer war zwey pfund newer haller und von kostlicher wäre fanflf pfimd 
newer haller. 

Unnd besonnder so sol auch der rawhen wäre nymannt underkawff 
treiben, noch die wäre legen noch binden , dann die darüber geswom 
haben, bey der puss von yeder fürbrachten fart fanff pfand newer 
haller. 

4. UNREDLICHE KÄ.UFE. 

Nachdem^ als an einen erbem rate statlich gelaimgt hat, von et- 
lichen, die dye märckte diser stat besuchen, in irem kaufen und ver- 
kauffen vil und manicherley geverde und vorteil fürgenomen, gesucht 
und gebraucht werden, besunder in dem , das ye zu zeiten etidch Ver- 
käufer ire wäre nnd guter, so sie her zu marck bringen, über das und 
wangesehen, das sie die vormalss verkauft haben, umb sunders vorteiLs 
oder genyess willen nachvolgend anndem lewten zu kaufen geben, un- 
geledigtdes kaufs der ersten kauf er, dessgleichen auch, das ye zu 
leiten die kauf er, nachdem inen die gekawft wäre zugebracht oder 
ttberantwort wirdet, mit vertadlung und verslahung derselben wäre und 
iimderm manicherley eintreg, aussflucht und ausszügefümemen und ge- 
brauchen in meynung, dadurch über und wider beschehen abrede und 
geding, berayt oder par zu betzalen, diesdben betzalung geverlich zu- 
verziehen oder an dem kauf annders, dann billich und al^;eredt ist, nach- 
lassen an der kaufibumma oder anndem vorteil zu erlanngen, das alles 
ab^r ein erber rate als die, dye in gemeinen nutz zu sehen haben, für 
woibillig, ungebürlich, geverlich und betrieglich ansehen, darumb soliche 
geverde und unbülichhait abzesneiden und zu fürkomen und umb ge- 
tteiües nutz und notdurft willen, setzen, ordnen und gebieten wir bur- 
germeister undrate der stat Nuremberg emnsüich und vestigclich, wo 
hinftbf yemant dem anndem, er sey burger oder gast hie in diser stat 
oder im püttelstab eynicherley habe, gut oder wäre, als wein, pier, ge- 
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traide, yihe, Tische, hasen, gefltigel und annder wilpredt, kaöhenspeiB, 
Obs, smaltz, kese, ayer, holtz, koln und annders, so man teglich her sn 
marckt pringt, zu kaufen gebe, wodannbeyderseytkaufferundyerkauf- 
fer solichs kauffis nicht in abred oder spennig sein, so sol solicher kavff 
auff begern und gesynnen des anndem gehalten und unverzogenHch zu 
yolziehen durch einen burgermeister, an den das lanngt, ausserhalb ge- 
wonlicher gerichtsordnung statlich geschafit und das zu beschehen der 
clagenden parthej mit bezalung oder annderm furderlich yerhoUbn 
werden. 

Wo aber kauffer und verkauffer einichs kawffs, so sie miteinander 
gethan betten, in abrede oder dess missheUig und spennig weren, iro 
dann solicher kauff in beywesen einichs gesworen ambtmanns derselben 
yerkaufiten wäre oder habe alss ambtman yerwanndt oder annder un- 
yerleumbter personen alss glaubwürdig beschehen were, und der oder 
die desshalb zuverhören yon einichem tail angezogen würden, wie sich 
dann solicher kauff in yerhorung desselben ambtmanns oder annder yetz- 
gemelter fürgeslagner personen, so bey solichem kawff gewest weren, 
und in dem entschied, so darauff ye zu zeiten durch einen burgermeisler 
beschicht, alss abgeredt oder beschehen erfindet, dabey sol es auff so- 
liehen entschied beleiben und, als oben stet, durch einen burgermeister 
ünyerz(^nnlich mit bezalung und annderm forderlich zuyoLsiehen ge- 
sdiafft und yerholffen werden. Unnd wo sich erfände, das eynicher 
kawffer oder verkawffer wider die beschehen abrede, wilkür oder be- 
teydigung solichs kawffis, wie der dann durch den ambtman oder die 
anndem zeugen angezeigt und gelewtert unnd ye zu zeiten eins burger- 
meisters beyelh, schaffen oder entschied darauff beschehen were, gehana- 
delt bette, so sol derselb yerbrecher oder misshanndler danunb gemeintr 
stat zu puss geben in nachyolgennder unterschied, nemlich so die 
kawffsumma einen guldin oder minder trifft und macht, den yierten 
teil solicher summ, treffe aber die kauffsumm über einen guldin biss 
in zehen guldin , einen achteil zu puss, und wo aber die kawSisumm 
diso antzal auch übertreff bis in xx guldin, eynen zehenden teil zu paus 
dayon. 

Unnd so aber die clagend parthey einich beweysung nit hat und 
doch der widerteil der beschuldigung bekennet, so soll es mit der peen 
und annderm in yorgeschribner meynung gehalten werden. 

und ob aber der beschuldiger oder dager solidier weysung man- 
gelt und sein widerparthey sein beschuldigung widerspricht oder y«F- 
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naynt, so sol der beschuldigt za betewnmg desselben seins nayns und 
antwort gelassen nnd darauf von der anclage geledigt werden. 

Wo sich auch erfnnde, das yemant umb par gelt oder one sonnder 
und nemlich geding einicher bestimbter frist gekaufft hette, so sol durch 
einen burgermeister dem clager von seinem widerteil forderlich bey 
sunnenschein mit betzalung oder genügsamer pfanndung verholffen 
oder, wo der kauffer nit gelt oder pfanndhette oder vermochte, derselb 
kauffer derhalben zu fronveste zu füren geschafft werden. 

Und was kaufiisumm aber die vorbestimbten zweintzig guldin über- 
trifft, um das selb sollen die partheyen irer spenne vor gericht und recht 
nach gewonnlichen dingen entschiden werden, auch gemeiner stat verey- 
nung und verstenntnuss ye zu zeiten mit den fürsten auff veijehen eins 
burgenneisters hierinn zuvoran aussgenomen und hindan gesetzt. 

5. VEEBOT DEB FREIMÄEKTE. 

Unnser herren vom rate habent umb gemeynes nutzs und notdurfit 
willen aller der iren und auss redlichen Ursachen sie darzu bewegend 
gesetzt, ernstlich und vestiglich gebietende, das hinfOr nyemands, er sey 
burger oder gast, hie in diser stat und pütelstab noch in anndern eins 
rats gebieten einicherley gemeyner fewrmarckt oder freymarckt^ haben, 
pflegen oder gestaten, noch einicherley hilf, rate oder hantreich darzu 
thun sol umb keinerley wäre oder hantirung, wie die namen hat, in kein 
weise noch wege. Dann wer das überfOre und sich des, so er darumb 
gerügt oder furbracht wurde, für sich und seinen gewalt mit seinen 
rechten nit benemen mochte, der sol darumb zu einer yeden fart gemeir 
ner stat zu puss geben, nemlich die person, in dess hawss oder wonung 
das beschehe, fdnffzig guldin, und ein yede anndere person, die in obge- 
melter mass dem hanndel verwant were, zehen guldin. 

6. SAFRAN UND DESSEN SCHAU UND KAUF. > 

Nachdem einem erbem rate diser stat mermalen mit swerer dag 
Erbracht worden ist, wie gar vil und manicherley verlichkeit, betrigerey 

1 Es wird darunter wohl der verkauf von waaren vor oder nach der 
festgesetzten zeit z. b. der messe oder der gewöhnlichen markte zu ver- 
stehen sein. 2 Die safransohau wurde 1441 angeordnet. Die veranlaßnng 
hiezu gab das auffinden gefUlsohten safrans. Nicht bloß der gefftlschte sa- 
fran wurde verbrannt, es kommen sogar fftUe vor, daß auch die f&lscher mit- 
ver]l>numt wurden« S. Boths geschicbte des nümberg. handeis b. iv, 221. 
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und imtrew mit aUerley safiran in kaaffen und verkaufen gebanndelt und 
geübt worden ist, do mit mancher, der sich des nit yerstannden hat, be- 
trogen und zu merddidiem schaden kernen ist und wo das nit unter- 
stannden wurde, noch zu grosserm schaden kernen mochte, und also got 
zu lobe und soliche yerlicheyt zu fOrkomen, haben dy gemelten unnser 
herren vom rate umb gemeines nutz willen gesetzt, emnstlich gebietende, 
das nü iQrbas nymant, er sey burger oder gast, man oder fraw, noch 
ir gewalt einleben safEran verkauffen oder ausswegen sol, er sey dann 
vor Y(m den gesworen schawem, die ein rat darzu beschieden und ge- 
satzt hat, geschawet worden; derselben schawer zum mynsten zwen da- 
rob und dab^ sein sollen; und sol auch nyndert anderswo dann an der 
stat wage gewegen werden. Dann wer das überfOre und sich des, so er 
dammb fOrbracht wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, der 
Bol den saffiran, den er also ungeschawet verkaufft bette oder annderswo 
dann an der stat wage gewegen wurde, verloren haben oder sovil gelts 
[geben], darumb er den safiBran verkaufffc bette. 

Es sol auch ein yeder saffran nit annders verkaufft und geben werden 
dann dofOr imd er ist, nemlich ort saffran für ort, lyonisch für lyonisch, 
zyman für zyman, tuschan fürtuschan, marck saffiran fOr marck saffran, 
indnisch für pullnisch, spaniolisch für spaniolisch, pronigeller für proni- 
gdler, bellegier für bellegier, und dessgleichen anndem saffiran auch 
dafür und er ist, on geverde. Dann welicher saffiran für annders dann 
er were verkawfft oder an der schaw mit ergerm oder geringerm saffiran 
vermischt erfunden wurde, so sol der verkauffer von yedem pfund saff- 
ranns ein ort eins guldeins gemeiner stat zu puss verfallen sein und ge- 
ben, und darzu einem burgermeister geloben, solichen verboten saffran 
hie in der stat noch in fflnff meil wegs umb dise stat nit zuverkauffen. 
Unnd wo den schawem saffi*an fürkome, der gefelscht were, und die ge- 
swomen schawer daz auff ir aide, die sie darumb gesworen haben, sag- 
ten und erkannten, das sol ein wegmeister einem rat zu wissen thunund 
denselben gefelschten safi&*an behalten; den will ein rath offennlich 
verprennen lassen als einem falsch zugehört und darzu denselben, der 
solichen saffiran verkaufft hett, straffen, wie sie ye zu zeiten zu rathwerden. 

Und nachdem der marcksaffiran mit zuvil faminelle vermengt und 
vermischt worden ist, sollen fürbass hin die gesworen schawer oder zum 
minsten ir zwen von dem marck saffiran, so hie verkaufft und für sie 
gepracht wurdet, ein satz machen und den stymmen, also das ein zenntr 
ner nit mer dann acht pfund und ein dritel eins pfunds faminelle h^hf 
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Wo aber über dieselben jetzgescbriben stunma mer faminelle darinne 
erfanden wurde, so sol in der verkawffer durch die gesworen schawer 
anff sein selbs costen recbtyertig und gut machen lassen. 

Unnd es mochte auch yemant solich obbei*tirt Sachen so geverlich 
üben und hanndlen, ein rate wolte das gegen dem oder denselben straf- 
fen an iren leiben und guten, wie ein rath zu rath wurde. 

Und so saffran auff die schaw kome, der mit gehackten £EunineIlen 
und geverlichem pulver, das do nicht anhienge, vermischt und verzogen 
were, dass sie alssdann solich pulver auff des verkauffers costung auss- 
reden und ziehen lassen und das selbig pulver dem verkawffer nicht 
widergäben, sonnder verprennen. Und so manig vierdung swer solichs 
geverlichs pulvers in demselben fürbrachten saffran gefunden wurde, 
sol der verkauffer von yedem ein ort eins gülden gemeiner stat zu puss 
Terüallen sein und geben. Und von solichen und anndem pusswirdigen 
saffran sol den schawem ir auffgesatzter lone von dem pussgeldt, so auff 
das rathauss geveUet, werden. 

Nachdem an einen erbem rat statlich und warlich gelangt hat, das 
in kauffnng und verkauffung des saffrans und besunder pelligier und 
prunigkel mercklich geverde und betrieglichkeit geübt und fOrgenomen, 
also das ye zu zeiten solicher geringer saffi^n durch gemachte solicher 
mass zuberaitet, abgedruckent, verenndert, verwanndelt und gescheint 
worden ist, das der an gestalt dem besten saffrann hat geleicht, dafEb: 
verkauffb worden und doch die substantz und tuglicheit desselben guten 
safiranns nit erraichen mögen, desshalben und dadurch dann nit allein 
der gemein man, sunder auch vil verstenndiger kaufflewte hie und ann- 
demhalben damit betrogen worden sindt, solichs hinfür zu fßrkomen ge- 
bewt ein erber rath emnstlich und vestigclich in krafft ditz gesetzt, das 
nu fürbass nyemant, er sey burger oder gast^ einichen saffran und be- 
sunder pelligier und prunigkel mit eynicherley gemechte oder Vermi- 
schungen nit abtrucknen, beraiten oder verändern oder unter anndem 
saftran vermischen oder dergleichen hie in diser stat nit kauffen oder 
verkauffen sol. Dann bey wem solicher abgedruckennter, gemachter 
oder verannderter saffran erfunden wurde, der sol solichen saffran hie in 
der stat und in zehen meilen wegs gerings umb dise stat nit verkauffen, 
und darzu von eynem yeglichen pfnnd solichs abgedruckettem zuberaitem 
und verenderten saffranns einen guldin, und der, der den solicher mass 
berait, abgetruckennt oder verenndert hette, auch so vil gemeiner stat 
ta puss yer£Rllen sein. 
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Auch setzen und woDen nnnser herren vom rath, das hmlttro die 
geswornen schawer schnldig sein sollen, die saffiran, die inen zn be- 
schawen znbracht werden, den sack davon abzuziehen; nnd welicber sich 
aber nit abziehen wolt lassen, so sollen sie denselben sack mitten nnd 
nndten anfibdmeyden oder trennen , nnd den saffran mitten und 
nndten nach nottdnrfft besichtigen und beschawen. Erfindet sich dann 
der sai&ran wie oben und gerecht, so sol der kauffer da mit gewert sein; 
erfinde sich der aber annders, so sol es domit gehalten werden, wie das 
gesetz von solichem saffran aussweist. Wo sich aber kauffer und ver- 
kauffer der gemeinen und gewonlichen schau der saffranschawer benü- 
gen lassen weiten, also das einicher teil auff trennung oder zersneydung 
der secke oder ander genawer schaw darüber nit begem wurde, so wil 
sich ein rate dess iren halb auch benflgen lassen. 

7. FÜSTI. 

Nachdem bisher in der spetzerey der negelein * vil verlichayt ge- 
braucht und geübt ist, also das ye zu Zeiten der drit oder vierteil styl, 
dy man fusti nennet, die do nicht neglein sein, darunter erfunden [wor- 
den], da mit ein gemeinde vast betrogen worden ist, darumb got zu lob, 
gemeinem nutz zu gut und solich verlichait zu fürkomen, haben unnsere 
herm vom rate gesetzt und geboten, das fOrbas nyemandts einich nege- 
lein kauffen oder verkauffen sol, sie sein dann vor an der stat wage ge- 
wogen und doselbst von den geswornen schawem, die ein rat darzu ge- 
ordennt hat und der zum mynsten zwen dabey sein sollen , gescbawet 
worden, die dann soliche negelein ausschüten und davon nemen und die 
slymieren sollen. Unnd wenn sie in eynem pfund negelein der stil oder 
fusti oder annder verlicheyt mer finden dann drey loth, so sollen sie 
es auss denselben negelein doselbst auff der wag erlesen lassen, also das 
sie nach der stat gesetz gerechtvertigt werden. Und was also daijnn 
erfunden wirdet, es sey zuvil fiisti, stile oder annder geverlichait, das 
6ol man nymant wider geben. Und es sol auch der kauffer und der ver- 
kaufter ir yeder den schawem geben von einem zenntner zehen pfenning. 
Und wer also negelein kaufft oder verkawfft und die an der stat wage 
nicht gescbawet und gewogen wurden, der sol gemeiner stat von einem 

yeden pfund zu puss verfallen sein und geben dreissig pfenning on gnade. 

* 
1 Wie fttr den säfran so gab es auch für die nAgelein eigene schauer. 
8« Boihs gesoh. des nürnb. handeis b. xr, 220. 
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8. DER VERKAUF KÜNSTLICHER ODER NACHGEMACHTER 
EDELSTEINE. 1 

Ein rate hat umb merklicher ursach willen, sie darzu bewegende, 
gesetzt, ernstlich gebietende, wo hinfüro yemands, er sey barger oder 
gast, ychts verkaoffte oder vail hette in schein oder fOrgabe edels ge- 
steins and sich soliche aigenschafft oder nator daran nit erfände , dem 
8ol solich anfertig and nntaglich Stack zerschlagen and ime die drümmer 
davon wider gegeben werden, ünnd derselb failhaber oder verkaaffer 
sol von einem yeden solichen Stack darza za pass yerüallen sein gemei- 
ner stat fftnff pfand newer haller, annd, wo sich seinethalben einicherley 
betrigang oder geverde darinne erfände , darza an leib oder gat nach 
gestalt seiner verhanndlang ye za zeiten gestrafft werden, wie ein rath 
za rath warde. * 

9. ZINN- UND BLEIVERKAUF. » 

Unnser herren vom rate gebieten, das hinfür einich ir barger, bar- 
gerin oder inwoner einich rawh zin oder pley in stackweyse onnter 
zweien Zentnern nicht kaaffen oder verkaaffen sol. Wo aber yemand 
dergleichen zinn oder pleyes notdarffüg were, der mag das in der wag 
kaaffen. Dann wer solichs aberfOre and daramb filrbracht oder gerügt 
warde and sich des mit seinem rechten nit benemen mocht, der sol dar- 
amb gemeiner stat von einer yeden überfaren fartza pass verfallen sein 
and geben fünf pfand nener haller. 

Doch so ist hierinne den gläsern gelüfptet and zagegeben, das de 
ire abschnit and abgannck von dem gezogen pley bey eintzigen pfonds- 
weyss verkaaffen mögen. 

Aach sol nyemannds einich geflotztes ^ zyn oder pley stackweis ver- 
kaaffen dann allein an einem Stack vier zenntner oder mer and nicht 
daranndter. Dann wer das aberfüre, der sol gemeiner stat daramb za 

* 
1 Am rftnde steht: Decretum in consilio [feria] tercia ante kathedra 
Petri 1483. 2 Im jähre 1415 wurden des Hoffritzen söhn von Altdorf 
namens Gramlieb beide angen ausgestochen , weil er vergoldete kupferne 
ringe mit falschen steinen fflr ächte verkaufte. Außerdem wurde er auf 10 
meilen von der stadt verwiesen. S. histor. diplom. magazin b. ii, 500. 
8 Am rande steht : Decretum in consilio [feria] tercia post katherine et pro- 
damatum dominica post concepcionis Marie virginis 1486. 4 Wahrschein- 
lich zinn oder blei in großen stücken. 
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pQSS rerMen sein von einem jeden zenntner nnter vier zentnem sechi 
pfond newer haUer, doch hierinn aussgenomen den geschwomen der stat 
weger in der wage, der solich zin und pley mag verkaufen. 

10. EISENHANDEL. 

Unnser herren vom rate gebieten ernstlicb, das ein yeder eisen nit 
annders kanffen noch verkaufen sol dann dafür und es ist, als volkumen 
tewhe] ftr volkumen tewhel, kaufi&nannsgut für kauf&nansgut. Und wer 
das uberf&re, der solt von yedem pfnndt eisenns zehen pfond newer 
haller on gnad gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein. Unnd es 
mochte auch yemanndt solich sach so geverlich hanndlen, ein rat wolte 
den oder dieselben uberfarer darumb straffen an leib und an gut, dar- 
nach und sie zu rath wurden. 

Nachdem den lewten inn und ausserhalb diser stat in und an hew* 
sem und garten und sunst mit abbrechung der schloss, pannd, ketten 
und anndem mercklich scheden geschehen, das zu fOrkomen sind unser 
herren vom rath daran komen, ernnstiüch gebietend, das hinfür nye- 
mantz in diser stat ke3rnerle7 alts eisenwerks vail haben oder verkauffen 
sol dann die gemeinen eisenkewffel, die in diser stat zinse oder in ann- 
dem offenen verzinsten leden sitzen und in den sie gewonlich solichs 
haandels alts eysenwercks pflegen , das auch dieselben gemeinen eisen- 
kewffel hinfOr kein alt eisenwerck, so inen zubracht wirdt, in dreyen 
tagen den negsten, nachdem sie das annemen, nicht verkauffen noch beza- 
len sollen, auff das, ob dasselb ine zubracht eysenwerck nicht rechtvertig, 
und der, des das were, darnach fragen wurde, den dann das in kein 
weise verhalten oder verlaugnet werden sol [und] wider werden mochte. 
Doch mag ein yegclicher sein selbs aygen eysenwerck, daz er nicht fOr- 
kaufft hette, selbs wol vail haben und verkawffen ungeverlich. Unnd 
wer solichs uberfOre und darumb fdrbracht wurde, der soll als offt Ix dL 
on gnad zu puss verfallen sein. 

Es mochte sich auch in solichen hanndlen yemant so geverlich und 
ungebtkrlich halten, ein rate wolte den oder dieselben zusambt der ob- 
gemelten puss darumb straffen an leib oder an gut nach gestalt der 
verhanndlung. 

11. HÜTTRAÜCH UND ANDERE TREIBENDE ARZNEI. 

Ein erber rath diser stat sind auss mercklichen Ursachen, sie darza 
bewegennde, daran komen, ernnstlich gebietennde, das hinfür ausserhalli^ 
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gesworner appotecker nyemands, er sey barger oder gast, einicherlej 
küttranch \ weyssen oder gelben arsenicnm geprannt oder mercurium 
snblimatam, anripigmentam, twalm, das man nennet opiom, spring- 
komer, noch einicherley annder gifFt oder treibent ertzney, wie die na- 
men hat, weder in gewelben, kramen noch sonst ynndert annderswo in 
diser stat vail haben noch verkawffen sol ausserhalb der kawfflewt, die 
soliche Stack herbringen, die mtigen das geswomen appoteckem oder 
anndern kawfflewten mit wissen and erlawbnass eins erbem rats oder 
borgermeisters zu kaufen geben, und sust nyemandt anndrem. Dann 
wer das überfüre und annderst dann, wie vorsteet, hielt, und sidi 
des und seinen gewaü, so er darumb fürbracht wurde, mit seinen rech- 
ten nit benemen mochte, der sol darumb gemeiner stat zu puss verfedlen 
sein zu ainer yeden gerügten fart zehen guldin lanndswerung, on gnade. 
Es mochte auch yemant darinn so geyerlich handien, ein erber rate 
wolte darein sehen und die überfarer darzu am leib straffen, nach dem 
sie zu rat wurden. * 

12. ZÖLLE. » 

Nachdem und diser stat an den zollen yil und mercklichen abgeet, 
also das zolbare guter ye zu zeiten nit recht, als sich gebüret, verzollt 
werden, so gebieten unnser herren vom rat emnstlichen, das ein yeder 
gast der nit zol frey ist, oder sein gewalt alle seine zolpare habe und 
guter so er herbringt, getrewlich und genntzlich der stat zolner ansagen 
und wie sich gebüit, verzollen solle. Dann wer solichs nit thette unnd 
annders hielte, und daran begriffen oder sunst darumb fürpracht wurde, 
und sich dess für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit bene- 
men mochte, der sol on genad dieselben wäre oder sovil werds, als die- 
selb wäre gelten hette, dem zollner von gemeiner stat wegen verfal- 
len sein. 

Es sol auch kein burger, burgerin, ir gewalt oder ymandt von Iren 
wegen einichem gast, der nit zolfrey ist, unter seinem zeidien oder in. 

seinem namen ichtz herbringen oder hie kauffen, verkanffen oder weg- 

* 

1 Arsenik, der sich von arsenikalischen erzen beim r5sten in hochöfen 
und in kupferöfen ansetzt 2 Im jähre 1499 wurden dem Hanns Bock 
▼on Freisingen wegen yerkaofls betrüglicher arzneien und wegen falscher 
kmist beide angen ausgestochen. S. hist diplom. magazin 2, 602« 8 Vgl. 
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schidken lassen, es werde dann recht verzoldt und der stat ir gerechtig*^ 
keit do von gefallen. Dann welcher burger, burgerin, oder ir gewalt 
an splichem betretten oder sunst darumb furbracht wurde, und sich des 
für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, so 
sollte abermals soliche habe und wäre, do mit misshandelt were, oder 
soYÜ werdts, als dieselb habe gollten hette, dem zollner von gemeiner 
stat wegen verfallen sein und darzu gemeiner stat zu puss geben funffidg 
gülden, on genad. 

Dessgleichen welche burger oder burgerin yemandts frembden bey 
inen in geselschafft betten, des oder derselben hab und gut, in gesel- 
schafft ligennde und do mit hie gehantirt, kaufft oder verkauffit wirdet, 
soll, so oft sich das gebürt, wo der oder dieselben nit zolfrey sein, durch 
die obgemelten burger oder burgerin der stat verzolt und ir gerechtig- 
keit do von gefallen und gegeben werden. Wo das nit beschicht, so soll 
die selb wäre oder sovil werds, als dieselb wäre gollten het, dem zollner 
von gemeiner stat wegen verfallen sein, unnd darzu solt derselb burger 
oder burgerin gemeiner stat zu puss verfallen sein umb funffidg gülden 
reinisch, alles on gnad. 

Ob auch einem burger, burgerin oder irem [gewalt] wissennd oder 
unwissent einich zolpar habe oder gut here in iren gewalt geschickt 
wurde von gesten, die nit zollfrey weren, so sollen sie bey einer peen 
und puss zweintzig guidein reinisch gepunden sein, das der stat zolner 
furderlichen anzusagen, und auch auss irem gewalt nit komen lassen, 
es sey dann der stat ir zol und gerechtigkeit davon aussgericht und 
bezalt. 

Dessgleichen sol auch kein gast, der hie zolfrey ist, weder durch 
sich selbs oder seinen gewalt einichem anndem gast, der nit zolfrey ist, 
unter seinem zeichen und in seinem namenichtz herbringen, hie kauffen, 
verkauffien oder von dannen schicken lassen, es werde dann, wie sich 
geptirt und recht [ist], verzoldt und der stat ir gerechtigkeyt dovon ge- 
&llen. Dann welcher gast oder sein gewalt daran betretten oder sunst 
dammb fürpracht wurde, und sich dess fOr sich und seinen gewalt mit 
seinem rechten nit benemen mochte, so solt abermals soliche wäre oder 
der werdt derselben wäre dem zolner von der stat wegen verfallen sein. 
Darzu solt derselb gast oder sein gewalt gemeiner stat zu puss geben 
fOnffzig gülden reinisch, alles on gnad. 

Unnser herren vom rat setzen und gebieten auch umb merddich 
Ursachen willen, sie darzu bewegennde, das hinfür eynicher ir bürget 
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oder borgerin einichen zol oder gleydt za leybding nit kauften oder be- 
steen, auch darauf nit leyen sollen [on] wissen und yergünsten eins er- 
bem rats. Dann wer das überfüre , der sol gemeiner stat danunb zu 
poss verfallen sein fOnffhundert golden reynisch. 

13. GESETZE VON DER MÜNZE K 
VON DER GOLDENEN MÜNZE. 

Ein erber rate ist umb gemeines nutz und notturfit willen und auss 
mercklichen Ursachen, sie darzubewegende, daran komen, emnstlich 
und yestigclich gebietennde daz nun hinfilr yon disem tag an einich gast 
in diser stat oder in anndern gerichtzwengen, einem erbern ratb ver- 
wannt, noch enich ir burger, inwoner, unthertan noch ander personen, 
einem erbern rath unterworfen, einichen reinischen gülden oder annder 
guldin, die hie in diser stat für gemeine reinisch guldin und lanndswe- 
rung genug und geh seind , inn oder ausserhalb diser stat nicht zer- 
schneiden oder abthun, auch nicht yerfüren , verkaufen, verwechselen, 
vergeben oder verschicken sol an die ennde und solichen personen, zu 
den sich zuvermuten ist, das soliche guldin abgethan werden mögen. 
Dessgleichen sol auch nyemand hie in diser stat einichen solicher guldin 
kaufen oder abwechsseien in willen und meynung, die abe ze thuen oder 
an ende, do sie sich versehen oder vermuten, das die abgethan werden 
mögen, zu fdren oder zuverschicken. Dann welicher solichs nit hielte, 
den oder dieselben kaufer oder Verkäufer wU ein rat darumb strafen 
gleich einem falsch. 

Wolte aber ymandt im selbs auss solichen rejmischen guldin, ringe 
oder annder cleynot machen oder machen lassen, das wolt ein rate für 
ungeverlich halten ^. 

VOM BESCHNEIDEN UND PROBIEBEN DER GOLDNEN MÜNZEN. 

Ein erber rath ist umb gemeines nutz, notturft und mercklicher 
redlicher Ursachen willen, sie darzubewegennde, daran kumen, emnstlich 
und vestigdich gebietende, das hinfOr nyemantz, ersey burger oder gast 

1 Vgl. Siebenkees material. zur nümb. geschichte b. iv, s. 738. 
Histor. diplom. magaz. b. 1, 101. 108. Roths geschichte des nürnberg, han- 
deis b. lY, 250. 2 Am rande steht: Decretum in consilio sabbatho ante 
Anthonii et proclamatom dominica post 1487. 
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einich gemtlntzt geldt, es sey hie gannckhafift oder nit, nicht beschneiden, 
erseigen, oder mit wasser oder anndem dingen abziehen oder yermyn- 
dem solle , in kein weise. Weite aber ymanndt im selbs oder anndem 
einich gemüntzt goldt, hie gannckhafft oder nit, probiren, der mocht 
das thun, doch das er solichs dermassen handel und fOmeme, das er eynen 
oder mer solichen goldin, was er .der probiren wolte, entgentz and so sicht- 
bare und merckliche stuck dovon schneide, das dieselben guldin alssdann 
und darnach nicht mer fQr vol und werung aussgegeben , sunder vor 
anndem unbeschnitten unvermynderten guldin ires genossen unterschied- 
lich erkanth werden mögen. Dann wo es von yemandt annderst dann 
wie Tor stet gehanndelt und gehalten wurde, das wolte ein rath für einen 
falsch hallten,, auch dermassen straffen; darnach wiss sich menigclich zu 
richten K 

VON GERINGEN GOLDMÜNZEN. 

Einem erbern rath sein bey kurtzverganngen tagen etlich apffel 
gülden filrgetragen, die an der einen seyten einer besundern uberschrifit, 
aber an der anndem und darzu an irem geprech den gemeinen gannck- 
hafftigen reinischen apfel gülden die lanndswemng gleych sein, dammb 
sie mit notturfftiger unterschied nicht leichtlich, auch unter anndem ge- 
meinen gannckhafPtigen gülden on besunder vleissig auffisehen nit wol 
mügen erkant werden, welche gülden am gold oder kom aufe fein bey- 
leyfftig vierdhalb karat zu gerinng und am gewicht zu leicht sein. Der- 
selben, auch etlicher annder gülden halb, dessgleichen und annder ge- 
prech, die auch zu gering, vergangner zeit durch etlich uunser gnedigiste 
herren die churfllrsten am Rein notturfftige wamung sein beschehen 
einbrechen. 

Es ist auch ein erber rath bericht, das unnterstanden werde, 
dieselben geringen guldin in mercklicher zale und mit hawffen ausszu- 
geben, dardurch kunfftiglich, wo das geduldet [wurde], die guten gannck- 
hafiften guldin hinweg gezogen und solich gering guldin do gegen herein 
geschoben wurden ^, das gemeinem nutz zu grossem mercklichem scha- 
le 

1 Am rande steht: Actum et decretum in oonsilio feria secunda vigilia 
Philippi et Jacobi 1481. 2 Jobst Haag wurde 1416 auf 2 jähre aus der 
Stadt yerbannt und wurde ihm jeder hanndel verboten, weil er gute münze 
ausgewechselt und ins Voigtland verführt, und auch schlechtes geld in die 
Wechsel geschickt und reinische guldin dafür eingewechselt hatte. Eist dipL 
magaz. 2, 501. 

PoliMiordniingen. ^v 
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den reichte, solichs zu fOrkomen, so lest ein erber rat hiemit menig- 
lichen yor solchen bösen, geringen goldin warnen, auch hiemit emnst- 
lich und vestiglich gebietennde, das nyemand, er sey burger oder gast, 
hie in der stat oder in eins erbern rats gebieten einichen derselben gnl- 
din aussgeben oder einnemen solle. Dann wer das überfüre, gegen den- 
selben will ein erber rath mit straff ge4enncken, alss sich zu solichen 
überfarern gepürt. Es mocht auch 3rmandt mit aussgeben oder hin- 
schieben, auch auffkawffen oder widerkauffen derselben geringen gülden 
einer solichen gefarlichen weiss hanndeln, ein erber rat wolte den oder 
dieselben zu seinen hannden nemen und die an leib oder an gut straffen 
lassen, ye nachdem und ein rat zu rate wurde K 

VOM GOLD- UND GEIJDWECHSEL ÜBERHAUPT. 

Als bisshere ausserhalb der geschworen wechssler manigfeltiglich 
golt und müntz eingekaufft und verwechsselt ist worden wider der stat 
alte gesetze, seind unnser herren vom rat daran kumen und lassen me- 
nigclich darinn warnen, das furbass nyemandt mer durch sich selbs noch 
durch seinen gewalt, es sey burger oder gast, emichen wechssei hie 
treiben noch treiben lassen sol, weder heimlich noch offennlich, weder 
mit gülden, Schilling, pfenning oder hallern, die hie werung, genug und 
gebe sind, weder mit kauffen oder verkauffen durch gewins willen oder 
daran man vermeindt zu gewinnen. Es wer dann , ob ymant zu seiner 
notdurfft und hantirung guldin oder müntz bedorfft, der mocht die der- 
mass wol kawffen, doch also, das er mit demselben gold oder müntz kei- 
nen widerwechssel treiben sol, weder mit kauffen oder verkauffen. Wer 
das überfiire imd darumb fürpracht wurde, sich des für sich und seinen 
gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der solt von einem yeden 
guldin zehen gülden, von einem Schilling zehen Schilling, von einem pfen- 
ning zehen pfenning. , und von einem haller zehen haller gemeiner stat 
zu peen und puss verfallen sein und geben, on gnade. 

Es mochte auch ymand soliche sadien so geferlich hanndlen, ein 
rath wolte den oder dieselben überfarer darumb zu obgemelter puss 

1 Proclamatum de pretorio dominica post presentacionis Marie 1495. 
Zar selben zeit warnte der rath auch vor einigen andern fremden und neuen 
gnlden, die am gepräge den gemeinen reinischen gülden ganz gleich aber 
an gewicht zu gering waren; er ließ das gepräge von 15 verschiedenen 
guldenstücken, die zu geringhaltig waren, drucken und an die leute ver- 
kauffen. 
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straffen, füA sie za rate wurden. Doch hierinnen sollen aussgenomen 
sein die wechssler, die ein erber rath darüber ye zu zeiten setzet und 
verordnet *. 

VOM VERGOLDEN DEB MÜKZEN 2 . 

Es sollen fürpass weder goltschmid noch sunst ymand annderss 
keinerley müntz vergolden. Dann wer das uberfüre, den wolt ein erber 
rath dammb straffen als umb einen fEdsch \ 

VON DER SIIJBERMÜNZE *. 

Als wir burgermeister und rate hie zu Nuremberg in verganngen 
tagen der silberinen mtlntz halben geboth haben lassen aussgeen und 
bey penen und puss angezeigt, welcherley silberine müntz fOran geno- 
men soll werden, lanngt uns doch an, wie solich unnser gepot etwas in 
vergessen kumen, und in miüer zeit vil und manigerlay annder fremb- 
der silbereyner müntz manigfeltigclich eingebrochen sey, gemeinem nutz 
zu wider und abpruch, hat unns bewegnuss geben, desshalben mit den 
hochwirdigen und durchleuchtigen fürsten, unnsern gnedigen herren, 
herm Heinrichen dem erweiten und bestetten zu bischoven zu Bamberg, 
herren Otten, pfieilzgraven bey Bein, hertzogen in Bayren, herren Frid- 
ridien und herren Sigmunden, marckgraven zu Brandenburg, mit der 
gnaden vorfaren und dem vermelten unnserm gnedigen herren hertzog 
Otten wir in erganngen jaren ein volkumene mmd tugliche silberine 
müntz auffgericht haben, davon zu handien, wie kunfitiglich durch zim- 
liche mittel, weyter verhorung soliche einbrechung gemelter gerinngen 
müntz unterstannden wurde. Solicbs zu fürkomen und zuverhüten sein 
wir mit iren gnaden, auch ir gnad mit unns solicher müntz halben mit 
wolbedachtem rate nach begriffuer meinung vereynigt, allenthalben in 
irer gnaden lannden und gebieten, auch in unnser stat offenlich zuver- 
kttnden und dermass füran bey penen zu halten; gebieten darauf ernnst- 
Ikfa und vestigclich, bey nachgemelten peenen, das hinfür nymantz nach 

dem suntag vor Lanrenti schirstkumend in unnser stat keynerley silbriue 

♦ 
1 Am rande steht: Prodamatum dominica ante Martini 1467. 2 Am 
rande steht: Prodamatum dominica Letare 1469. 3 Im jähre 1414 wur- 
den der goldschmied Leopold Zimmermann und Conrad Frölich auf den 
pranger gestellt und auf 10 jähre aus der Stadt verwiesen, weil sie silberne 
golden vergoldet hatten. Eist dipl. magaz. b. 2, 499. 4 Am rande steht: 
Prpelawflim don^niea divlsionis Apostolomm H87, 

10* 
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müntz wissenntlich nemen oder geben sol, weder an schiUingern , Pfen- 
ningen oder hallern dann allein die silberin müntz, die, alss vorstet, 
durch der obgenanten unnser gnedigen herren vorfaren und den genan- 
ten unnsern gnedigen herren hertzog Otten, und unns geschlagen und 
bisshere in unser stat und gebieten unverboten und ganckhafft gewesen 
ist. Dann wer das uberfüre und ausserhalb derselben ytzgemelten er- 
lawbten und gannckhafftigen silberin müntz eynicherley annderer silberin 
müntz nach obbestimbter zeit in unnser stat wissentlich neme oder gebe, 
welcherley die were, der sol von einer yeden uberfaren fart, so er des 
überweist oder sich des für sich und seinen gewalt, so er darumb fur- 
pracht oder gerügt wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, 
unns zu peen verfallen sein und geben zwey pfund newer haller. 

Unnd darauff sollen hinfüro die grossen schillinger, so durch die 
bemelten fttrsten unnd unns, auch die, so vor solicher müntz durch unns 
für uns allein geschlagen sein, zuzehen Pfennigen der obgenanten müntz, 
und die kleinen schillinger, so zumNewenmarcktnnd hie zu Nuremberg 
vormals geschlagen sein, zu fünf Pfenningen gegeben und genomen wer- 
den, ungeverlich. 

Doch wo ymand ausserhalb der vorgemelten erlaubten gannckhaff- 
tigen müntz einicherley frembder müntz, die, als oben stet, in unnser 
gnedigen herren der fürsten lannde und gebiete, auch in unnser stat und 
gebieten verboten were, hette oder die als ein kauffinanschatz und nit 
annderss kauffte, der mocht soliche verbottne müntz in solicher mass 
ausserhalb der obgemelten unnser gnedigen herren der fürsten lannde 
und gebieten und unser stat wiederumb verkaufen oder an die ennde, 
do die gannckhafftig und unverboten were, schicken, und aussgeben, 
ungeferlich. 

Wir setzen und gebieten auch hiebey ernnstlich und vestigclich, das 
hinfürn ymantz, er sey burger oder inwoner, unterthan oder gast, weder 
durch sich selbs oder ymand anders, die obgemelten silberin müntz, die 
in laut obgemelter gesetzt zu geben und zu nemen erlawbtist und in der 
obgenanten unnser gnedigen herren der ftlrsten lannde und gebiete auch 
unnser stat ganckhafftig sein sol, weder an schillingern, Pfenningen oder 
hallern abthun oder umb gewins, geniess oder Vorteils wülen anndersswo 
nyndert füren, schicken noch verkaufen sol, in kein weise noch wege. 
Dann wer das uberfüre, dess überweist, oder des für sich und seinen 
gewalt, so er darumb fürpracht oder gerügt wurde, mit seinem rech- 
ten nit benemen mochte, der solt darumb zu einer yden fürbrachten 
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und nber&ren fart uns za onablessiger pene ver&llen sein und geben 
fOnffiig goldin. 

£s mocht sich auch darinnen yemand so geverlich und firevenlich 
hallten, wir weiten zusampt der obgemelten peen dieselben und auch 
diejenen, die solicher pene am gut nit vermochten, an iren leiben zu 
straffen verordnen nach gestalt irer verhanndlung wie wir ye zu zeiten 
zu rate wurden. 

Sunderlich so gebieten wir auch hiemit emnstlich und vestigclich, 
das hinfüro nyemandt, er sey burger oder gast, einicherley silberin müntz, 
die in der obgenanten unser gnedigen herren der fürsten lannde und 
unser stat, wie oben stet, gannckhafftig und gebe ist, nicht erseigem, 
besdmeiden oder mit wassern oder anndem dingen nit abziehen, ge- 
ringem oder sundem solle, die umb gewins oder Vorteils willen nit ab- 
zethun oder zuverkauffen, in kein weise. Dann wo das durch ymandt 
uber&ren wurde , das wollen wir fOr einen falsch halten und den oder 
dieselben tatter als feischer darumb mit dem prannt zu straffen und zu 
richten verschaffen und gestaten. 

Und welcher auch solicher seygrer und feischer einen oder mer 
nnns oder unsem amptlewten fürbrechte und anzeigte, domit der oder 
die zu unnsem hannden pracht und solicher falsch und untat an densel- 
ben einbrachten personen erfunden wurde, von der yeglichem wollen wir 
demselben angeber zu erung geben fOnfizig gülden reynisch. 

Es mochte sich ymandt mit herbringung und aussgebung, kauffen 
oder verwechseln solidier frembder und verbotten mOntz so gefarlich 
halten oder hanndehi, wir weiten das gegen dem oder denselben, es 
weren unnser unterthan oder geste, nit ruegweyss anndten, sunder den 
oder dieselben darumb zu unnsem hanndten und gewalt nemen und si 
darumb straffen lassen, nach dem wir des zu rate wurden, und die sach 
gefEurlich oder ungefarlich gehanndelt were. 

Wiewol ^ vor verganngen zeiten umb gemeines nutz und notturfit 
willen der silbrin mOntz halben statliche gesetz und Ordnung durch ein 
erbem rat diser stat gemacht, auch aussganngen und verruffit worden 
sein, mit nemlicher unterscheide anzeigende, was von silbriner müntz hie 
bey diser stat gannckhafftig sein, genomen und gegeben sollen werden, 
und die' anndem bey nemlichen penen verbietende, wie dann das diesel- 
ben Ordnung und gesetz in irem innhaUt clerlich anzeigen, hat doch glaub- 
te 

1 Am rande steht: Prodamatom dominioa vooem jocnnditatis 1496. 
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lieh an einen erbern rat gelanngt, als das anäi derlich Tor angen ersdieint, 
das wider soliche eins rats nottorfftige gesetz gar vil und manigerley 
irembder undewssermüntz einbrechen und hergeschoben werden, das ein 
erber rath gemeynem nutz und hantirung gar schedlich sein bewegen hat, 
demnach so lest ein erber rath hiemit meniglich warnen, sidi hinfikr mit 
aussgeben der müntz den angezeigten eins rats gesetzen gehorsatnlich and 
gemess wissen zu halten, dann ein rath den amptlewten statlich bevolhen 
hat, den überfarem solicher irer gesetz mit rüge und straffe emnstlich 
nachzuvolgen und nymantz darinnen zuyerschonen; darnach wisse sich 
meniglich zu richten. 

So ^ ist auch scheinperlich vor äugen, daz die verboten mtüitz über 
vorverruffte gesetz mercklich einbricht, lest ein erber rat auch meniglich 
ijiramen, dieselben gesetz nit zu überfaren, dann ein rat den gestracks 
nachgeen und gegen den Verbrechern mit puss und straff, darinnen ver- 
leibt, unverschont gedencken und die nemen will. 

14. VOM PROBIEREN UND SCHMELZEN DER METALLE». 

Wir burgermeister und rate der stat Nuremberg gebieten auss 
mercklichen Ursachen, uns darzu bewegende, das hinfnr alles und yedes 
gekümts', so das in diser statgekaufft oder verkaufft wirdet, durch der 
stat geschworen probirer und sunst durch nyemant anders probirt werden 
soll. Dann wer das annderst hielte und sich des, so er darumb gerügt 
oder forbracht wurde, für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit 
beiiemen mocht, der sol darumb zu einer yeden fart gemeiner stat zu 
puss verfallen sein und geben zweintzig pfund newer haller. 

Ein erber rath hat umb gemeines nutz willen und auss Ursachen, 
ine dartzu bewegende, ernnstlich verboten und gesetzt, das hinfÜr eini- 
cher unnser burger, burgerin, inwoner oder inwonerin diser stat durch 
sich selbs oder yemant annders weder hie noch in fünff mefl wegs 
gerihgs umb dise stat keynerley kupfer, kurnts, test*, kretz^ oder Wein- 
stein nicht schmeltzen noch abtreiben sol, aussgenommen in der stat 
gemeinen schmeltzhütten vor dem frawenthor bey der hadermüle ge- 

♦ 

1 Am rande steht: Proclamatam dominica post Erasmi 1496. 2 De- 
oretum in consilio sahbatho Crucis invencionis 1483. 3 Qesobmolzenes 
metall, namentlich silber in körnern. 4 Sohmelzgeräthschaften zum pro- 
bieren des BÜbers« Ö Was von den metallen bei ihrer bearbeitnng abflUlt. 



151 

1^^, do einem yegcliohein sein habe und gnt nmb einen gleichen 
zimlichen lone und werdt gesdimeltzt werden sol. Doch wo ymandt 
hette gekornts, des die marck zwölf loth fein oder darüber hielt, der 
mag das inn oder ausserhalb der gemelten gemeynen der stat smeltzhot- 
ten, wo er will, prennen und abtreiben nach seinem gevallen. 

ünnd wer das annders dann wie vor stet hielt und sich des 
für sich und seinen gewalt, so er darumb gerügt oder fürbracht wurde, 
mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol von yeglicher uberfaren 
&rt eins yeden tags oder nachts gemeiner stat zu peen verfallen und ae 
geben schuldig sein funfizig reinisch guldin. 

Doch wo einidier goltschmid, hie burger, eynicherley test oder 
kretz hette, das durch ine oder sein geproet gesinde in seiner Schmitten 
und werckstat mit dem goldtschmidtwerck gemacht were, das mochte er 
durch sich selbe oder andere in seiner gewalt oder sunst an andern en- 
den, wo er wil, wol schmeltzen und prennen. 

15. ALCHIMIE 1. 

Wiewol neben andern künsten alchamey für ein kunst von den le- 
rem in der schrifit genennt und gesatzt wirdet, und zu erfarung und 
flbung derselben vil menschen vast beging sind, yedoch nachdem soliche 
kunst so subtil und verborgen ist, das bey menschen gedechtnuss zu 
warer erkanntnuss und gruntlicher erfarung derselben nye ymand oder 
gar wenig lewte komen sind, und deshalben vil menschen von etlichen, 
die sich solicher kunst alss künend berümen, dargeben und in die lewt 
bilden, vil und offt betrogen und geverdet, und durch das und durch ir 
selbe suchung und ubung in mercklichen grossen costen und ettlich in 
abfied, verderben und unüberwintlich scheden gefüret und komen sind» 
darumb got dem allmechtigen zu lobe und in betrachtung solicher scheden, 
auch das soliche übung der gemelten kunst her überhanndt n3rmet, und 
gemeynem nutz zu gut ist ein erber rate daran komen, wo hinfüro ye- 
mands mit geverlicher raitzung, anweysung, einbildung, lemung oder in 
annder weise solicher kunst halbenden anndern betrüge und zu schaden 
und costen pringen und einem rate angezeigt und furbracht wurde, und 
sich das an im erfimde, den oder dieselben will ein rath darumb straffen 

1 Am rande steht: Decretum in consilio sabbatho ante dominicam Ja- 
dica et pToclamatom dominica post 1493. 
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an irem leib und gut nach gestalt irer yerhanndlang und wie ein rat ye 
zu zeyten des zu raih wirdet. 

Dobey verpewt auch ein erber rate bey nachvolgenden penen, das 
nach aussgannck zweyer monadt der negsten nach diser beruffiing eini- 
cher ir burger, burgerin oder unterthan weder durch sich selbs, seinen 
gewalt oder ymandt annders von seint wegen hie in diser stat oder ann- 
derswo nicht fürneme, treibe oder übe ejmicherley alchamey der gestalt, 
oder meynung, gold oder Silber auss anndem metallen oder materien ze 
machen oder gering golt oder [silber] im wert besser und hoher ze brin- 
gen oder zu meren, auch dergleichen ze üben oder ze treyben in seinem 
hawss oder gemechen nit gestate, und auch mit yemand, soliche kunst 
übend, teyl oder gemein nit habe in keinerley weise. Dann wer das 
uberfure, also das er soliche kunst durch sich oder yemant anders von 
seinen wegen in einicherley weise übet oder in sejmem hawss oder ge- 
mechen zu beschehen gestatet oder mit eynichem derselben teyl oder ge- 
mein hette und des überweist oder unbeweist, so er darumb furbracht 
oder gerügt wurde, sich des mit seinem rechten nit bereynigen oder be- 
nemen mochte, der sol gemeyner stat darumb zu peene und puss ver- 
fallen sein fiinfizig guldin. Weliche schuldige person aber soliche puss 
nit zu betzalen het, der sol als lanng von der stat sein biss er soliche 
puess bezalt und entricht. Es mochte sich auch yemant in disen dingen 
so geyerlich hallten, ein rathe wolte den oder dieselben zusambt der ob- 
gesatzten peen darumb straffen an leib oder gut nach gestalt der ver- 
hanndlung, wie ye zu zeiten ein rate erkannte. 
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V. 

GEWERBSPOLIZEL 

XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. VON ERRICHTUNG DER HANDWERKSEINIGUNGEN.! 

Ez 8ol aach kain hantwercli kain ainniige machen ander in ane 
dez rates wort, swer daz brichet, der gibt fünf pfunt. 

2. VERBOT DES ARBEITENS UND FEILHALTENS AN 
FEIERTAGEN. 

' (Ez haben ouch geboten di burger vom rat, daz dhein gewantsnei- 
der noch kein kramer noch dhein hantwerkman, m der genant ist, kein 
sein kram noch gadem niht offenn sol haben an dheinem veirtag durch 
kaufmanschaft willen; wer daz überfür , der müst ze puz geben Ix hal- 
ler, und müst aht tag unaufgespart sein. Wer aber daz er dar nach 
in den aht tagen aber aufspart, so müst er geben ain pfunt, und müst 
dar nach aber aht tag unaufgespart sein, und als oft er daz uberfür, als 
oft müst er di puz dulden.) 

(Man sol auch dhein geriht an dheinem feirtag niht haben, an ges- 
ten, di on geverd wegverttig sein, bei Ix haller von dem geriht.) 

(Ez sol auch dhein sneider niemant, ez sei firawe oder man, dhein 
gewant anlegen an dheinem yeirtag, er hab dann dez nahtes ze kumplet- 
zeit daz da haim, bei Ix hallern von dem stukk.) 

(Ez sol auch dehein handwerkman, herre oder diner, und sunder- 
leichen sneider an keiner yeirnaht nit lenger wurken dann als götlich 
und reht ist. Wer aber, daz ir dheiner nach fewr worht bei liht', der 
müst ir iclicher geben Ix haller.) 
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3. ZIN8E AUS KRÄMMEN, BÄNKEN UND HÄUSEEN. 

Ez habent auch gesetzet mein herren, schulthaize, rat, die ßcheppr 
fen unde genanten , daz nieman kainen zins geben noch nemen sol von 
kainem schreine noch yon kainer banc noch von kainer stat ausserhalb 
seines hauses drischüfel ane in den beigedemlein bei den kelrshelsen, die 
vormals herkomen sint; dar inne mac ain man innerhalben dez gademes 
haben vaile sache, swelher hande er ^il, unde ausserhalb niht, ane die 
gewant sneident von haut, die mügen ir gewant wol für her auf die penke 
setzen für ir gaden an dem freitage und an dem samztage, und an andern 
tagen niht. Swer daz brichet und anders kainen zins nimt oder gibt 
wider daz gebot, daz vor geschriben ist, der muz ie von dem tage geben 
ze pezzerunge Ix haller. 

(Ez ist auch gesetzzet, daz niemant cheinen zins nemen sol aozser- 
halbe seins haus von cheiner stat noch von cheiner bank, und sol si auch 
niemant besten umb den, dez daz haus ist; und sol si auch der, dez daz 
haus ist, niht hin lazzen ; und wer daz breche, ez wer der, der si bestet 
oder der si hin let, als oft si dar umb gerügt werden, als oft muz ie der 
man, der daz tut, geben ij pfnnt. Wolt sie aber iemant besten, der sol 
si besten umb den, d^ wege und stege pfligt. Wer aber, daz iener, dez 
di banc ist, niht gestaten wolt, daz iemant darauff stunde, so suUen si 
1er sten. Stftnde dar über iemant auf den benken der muz geben di buz, 
di vorgeschriben ist.) 

Swer den andern haz trait dar umb, daz er haus oder crame oder 
iht, da man von eins gibt, über in bestet, der muz geben fünf pfunt, 
und sieht oder stiebet er in dar umb, so sol in burckreht niht helfen. 

4. LOTH UND GEWICHT. 

Ez habent gesetzzet unser herren der schultheiz, di burger vom rat, 
und di gemein der stat ze Nurmberch, daz ein iclich man der gelöt hat, 
ez sei ze kram oder ze markt, oder welherlei tunen er da mit hat, der 
sol gelöt haben zä dem antwerk, daz er treibt und daz zu dem selben ant- 
werk gehört, daz er da mit treibt ; und di selben gelöt sullen gezeichent 
sein mit der burger zeichen, si seinen klein oder groz. Und wer ander 
gelöt het, daz bei im funden wurde ungezeichent, der gibt v pfund, ob 
<sfe sein reht halt het. Het ez aber seins rehten niht, ez wer gezeichent 
oder niht, ez wer an wage oder an gelöt, den mag der schultheiz und di 
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borger Btrafui an leibe nnd an gäte, nach i&a und er verworht hat 
nach der borger rat. 

£z sol auch niemant kein ungerade gelöt haben über ein pfiint, 
snnder ein pfnnt, zwei, drwe, yierev, fiinfev mage er haben oder mer, 
also daz er weder y, iij, iiij oder fünft halbes oder mer niht haben sol, 
daz ungerade ist. Darumb wollen unser herren vom rat und gebiten, 
daz daz ein iclich man, der gelöt oder wage hat, daz er daz rehtyertigen 
sulle iar zu sant Walpurg messe, und zu sant Michels messe, darch daz, 
daz niemant ze schaden chome. Und wer daz über aht tage darnach 
Verzüge, der muz geben di buz, di dar über gesetz ist. 

6. WAAGLOHN. 

Man sol dem weger ze lone geben ie von einer mark goldes viy 
haller ze streichen und ze wegen; und daz gibt ie der man halbes, der 
da hingibt und der da kauft. 

Und ist aber, daz einer golt hie niht verkauft und ez im hie strei- 
dien und uberslahen let mit der wage , davon sol er dem weger ze lone 
geben ie von einer marck goldes iiij haller. Und ist aber, daz er im ez 
neur uberslahen let mit der wage und niht streichen, da von sol er dem 
weger geben ie von einer marck goldes ij haller; und daz wirt allez der 
stat halbes. 

Man sol auch dem weger ze lone geben ie von vier marck sübers 
y haller, ie der man j haUer. 

Und ist aber, daz der weger einem Silber uberslehte und niht ver- 
kauft, so sol er im geben ie von viij marck Silbers ain haller, und daz 
sol auch allez der stat halbes werden. 

Man sol dem weger ze lone ie von hundert guldin zeschauwen und 
ze w^n geben v haller, und daz wirt dem weger gar. 

Man sol auch dem weger ze lone geben von allem gelAte, daz di 
flaischacker, pfragner und oler an gehörte zu irem tun, daz si do mit 
treibent, ie von dem stucke, es sei dein oder grozze, do er der stat zai- 
chen aufslehte, ain haller. 

Man sol auch dem weger ze lone geben von einem silberinen ge- 
lote, daz in ein ander gehört, von xj oder von x oder von viij studcen, 
daz er ez allez reht verägen sol, iiij haller. 

Man sol auch wizzen, daz der nodeln ^ ist cxlviy und des silber- 

* 
1 Gbldfltreiehnadeln. 
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gelotes ist in ein ander xxxg marck und zwene streichstaine nnd drey 
wage, nnd daz ist allez der stat, nnd der weger sol alle iar sweren. 

6. LOHN FÜR DAS EICHEN UND MESSEN. 

(Man hat auch gesetzet, daz man von einem aymer honiges geben 
8ol ze mezzen ij haller, und von zwaien zubern nuzze i häller. Und man 
sol geben von einem vierteil oder von einem ahteil ze eychen viij haller 
daz beslagen ist, und dar under von deinen mazzen ülj haller, und ie 
von einem mazze, daz under einem vierteil oder ahteil [und] daz unbe- 
slagen ist, \j haller. Und wil man aber ein altes vierteil oder ahteil an 
der waide eychen, davon sol mangeben iiij haller, und von eynem vierteil 
hoppfen mazze ze eychen xij haller, und schol auch der eycher alle jar 
darüber sweren.) 

7. SCHNEIDERWAAGE. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain sneider kain neuwes gewant niht 
sneiden sol weder burgern noch gesten, der sneider habe ez^ e vor ge- 
wegen; und sol auch ieclich sneider sein wage und sein gezaichent ge- 
löte darzu haben; und swer dez niht tut, so muz der sneider und der im 
ze sneiden gibet, ir ietweder geben Ix haller von ie der ebi. 

8. VOM GETREIDMESSEN. 

Ez ist auch gesetzet über daz mezzen allez cornes und alles getrai- 
des , daz man hie auf dem marcht kauft oder verkaufet, daz [man] sol 
haben in sent Seboldes pfarre sehs man und in sent Lorencien pfarre 
viere, die dar über geswom haben; die suln mezzen allez com und alles 
getraide, und nieman anders; und kain füterer sol in selber niht 
mezzen; und si suln strichen haben, der kaine braiter sey denne ain vin- 
ger. Kauft aber ieman com oder ander getreide nmb ainen burger oder 
umb ainen gast abe dem casten, swer kauft, wil der haben der ge- 
swornen mezzer ainen, den sol man lazan messen. Ez sol auh die 
selben mezzer sein underkoufel allez coms und getraides und anders 
nieman. Und man sol in geben von dem mezzefme ze lone ie von zwain 
sttmerein ainen haller, der da kauft und der verkauft ietweder halben. 

Und meze der geswomen dehainer unreht, der sol ain iar von der stat 

♦ 
1 Vgl. Siebenkees material. zur nürnberg. geschichte b. i, 117. 
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sein, und swer also anders misset denne die geswomen, der gibt von 
ie dem snmer Ix haller; hat er der niht, so sei er drei tage sitzen bei 
dem stocke. 

(Misset man aber ein einlüczzez sümer, da von sol man in geben 
i haller, ie der man halben. Gebe man in aber mer ongeeizschet and 
ane twangsal, daz mügen si wol nemen.) 

(Man hat auch gesetzet, daz man sol geben ie von einem sümer 
hoppfen ij haller ze mezzen, und sol auch nieman hoppfen mezzen, den 
man hie kauft oder verkauft , dann di dar über gesworn habent. Swer 
annders misset danne di dar über gesworn habent, der muz' geben ie als 
ofte j pftint haller.) ^ 

9. SCHUSTER UND LEDERSCHNETOER. 

Ez habent auch gesetzet unser herren an dem rat, daz kam Schus- 
ter, der neuwe schuhe macht, noch kain ledrer sneider niht sch&he noch 
leder suln verkaufen danne si enhaben ain banc auf dem schuhause, ie 
der man. 

Und sol auch ie der man mit seinen schuhen und mit seinem leder 
sten an dem freitage und an dem samstage auf seiner penke, und sol ez 
da verkaufen tmd anders nindert. Swer daz brichet, der muz geben ie 
von dem tage sehtzing haller. 

Ez sol auch chein schuhster dheinen newen schuch hie machen, er 
habe danne vor burgreht gewunnen, bei i pftint. 

Ez haben auch geboten unser herren di burger vom rat, daz nie- 
mant cheinen schuh machen sol, ez sei danne daz leder vor gesmirt und 
geworht darzu als ez durch reht sein sol. Wer daz brichet, der gibt ie 
von dem par schuh ij Schilling. Do sein meister über gesatzzet, di daz 
besehen und rügen sullen. 

Ez schol auch nieman kain haut schinten an der straze ane an der 
leder gassen oder an der ircher gasse, oder er muz geben ain halb pftint 
von der haut. 

Ez schol auch niemant kain leder iemant ze kaufen >geben e danne 
ez truken sei zu seinen rehten. Wer daz uberftir , ez sei der ez kauft 
oder der ez hin gibt, der schol geben sehczigc haller, als oft er ez tSt. 
Und di maister schüln auch bewaren, daz ez zu seinen rehten geworht 
sei, bei derselben puz, e danne man ez verkauf; und schuln auch daz bei 
irem aide r&gen, wer daz wer, der ez über für. 
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£z suln auch die ledrer daz reht az vor ir tiur niht legen, und die 
rinnen, die in den strazen sint, snln si dannen tun alle tage, bei Ix hal* 
lern umb daz as und nmb die rinnen. 

(Ez ensol anch kaine kneht im selber mer wttrcken keinerlay werck, 
er sei danne ainez maisters gedingter kneht. Swer ez dar aber tAt, 
der moz geben ie von dem feile xxüij haller und von der rindes haat 
Ix haller.) 

(Ez ensol auch dehaine lederer her ein faren and maister werck 
warcken, er enhabe dann vor barckreht gewannen noch der stat reht 
Swer ez dar aber tat, der moz geben ie als ofte v pfond haller.) 

(Ez ensol aach dehaine lederer dehainem gaste kainerlay leder 
noch kaderwan noch schofel noch kalpfel niht mer hie würcken, weder 
amb lone noch saste.) 

(Ez sol sich aach kaine burger hie, swie er genant ist, dar umb niht 
an nemen also, daz er dehainem gaste kainerlay leder niht ze wfirken ge- 
ben sol noch ze beraiten, daz sein niht aigenliche ist, ane allez geverde, 
und ob daz wer, daz ein gast kaderwan oder schofel her breht, dl anders* 
wo geworht weren, der sol man im hie niht an der waidt ein stozzen, 
noch löen noch beraiten.) 

Man schol auch kain dehain angerische riemen mit alun machen; 
swer ez t&t, der moz geben ain halb pfirnt haller ie von der haut. 

Und si sol auch nieman hie vaile haben, weder barger noch der 
gast, die mit alun sein gemachet, bei der vorgenanten puze. 

10. MESSERER. 

Man hat gesetzet und genomen aus den mezzerem maister, die soln 
daz bewaren auf ir aide, daz f&rbas nieman dehaine dingen slahe, ar 
stehele danne als si durch reht stahel hab^n sol. Swer dar üb^ sldit 
imgestehelt, der gibt ^ Ix halier. 

Ez sol auch nieman kain clingen kaufen, die man aussen her ein 
bringe e daz si der maister zwene beschauwet haben. 

Ez sol audi niman kaine clingen aus der stat fllr^ e dai^ne si die 
maistere beschauwet haben, daz si gereht sein. Swer da? brichti der g«it 
Ix haller. 

Ez sol auch nieman mit mezzem sten ze verkaufen danne nidert- 

* 

1 Am rande steht von i^aterer h«nd der «tsats: tob dem hundert. 
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halb dez brothaus gein der bragke , ez sei grempler oder ander danne 
er habe ain crame hie oben, da er inne ste, oder in seinem hause da 
haime, oder er gibt Ix haller von dem tage; daz drittail wirt den mais- 
tern. Und sollen anch cheinen deohei wnrken zu cheiner klingen, bei 
der vorgenanten bnz. 

Ez snln anch alle zygensmideals die andern messerer hie ane daz ü 
iren messer machen snln, daz die engel durch Und durch dl hefte und 
pinwerf gen als si durch reht suln; und si suln auch kaine clingen ein 
stozzen, si enhaben e vor di maister besehen, di dar über gesetzet sint, 
si haben si selber gemachet oder niht; und swer daz brichet, der m&i 
ie als ofte geben Ix haller. 

Und swer auch di maister dar umb straffet, di dar über gesworn 
habent, der m&z geben v pfund haller. 

(Ez sol auch kein spengler kein new schaiden machen noch vail 
haben, alle tag bei ij Schilling haller.) 

(Ez sol auch kain ftirkeufel unter den torn kein messer vail haben, 
alle tag bei j pfund haller.) 

(Ez sol auch niemant kein taschen messer machen, bei j pfund 
haUer.) 

(Und sol auch niemant kein morel messer machen bei j pfund 
haUer.) 

11. KÖHLER UND SCHMIEDE. 

Ez habent auch gesetzet der schultheizze und di burger vom rat, 
daz alle koler, swie si genant sint, suln secke haben zu irn koln, di ge- 
machet sein von zwaien eilen lanc ane ain vierteil, und suln ie zwene 
seck koln geben umb vij haller und niht hoher. Swer daz brichet, der 
muz geben ie von dem sack koln xxiüj haller, oder von ie dem sack, der 
sein reht niht hat, auch xxiiij haller. 

Man hat auch gesetzet, daz alle smide suln niht e auf sten zu irm 
werck ze würcken danne so man pfarre metten leutet; und suln auch 
also niht lenger würcken, danne biz daz man feurgloggen leutet; wer 
daz brichet, der muz geben von ie der naht Ix haller; und daz suln si 
auch also tun und stete halten ie von sant Michels tac biz auf sant Wal* 
porge tac. 

Man hat auch gesetzet, daz ein iedich smidekneht, swie er genant 
ist, der maister hie werden wil, der sol vor burckreht gewinnen. Wer 
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der wer, der dar aber maister sein wolt, der moz geben ij pfand haller 
und mnz dannoch hin noch bnrckreht gewinnen, oder man pfent in ie 
als ofte umb ij pfand haller biz daz er ez gewinnet. 

Man hat anch gesetzet, daz alle maister ander den snüden soln de- 
hainen kneht hie mer leren in fünf jaren, er sei dann einez bargers san 
von Nüremberg. Wer daz brichet, der gibt ie als ofte x pfund haller. 

£z ist anch gesetzet, daz dehaine smide hie ze Nnremberg, der 
Eysenwerck würcket von flaschen, von hantschohen, von pahsen, von 
speisiegeln, von triehtem and von allem plechwerk, daz man verzinte, 
daz di selben maister ie der man dreyknehte haben sol darza und einen 
poltzraicher; and wer dar za mer knehte hete, der moz von ie dem 
knehte dez tages geben Ix haller. 

£z sol aach dehaine maister kaine werekstat noch ander smide 
verlegen danne sein selbes werekstat mit den drien knehten and mit dem 
poltzraicher; and suln aach nieman dehaine gelt daraaf fOrleihen noch 
geben, and sol anch niemant kain gelt daraaf nemen weder von bargem 
noch von gesten. Swer daz aber f&re, der moz geben den vierden haller, 
und sol anch dehaine barger, er sei smide oderniht, dehainen smide ver- 
legen an dehainem sinem werck in siben meilen ane di hamersmide, di 
sch3ai and schar warckent, bei der vorgenanten paz. 

£z sol aach dehaine smide, di daz vorgenant plechwerck warckent, 
hie dehaine werck verkaufen, si haben ez danne vor zu sinem rehten be- 
rait, und sol auch dehaine gelt daruf nemen. Wer daz brichet, der muz 
geben di vorgenant puzz, daz ist der vierde haller; und dar über sint 
maister gesetzet, di daz rftgen suln. 

12. BECKENSCHMIEDE. 

Ez ist auch gesetzet, swer kainen peckesmit in fünf meilen verlegt 
oder mit im gemaine hat, der gibt dreizick pfant haller; vert ainer dar- 
nmbe von der stat, der sol nimmer mere purger werden. 

13. KANNEGIESSEB. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain canlgiezzer kaine canln noch flaschen 
noch schüzzelen niht giezzen sol , denne swaz er geuzzet von zine und 
von plei, daz sol er annders niht giezzen denne ain pfunt plei under 
cehen pfimt zines. Wer daz brichet, der gibt ie von dem stücke Ix haller 
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als ofte er ez bricht; and dez sulnswern zen heiligen alle canlngiez- 
zer stete ze habenne. Wer aber, daz im iemant kannein oder schozzeln 
hiz gizzen, dem mak er daz machen, als er wil. 

und swer niht sweren wil under den kanelgiezzern, der müz ie als 
ofte und ez im kunt getane wirt i pfund haller geben ze pezzerunge. 



14. MÄNTLER UND GREMPLER. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain mentler niht mache wandelber ge- 
want, ern habe ez so früntgebe gemachet als er durch reht sol; swer 
ez anders machet, der gibt von dem geslahten ie von dem stücke zwene 
Schilling und von dem grawen ainen Schilling. 

Ez sol auch nieman dem andern vor sinem schrägen ze schaden 
gen, und als oft er daz bricht als ofte gibt er ainen schillinc; und dar 
über sint gesetzt maistere, die daz suln bewarn. 

Ez sol auch kain grempler da haime in seinem haus kainen sneider 
haben ; und swas gewandes die grempler auf dem markt oder in andern 
enden kaufent, dez suln si niht verwandeln, und suln ez verkaufen un- 
verwandelt. 

Die mentler suln rügen verdiept gewant. 

Ez sol auch kaine grempler mit dehainem mentler niht gemaine 
haben weder in dem haus noch auzzer halbe dez hauses; undez sol auch 
kaine grempler bei dhainem mentler niht inne sein ze herberge und swer 
daz also über füre, der muz ie von dem tage geben ze puzz Ix haller. 

Ez ist auch gesetzzet, daz ein icleich grempler und gremplerin, 
keufel und keuflin niht fremdez gutez veil sol haben, welherley daz sei, 
über eines pfundes wert, si verbürgen danne den burgern vor Ix pfund; 
und wer daz breche, der must ie als oft j pfund geben und must ein jar 
von der stat sein. 

Ez sol nieman dem marckt hinabe auf den Stegen niht sten, weder 
schuster noch grempler noch koüfel, noch nieman mit kainer laie kauf- 
manschaft, alle tage bei Ix hallern; vor den Stegen mügen si wol sten. 

15. VOM GRAUEN GEWÄNDE, TUCH UND LODEN. 

Es sint auch mastere gesetzet über das gra gewant in sent Seboldes 
pfarre und in sende Laurencien pfarre. Die habent darüber geswom 

PolSseiorclnimg«B« *■ *" 



162 

ze den heiigen, daz si suln bewarn, daz man die grawen toch würck in 
der braite und in der dicke walke als vor zwaintzig jaren. 

Ez sol auch nieman kain gra tüch verkaufen, ez haben denne der 
maister drei oder ze dem minsten zwene besehen vor, daz ez also ge- 
worcht si und gewalken, als ez gesetzt ist; die suln danne der stat zai- 
chen dar an legen an ietweder ort; als ez danne gezaichent ist, so mac 
er es danne verkaufen und niht e. 

Swer ez dar über verkauft ungezaichent, der gibt ze puze ie von 
der ein zwene haller. 

Man hat auch gesetzt, daz nieman kain gra tuch noch kain leinen 
tuch sol ze liehte setzen noch verkaufen dez freitages noch an dem sam- 
stage denne in dem wathause. Swer ez dar über her für setzet oder 
verkaufet anderswa, der gibt ze buze ie von dem stücke sehtzig haller. 

Ez sol auch niemand sten mit grawen noch mit leinem tüch ze 
marckt, er enhabe denne ain panc in dem wathause, da er uffe ste an 
dem freitage und dez samstage. Swer daz bricht der gibt ie von dem 
tage sehtzig haller. 

Swer auch ain tuch überzeyhet, sagent daz die maister, die darzu 
gesetzent sint, der gibt ie von der ein äinen haller ze puze. 

Geswertz werch, gnippinc oder har under wolle gemischet, daz sol 
man brennen für valsch und pezzern mit zwain pfunden. 

Geswertz gai'n, swa man daz in deu tuch würket, der gibt zwai 
pfunt haller ze puze, und deu tuch sol man niht verkaufen; aber ainer, 
dez daz tuch ist, der mac es wol geben durch got seinen armen freunden, 
ob er wil. 

Und die maister über daz tüch die suln ireu tüch, die si würken, 
niht zaichen vor e danne es der maister drei ze dem minsten gesehen 
habent. 

Ez sol auch nieman dehain roh tüch ungewalken verkaufen bei der 
selben püze. 

Ez sol auch nieman dehainen loden ungezaichent kaufen noch ver- 
kaufen noch von hinnen niht füren, und swer daz brichet, der gibet als 
ofte ain pfund ha er. 

Swer auch warf ^ machet und daz verkaufen wil, er welle denne 
selber tüch daraus machen, der sol es in hasp garnes weise verkaufen 
auf dem tüch hause und anders nindert; swer daz brichet, frowe oder 

* 

1 WolleDgani. 
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man, der muz geben ie von dem pfimde warf es zwene Schilling haller 
ze puze. 

Es sol auch lüeman kaufen gam noch wolle, noch niht darauf 
porgen, er wisse danne seinen schup , daz ez rehtvertig sei bei der sel- 
ben pfize. 

Man schol auch kain tuch durch ziehen, oder er gibt zwai pfont 
haller ze buze ie von dem tuch. 

Ez suln auch die verwer sweren ze den hailigen, daz si die wollen 
wol sieden unde auch anders nieman ferwe, er habe danne vor darüber 
geswom, und daz si auch sullen rügen, ob ieman ungesworn ferwe. 

Swer daz brichet, der gibt ain pfunt haller ie von dem tuche. 

Und swenne auch die maistere ain tuch haizent an der waide wal- 
ken, so suln si dem tuche an jedwederm orte des selben endes ainer 
spannen lanc brait abe cerren, daz man es erkenne, ob ez an der waide 
gewalken werde. 

Und die buze von dem tuche sol daz drittail werden dem schult- 
haizen, und daz drittail der stat, und daz drittail den maistern, die über 
daz tuch sint gesetzet. 

Man sol auch von dem wathause ze cinse geben ie von dem loden 
vier haller e man daz zaichen daran lege. 

Ez ensol auch nieman kainen loden verkaufen noch zaichen denne 
auf der burger haus; swer daz bricht, der gibt ie von der ein ainen hal- 
ler, und suln auch die loden niht lenger machen denne ain halbes pfunt 
ein, bei sehtzic haller ie von dem tuche. 

Dem messer sol man geben ze lone von ainem loden zwen haller, 
der da hinegibt ainen, und der da kaufet ainen, und niht mer. 

Und swer loden verkauft, dem sol man nit leitkauf geben als vor- 
males gewonlich ist gewesen. 

Si suln auch daz gam sieden nach seinem rehten und suln auch 
sweren, die ez da ferwent darumbe. 

Ez suln auch alle tage zwene maister ze dem minsten sein auf der 
burger haus, da man die loden verkauft, so man tagemesse leutet, das 
si [die] leute furdern mit dem zaichen; und swaz loden niht hinauf ist 
komen, so man tagemezze vol aus geleutet hat, der sol man dez selben 
tages niht zaichen. 

Ez suln auch die maister die loden besehen unde zaichen an der 
stat auf dem hause, da si beweiset sint an daz lieht, an kainer an- 
dern stat. 

11* 
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Ez mügen auch zwene maister wol zaichen, ob ire niht mer dar 
kumt, darumb daz die leute gefürdert werden. 

Und swen die maister haizent ain tuch an der waide walken, der 
BOl daz tun, unde sol der walker denne sein besunder zaichen daran legen, 
so ez gewalken wirt, daz man wizze und auch die maister sehen, daz ez 
an der waide sei gewalken; dez stün die walker swern. 

Man sol auch cheinen loden niht zeichen, er enhabe dannezwei 
gantzeu seihende, und sol auch da von niht sneiden; wer daz briht, der 
gibt vom loden j pfund; ez wer danne ob daz tuch versagt wer. 

Ez sol auch niemant chein tuch verchaufen noch dingen auf dem 
hause untz di tuch elleu gezeichent werden, die auf dem hause sein. 
Wer daz bricht, der kauft oder hingibt, der gibt ie vom tuch Ix haller. 

(Ez sol auch weder burger noch gast, noch anders niemant von 
im wegen, ez sei frawe oder man, ie dez tags niht mer loden chaufen 
noch dingen danne fünfe. Wer daz brech, ez wer der da chaufft oder 
verchauft, der müst ir itweder ie von dem loden j pfunt geben; und daz 
suln auch di maister rügen.) 

Ez schol ein iegleich tuch xxxij eilen lank sein und ij eilen brait; 
Wirt ez aber lenger, dez gilt man niht; und ist ez aber kürtzer, daz sieht 
man ab, ez sei daz tuch geferbet oder niht, und süln auch von flemischer 
wollen gemachet sein. 

Und man sol auch zu iedem tuch niht minner nemen dann vüj ^ 
gepunt gams. 

Ez sol ein iegleich futertuch sxiiij eilen lank sein und v viertail 
brait uf der rame und niht smeler, und ez sol auch von flemischer wol- 
len sein. 

Und swenn di tuch gemachet werdent, so sol man si dann tragen 
uf daz haus, und suln si di maister lazzen beschawen, di di burger von 
dem rat dez selben jares darüber gesetzet habent; swelhes tuch dann 
gereht ist, daz süln si zaichen, welhes aber ungereht ist, daz sol man 
vj eilen lank absneiden, und darzu dez seihendes auch vj [eilen] lank 
abreizzen, daz man sehe, daz ez versagt sei, und darzu sol der, der daz 
selbe tuch gemachet hat, ain halb pfunt haller ze pezzerung geben. 

Man sol auch ein iegleich futer tuch, wenn ez gemachet wirt, tra- 
gen uf daz haus, daz ez di maister besehen, ob ez gereht sei oder niht, 

* 

1 Eine spätere band hat aus vlij vüij gemacht. Der letzte strich ist 
mit keinem pnnkt versehen. 
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ist ez dann gereht, so sol man ez zaichen, and ist ez aber angereht^ so 
sol man do von ze pezzeronge geben xxx haller. 

Man sol auch von einem tach ze zaicbenn geben \j haller nnd von 
einem fatertacb ij haller. 

Man sol auch dehaine tach niendert anders verkaaffen dann of dem 
haus nnd nibt e, ez sei dann vor gezaichent; and wer daz brech and ain 
tacb oder mer verkaaft anderthalben oder verflirte e dann ez gezaichent 
¥^de, der sol geben ij pfand haller. 

Und ist ain tacb gereht and gezaichent, daz sol man dannoch nien- 
dert anders verkanffen dann af dem haas ; swer daz brichet, der gibt 
y pfont haller. 

Waz geltes von den tachen gevellet ze zaicbenn oder ze pezze- 
range, daz selbe gelt allez sol dizwai tail werden der stat and daz drit- 
tail den maistern, di dez selben jars dar über gesworn habent. 

Ez sol aach dehainer maister werden noch gewant machen, er sei 
dann vor barger worden. 

Und wer dez überwanden würd, daz er der maister einen oder mer 
dar ümb übel handelt, daz si di tach niht zaichen weiten oder si absniten 
als vor geschriben stet, der selbe sol daz pezzem and püzen noch der 
burger heizze vom rat. 

Wer der ist, dem süln di maister seinen tach machen ümb sein Ion 
von flemischer wollen, and ez süln di selben tach xxxij eilen lank sein 
and süln ane seihende sein als di tancher, and swelher maister daz tach 
gemachet hat, der sol ez genem niht wider geben, dem er ez gemachet 
hat, ez haben dann di maister e vor beschawet and gezaichent; and ob 
ez dann niht gereht ist, daz sol der püzzen, der daz tach gemachet hat. 

Und swer ain tach niht machet noch seinem rehten an der praite, 
als vil ez seiner fedem ze wenige hat als oft muz er geben für ieden fa- 
dem einen haller, and süln ocher ende haben. 

(Man sol eilen gekartea tach machen von flemischer wollen, und 
sol die machen xxxij elen lanch und niht lenger und vollideichen zwaier 
eleu brait, und sol auch die nienert anders vercanffen danne auf dem 
alten rothaase, do auch di maister di besehen snllen. Und snllen auch 
di da zaichen mit der barger zaichen e danne man die vercauffe. Wolt 
aber iemant im lazzen machen ein tach von flemischer wollen, daz er 
oder sein gesinde ze gewant tragen wolt, daz mag er wol tun; und di 
selben tach mag man zaichen one selbente, und anders kainez, daz man 
di dabei derkenne; und wer diczgesetz uberf&reunddietuch niht macht 
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alz.vorgeschriben stet, der müst ie von dem todi geben dn pfdnt haller 
zu ander püzz, die auf ander toch gesatzt ist.) 

16. VOM LEINENTUCH. 

Ez habent gesetzet unser herren, daz die maister, die darüber ge- 
sworn habent, daz suln bewam, daz daz leinein tuch, daz weppe brait 
sol sein, daz daz habe zwo ein an der breite, und daz halp tüche aine 
ein. Swer dar umbe gerüget wirt, der muz geben zwene haller von ie 
der ein, ob ez ist ze smal. 

17. VOM FLACHSE. 

Ez sol auch nieman kainen flahs beraiten innerhalben der rinc- 
maure. Swer daz bricht, der gibt ie von dem tage sehtzic haller. 

18. VOM TASCHENWERK. 

Ez sol nimant taschenwerk wurken, er sei dann purger oder hab 
purkreht enp&ngen. Ez sol auch kain maister niht mer kneht haben dann 
vier als lange untz in di purger vom rat mer kueht derlauben. Ez sol 
auch kain maister kainen lerkneht haben, er sei denn ains purgers sun 
hie in der stat. Ez sol auch ain ieglich maister und sein diener daz ta- 
schenwerch wurken mit trewen und weder mit papir noch mit kainer an- 
der Sache velschen. Dar über sint maister gesetzt, die gesworen haben, 
daz selb ze besorgen und ze bewaren auf ir aid, daz daz werk dem land 
ze nutz und dem antwerk ze eren getrewlichen geworht werd. Und swer 
der gebot deheinez ubervert, als offt er darumbe gerügt wirdet, muz er 
geben ain pfund haller. 

19. VON SAILEN. 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman in die sail, die niht pestein sint, 
kain past inwendig darein wtirke; und daz ie der man die sail [sol] ver- 
kaufen niht anders denne si sint, henfein für henfein, unde pesteine für 
pestein. Swer daz bricht, der gibt als ofte ain pfunt, und man verbren- 
net in die sail für valsch. 

Man sol auch kain neuwes past noch sail noch hanf machen über 
die alten sail, man frümme es umbe si denne; swer ez anders tut, der 
gibt als oft Ix haller. 
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20. MÜLLEB UND MÜHLEN. 

Ez sol auch kain mfQner niht mere nemen danne seinen mülmetzen ; 
swelh mülner daz bricht, der gibt sehtzic pfeninge, als oft er ez bricht. 

Hat aber ez getan der kneht mitsines herren wort, so sol [er] aber 
geben sehtzic pfeninge. 

Hat aber ez getan der kneht ane seins herren willen nnde wort, so 
sol derselb kneht die sehtzige haUer geben; hat aber der kneht der hal- 
ler niht, so sol er ainen tac bei dem stocke sitzen. 

Man verbeut auch den mfQnern und iren knehten, daz si kain mel 
verkaufen in der mul, wan di burger fürhtent, daz armer leute mel dar 
ander gemischet werde. 

Ez sol auch der mülner und sein kneht von armen leuten niht 
schenkunge von dem come nemen bei sehtzic hallern; tut ez aber der 
kneht, so muz der maister für in pezzern. 

Ez habent min herren auch gesetzet, swer habem ze müle renlt 
und melt, von dem sol der mülner nemen ainen mülmetzen habern oder 
vier haller; und von allem rauhen com, der daz renlt, der gibt dem mül- 
ner dez rauhen comes sinen mülmetzen oder vier haller; daz stet an im, 
welhes er geben wil, und niht an dem mülner. Ist aber, daz er ez renlt 
und melt, der gibt dez gerenlten ie von dem sümer, als manic sftmer 
gerenlt wirt, ainen mülmetzen. Und swelch mülner dicz gesetze bricht 
und mer nimt, der gibt als ofte sehtzic haller ; und tut ez sein kneht, 
der gibt auch sehtzic haller, oder er muz ainen tac sitzen bei dem stocke. 

Und swelh mülner swein hat, der sol si in die müle niht lazen gen, 
daz si den bürgern niht schaden tun, oder er muz geben Ix haller ze 
pezzerunge. 

Man hat auch gesetzet, daz alle mtileknehte sweren suln und di 
mit dem müleWagen varent, dez ersten, daz der obermülekneht alle naht 
selber in der mule ligen sol, und daz auch dehaine mulekueht von nie- 
mand dehainen haller nemen sol, wan daz im ieder man oder frB,xme gern 
gibt, und sol auch nieman darumb dez unwilliclicher dienen, ob er im 
niht gibt. Und dem wagenkneht sol man geben von ie dem sumer korns 
zwene haller , und er sol, ez auch nemen an der stat, do man in ez 
heizzet nemen, und sol ez danne genem wider antwurten an di stat, swa 
er ez hin wil, ane geverde. 

Und ez ist auch mer gesetzet, swer mit sinem körn von erste hintz 
der mule kumt, dem sol man daz malen, swaz er sein ze malen hat, noch 
einander alle di weil und sein ehalt in der müle ist, biz daz er gar abe 
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genialen hat. Und daz allez soln die mftleknehte und di wagenknebt 
bewaren und auch in lazzen enpfohlen sein, bei dem aide, den si ge- 
swom habent. 

(Es sol auch ein iegelich mullener oder sein diner verdekken die 
mulle, darauf man malcz molet, daz von demselben staube den leuten ir 
körn und ir mel iht bestibe, bei ainem pfund haller; und sol auch ain 
gesunder rad darzu haben, bei der selben püz.) 

21. FISCHER. 

Ez sol auch kain vischer kainen visch kaufen denne bei dem waz- 
zer, da er gevangen wirt, er welle denne seinem herren da mit dienen. 
Swelh vischer daz brichet, der gibt als ofte Ix haller. 

Ez sol auch kain burger kainem gaste sine vische verkaufen hie auf 
dem markte; swer daz also brichet, der gibt ie von dem tage Ix haller. 

Ez sol auch kain vischer dehainem Juden an kainem vast tage, ai- 
nem panvasttage, fische ze kaufenne geben vor mittes tage ; swer daz 
bricht, der gibt ainpfont, ob er ez offenlichtut; tut aber er ez haimliche 
in seiner gruben oder in seinem hause oder daz er si den Juden sendet 
haimleich mit boten in sein haus, wirt der dar umbe gerüget, der muz 
geben die vorgesprochen puze, und müz dar zu ain jar von der stat sein. 

Ez sol auch nieman kain fische von der stat füren ; so si herhaim 
chomen sint , so sol man si hie ze der stat verkaufen ; swer daz bricht, 
der muz geben feunf pfund. 

Ez suln auch kaine frawen vische verkaufen an den vaste tagen ze 
markt; und sol auch niwer ainer aUaine ob sinen vischen sten, bei der 
selben puze, ez sei danne ir wirt niht hie haime. 

Ez sol auch nieman beringe verkaufen noch vaile haben vorn an 
dem marckte an der straze, noch in den gedemlein daselbest, alle tage 
bei Ix hallern , nach ostem untz newe beringe werdent : man ßol si in 
dem werde die weile verkaufen und in den heusern. 

Und ditz gesetzte ist auch von pückingen. 

Ez sol auch nieman herinc wazzer an dem markt nider giezzen; 
man sol ez in die Pegentze tragen und an dekain straze giezzen. Swer 
daz bricht, der gibet als ofte ainen Schilling. 

Ez sol auch kain frowe an dem markt von der prugge untz an den 
stock weder crebs noch fische vaile haben, bei Ix hallern; und swer auch 
crebs oder fische ze markt bringt, der sol si niht wider haim tragen, 
bei derselben puze. 
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£z ist auch gesetzzet, daz alle fischer, die geste sein, sollen sten an 
dem vastage mit inn fischen niderthalbe der stege, und di barger sein, 
oberhalbe, und ie einer neun schuhe von dem andern, und swer daz 
nberfdre, der müst ie als oft geben Ix haller. 

Auch ist gesetzzet, dazchein frawe,jungfraweoder ir meide cheinen 
krebz furbaz veil haben suUen, bei Ix haller, an dem markt, als oft si 
dar umb geruget werden. 

Swer der ist, der den Juden fisch haim trait oder vaile hat vor ir 
schale, und si auf dem markt niht vaile hat, der gibt als ofte Ix hailere ; 
and die fischer suln sten bei iren stecken am dem fischmarkt. 

22. VOM FEILHABEN DES BACKWERKS. 

Man verbeut allen pfragnem, allen f&terern, allen cramem und 
allen pecken , die vailes pachent , daz die ir kauf niht vaile suln haben 
vor dem tor und under dem tor, sunder haimbachens mügen die pecken 
vor dem tor wol pachen. Si suln auch niht vor dem tor in ir heusem 
noch da vor ir vaile sache niht haben. Swer daz brichet, der gibt ie 
von dem tage Ix haller ze päze. 

23. VON FRÜHSTÜCKEN BEI DEN WIRTHEN. 

Ez ist auch gesetzet von meinen herren dem rihter [und] den bür- 
gern gemaineclich, daz die wirte und ir gewalt, die hie schenkent, swel- 
herlaie trinken daz ist, daz si nieman ze essenne suln geben fru, noch 
kain zeit; und si suln auch niht den trinkleuten ezzennes ze kaufenne 
geben, sunder der wirte fem-, saltz und wazzer mügen die trinckleute 
biderben ^ dar zu, ob si selber iht kaufent ze ezzenne. Swer diz gebot 
übervert, der gibt ie von dem tage ain pfunt. 

24. HÄMMER. 

Ez sol auch nieman kainen hamer haben bei den zwain weiden. 
Wer daz brichet, der gibt ie von dem hamer elleu jar cehen pfunt haller. 

Ez bechennen unser herren, die burger vom rat, daz si den hamer 
an dem Weyer, der hern Conrat dez grozzen ist unsers burgers, sten 

l benutzen. 
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wollen lazzen und erbeiten hin zwischen sant Walpnrg tag, der schirst 
chümt, und von danne über ein jar, mit der bescheidenheit, daz der 
meister der hamersmit selber zu den heiligen swern sol, daz er und sein 
gewalt dhein coln nizzen und brennen sol von beden weiden jenseit und 
disseit der |*egnitz, ane allez geverde. Wer aber daz er daz über für, 
so müst er ze bezzerunge geben x pfund haller ie von der seten ^, und 
mftst dannoch meineit sein, und solt auch danne oftermals chein arbeit 
mer tun auf dem hamer, er gewinne danne der burger hulde. Und dar 
umb hat er [ze] bürgen gesatzzet Conrat und Heinrich di eisenhuter, den 
coler den smit und den leutek Auch hat er geheizzen unsern herren den 
bürgern, daz er dhein werk sol wurken, ez gehör danne di burger an in 
der stat, und sol ez auch niemant geben ane geverde, der ez als roh auz 
der stat füren wolle, bei seinem eide. Wer aber daz er dez gewar 
würde, daz ez iemant auz der stat füren wölt unbereit, den sol er rügen 
bei seinem aide, den er gesworn hat. Er hat auch geheizzen bei seinen 
trewen, daz er unser burger wolle lazzen beleiben bei dem Ion, sam siim 
vor geben haben, auf di vorgeschriben frist. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. VERBOT DES HANDWERKVERLEGENS AUSSERHALB 
DER STADT. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das nun fürbas einicher ir bur- 
ger oder burgerin oder yemands von iren wegen nyemandt ausserhalb 
diser stat verlegen oder zu arbeiten geben sol, welicherley hanntwerck 
das ist, weder mit gelt, geltswerdt, gezeug oder für yemands verspre- 
chen, auch war umb war nicht geben oder nemen, one eins rats wissen, 
gunst und willen getreulich und ungeverlich, bey puss xx pfund newer 
haller; 

Nachdem sich vil personen von mancherley hanndtwercken under- 

steen, in der nehe umb dise stat auff dem lannde in dorfern und weilern 

wesenlich nyderzusetzen und ire hantwerck ze arbeiten und ze üben und 

durch dieselben hanntwercker vil geringer, tadelhaftiger und untuglicher 

arbeit gemacht, nachdem die ordenlich, wie not were und hie in der stat 

beschicht, nicht beschawet gestrafft oder gerechtvertigt wirdet, das dann 

« 

1 Wahrscheinlich von dem niederdeutschen worte gesete das eine statte, 
wo etwas gebaut wird, und hier einen meiler bedeutet. 
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nit allein den hanndtwerckern hie in der stat, sonnder anch den jlienen, 
die solidi arbeit kaufen und verfOren, mercklichen schaden und nach- 
teil bringet, dem zu begegnen ist ein rathe umb gemeines nutz und not- 
tnrfft willen daran kumen ernnstlich und vestigchch gebietende, das 
hinfnr einicher ir burger, burgerin, inwoner oder inwoner dieser stat 
weder durch sich selbs, iren gewalt oder yemant annders von iren 
w^en einich wäre oder werekzeug, in die hanntwerck, die hie in der 
stat ordenliche schaw haben, treffende oder dienende^ nicht verkauffen, 
leihen, wechssein oder mit verlegen sollen, in%as.gestalt das geschehen 
mochte, einichen personen, die solichen werekzeug oder wäre ausser- 
halb diser stat, Werde und Gostenhove in anderthalber meyl wegs ge- 
rings umb dise stat verarbeiten oder aussbreiten weiten oder wurden, 
es weren dann dieselben hanntwercker hie burger und mit wissen, wil- 
len und gunst eins erbern rats ausserhalb diser stat in solicher rifir ge- 
sessen. Dann welicher solichs überfure und sich , so er darumb fiir- 
bracht oder gerügt wurde, für sich und seinen gewalt mit seinem rech- 
ten nit benemen mochte, der sol zu einer yeden überfaren fart darumb 
gemeyner stat zu puss verfallen sein zweintzig pfund newer haller. 

Welcher burger sich auch vor entledigung seins burgerrechten und 
on willen und vergunsten eyns rats also auss der stat tete und in der 
gemelten rifir sedelhafft wurde und sein hanntwerck do arbeytet, der 
sol darumb zehen jar funff meyl von der stat sein. 

2. VERBOT DES FEILHALTENS AN FEIERTAGEN. 

Nachdem das gebot gottes, den feyrtag zu heiligen, durch ettliche 
burger, burgerin, inwoner und ander in diser stat mit kaufen und ver- 
kauffen, auch Übung etlicher hanntwerck und annder leiphchen arbeit 
one gnugsam und eehafft sachen manigfeltigclich übertretten und versert 
wirdet, das nun nicht allein den übertrettern solichs gotlichen gebotes, 
sonnder audi den vorgeern, die das verhenngen, ein sorge gotücher 
rachsal anff im tregt, darumb got zu lobe und zu hannthabung seiner 
gebot gebieten unnser herren vom rate ernnstlich, das hinfOr kein ir 
burger, burgerin, inwoner, inwonerin, gast oder ir gewalt an einichem 
Sonntag vor reichung des weyhprunnen zu sannt Sewold, und an anndern 
veirtagen vor zweyen hören auff den tag weder prot, vogel, obs noch 
einich annder essender ding zu offem marckt verkauffen noch vail haben 
sollen, bey puss ein halb pfund newer haller, und man wolt darzu soli- 
chen vailen werdt, was man des beträte, in den spital tragen lassen. 
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Es sol auch hinfOr nymands einicherlay ausserhalb essender ding, 
wie vor stet, an einichem sontag noch anndem gepannten feyrtagen zu 
offem marckt vail haben oder verkauffen bey obgemelter puss, aussge- 
nomen so gewonlich messe oder jarmarckt hie sind, als zum heilig- 
tnmb \ zu sannt Egidien tag, zum newen jar und zu den kirchweyhen, 
die ye zu zeiten in den Mrchen sind. Zu denselben zeiten und an den- 
selben ennden mag man vail haben, wie vor von alter herkomen ist, 
ungeverlich, doch das alssdann nyemant vor zweien hören aufF den tag 
aussiege oder vail habe, Alles bey der vorgeschribiien puss. 

Es sol auch fürbasser kein sneider, schuster oder annder hannt- 
wercker oder einicher irer knecht und eehalt an einichem sonntag oder 
anndem feirtagen oder veymachten ir hanntwerck arbeiten ungeverlich, 
bey der obgemelten puss. 

Doch den vischern ist ditz gesetz halben ein lufftung beschehen, 
dermass das sie von sannt Walpurgen tag biss auf sannt Michels tag 
nach zweien hören auf den tag, und von sannt Michels tag biss wider 
aufP sandt Walpurgen tag nach einer höre auf den tag alle heilig tag 
ire visch vail haben mugen. 

3. OKDNUNGEN ÜBER MASS UND GEWICHT. 

Nachdem unnsere herren vom rate manigueltigclich anlannget, das 
ire burger, inwoner vnd anndere hie in diser stat mit der wage und 
mass und sunderlich essennder ding vil und offt betrogen und inen zu 
wenig und zu gering gemessen und gewegen worden ist, solichs zu fiir- 
komen setzen und gebieten unsere herren vom rate, das hinfÜr ein yeder, 
er sey burger oder gast, der verkauffens halb hie ist oder herkombt, 
aUer verkewfflicher ding rechte und vollige mass und gewicht geben solle. 
Dann von wem das überfaren und von dem marckmeister darumb fftr- 
bracht und besagt wurde, das er den oder die überfarer desshalben 
besagt und zu rede gesatzt hette, der soll on alle Widerrede und auss- 
zuge gemeiner stat zu puss geben fanfF pfund newer haller. Wurde 
aber yemand ausserhalb des marckmeisters darumb fürbracht, moch- 
ten sich dann der oder dieselben für sich und iren gewalt alss un- 
schuldig mit iren rechten davon nit benemen, der yeglichs sol von 

* 

1 Nämlich nach ostern, wenn dem volke die zn Nürnberg verwahrten 
reiohflkleinodien und reichsheiligthümer vorgezeigt wurden. Hiemit war ein 
jahimarkt oder eine messe verbanden. 
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einer yeden über&ren fort fanff pfund newer haller gemeiner stat zn 
pnss geben. 

Unnser herren Yom rate gebieten, das hinfOr nyemandt in diser 
stat einicherlay wäre anss oder einwegen sol dann mit gewichten, die 
mit diser statt zeichen bezeichnet und gerecht seind. Dann welicher 
anndere nngezeichnete gewicht, die Bit mit diser stat zeichen bezeichnet 
oder ungerecht weren, hette oder gepranchet, domit ein oder ausswege, 
den wolte ein rate daramb straffen an leib oder an gut, nachdem sie ye 
za Zeiten zu rate wurden. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten ernnstlich, das 
fOrbas nyemantz kein kauffmanschatz sol wegen oder wegen lassen dann 
in der stat fronwage. Wo aber yemantz hette soliche kauffinanschafft 
oder guter, die im in der fronwage zu wegen nit fügsam were, der mag 
die in seinem hauss oder herberg wegen lassen, doch also, das der ge- 
swome Wäger oder sein geswome diner do bey sey und der stat ir wag- 
lon und gerechtigkeit da Yon gefalle, bey puss fanffzig guldin, so offt 
er darumb gerügt wurde. Und was man also doheimen wigt, das sol 
man mit frongewicht und nit mit kram gewicht wegen. Doch hierinnen 
aussgenomen diejhenen, die mit messing, kupfer und dergleichen hand- 
ien und umbgeen, sie sein burger oder geste, den ist erlaubt, xxv pfundt 
desselben mit irongewichte in iren heusem, kramen oder herbergen on 
beywesen des gesworen wegers ausszuwegen. Weliche aber mit stahel, 
eisen und dergleichen hanndlen und umbgeen, den ist zugeben, in iren 
hewsem, kramen oder gewalt einen zentner oder darunter mit fron- 
gewicht ausserhalb des geswornen wegers ausszuwegen, mit der unter- 
scheid, das sie oder ir gewalt einem yeden kauffer oder seynem gewalt 
eins yeden tags mit ir selbs wage und gewichte, es sey gemachts oder 
ongemachts werck, über die obgemelten anzal eins yegclichen wercks 
nit wegen sollen, bey der vorgeschriben puss funnffzig guldin. Wo aber 
diejhenen, die mit stahel, eysen oder dergleichen hanndlen, über ir 
ol^emelte erlaubte anzal wegen wolten, das sollen sy thun in der ge- 
meinen fronwage und nyndert annders. Unnd wo soliche wäre, die sie 
also in der fronwage wegen lassen wurden, da Yor, alss sich gebürt, 
verweglondt were, so sollen sie alssdann Yon einem yeden Yorgewegnen 
zenntner stahels oder eisens, das sie also anderweyt wegen Hessen, nit 
mer zu geben schuldig sein dann einen pfenning. 

Item allt gebrochen eisen und abschnidt Yon plechen, das man 
wider auff die hemer zuYernewen füret, das mag man on den gesworen 
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nceger doheymen überslaben, als das mit guter gewonheit herko- 
men ist. 

Von der kanffleut wegen ist ertailt, das die bey fanff pfänden 
ansswegen mögen ou den gesworen weger. 

Item den kanndelgiessern hat man erlaubt, daz sy fiinff nnd 
zweintzig pfandt gemacbts werck doheimen ansswegen mögen. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das alle die, die mit metzen 
kanffen oder yerkanffen, furbass keinerley mass, yierling, halbvierling, 
diethewffel oder wie die mass genant sein, haben oder gebrauchen solle, 
sie sein dann gezeichent mit der stat zeichen unnd darzu oben über das 
mass mit eisen beslagen, bey puss zu einer yeden faxt funff pfimd 
newer haller. Wobey ist zu wissen , dais ein rat zu solichem zeichen 
der mass zweierley eisen hat machen lassen; das erst hat schlegt der 
stat schilt; mit demselben eisen sol man prennen und zeichnen vierteil 
und metzen, do mit man weitz, kom und annder schlecht getraid mist; 
das annder eysen hat ein krön auf der stat schilt , do mit sol man 
prennen und zeichen die achteil und vierteil , do mit man habem und 
alles annder rawhes getraide messen wirdet. Unnd gebieten darauf 
unnser herren vom rate, das nyemands mit anndern massen, dann die 
in vorgesatzter mass gezeichent sein, hingeben oder verkaufen sol, bey 
der puss von einer yeden uberfaren fart funff pfand newer haller. 

Unnd auff das soliche messe dester minder verkert oder vermin- 
dert werden, so hat ein rath derselben eisen zwey bey inen behalten 
und die anndern zwey den messern, die die mass eichen, befolhen. 

4. ORDNUNG VOM AUFHEBEN UND VON UNTERSUCHUNG 
ALLER GEWICHTE UND MÄSSEREIEN K 

Am ersten wann solicher auffhebung notturfft sein und man die 
thun wil, so sol man dise Ordnung auff das mynst ein fart für die eitern 
herren ^ pringen, die sich dann vor unterreden sollen, wenn und auff 
welichen tag sie gut bedunckt, solichs fürhanndt zu nemen, dem also 
nachzugen; doch sol man in acht haben, das solich auffheben auff einen 

* 
1 Von Nicolaus Muffel entworfen und vom rath approbiert; vollzogen 
wurde sie zum erstenmale am samstag nach allerheiligen 1457. 2 Diese 
bildeten den innem geheimen rath, der aus den sogenannten sieben alten 
herren bestand und die eigentliche regierung der reichstadt in banden hatte; 
'Sie gehörten zum kleinem oder patriziatischen rath. 
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sambstag beschehen, alssdann die frembden fleischhacker auch vor- 
hannden sein. Die eitern herren sollen zwen des rats Yor dartzu be- 
schaiden und ordnen, (sind uff die zeit gewesen herr Anthoni Tücher 
und herr Hanns Yolckmair) das sie in guter gehaim und stille alle nach 
begrifhe notturfffc bestellen. Dieselben zwen sullen auch hinnach ob der 
eych und rechtvertigung der wage, elen, 'metzen und gewicht sein und 
das aussrichten. Und dieselben zwen sollen auch pirmete zettel machen 
lassen den des rates, den sie solichs fürbass beyelhen werden, in was 
Ordnung ein yeder geen und thun sol, so dann hernach eygenntlicher 
goschriben stet. Und solichs sol yor Yon inen bestalt werden, es sey 
dann, das es an ein rath gepracht wiii;. Und dieselben zwen sollen 
aoff den tag, so die eitern herren das gut bedunckt anzebringen, bey 
zeit zu dem rate komen. 

Ein burgermeister sol geflissen sein auff denselben tag, ein rat 
dest zeitlicher zu machen und zu bestellen, das alle statknecht und 
pütel, wann man rat lewt, da bey im auff dem rathauss sein und die 
von stund an nach den des rats alten genanten ^ und den hanntwerken 
zu schicken, auf das der rate bald gesampnet und die sach nit gewamet 
werden. 

Die vorgemelten zwen des rates sollen bestellen, das die achtund- 
zweintzig gross tragkorbe mit irem gehenug alweg auff dem rathaus 
sind, auff das, so man die ding fürhanndt nemen wolt, das man nit 
erst nach korben in der stat umblauffen bedurfif, dadurch dann die sach 
gewarnt oder gemerckt mocht werden. 

Sie sollen auch, an welichem tag man die ding volbringen will, 
des abennts davor spat der stat zymmerman in der pewnt sagen, das er 
in geheim bestelle viiy schrotknecht am weinmai'ckt und vier knecht in 
der wage, und darzu des morgens fiüe xv gesellen an der myet gewyn- 
nen oder an der stat arbeit nemen, das die alle, so es ain bore auff 
den tag sieht, binden in des zolners haus sein zu den vorgeschriben 
zxvülj korben, ob man solichs volenden wolt, das man domit unge- 
saumpt sey. Dem statmeister auch zusagen, des abennts die vier eich* 
w^en und vj beckenkarren mit pferden zu bestellen, das die des mor- 
gens zu einer bore im marstal sein und warten. 

Die zwen des rats sollen auch bestellen, das alle Schreiber in der 

* 

1 Eine abteilang des kleineren rats, gewöhnlich ans 8 mitgliedern be« 
stehend. 
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eantzley desselben tags des morgens da sein, der sie drey zu den sachen 
nützen sollen, und sanderlich der einem bevelhen und bestellen nadel, 
hefftfaden, kreiden, wachs und pirmete zetl, an yedes derselben zette- 
lein ein trum hefftfadens gepunden sey, das man das damit angebinden 
mag, es sey an wage, metzen oder ander ding, und des alles ein genug 
und soMchs in gehaim zurichte. 

Sie sollen auch auss der losungstuben ^ nemen oder bestellen bei 
ivj. c deine secklein und darzuxiij karnir ^, und die in die eantzley ant- 
worten, und an yedes secklein ein pirmetes zettelein mit eim hefflüaden 
machen lassen, das damit zuzepinden, und an yeden karnir ein dein 
secklein henncken und darein zwey deine scheibloch wachs, ein knollen 
kreiden und vj klaffter rebschnur, die metzen, die eyner person sind, 
domit zusammen ze pinden , und in ainen yeden karnyr eim yeden des 
rats sein zal secklein, auch primeten zettel, daran hefftfaden gepunden 
ist, auch ungepunden primeten zetel, alsdann ir yedem des rats sein 
zal hernach geschriben stat, thun lassen, und an den karnyr den namen 
eins yeden des rats, der im zu beschaiden ist, so man das yolenden 
wil, geben, den mit im zu tragen, und sich des also zugebrauchen wis- 
send, und welich lewt dein gewicht haben, daran man nit geschreiben 
kan und nit secklein darzu haben [mag] , solichs darein zu fassen. 

Die genanten zwen sollen auch des nachtes spat bestellen, das der 
richter mit seinem Schreiber auch dess morgens do sey, dessgleichen 
der pfender mit seinem Schreiber, und yeglicher sein Schreibzeug und 
pulveres bey im haben. 

Unnd zu den gemelten funff Schreibern sollen sy bestellen noch 
zehen Schreiber, der yeder sein Schreibzeug und pulveres bey im habe, 
und darzu den Grolanndt silberweger und sein bruder, auch die zwen 
nussmesser, die die mass anschüten, auff die zeit des morgens da zu 
sein, so der rate auffgelewt ist. und auss den Schreibern sollen die 
zwen des rats einen, auss der eantzley nemen bey in mitsampt den silber- 
wegern, die auch zwo wage anrichten sollen, damit die lewt dest er 
gevertigt werden, ob der eich zu sein, und einem Schreiber, der bey 
dem aussschüten sey, anzuschreiben, die verprochen haben, und am 
ersten die fleischhacker mit der eich fürhannt nemen, auff das die dester 
ee wider zu iren benncken kumen. 



1 Finanzkammer. 2 Eine art waidsäcke zum umhängen vom italiäni- 
sehen wort carneria. 
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Man sol bestellen, das die fleischpennck nit auffgespert [werden] 
biss sie alle vertig werden mit irem gewicht und wage. 

Und die anndern dreitzehen Schreiber sollen zu den xi^ herren 
des rats ausgetailt werden, also das ein yeder derselben xiij des rats 
ein sdireiber, ein statknecht oder pütel und zwen gesellen mit trag- 
korben, und darzu ein eichwagen oder der karren einen bey und mit im 
geen habe, die ding in seine rifir also zuvolenden, aussgenomen die, 
die in fleischpenncken [auffheben], die haben bey yeglichem fleischhauss 
genug an einem eichwagen. 

Und die übrigen zwen knechte mit den zweyen korben sollen sie 
bestellen hinten im rathauss zu warten, wenn die mit den wegen oder 
karren kumen, dasselb in den korben hinauf in die stuben ze tragen, 
dabey dann der Gürtler ^ sein und bestellen sol, das solichs ordennlich 
und nemlich alle gewichte, wage und eleu in die grossen rathstuben, 
und die metzen in die kriegstuben getragen und den leuten ir dinglich 
nit zerworffen noch zubrechen werden. 

In acht zu haben, das die wageknecht und auch die schrotknechte 
am meisten in die fleischpenck mit den korben geordent [werden], dar- 
umb das sie am ersten yertig werden und bey zeit in die wage und an 
weimnarck komen mögen. 

Und wellich statknecht oder pütel unndter die fleischpennck ge- 
ordent [werden], den sol man vor sagen, alssbald sie fertig werden, 
das sie sich dann von stund an auff das rathauss zu den obgenanten 
zweien des rats fügen [und] ir warten, auss den dann die des rats zwen 
oder drey nemen sollen, bey in [ze] sein und inen die ding ze helffen ze 
Yolenden, domit sy von den lewten nit übertrungen werden. 

Unnd auff denselben tag, so der rath gesampnet ist, sol der bur- 
germeister fürlegen, man hab davon geredt, das gewicht, wagen, eleu 
aufizeheben auff des rats wolgefallen, ob man dem nachgeen wol. 
Wurde dann das erkant und im rate also verlassen, dem nach zugeen, 
so sollen die eitern herren die zwen des rates, die sie vormalss darzu 
erke»m haben, benennen und denselben zweien bevelhen, die aussge- 
gezeichennten des rats zu vertigen nach der Ordnung, so hernach volgt. 

Es sollen auch die vorgenanten zwen des rats, so inen das von 
den elltem herren bevolhen ist worden, vorhin xiij jung des rats oder 
alt genannt aussgezeichnet haben auff pirmetin zetl, und einem yeden 

* 
1 Dieser war damals balierer und anschioker in der peunt i. e. beim bauamt. 
Policeiordnimgen. I^ 
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sein namen und in was Ordnung und lifir ein yeder geen solle, an die- 
selben Zettel schreiben lassen, also so ein rate daran kumbt, den dingen 
mit auffhebung gewicht, wage nachzugeen, das sy dann domit berayt 
sind, und ir yedem sein zettel alssbald im rath überanntworten, sunder 
den dreien des rats, die in die alten fleischpenck geen, ein zettel, und 
den zweien des rats undter die newen fleischpenckauch ein zettel geben, 
und ir yedem bevelhen, den sachen von stund an also nachzukomen, 
und im auch alssdann sein Schreiber, statknecht oder pütel und zwen 
knechte mit den korben zu geben mitsampt einem eichwagen oder karren, 
doch in ein metzge nit mer dann ein eichwagen; denselben des rats 
auch zu bevelhen, nach aussrichtung solicher sachen ir yeder sein zetel 
und kamyr in die cantzley zu antworten. 

Und die zettel, so denen des rats, die unnter die alten fleisch- 
penncke geen, also lauten : 

Ludwig Pfintzing, Jacob Muffel und Gk)tlieb Volckmaier sollen bey 
inen haben ein eichwagen, der mit inen fare, und ir yeder zwen knecht 
mit tragkorben und yeder ein statknecht oder pütel, die inen die zwen 
des rats zubeschaiden, und dartzu ir yeder ein Schreiber, nemlich einen 
auss der canntzleyen Johanes gerichtschreiber und des richters schrey- 
ber; derselben Schreiber sol yeder ein kamyr in der canntzley nemen; 
in yedem karnyr dann ist xxx secklein und fünffzig pirmete zettelein, an 
yedes ein trum hefftfadenns gepunden ist, und xx unangebunden zette- 
lein, und darzu in dem deinen secklein ein karnyr gebunden kreiden, 
wachs undrebschnur, und mit inen der richterund leeb geen in die alten 
fleischpennck, alssdann der leeb am ersten alle leut ausstreiben und zu- 
sperren, und ein yeder des rats in seinem ganng an beden zeilen geen 
soll, nemlich Ludwig Pfintzing an der zeil, da das roth ABC anstet, 
Jacob Muffel an der ploben, und Gotlieb Volckmair an der swartzen zeil, 
und do alle wage und gewicht auffheben und was cleins gewichts ist, 
darzu sy nit secklein haben, in die obbegriffen secklein thun und an ieglich 
wage und gewicht eins yeden namen, des es ist, schreiben oder zettelein 
daran binden oder mit wachs daran machen, und ein yeden auch ver- 
manen und bei seinem ayd gebieten, solichs alles herfür zu geben. 
Dann welicher iht verhielt, den wurde man swerlich darumb straffen. 
Und das dann die knecht in den korben auff den eichwagen tragen und 
das binden in das rathauss füren und den zweien des rats, die darüber 
gesetzt sind, antworten lassen. Dabey der richter allennthalben fleissig 
zusehen und mercken sol, das keinerley gewicht Verstössen werde. 
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So laut die zetel denen des rats unndter die newen fleischpennck 
also: 

Ulrich Starck unnd Karl Holtzschuher sollen bey in haben ein 
eichwagen, der mit in fare, unnd ir yeder zwen knecht mit tragkorben 
onnd ein statknecht oder ptttel, die inen die zwen des rats zubeschaiden, 
unnd ir yeder ein Schreiber, nemlich Anthonien gerichtschreiber unnd 
des pfenters Schreiber. Derselben Schreiber sol yeder ein kamyr in der 
canntzley nemen, in yedem kamyr dann xxv secklein sind unnd xxx 
pirmete zeüein, daran hefitfaden gepunden ist, unnd xx unangepunden 
zetelein, unnd darzu in dem deinen secklein ein kamyr gepunden, 
kreiden, wachs unnd rebsnur, unnd mit inen der pfenter geen in die 
newen fleischpennck, alssdann der pfennter alle lewt ausstreiben unnd 
zusperren, unnd Ulrich Starck an beden zeilen, do das rot unnd plawe 
ABC anstet, unnd Karl Holtzschuher an der zeil, do das swartz ABC 
anstet, anfahen sollen, unnd da alle wag unnd gewigt aufheben, unnd 
was deins gewichts ist, darzu sy nit secklein haben, in die obbegriffen 
secklein thun, unnd an ein yegclich wag unnd gewicht eines yeden 
namen, des es ist, schreiben, oder zetelein daran pinden oder mit wachs 
daran machen, unnd ein yeden auch vermanen unnd bey dem aide ge- 
bieten, solichs alles herfür zugeben. Dann weücher ichtz verhielt, den 
wurde man swerlich straffen; unnd das dann die knecht in den korben 
auff den eychwagen tragen unnd das binden in das rathauss füren unnd 
den zweien des rats, die darüber gesatzt sind, anntworten lassen. Do- 
bey der pfenndter allennthalben fleissig zusehen unnd mercken sol, das 
keinerley gewicht Verstössen werde. 

So sollen die zettel, die denen des rats, die in die vierteil geen, 
geben werden, lauten ut sequitur : 

Hanns Pirckhamer, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eich- 
wagen oder karren, der mit im fare, unnd zwen knecht mit tragkorben, 
ein pütel oder ein statknecht unnd ein Schreiber, die im von den zweien 
des rats benennt unnd zubeschaiden werden. Derselb Schreiber sol ein 
kamyr in der canntzley nemen, darinn dann xl secklein, c ph-mete 
zetel, an yedes ein trum hefftfadens gebunden ist, unnd xxx unange- 
bunden zettelein, unnd darzu in dem deinen secklein ein karnyr ge- 
punden, kreiden, wachss und rebschnüer, und sol geen in die rifir, 
dahin er hernach ist beschiden, zu allen kremern, goltschmiden, pfrag- 
nem, mülnern, gastgeben, gewanntsneidern, sneidem, neterin, appo- 
te(^em unnd darzu in alle anndre hewser unnd gewelb, do man mit 

12» 
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elen, metzen, halbmetzen, vierling, dietheuffel, mass, wage tmnd gewicht 
ambgeet, kauft nnnd verkauft, unnd das alles bey innen aufflieben, 
unnd was cleins gewichts ist, darzu die lewt nit secklein haben, in die 
obbegriffen secklein thun und an*eyn yeglichs eins yeden namen, des 
es ist, schreiben oder zettellein daran binden oder mit wachs daran 
machen lassen, und ein yeden auch vermanen unnd bey dem aid ge- 
bieten, solichs alles herfttr zugeben. Dann welicher ichtz verhielt, den 
wurd man swerlich darumb straffen, unnd das dann die knecht in den 
korben auff den eichwagen oder karren tragen unnd das binden in das 
rathaus füren unnd den zweien des rats, die darüber gesetzt sind, ant- 
worten lassen. Doch wein- unnd biermass darff man nit auffheben, unnd 
was grosser palcken unnd wage mit prettern sind, dabey einer im selbs 
überschlegt, auch was gewichtz über xxv pfand ist darff man alles nit 
auffheben. Auch was sie guter wag bey kromern, goldsmiden oder 
anndern funden, da man sehe, das sie gerecht weren, der darff man 
auch nit nemen, darumb das den lewten solich gute wag icht verderbt 
werden. 

Unnd sol an den kandelgiessern gen der Pegnitz wartz anheben 
unnd den gang hindurch untz zu der appotecken unnd alssdann die- 
selben zeil den marckt hinauff biss an sanct Sebolds Mrchen unnd auff 
dem kirchhove und binden wider hinab biss an die appotecken, unnd 
da zwischen in den gassen bey sanct Sebolt, bey der wage unnd bey 
dem gewannthauss unnd fttrter in der müle bey den fleischpenncken 
wider anheben unnd die gassen herfür unnd für den Stareken hinauff 
an den guldin leben, unnd doselbst umb hin für die Augustiner hinab, 
unnd do zwischen in der schustergassen unnd in der Froschaw bis wider 
an die Pegnitz unnd an Hannsen Stromers hausse an der langen brücken 
anfahen unnd den weinmarckt hinauff unnd für das irhrerbade unnd 
was auff der lincken hanndt ist biss zu dem newen thore, unnd furter 
die gassen an dem geyrsperg unnd durch die irhergassen unnd für das 
findelhauss dieselben gassen herfür biss zu dem rade im Zacharias, und 
die gassen am bade hinumb biss zu der steinen prucken unnd in die 
müle unnd in der gassen bey der müle das viertail am weinmarck gar 
hinauss geen. 

Martin Holtzschuger, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eych- 
wagen oder karren ^, unnd sol an der appotecken bey den predigern 

♦ 

1 Das weitere gleichlautend mit der instmction des Hanns Firckhamer. 
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anfahen nnnd den marckt herab für das rathauss durch die scherrer- 
gassen unnd an des Lanndawers hanss wider anheben unnd hinab den 
marckt für die wechssei hinumb für die saltzer ^ biss wider an des Land- 
awers haoss, unnd furter hinter dem rathauss hinauf zu der lincken 
hannd für des Ortolff Stromeirs hauss und dasselb ecke hinumb biss 
wider zu der appotecken, unnd darnach in das yiertail am milchmarck 
unnd am Awer an sannt Sebolds kirchhofe anfahen und die gassen hin- 
hinter für das ihrerbade auff der rechten hanndt, unnd die gassen her- 
fbr für der Stretzin hauss , unnd die gassen für den pfarhofe und die 
platnergassen hinumb biss an sannt Sebolds kirchhofe, unndumbLeupold 
Schürstabs hauss, unnd darnach an des Grunthern hause anfahen unnd 
für des Lochners unnd des Halbgewachssen, auch des Kebels hauss, 
nnnd dieselben gassen hinumb hinter Petern von Wadt herab, unnd bey 
dem alten Hegnein hinauf für Petern von Wadt hauss, dasselb ecke 
ganntz hinumb, unnd darnach an des Tirolts hause anheben unnd die 
gassen ganntz hinhinter zu dem newen thor, unnd die gassen bey dem 
radtprunnen hinauff zu dem thiergartner thor, unnd die zistelgassen 
einer selten herab unnd die anndern wider hinauff zu dem thiergartner 
thor, unnd hinumb biss wider herab zum Tirolt bey der rören unnd 
farter um das becken ecke am milchmarck gerings umb, unnd darnach 
an des Sneiders eckhausse bey dem thor anfahen unnd die unndter smid- 
gassen herfür unnd umb des Seidenneters hauss hinauff für des Peters 
Erafits hauss, unnd dieselben gassen zu der lincken hanndt hinfür zu 
dem thor biss wider zu dem Sneider, unnd fürter bey dem thor anheben 
unnd die obem smidgassen herfÜr unnd was unndter der vessten unnd 
in dem viertail ist ganntz auss. 

Leonhart Gralanndt, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eich- 
wagen oder karren 2, unnd sol geen zu den melbern hinter unnser frawen 
cappeln umb die capein gerings umb, desgleichen umb der Stromerin 
hawss, und darnach an Berchtolden barbires ecke gegen der Stromerin 
hawss über anfahen unnd die gassen hinfür am obssmarkt umb des Sni- 
tzers hawss, unnd dieselben gassen für Jeronimus Rumelss hawss hin- 
umb bis wider an des barbires ecke, unnd furter an des Radneckers 
ecke anheben und für Lorentzen Hallers haws den heumarck hinumb 



1 Oder salzfischer, die häringe und andere eingesalzene fische ver- 
kauften. 2 Das weitere gleichlautend mit der instruction des Hanns Pirck- 
hamer. 
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unnd die pintergassen herwiderumb für des Perckmeisters an des Rat- 
neckers ecke, unnd darnach an dem Bern am ecke bey den predigem 
anheben unnd sant Gilgen gassen ganntz hinfür unnd sant Gilgen hove 
hinab und hindten herwider abe biss an des Tetzels hove, unnd dar- 
nach an Berchtolden Volckmairs hinterhauss anfahen unnd die gassen 
herab für Veiten Melbern unnd des Hallers ecke biss an Herdegen Tu- 
cher, unnd die stoppselgassen gerings umb, darnach umb Hannsen Sig- 
weins ecke unnd für Franntzen Birckhaymer die messingslager gassen 
hinfür umb des Schoppers hause, oben widerumbhin biss an des Birck- 
haimers haus, unnd furter die obern gassen beim Luginnsslanndt ^ 
gerings umb, unnd die gassen bey der stat maur herab biss zu Mertein 
Haller, darnach Jacob Hallers ecke gerings umb, auch der Kragen ecke 
gerings umb, und an Berchtold Holtzschuerin hawss anheben unnd das- 
selb ecke hinumb für Peter Harstorffers unnd Hannsen Colers haws biss 
wider zu der Holtschuerin, unnd darnach an Perchtolden Pfintzings ecke 
anfahen unnd hinab zum laufferthor unnd die lauffergasse zu der rech- 
ten hanndt hinfür biss zu dem Zingel, darnach für laufferthor hinauss an 
Menlein becken ecke anfahen unnd hinfür zu dem ewssern laufferthor, 
unnd hinten bey der mawr hinab zum Werder türlein, unnd die beck- 
slaher gassen wider herein biss an Menlein hecke ecke, unnd für an die 
spiegier gassen und die gerings umb, unnd darnach den treytperg für 
des Nortweins garten hinauff unnd die anndern gassen herabe, unnd 
was forter am treitperg ist biss zu dem ewssern laufferthor das viertail 
ganntz auss. 

Berchtold Nützel, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eich- 
wagen oder karren *, unnd sol geen in das viertail am saltzmarckt unnd 
anheben an der fleischprucken am ecke an Heinrich Meichsners hawse 
und dasselb ecke gerings umb biss an die parfussen prucken, darnach 
an Eberhart Cristans ecke anheben unnd umb Ulrichen Rumeis haws 
mitsampt dem schuchhaws unnd dem spitalhofe unnd der gassen dar- 
zwischen und dargegen über biss wider an die parfassen prucken, unnd 
darnach an des Ortolffs hawse anfahen unnd dasselb ecke gerings umb 
für das bade am zottenperge biss wider an des Ortolffs hawse, unnd dar- 
nach an des Hornungs hawss anheben unnd den zottenberg hinauff für 



1 Der der bürg gegenüber gelegene, an die kaiserstallung oder das 
komhans angebaute hohe thurm. 2 Das weitere gleichlautend mit der 
instruction des Hanns Pirckhamer. 
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den Bobarger diepintergassendorchaass, onndbey der krön hinab nnnd 
die anndem gassen beym Hess sneider hinfür unnd omb des Rndolfib 
ecke, desgleichen des Kellnitzen ecke gering umb, nnnd am Wogner an 
der ledergassen anfahennnnd die ledergassen zu den seiten auff die rech- 
ten nnndlincken hanndt hinfür biss zum bade am sannt, unnd die newen- 
gassen zu beden seiten hinfür biss zu dem Karl Holtzschucher, darnach 
am ecke bey dem Enndres Pirmeter anheben unnd die gassen hinauf 
biss zu derUsmerin hawse unnd gering darumb, unnd umb Jacob Harss- 
dorfferin ecke gering umb, unnd an Kiclaus Grossen ecke anheben unnd 
die lauffergassen zu der rechten hanndt hinfür, unnd an des Ortelss hawse 
anheben unnd die gassen zu beden seiten hinab für das sunnenbade und 
die Juden fleischhacker, unnd darnach durch das taschental beden gassen 
biss an sannt, unnd darnach in die müle am sannt unnd die gassen zu 
beden seiten hinauss biss zum Werder tüilein, unnd die gassen zu der 
lincken hanndt für des Apoteckers garten herein, unnd darnach in des 
Eschenloers gassen, auch die eilenden gassen unnd den graben hinab 
biss zu der schiesshütten. 

Hanns Imhof, dem zugeen beyolhen ist, sol haben ein eichwagen 
oder karren ^, und sol enhalb an der fleischprucken an des Preglers 
hawse anfahen unnd dasselb ecke hinumb biss wider an die Pegnitz an 
der parfussen prucken geen, unnd furter an der parfussen prucken wider 
an&hen und fOr die parfussen unnd santLorentzen hinauf biss an inner 
frawenthor unnd darzwischen in den gassen unnd hinter sannt Niclas 
hinabe, unnd zu dem Menntler und in dem nunnengesslein unnd in der 
mtQe zu sannt Katherin, unnd darnach den graben bey sanndtEatharein 
hinauf und dozwischen in desDerrers gassen unnd auf dem platz hinter 
sannt Lorenntzen an beden seyten unnd furter den graben hinauf fttr 
den Stetpecken unnd sannt Martha bis zum ewssern frawen thor das 
parfusser viertail ganntz auss. 

Ruprecht Haller, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eichwagen 
oder karren ^, unnd sol geen in das viertaü amkornmarcktunnd anfahen 
an Hannsen Pesslers eckhawss bey den frawenbrudern ganntz hinfür zu 
den parfussen unnd das ecke bey Peter Keiner hinab für die koche unnd 
für den Lanckheimer, die gassen durch die huter hinauf für den Cristan 
Weissen biss wider an des Pesslers hawse, unnd darnach am kornmarkt 

. * 
1 Das weitere gleichlautend mit der instrnotion des Hanns Pirokhamer. 
2 Das weitere gleichlautend mit der instruction des Hanns Pirokhamer. 
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anBurckhartPesslers hawse anfahen tuind die gassen hinfQr fOrLorenn- 
tzen Kamelss unnd des Tintners ecke, unnd alssdann hinauff das ecke 
Jörgen Haller und die gassen hinauff ganntz biss wider an des Besslers 
hawse, unnd umb des Stören am kornmarkt ecke ganntz, unnd darnach 
zu dem thor hinter dem Bessler hinauss, unnd was in der vorstat auff 
die rechten hanndt gegen sanct Jacob wartz ist biss an das ewsser spi- 
taler thor durch alle gassen, do sein not ist, das viertail ganntz auss. 

Wilhelm Löffelholtz, dem zugeen bevolhen ist, sol haben ein eich- 
wagen oder karren ^ unnd sol enhalbe der fleischprucken an dem bade 
anfahen und dieselben zeyle hinumb geen biss an die lanngenprucken 
unnd furter an dem peken gegen dem Cristan Weissen über wider an- 
fahen unnd den kornroarckt ganntz hinfür biss an den weysenthurn 
mitsampt dem ecke am kornmarckt, da der Peck sitzet, gerings umb, 
und die ledergassen für die almusmül wieder herein, und durch den 
Werde, umb darnach zu dem weisssen thurn hinauss zu dem spitaler 
thor unnd was auff die rechten bannt hinab ist biss an das wasser mit- 
sampt der müle unnd sannt Elsspeten viertail gantz aus. 

Die zwen des rats, die über die eyche der metzen, gewicht und 
eleu gesetzt sint, sollen bey inen haben den silberweger selbander und 
die zwen nußmesser, die die maß anschüten, und zwen Schreiber, und 
alle wage und gewichte auffziehen, alle eleu abmessen und alle mass oder 
metzen abeichen und, was sie gerecht finden, einem yegclichen widerge- 
ben, und denselben sagen die puss, so sie in aufgesetzt haben, in vier- 
zehen tagen dem haderschreiber * in die cantzley zu anntworten, und 
das fürbas nit mer zu gebrauchen, denn es sei gerechtvertigt. Was sie 
aber metzen, yierling, diethewffel oder eleu ungerecht finden, das sollen 
sie zerprechen und abthun und ein yeglich unvertig ding mitsampt der 
puss ordenlich beschreiben lassen, und es mit auffsatzung der puss nach 
eins yeglichen verprechen halten inmassen hernach volgt. 

Am ersten was gewichts ungezeichent oder nicht mit der stat zei- 
chen gemerckt, das über ein vierling ist, ob das halt an im selbs gerecht 
fänden wirt, ist die puss xx pfund alt auff das mayst. Was aber 
gewichts undter einem vierling und ungezeichent ist, ist die puss 
halb sovil. 



1 Das weitere gleichlautend mit der instruction des Hanns Pirekhamer. 
2 Schreiber beim fünfergericbt, welches über polizeiyergehen, real- und ver- 
balii\jarien zu erkennen hatte. 
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Was aber gewichts ungezeichent ist und zu gering fanden wirt, ist 
die poss zwir alssvil. 

Was gezeichenten gewichts aber unter einem pfände zu ringe fan- 
den Wirt, ist dy puss von einem halben qoint Ix dl. und von einem quint 
iüj pfand alt, von zweyen quint viy pfund, von einem loth xyj pfand alt 
und also durchauss hin. 

Was aber gewichts aber ein pfund zu swer fanden wirt, ist die 
paess von einem yeden halb sovil alss undter einem pfund. 

Was aber specerey, seyden oder silberin gewicht undter einem 
pfund zu leicht funden wurde, ist die puss von einem yeden quint iij 
pfand novi auff das höchste , und von einem halben quintlin halb sovil. 
Was aber solichs gewichts über ein pfund zu ring funden wirdt, ist die 
puss halb sovil alss unter einem pfund. 

Doch so sol ein yeglich gewichte angesehen werden, sunder was 
Silber, seiden, safirann oder solich kostlich gewicht unrecht funden wirt, 
das dest hoher an zu slahen und in der puss dest mynder gnad zu thun. 
Was aber an fleisch, smer, hannff, flachs oder dergleichen gewicht un- 
recht fiinden wirt, da sol die gnad dest grosser sein, nachdem ein yeglich 
sach geverlich oder ungeverlich funden wirt. 

Und wer sein gewicht nit hat in der Ordnung alss im gebürt , ein 
kromer kromergewicht, ein goltsmid silbergewicht und die anndem fron- 
gewicht, ist die puss xx pfund alt, auff gnad. 

Was aber wag oder schalen ungerecht oder zu leicht funden werden, 
ist die puss von einem yeden quintin ein pfund novi. Doch nachdem 
man mit einer yeglichen wag wigt Silber, seyden, saffranoder dergleichen 
oder grobe ding, nach dem sol man von im die puss vil oder wenig 
nemen. 

Von der eleu, die zu kurtz oder zu lanng, ist die puss acht pfund 
alt, auff gnade, doch hierin anzusehen, was darmit gemessen vrirt, cost- 
lich oder gering ding. 

ünnd was metzen, halbmetzen, vierling," achtel oder dietheuffel, be- 
slagen und nicht mit der stat zeichen gezeichent sind , funden werden, 
ist die puss xx pfund alt, auff gnade. Und was der yeglichs an der eiche 
ungerecht funden werden, ist die puss xx pfund alt, auff gnade : und die 
werden zerhawen. Doch in allen hievorgeschriben stucken sol die puss 
darnach auff oder an gnad genomen werden, nachdem ein sach vast ge- 
verlich oder ungeverlich funden wirt, das alles stet zu den obgenanten 
zweien des rats. 
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Was aber nnbeslagen, vierling, metzen, halbmetzen oder diet- 
heuffel sind, dabey man nicht aussmist, das ein yeder bey dem aide be- 
helt, das ist niht pnsswirdig. 

ORDNUNG, WAS MAN EIM YEGLICHEN ZU LON GIBT, DER ZU 
DEN SACHEN GEPRAUCHT WIRT. 

Den zweien des rats yedem iij pfond newer haller. 

Den zweien silberwegem yedem ein pfund novi. 

Dem Schreiber, der das unrecht der wag und gewicht auch der elen 
anschreibt, üij pfdnd alt. 

Dem Schreiber, der bey dem anschüten ist der metzen, dietheufPel 
zwei pfond alt. 

Den Schreibern in der cantzley, alssvil man der nützet, yedem 
xxiig dl. 

Den Schreibern in der fleischpennck yedem xij dl. 

Den schreibenij die in die viertail geen, yedem xxüy dl. 

Einem au&ieher der wag, die zn rechtvertigen, xxx dl. 

Den zweien anschütern, die die masse und metzen anschüten und 
abeichen, beden ein pfund novi. 

Den püteln zusamen ein pfund novi. 

Den statknechten allen Ix dl. 

Dem Gürtler, der in der pewnt sitzt und darzu gepraucht wirt, ü^ 
pfund alt. 

Den zweien eichwägen, die in die fleischpennk faren, yedem x dl. 

Den anndem zweien eichwägen, auch den yj peckenkarren, die in 
die viertail faren, yedem viij dl. 

Den vier wagknechten viij dl. 

Den Schrötern am weinmarckt, sovil der in fleischpennck gepraucht 
werden, yedem viij dl. 

Den anndern knechten, die in die viertail geen, yedem xij dl. 

Diss hemachgeschribenmuss man auch aussgeben, das zu der auff- 
hebung notturfftig ist. 

Item umb hefftseiden xxiiij dL 

Item um ein pfund gelbs wachs xxxv dl. 

Umb rebsnur xg dl. 

Umb kreiden ij dl. 

Umb gross hefitnadel iij dl. 

Item die obgeschriben Ordnung unnd auffheben der gewicht ist ge- 
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schehen am sambstag nach Eiliani anno domini 1468 nnnd herrn Lud- 
wigen Pfintzing und heim Erasem Schürstab bevolhen forden. 

Item an dem obgeschriben tag hat man allenthalben in der stat 
allerley gewicht, metzen, wag und elen auffgehebt. 

Item am froitag nach Margarethe hat man alle kanndel unnd ann- 
dere mess zu allen gastgeben, wein- meth- unnd bierschenncken auffge- 
hebt, unnd von einer kanndel, domit man wein oder meth aussgemessen 
het, die zuclein oder nit genagellt gewesen ist. Ix dl. zu puss genomen, 
unnd von hultzin messen, die zuklein funden sind, j pfund noyi on gnad, 
unnd Yon den bierschenncken halb alss yil. 

Item am sambstag nach Margarethe hat man die mass bey den 
kanndelgiessem, domit sie angiessen, auffgehebt, unnd was der zureich 
oder zeMein funden worden sind. . . . 

Item an dem genanten sambstag hat man alle ölmess unnd was zum 
pfragnwerck dient, durch den pfennter auffeenomen, unnd die puss von 
den ungerechten vast gerings unnd wenig genomen. 

Item am eretag darnach hat man alle vorgeschriben ding, was der 
zu Werde funden sind, durch die des rats zu Werd in beywesen der ob- 
genanten herrn auffgehebt unnd die puss auch wievor stet, von den unfer- 
tigen genomen. 

Unnd allen den, die man zu solichem ausheben gebraucht hat, 
hat man den vorgeschriben lone zwifach geben. 

5. VOM FÄRBEN DER WOLLENTÜCHER. 

Ein erber rate diser stat ist umb gemeines nutzs und notturfft willen 
der iren und umb mercklicher ursach willen, sie dartzu bewegennde, 
daran komen, emnstlich und vestigclich gebietennde, daz hinfür einich 
diser stat burger, gewanntsneider, verber oder zugewanndter einich 
wullein tuch, das hie oder zu Werde oder zum Gostennhof gemacht und 
mit diser stat oder der von Werde oder Gostennhof zaichen bezaichent 
ist, es sey vor dem zaichen geverbt oder nit geverbt, nach anlegung des- 
selben zaichens nit mer verben noch verben lassen sol, weder hie noch 
anndersswo. Dann wer das also tiberfüre, der sol von einem yegclichen 
derselben tuch, so er nach anlegung der gemelten zaichen im selbs oder 
anndem geferbt oder ferben lassen hette, gemeiner stat zu puss verfallen 
sein funff pfund newer haller, und sollen darzu die angelegten zaichen 
von solichen geferbten tuchen wider abgeschniten werden. 
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Es sol auch hinfür kein verber oder verberin diser stat, zu Werde 
oder zum Grostennhof oder ir gewalt einich ir tuch, in iren wercksteten 
gemacht, annderswo nyndert anslahen dann an den ennden, do ein yeg- 
lieh tuch gemacht ist, nemlich einen Nuremberger zu Nuremberg, einen 
Werder zu Werde und einen Gostenhofer zum Gostenhof und nyndert 
annderswo. Wo aber eynich verber oder verberin das überfuren und ire 
tuch an andern ennden dann wie vorgemelt ist anslugen oder anslagen 
Hessen und sich des für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit 
benemen mochte, so sol der, des solich tuch ist, von einem yegclichem 
solichem tuch, so er annderswo dann an dem ennde, do er gesessen ist, 
angeslagen oder anslagen lassen hette, und auch der jhene, an des rame 
das angeslagen worden und gemeiner stat verwannt und unterworffen 
were, gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben zway pfiind newer 
haller. 

6. VOM FEILHABEN DES BARCHENTS DüECH DIE 
WEBER. 

Es sollen die parchanntweber auf dem marckt und sust ausserhalb 
irer hewser weder parchannt, leynwat, zwilich noch ichtz annders in ir 
hanntwerck treffennd vail haben noch nach der elen verkawffen, aber 
in irenn hewsern mögen sy solich ding, wie sy das in irenn wercksteten 
durch sich und ir geprote gesind machen, nach der elen, und wie inen 
das eben ist, vail haben unnd verkawffen, und wer das annderst hielt, 
der sol von einer yeden uberfaren fart gemeiner stat zu puss verfallen 
sein und geben ein pfund newer haller. 

7. LEINWANDVERKAUF DURCH DIE KÄLTEL. 

Es sollen hinfür die kewffel und kewfflin, burger oder burgerin, 
leinwat, grob oder klein, was sie der herbringen, ausserhalb irer hewser 
annders nit dann stucksweise, wie sie die ye zu zeiten herbringen, und nit 
bey eintzlichen elen verkauffen. Aber in irenn hewsernn, und sust nyn- 
dert, mögen sy die eintzellich und elennsweise versneiden und verkauffen, 
bey puss von einer yeden uberfaren fort funff pfund newer haller. 

8. VERBOT, ZOBEL UND MARDER ZU FÄRBEN. 
Als in verganngen tagen ein newigkeit entstanden was, das zobd, 
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marder, nortz * und biber geferbt wurden mit solicher färb, das sy da- 
durch gar vil besser dann sy waren erscbjmen, und von etlichen, die sich 
solicher wäre und färb nicht verstunden, gar vil hoher, dann sie wert 
waren, geachtet, geschätzt und gekaufFt und domit betrogen wurden, und 
aber ein rath sich darumb an redlichen kauffleuten, die mit rawher wäre 
hanntiren, und auch bey den geswomen meystem der kürsnem warlich 
und eigenntlich erkundigt und erfunden haben, das solich vcrben nicht 
gerecht noch gotlich, sunder ein lauter falsch sey, auff das so wollen 
unnsere herren vom rate alle solich geferbte zobel, marder, nortz und 
biber fOr einen falsch haben und auch das straffen als einen valsch. 

9. VERBOT, NEUE SCHENKSTÄTTEN IN DER NÄHE DER 
STADT ZU ERRICHTEN. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten, das niX fOrbass mer 
nyemands in einer meil wegs gerings umb dise stat einicherley newe 
schenckstete aufrichten, setzen oder machen, oder wein, met oder hier 
darauff schenncken oder schencken lassen sollen annderst dann auff den 
rechten erbschenncksteten, die von alter herkumen und gewesen sein. 
Und wer das überfure, der sol, alss offt er darumb fnrbracht wirdet, ge- 
meiner stat zu puss verfallen sein und geben funff pfund newer haller ^. 

10. FISCHER UND IHRE RECHTE. 

An einen erbern rat ist von etlichen iren bürgern und gewanndten, 
die gerechtigkeit in die Bcgnitz haben, [gelangt, das inen] oben, inner- 
und unterhalb diser stat, auch in weyern und anndem wassern und ge- 
rechtigkeiten von etwo vil personen manicherlay bcswerden und grosse 
scheden, etlichen zu abpruch irer narung, teglich zugefügt werden. So- 
lichs und noch mer übcls, so darauss mocht erwachssen, zu bewaren, sein 
unnser herren vom rate umb gemeines nutz und notturfft willen daran 
komen, emnstlicch und vestigclich gebietennde, das hinfür nyemantz, wer 
der sey, einichem irem burger oder zugewanndten in solichem, alss in 
der Begnitz, auch anndern iren wassern und weyern on Vergünstigung 
ober erlaubnus der jhenen, den solich wasser oder weyer zusteen, weder 

1 Vielleicht fischotter. 2 Am rande siebt: Actum feria quarta post 
Francisei anno 1441. 



190 

mit den hennden, segen, hammen, rewsen, angeln, noch mit eynichen 
anndern zewgen oder Sachen, darzu dienende nnd do mit visch oder 
krebss gefangen werden mugen, weder bey tag noch bey nacht nicht vi- 
schen noch krebssen sollen. Dann wer das überfure oder annderst hielte 
und daran betreten oder des überweist oder onbewisen, so er darumb 
gerügt oder fürbracht wurde, sich des für sich und seinen gewalt mit 
seinem rechten nit benemen mochte, der sol zu vorderst denselben seinen 
Tischzeug, ob er einen gepraucht het, verloren haben und darzu gemeiner 
stat r^u peen und puss verfallen sein und geben zehen guldin reinisch, 
on gnad, auch dem beschedigten seinen schaden nach zimlicher messigung 
eins erbem rats widerkeren. Wo aber solich vischen bey nacht beschähe 
oder ymandt auss solichen wassern nachtzeug, es weren anngel, rewsen, 
schürgarn oder anders hübe, das will ein rate für einen diebstal halten 
und straffen, als er zu rat wurde. 

Nachdem au einen erbem rate clagweise gelanngt hat, das den jhe- 
nen, die an und in der Pegnitz verzinste und bestandene gerechtigkeit 
haben, von den ennden und antvoglen an kleinen vischen und vischpru- 
ten merckliche scheden und abpruch geschehen, solichs zu fürkomen, ist 
ein erber rate daran kumen, wer hinfur ennten und antvogel ziehen oder 
haben wil, das er die ausserhalb der Pegnitz halte und darein nit geen 
lasse. Dann wo ennten oder antvogel in der Pegnitz von den jhenen, 
die darinne obgemelter mass gerechtigkeit betten , zwischen Megelndorff 
und der Steinenbrucken betreten wurden, die mugen sie auff irem oder 
irem verzinsten wasser der Pegnitz ungefi'evelt aufffahen und einthun. 
Wolte dann yemanndt, dess soliche ennten oder antfogel weren, die wider 
haben, der mochte ein yede ennten oder antfogel in dreien tagen den 
nechsten, nachdem die aufgefangen weren, umb funff pfenning losen. 
Werden aber solich ennten oder antfogel in denselben dreyen tagen nit 
gelost, so mochte der, der die obgemelter mass aufgefangen und einge- 
than hette, die nachvolgend ungefrevelt behalten oder nach seinem willen 

und gefallen damit hanndlen, darnach wisse sich menigclich ze richten \ 

* 

1 Conclusum in consilio sabbato ante Valcntinj 1469. Diese Verordnung 
wurde einige jähre später wieder erneuert 
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VI. 

VICTÜALIEN - POLIZEI. 
XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. VOM FÜKKAUF ÜBERHAUPT UND INSBESONDERE DES 
KORNS UND ANDERER LEBENSMITTEL. 

Man yerbentet allen fClrkauf und allen pfragen kauf allen gesten, 
allen Juden, allen pfragnern und allen füterern aller tage tegleichen oncz 
man tagmesse leutet ze sent Gilien , und an dem freitage den tac allen, 
and an dem samztage uncz an den mitten tac. Swer daz brichet, der 
gibt von ieclichem dinge, daz ain wagen tregt, ez sei stro, gras, höwe, 
Wicken, pirn, criechen oder eppfel, und swer daz für kaufet, der gibet 
zwenc Schillinge als dicke er es tut. 

Ez enscbol auch nieman gegen dehainem pfragen kaufe gen in 
sende Seboldes pfarre verrer denne an dez Cunrat Weigleins haus an 
dem Milchmarckte und an daz haus, daz dez Harteliebes waz an dem 
Heymarckte; unde in sent Laui^encien pfarre untz an dez Cunrat Cran- 
fuz haus und für den smit an dem prüggelein. 

Ez sol auch nieman dehain corn kaufen wan dez er bedarf in sinem 
haus. Swer daz bricht, der gibet ie von dem sümer sehtzic haller, ez 
sei haber oder corn oder swelher hande kürn daz ist; unde daz suln be- 
warn in baiden pfarren die maistere, die darüber siut gesetzt; unde die 
suln dez alle sweiii ze den heiligen , da? si daz selbe behaltende sein 
und auch rügen, swer ez bricht; und swer ez rüget, demez bevolhen ist, 
dem sol werden der fünfte pfenning von den pfänden, die man darumbe 
nimt, die andern süln werden halbe der stat und halbe dem rihter. 

Ez sol auch nieman kain körn ^ kaufen auf dem markte denne die 
dar über habent geswom; und swenne auch dieselben corn kaufent, die 

1 »Corn« ist darchstrichen und dafür von etwas spAterer hand gesetst: 
nndeikeafbl sein von getndde. 
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selben süln sie da bei haben oder ir gewizzen boten. Swer daz bricht, 
der müz sein ainen manod von der stat; und die dar über sint gesetzet, 
die suln daz bewam auf ir ait, unde suln ez selber behalten unde auch 
rügen, swer ez brichet. 

Und ob ain gast dehainerlaie corn für kaufet , daz schol im kain 
burger behalten weder in seinem casten noch in seinem haus noch nin- 
dert anders. Swer daz bricht, der gibt ie von dem sumer sehtzic haller 
ze puzze. 

Und sol auch nieman kain com lenger porgen denne viercehen tage; 
swer daz bricht, der gibt ie von dem sümer sehtzick haller, swelherlaie 
kürn daz ist, er swere denne, daz er ez niht hoher habe denne umb berait 
haller geben. 

Ez ensol auch dehaine pfragner dehainerlay getraide mer kaufen 
danne als er sein bedai'f zu sinem pfragen kauf. Swer daz über vert, 
der muz geben ie von dem sumer Ix haller als vil er sein wider samtes 
kaufes verkauft. 

2. VON PFRAGNERN, WILDERET- UND HEUVERKAÜF. 

Ez habent auch verboten mein herren der rihter und die burger, 
daz kain burger mit pfragenkauf e sten sol auf dem Mrchofe noch auf dem 
milchemarkt. Si suln iren pfragenkauf vaile haben vorne an dem markt, 
oder man pfendet si ie dez tagez umbe zwene schillinc, ane geste (und 
ane die, di ez selber pawen.) 

Ez ensol auch kain pfragner noch sein böte innerhalb ainer meile 
umbe und umbe bei der stat noch in der stat niht kaufen, denne allaine 
vom an dem markt dehainen pfragenkauf. Swer daz brichet, der gibt 
als ofte zwene schillinc haller, oder er muz ainen tac sitzen bei dem 
stocke, ob ez der pfragner tut oder sein böte. 

Ez sol auch kain pfragner in seinem hause noch in seinem gadem 
noch nindert in der stat noch vor dem tor, noch kain sein gewalt und 
auch kain ir geselleschaft kain wiltprete kaufen denne vor sinem gadem. 

Er sol auch ez mit seinem boten niht aus senden vaile in die stat; 
Bwer daz bricht, der gibt ain pfant. 

Swer ez auch kauft, der sol ez auch niht langer behalten danne 
über twerhe naht, und sol ez alles her für henken. Swer dez niht tut, 
der gibt aiii pfunt als ofte er daz bricht. 

Ez schol auch kain burger kainem gaste wiltprete ze kaufenne geben. 
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daz er aus der stat welle f&rn durch gewin. Swer daz bricht, der gibt 
den dritten pfenning, ez si der burger oder der gast, an die stat: er sol 
ez auch selber von hinnan niht f&ren. 

Ez ist auch verpoten allen pfragnern und allen obzzem, daz nie* 
mant niht mer mit dem andern füi'bas gemain haben sol an dhainem 
kauf danne zwene, und wer ez dar über tut, der gibt ie als ofte Ix haller. 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman sol fArbas kain ungeworht haut 
und kain ungeworcht vel vaile haben auf dem kirchofe; swer daz brichet, 
der gibt von der haut ainen schillinc und von dem velle vier haller. 

Man hat auch gesetzet und gepoten gar vesticlich , mein herre der 
schultheizze und di burger vom rot, daz man sol geben ain hasenflaisch 
mit fürhesse mit allem umb xvj haller und niht hoher, ain aychornflaisch 
umb y häller, ain rephune oder ain haselhüne oder ainen antvogel umb 
yj haller, ain smalvogelin umb iij haller, einen kranwitvogel umb ij haller 
und iüj vogel an einem spiezze umb j haller; und swer daz also vodert, 
dem sol man einen hasen oder einen aychorn also ze hant sträufien und 
geben bei der puz, di darauf gesetzet ist, und sol niht sprechen, daz er 
ez mit palge mit alle verkaufen welle ; und sol auch le dem ain stucke 
oder zwai oder wie vil er sein wil geben, und sol niht sprechen, er welle 
ez allez mit ein ander verkaufen, bei der puzze, di darauf gesetzet ist. 

Ez sol auch nieman, er sei .burger oder gaste, dehaine wiltpret hie 
vaile haben, er habe ez danne ofenlich an dem markte vaile, und sol ez 
auch her ftir hencken an daz liebte, daz man ez gesehen müge. Ez sol 
auch nieman dehainem burger in sein hause kaine wiltpret niht tragen 
noch haimlich ze kaufen geben; und sol ez auch vor niht hin verdingen 
e danne ez offenlich an dem markte gesehen wirt. Ez sol auch nieman 
dehainem burger niht wiltpret kaufen, er habe danne dez selben burgers 
scheinpoten da bei, dem er daz wiltpret kaufen wil. Ez sol auch nieman, 
er sei burger oder burgerin oder ir ehalte oder ir gaste, umb nieman 
kaine wiltpret niht kaufen danne ofenlich an dem markte und an de* 
hainer andern stat niht. Und ez sol auch nieman, dem andern dehaine 
wiltpret niht nemen über seinen willen, wol mage er in darumb rügen, 
daz er im sein niht geben wolt. Und ez sol auch nieman, er sei burger 
oder gast , umb niemant kaine wiltpret niht hoher kaufen noch geben 
wider der burger gesetzte, und sol auch nieman kaine miete noch schepke 
darumb geben, noch nemen; und swer diser gesetzte dehainez ubervert, 
als vorgescriben steht, der muz geben ie von dem stücke oder von der 
puzz xxiiij haller; und dez siün auch alle unser burger, di ez herein tra- 

PoUseiordnimgen. ^^ 
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gent, oder di ez vaile habent, sweren, daz si ez selber ilit tnn und daz 
si ez auch dem pfender rügen, ob ez iemantuber vare; und wer dez niht 
sweren wolt, der sol in einem vierteil iares niht vaile haben noch ze 
markte sten; und wer dar über also vaile hete oder ze markte stünde, 
der muz geben v pfünd hall er, und hat er der haller niht, so sol er als 
lange von der stat sein biz er si gibt; und wer aber daz, daz ez di uber- 
furen, di dar über gesworn habent, und daz ez di so wizzendlichen bre- 
chen, swer der ist, der ez tut, der muz ain jar von der stat sein. 

Man hat auch gesetzet , daz man ain hasen mit palge mit alle sol 
niht hoher geben dann umb xxiiij haller. 

Man hat auch gesetzet, daz dehaine pfragner noch futerer noch an- 
ders niemant, er sei burger oder gast, dehaine punt heus pinten sol denn 
ain punt umb j haller. Swer daz brichet , der muz geben ie von dem 
punt xy haller. 

Man hat auch gesetzet, swer heu oder gmmad her ein füret, daz 
er verkaufen wil, swaz danne von heu oder grumad auf dem wagen ligt 
oder dar an hanget, ez sein seume oder süste, swenne er daz verkauft, 
so sol ez allez dez sein, der daz heu oder grumad gekauft hat; und wer 
daz wider redde oder über füre , der muz geben ie von dem fuder Ix 
haller. 

Man hat auch gesetzet, swer heu, grumad oder stro herein füret, 
daz feischlich und trüglich geladen ist, und daz er daz auf dem marckte 
verkaufen wil, daz suln di underkeufel, die dar zu gehörent, bei ir aiden 
bewaren und gewalt haben, daz si daz selbe heu, grumad oder stro nider 
zihen hinten und vom und nider treten in di laitem, daz ie der man 
wizze und sehe, waz er kauf; und wer sich dez wider setzte, er sei bur- 
ger oder gast, der muz geben ie von dem fuder Ix haller. 

Man hat auch gesetzet, daz nieman mer kainen häufen machen sol, 
noch sich kainer aigen stat nieman underwinden sol weder auf dem 
marckte noch anders niendert. Swer daz brichet, der mfiz geben ie von 
tage Ix haller. 

3. VOM BROT. 

DICZ IST GESETZT VON PROTE. 

Dez ersten habent die burger gesetzet von dem rate maister über 
daz brot in sent Sebolts pfarre , und in sent Laurentien pfarre; und zu 
den vier bürgern hat man gegeben viere maister aus den pecken. 
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Dieselben alle suln bewarn , daz man von lauterr semein ain brot 
baclie omb ainen pfenning, und von bellen ain brot umb ainen pfenning, 
und daz den brot also gezaichent sein, daz man aines von dem andern 
erkenne. Und suln auch bewam, daz boUe und semel niht zu ainander 
gemischet werden, und swelher liande brot ain maister pachen wil von 
den zwain melwen, der sol abten, daz boUe und semel von ainander ge- 
sondert werden. Unde böllein brot sol man manobt machen; (man sol 
auch poll an di semelrokken niht tragen, wann man ein ieglich mel sun- 
derbar bachen sol, und ainez zu dem andern niht mischen sol; swQr daz 
uberf&r, der sol von ieder pekke geben j pfund.) 

Und swelch peck ze claine backet, der ist schuldic dem schulthaizen 
der alten b&ze, daz sint sehs pfenninge. Und swaz der peck ist, den ze 
daine ist gebachen, die suln die maistere auf die penke haizen tragen 
und stUn die (alle) entzwai sneiden (und swaz der selben peck ist, di also 
den mitten entzwei gesniten sint, der suln si ie dreu pfenwert umb zwene 
geben in dem kauf und ez Ter gepachen ist; und wer daz über für, der 
mfiz ie als ofte geben Ix haller; und ez sol auch nieman daz selbe brot 
fnrbaz haim tragen bei der selben puz; und dez suln di prothüter sweren, 
daz si der burger gesetze rAgen.) 

Und swenne man daz brot also gesetzt, swelch maister danne die 
peck niht gar auf die penke bringet, oder der sein ain tail wider von der 
banc hin haim trait fftrst es darauf gesetzet wirt, der ist schuldig sehtzig 
Pfenning dem rihter und der stat. 

Ist aber er ain miete kneht, der daz gepot brichet, der sol zwene 
tage bei dem stocke sitzen. 

Unde swelhem pecken in ainer wochen zwir sein brot wirt zer- 
snitten, der sol darnach ainen manod ungepachen sein und dem rihter 
sein reht. 

Unde die pecken suln auch niht ainunge haben under in und kai- 
nen satz, also ob si alt pachen brot beten, daz man setzen solte für und 
niht neu pachen brot da zu pachen solte, als man sprach, daz si gewon** 
hait beten; dar über so suln si alle ir treuwe geben, daz si des satzes 
und der ainunge niht haben suln bei irem aide. Swer daz brichet, der 
gibt als oft zwai«pfunt pfenning ze puze. 

£z sol ain iedich pecke oder sein ehalte sten innerhalb seiner panc 
ane schelt wort; swer daz bricht, der gibt die puze, deu darüber ist 
gesetzet. 

£z sol auch kain pecke brot yor den tom vaile haben, in seinem 

13* 
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haose noch auf seinem laden, oder er müz geben selitzick haller le von 
dem tage; haimpachens mac er pachen oder sein brot in der stat auf 
den brotpenken haben. 

Ez suln die maister auch alle tage den brotkaaf versuchen. 

Man sol auch niwer ain brot pachen umb ainen pfenning, oder ain 
brot umbe zwene pfenninge; und alsmanick brot, daz umbe zwene Pfen- 
ninge ist gebachen, er auf der peiike vaile hat, als mäniges sol er dabei 
vaile haben auf der penke ie ain brot umbe ainen pfenning. 

Unde swaz pecken gesezzen ist in zwain meilen, die süln in dem ge- 
pot sein als unser pecken und maistere in der stat, und ausserhalb zwaier 
meile niht. 

Und swer brot herein fftret und daz gepot brichet, dem sol man drei 
sick brot zersneiden, ie daz brot entzwai. 

Ez sol auch ain ieclich pecke ain tuch under sein brot legen. Swer 
Aea bricht, der gibt als ofte sehs pfenning. 

Swer auch brot oder körn herein füret, derselbe und sein vihe und 
wagen sol gelaite haben, er sei denne selbschol oder pürge. 

Swer auch brot fÄret von Vorchaim , der sol lauter scmeln setzen 
von der bolle; swa man der fürbas gemischet vindet, dem zer&neidet 
man der geraischeten dreisick brot. 

Ez suln auch die pecken, die hie gesessen sint, kain brot vaile ha- 
ben denne uf den brotpenken; swer daz brichet, der miiz geben ie von 
dem tage sehtzick haller, er swere danne, daz er kain protpank geha- 
ben möge. 

Ez ensol auch pecken kainer, der aine brotpank hat, ausserhalb 
dem brothaus der burger ze seiner baue mit im selber oder in selber la- 
zen brot vaile haben. Swer das brichet, als oft er ez tut, so muz der, 
dez deu pank ist, und auch der da brot also vaile hat, geben iedez tages 
ainen Schilling. 

Ez habent auch gesetzet unser herren vom rat, daz nieman sol 
schlahen arme leute umbe brot zucken oder umb ander dinc, daz man 
zacket auf dem marckte. Man mac si wol auf haben untz an dez gerihtes 
boten und antwürten ainem ptitel; sint si denne begriffen an der waren 
tat, so sol man si setzen zu dem stocke drei tage. Swer si annders sieht 
oder blütrünstik machet, der muz es bessern dem rihter als reht ist umb 
ain slahen oder umb ain blutrunst. 

Und swer brot herein füret von Vorchaim von semein, der schol niht 
hoher kain semein bachen denne umbe vier haQer und darunder; und 
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anser ped^en hie ze stat die suln auch daz selbe reht haben, die semein 
ze pachenne, und auch lose semein ze pachenne darzu. 

Ez schnln auch die brothuter alle, dishalben und ienhalben, swern, 
disea gesetzze ze rügen, di an dem puche sten, nnd schAllen auch alle 
Wochen rügen. 

Ez schol auch ain icleich pecke dort niden brot veil haben, der ez 
hie oben yeile hat, bei Ix hallern. 

£z Sjuln auch die maister alle wochen ze aiuem male daz prot be- 
sehen in den pecken heusem umbe und umbe, und swa man daz ze claiue 
findet, der schol geben zwivalte puze. 

Ez sol auch ain ieclich pecke alle tage neupachen prot vaile haben, 
er habe denne gnuc altpachcns protes. 

Ez sint verboten lose semein, daz man der uiht sol weder in dem 
market noch durch daz jar pachen. 

Man sol auch alle semein, die alle pecken in dirre stat pachent, 
yaile halten in der stat brothause bei den flaischbenken gelegen und an- 
ders nindert in kainem prothause. 

Man sol auch kaine semel zwischen fr&messe und cumplet uiht vaile 
haben an der pecken laden in ir heusern; swer der gesetzte dehaine 
bricht, der gibt als ofte Ix haller. 

Swelh pecke oder sein kneht ieman Abel handelt mit schelt werten 
in der pank, der gibt als oite zwene Schilling. 

Ez sol auch ain ieclich peck niht mer haben denne zwelf verher 
hie zwischen sent Michels tac, und hin nach niht mer danne aht veher. 

(Ez verbeut auch unser herre der schultheiss und di gemein der 
burger der stat zu Nurnberch, daz kein pekke hie pachen sol er habe 
danne burger reht und pekken reht; als oft er dar über puche und dar- 
umb geruk wurde, als oft muz er geben ij pfund.) 

(Man hat auch gesetzet, daz dehaine pecke da haim in seinem hause 
noch auf seinem laden kain brot vaile haben sol noch verkaufen alle tage 
von der ersten frumesse, di man zu der capein leute, biz daz man cum- 
plet leute zu sant Egidij; swer daz brichet, der gibt ie von dem tage 
ain pfunt haller.) 

(Man hat auch gesetzet, daz ein ieclich pek hie ze Nuremberg niht 
mer körn kaufen sol dez tages ze Nuremberg danne dreu sumer, und sol 
auch di ane geverde bachen auf di pencke; swer daz brichet, der gibt 
ie von dem sumer j pfund haller.) 

(Man hat auch gesetzet, daz ein ieclich peck allez daz körn, daz 
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er gekauft hat oder noch kauft, er habe ez an kom oder an melbe, niht 
wider verkaufen sol dann in brotes weise ; swer daz brichet, der gibt ie 
von dem sumer j pftind haller.) 

(Man hat auch gesetzet, swer der ist, der kom oder mel hat, der 
sol alle tage brot vaile haben auf seiner pank, und swer daz verlieh Ver- 
züge, der muz geben di vorgescriben puz.) 

Ez habent gesetzet mein herren gemainclich di bui^er vom rat, 
daz ein ieclicher vrager und sein geselle suln, alle-di weil und ir vrage 
ampte wert, gen mit den pecken maistern für di prediger oder wa di 
geste hie brot vaile habent und under alle brotpenck dishalben und gen- 
halben. 

4. VOM FLEISCH. 

So hat man auch gesetzet maister über daz ,flaisch; die suln daz 
bewam, daz nieman kain flaisch slahe, kain rint, si enhaben ez e denne 
vor besehen. 

Ez ensol auch nieman kain sweinein flaisch auf die bencke sneiden, 
si enhaben es vor besehen. Swer der gebotte aines brichet, der ist scbul- 
dick der stat undedem rihter sehtzick pfenninge. 

Und swenne flaisch pfinnic gesagt wirt, so sol man es flür bas niht 
auf den rehten flaischpenken weder verkaufen noch versneiden denne 
vor dem zainer. 

Ez sol auch nieman dem andern verher mftterein flaisch ze kau- 
fenne geben denne mit gewissen. Swer daz gebot bricht der gibt seht- 
zick Pfenninge. 

Swer aber daz flaisch, daz die maister pfinnig habent gesagt, ver- 
kaufet auf den rehten flaisch penken darnach, der gibt ain pfunt. 

Alle sweinein lempraten sol man in die wurste hacken; swer si an- 
ders verkauft, der gibt zwene Schillinge als oft ers t&t. 

Man sol auch kra und mittiger in deu smer niht winden. 

Swer flaisch verkauft, der sol sten innerhalb seines tisches; swer 
daz bricht, der gibt zwene Schillinge. 

Ez sol auch ieclich flaischhacker sein flaisch sundern, daz pückein 
von dem schefein, und sol ieclich flaisch dafür geben und es ist; als dicke 
und er daz briht als dick gibt er sehtzic pfenninge. 

Aller tage tegelich, als man flaisch isset, so sol man an dem abent 
flaisch vaile haben,' man veire oder niht; als dicke swer daz bricht, der 
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gibt als ofte sehtzic pfeniiingc, er swere daiine daz er hie liaime iiiht 
Viere, daz er sein beraiten nilit möhte. 

Ez Süllen auch die selben maistere ainen ieclichen flaischbacker 
rügen, der deubiges oder reubiges flaisch kaufet; wan swer daz tut, der 
gibet die püze, deu von alter da uf ist gesetzet, daz sint fünf pfunt haller 
oder ain haut. 

Man sol auch kain frisch flaisch langer vaile haben denne zwene 
tage. Swer daz bricht, der gibt als oft selizik haller. 

Und swelh vihe die maister büzwirÄic sagent, dem sol man dez za- 
geis als vil abe schlahen, daz man es da bei erkenne; daz ensol auch 
fürbaz enkain maister besehen. 

Ez mügen wol auch zwene flaischbacker zwischen sent Walpurge 
tac und sent Gylien tac mit einander gemaine haben ain rint oder ain 
varch auf den penken, und für die selben frist sol kainer mit dem an- 
dern dehaine gemaine haben. 

Ez sol auch kain flaischbacker an der straze dehain vihe töten, 
denne auf der schlaheprugken, bei der vorgenanten puze. 

Es sol auch dehain flaischbacker dehain vihe töten an dem frei- 
tage vor mittem tage zwischen sent Walpm'ge tac und sent Gylien tac. 
Swer daz brichet, der gibt die puze, deu auf daz flaisch gesetzet ist. 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman kain flaisch ane gantze peuche 
verkaufen sol danne mit der wage, und suln auch die maister sein be- 
rait, daz si ir wage und ir gelöte haben dar zil gereht sei und daz ge- 
zaichent sei mit der burger zaichen; und swer daz gesetzte niht dulden 
weite und dar umbe uit flaich vaile bete, der muz ain jar von seinere 
banc sein. 

Man sol auch ie daz pfunt rindflaisches geben umbe drei helbelinge, 
und daz pfunt schefins flaisches umbe zwene haller, und swa ez an dem 
fiaische ist, daz ainr vordert, daz sol man im wegen. 

Daz smaltz dez schol man geben ie daz pfunt umbe vier haller. 

Swer daz alles brichet, der gibt als oft sehtzick haller. 

Und swelher flaisch verkauft, daz sol er abe wege tun, daz er iht 
zu ieman spreche, es sei verkauft, auch bei sehtzick hallern. 

Man schol auch ie daz pfunt sweinein flaisches geben ze drithalben 
haller. Swer daz bricht, der gibt als ofte sehtzick haller. 

Man sol kain kalp slahen durch daz jar, weder Cristen noch die Ju- 
den; swer daz bricht, der gibt als oft sehtzick haller, und daz flaisch sol 
verlorn sein. 
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Man hat aber heure erlaubet kälber ze slahenn under den penken, 
und man [sol] ie daz pfunt geben umbe drei helbelinge, und es sol nie- 
man schlahen, es haben die maister vorbeschen. Man sol aucn käin kalp 
niht slahen, es sei denne vier wochen alt, und auch kaines sol man sla- 
hen, daz über cehen wochen alt sei, und swer dirre gesetzet aines bricht, 
der gibt ie als oft sehtzig haller. 

Ez sol auch kain flaischacker kain rint slahen vor e danne ez dreier 
jar alt ist, oder er müz es pessern mit sehtzick haller. 

Man sol auch die kelber , die man aus den rindern wirfet, bei der 
naht oder süst so haimleich, daz man si niht sehe, vertragen und hin- 
werfen. 

Man sol auch kainen farren niht schlahen, bei ainem pfunde. 

£z sol auch kain flaischacker kainem bui'ger noch nieman kain 
flaisch in ainer andern banc kaufen, er habe denne denselben burger 
oder seinen scheinboten dabei. Swer daz brichet, der gibt als ofte seht- 
zick haller ze büze. 

Ez sol auch kain flaischacker kain flaisch vaile haben under den 
penken, danne er enhabe selber ain pank. Were auch, ob ain flaisch- 
hacker zu ainem andern in seine panc stunde unde da sein flaisch ver- 
kaufte, der selbe, der zu im stet, und der, zu dem er gestanden ist, sol 
ietwederr von dem tage sehtzick haller geben ze pesserunge. 

Ez ensol auch de kain burger flaisch vaile haben, er enhab ain 
banc under den flaisch pencken ; auf der selben pank sol er flaisch vaile 
haben und anders nindeit, bei sehtzick hallern. 

Und swer ain panc hat, der mac an dem samstage wol flaisch vaile 
haben an dem market. 

Auch habent gesetzet unser herren an dem rate, daz dehain flaisch- 
lahter an dehainem veirtage vor tagemesse niht sol auftun sein panc. 
Were aber daz ain burger under die penke nach flaische sante, demsel- 
ben und seinem hotten mac der flaischacker wol geben flaisch ze kau- 
fenne mit zu getaner banc, ane ob ain veirtag an den samstag gevellet, 
so mac man die flaischpenke wol offen haben. Swer ditz gesetzte bricht, 
der gibt als ofte sehtzick haller ze püz. 

Ez ensol auch kain flaichacker, der schefein flaisch vaile hat, der 
ensol da bei auf der selben panc niht vaile haben pückein oder gaizein 
flaisch. Swer daz brichet, der gibt als oft sehtzick haller. 

Ez sol auch dehain flaischacker dehainem Juden dehainer slahte 
flaisch schlahen noch ze kaufenne geben an dehainem veirabent nach 
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kmnplete zeit, noch an dehaineme yeirtage durch den tac. Swer ez aber 
dar über tut, der muz geben als ofte sehtzick haller. 

Und wer auch mit ungezaichtem gelöt wiget , als oft er des über- 
wunden Wirt, der mnz geben als oft funif pftint; und di maister, di über 
daz fleisch gesetzzet sint, di suln rügen alle freitage bei ir aide, wer di 
gesetz über varen habe, als vor stet geschribcn. 

£z sol auch kain flaischman kain Laut niht swemnien, oder er müz 
als oft geben sehtzig haller von ieder haut. 

Si suUen auch rinthaupt niht wegen weder gantz noh halp noch 
wenig noch vil, hei Ix haller. 

Man sol auch kain unzeitig calp niht slahen, ez haben die maister 
e vor besehen, bei zwain Schilling ie von dem calbe; und ist daz calp 
unzeitig, so suln in die maister binden und vor abe slahen die pain; 
und swer ez darnach vaile het, der gibt als ofte zwene Schilling; daz 
gelt von den kelbem schol den rftgern halp werden. 

Ez sol auch nieman dem andern sein flaisch nemen wider sinen 
willen, bei Ix haller. 

Si suln auch nieman übel handeln mit \voi*ten in ir penken, bei Ix 
haller. 

(Man hat auch gesetzet, swellien flaischman di gesworn maister 
rAgent dem pfenter, liintz demselben sol der pfenter einen pütel senten, 
daz er kome und sich mit im rihte dar umb in di maister gerügte habent; 
und tut er dez mht an dem andern tage noch dem und ez im der pfenter 
hat heizzen kunt getane , so sol der pfenter genem sein panck danne 
heizzen zu sperren, und sol er danne kaine vlaisch vaile haben auf kai- 
ner andern pencke; und swer der wer der in alsa zu im auf sein panck 
liezz stene, der gibt ie von dem tage j pfunt haller.) 

(Ez habent auch gesetzet di bui-ger vom rate, daz nieman, er sei 
burger oder gast, kaine viehe mer kaufen noch vailsen sol in der stat 
noch in der vor stat, noch auz wendige der stat, verliehen do en gegen 
gen sol, danne auf dem vieh marckte; und wer daz über füre, er sei 
burger oder gast oder Jude, und ez iendert anders kauft oder verkauft, 
dingte oder verdingte e danne daz viehe kumt auf den mai'kte, der müz 
geben ie von dem rinde j pfund haller und von iedem schof j pfund 
haller; und di buz sol halbe geben der da kauft, und halbe der da 
verkauft.) 

Ez ist auch gesetz, das eilen gemesten swein, di in der stat ge- 
mest werden, in der stat bleiben sullen. Wer si darüber chauf oder 
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verchauft auz der stat ze treiben, der muz ie von dem swein ir itweder 
geben Ix haller ze puz. 

Auch ist gesetzt, daz ein itleich man, der swein oder verher hat in 
der stat, der sol dar zu haben einen stal; wer des uibt enliet, als oft 
er dar ümb geruk wirt, als oft muz er geben Ix haller, ez sei frowe 
oder man. 

Ez ist auch gesetzet, daz man elleu nerverher, alt ains halben 
jars, und alle verher müter aus der stat ffir hirten ti'eiben sol von sent 
Peters tac in der vasten untz auf sent Gallen tac, bei zwelf hallem ie 
von dem varhen; und dem hirten sol man da von geben von ainem varh 
ain haller drei wochen K 

Es gebietent auch unser herren der rihter und di purger, daz man 
kain vihe von dem lande treiben sol, daz innerhalb cehen meilen ge- 
kaufet ist. 

Were auch ob ainer vihe kauft usscrhalben cehen meilen, swa daz 
ist, und daz er daz vihe zu der stat bringet in cehen meilen nahen, swa 
daz ist, der sol daz selbe vihe niht von dem lande treiben, und sol ez 
auch nieman geben noch verkaufen, der ez vom lande treibe, noch kain 
geselleschaft da mit haben, wan man sol ez her treiben ze Nuremberg 
und sol ez hie verkaufen ze Nuremberg. Swer daz blichet, der gibt von 
dem rinde sehtzig haller, von dem varche sehtzig und von dem schafe 
drezick haller. 

Man gebeut auch mer, swer der ist, der innerhalb cehen meilen 
umbe bei der stat vihe kaufet, der sol ez her zu der stat treiben und 
sol es nieman geben noch verloiufen noch antwürten, der es von dem 
lande treiben welle, noch sol auch kain geselleschaft haben mit dem, der 
ez von dem lande treibet. Swer daz bricht, der gibt die vorgenante puze, 
deu auf daz vihe gesetzt ist. 

5. VOM WEIN. 
VOM WEIN UND WEINSCHENKEN. 

Es sol auch kain gast den wein, den er her ein gefuret hat von 
Franken oder von dem Nekker, niht von ainem wagen noch von ainera 
carren auf den andern legen, unde sol sein auch niht nider legen; und 
swar uife er in her hat gefüret, darauffe sol er in verkaufen. Swer daz 
brichet, der muz geben sehtzick pfenuing. 

* 

1 Diese beiden warte siud im text durchstriehen. 
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Swelch gast sein wein hie schenket oder in hie lat schenken, der 
muz geben den vierden pfenning, swaz von dem wein gekauft wirt, an 
die stat. 

£z sol an^h kain burger kainem gaste seinen wein einlegen weder 
in kelr noch in haus noch under sein obedach. Swer daz bricht der 
muz geben von dem poden ain pfunt als dicke er ez brichet. 

Swer auch dem wirte ain glaz bricht, der wein schenket, mit var, 
der gibt sehtzic pfenning ie von dem glaz. 

Swelch pube warnet in dem kelr, so die mesmaister zu gent, und 
den die mezmaister darumbe rügent auf ir aide, der ist schuldic sehtzic 
Pfenning; hat er der niht, so sol er ainen tac bei dem stocke sitzen; dun- 
ket aber die mezmaister, daz ain biibe gewarnet habe, den suln si dar 
omb anvertigen und suln sein reht dar umbe nemen, ob er sein laugent. 

Und bringet ain gast her Elsaser oder Welschen wein, den er ver- 
kaufen wil, mac er des auf dem wagen niht verkaufen, so mac er wol 
nider legen auf die erden ane obedach. 

Ez sol auch dehain weinschroter dehainem gaste wein einlegen in 
der vorstat. 

Ez sol auch kain burger kainem gaste in der vorstat wein ausziehen. 
Swer daz alles bricht, der gibt ie von dem podeme sehtzig pfenning, 
baideu der burger und der weinschroter. 

Ez sol auch nieman dehainen wein schenken an der straze, ez sei 
denne ain gast auf seinem wagen oder auf seinem carren; swer daz 
bricht, der gibt ie von dem podem sehtzig pfenning; dar über sint die 
maister gesetzet ze rügenne, und auch die weinstecher, die wein helfent 
kaufen unde verkaufen. 

Ez sol auch kain Weinschenke sein wirtein für den zappfen setzen, 
und sol si auch niht zu im in den kelr setzen, dsk er schenket, alle die 
weile er den wein schenkt. Swer daz brichet, der muz als ofte geben 
sehtzig Pfenning. 

Swer auch vor fassen sitzet und schenket wein oder met oder pier, 
den ane gegossen wirt, und aines tages zwirvellic wirt und er dez mit 
den mezmaistern über redt wirt, der sol in ainem jare niht mer schen- 
ken, und schenket er darüber, so gibt er fünf pfunt haller. 

Ez schol auch nieman kainen wein machen mit alaun noch mit glaze 
denne mit aiern und mit sande. Swer daz bricht, ist der ain gast, der 
muz ewiclich sein von der stat, ist er aber ain burger, so sol ain jar 
von der stat sein der selbe burger. 
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(Ez sol auch nieman kainen wein machen mit alun, mit glas, mit 
kalcke, mit gebrantem wein, mit fingsinter noch mit keinerlay Sachen, 
daz ieman an dem leibe geschaden müge. Swer daz brichet und ist er 
ein gast , so müz er ewigclich von der stat sein , und ist aber er ein 
burger, so sol er ain jar von der stat sein; und swer im den wein an- 
ders let machen danne mit reinen Sachen, der gibt v pfunt; oder ob im 
ein Wirt sein wein liezz machen, daz er oder sein wirtin oder sein gewalt, 
den er darzu schicket, niht dabei weren, daz si sehen, wamit man in den 
wein machte, der wirt müz geben v pfunt haller.) 

Ez sol auch kain Weinschenke kainen wein niht geben denne mit 
dem maze, daz der burger zaichen hat. Swer daz bricht, der gibet als 
ofte sehtzig pfenninge. 

Ez sol auch nieman kain trinken, weder wein noch pier, darnach 
swenne der zappfe an daz vas gestozen wirt, niht vermischen mit nihte, 
so mans schenkt. Swer daz tut, burger oder sein diener, frowe oder 
man, so muz ie der wirt, des daz trinken ist, swelherlay trinken [daz] 
ist, geben ie von dem fasse fCbf pfunt haller ze p&ze. 

Ez sol auch kain gast noch kain burger kainem gaste wein kaufen 
an dem pfintztage nach mitten tage untz an den sunnentac an dem marckt 
nah messe zeit ane in dem jarmarckt; und swenne ain burger in der- 
selben zit wein kaufft, daz sol er tun mit sein selbes gelte im selben an 
geverde, und sol in legen in seinen kelr und sol in niht vor dem haus 
lazen ligen oder vor dem kelr; und er sol auch nieman wein kaufen 
denne innerhalb der rincmaure ze Nuremberg oder da der wein gewah- 
sen ist. Swer der gesetzt dehaine bricht, der muz geben ie von dem 
podem ain pfunt haller ze poze. 

Ez schol auch kain Weinschenke, der wein geschenkt hat, für ainen 
wein niht sitzen, danne er enhabe seinem herren, dem er geschenket 
hat, e vor seinen wein verriht, ane ob er im ez erlaubt, oder er muz 
ungeschenket sein ain jar, ob er es brichet. 

Ez sol auch nieman kain trinken vail haben vor kain tor. Swer 
daz bricht, der gibt ie von dem aimer ze puze ain halb pfunt haller. 

Und swer auch vor dehainem tor ze dehainem trinken get oder ez 
da holt, der gibt ievon dem gange sehtzig haller; hat erder haller niht, 
man setzt in zu dem stocke untz die bürgere ze rate werdent, waz man 
im darombe tu. 

Ez sol auch nieman auf die burch ze kainem vailen trinken niht 
gen noch dehain vailes trinken da holn bei der vorgeschriben puze. 
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Ez sol auch nicman dchain leithaus haben ausserhalb der stat umbe 
und umbe in ainer halben [meile]. Swer daz bricht, der muz geben 
ie von dem tage ain halbes pfunt ze piize. 

Ez sol auch nieman zwairlai wein mit ainauder ze male in ainem 
kelre sckenken ane Welschen wein mit anderm weine, oder met mit weine, 
oder pier mit weine, daz mac man wol mit ain ander vaile haben. Swer 
aber daz bricht, der muz ie von dem tage geben sehtzic haller. 

(Ez ist auch gesetzet, daz nieman kainen wein machen sol, ez sei 
hie oder anderswa, mit kainerlay gemechte, swie daz genant ist, durch 
gemain nutze armer und reicher; ane Weihischen wein, den mac man 
wol machen mit ayrn und kainem andern gemechte niht; und wer aber 
der wer, der burger wer, ez sei frauwe oder man, der seinen wein 
selber machte oder der im in liez machen, als oft er daz breche, als oft 
muz er geben x pfunt haller, und er sol auch ie als ofte darnach fihife 
jar ungeschenket sein; und wer auch der wer, der in den wein also 
machte, der muz ewiclich von der stat sein.) 

Es sol auch kain angiezzer in kainen kelr gen und auch kain ge- 
dinge haben mit den, die trinken schenkent, haimelich noch offenleich; 
und si suln ir maze mit in tragen in ainem sacke, und si suln angiezen 
vor dem kelr oder in den strazen, swa in daz trinken begegent, unde 
si suln auch pfant und kain gelt niht nemen unangegossen, und daz gibt 
man in in ir ait; und swer schenket und in ainem tage drei stunt vellio 
Wirt, so man im angeuzet, der sol ain jar von der stat sein. 

Und were auch, ob der angiezer dehainer ditz über f&re, der sol 
auch von der stat ain jar sein. 

ünde swer schenket, swelherlai trinken daz ist, dem suln die an- 
giezer alle tage angiezen, ze dem minsten aines males; und swem aines 
males dez tages angegossen wirt, er Verliese oder niht, dem mftgcn si 
aber mer angiezen dez selben tages als vor; und swer mit in dinget 
oder in pfant gibt unverworcht, der sol auch ain jar von der stat sein. 

Und swenne deu ürten wirt abe gerechent, so sol der auftrager 
den schenken zehant berihten, bei sehtzig hallern; hat er der niht, so 
sol er drei tage sitzen bei dem stock. 

Swelch auftrager, der vor aufgetragen hat, swenne man sein an 
in mfttet, ainem burger versagt, daz er im sinen wein niht wil auftragen, 
der muz ain jar von der stat sein; (und daz selb reht schol haben der 
weinscbench). 

(Ez sol auch kainez angiezzers wirtin niht schencken, er noch 



206 

kaine sein gewalt, und snln auch daran niht gemeinez haben bei dem 
aide, den si gesworn liabent; und si suln auch daz pier rügen noch 
sant Walpurgen tage durch den sumer dem pfenter, swa man daz maz 
wane let.) 

Unde wenne ain man den wein abesleht, so sol er daz nehste vas 
niht anders haizen rftfen denne als er ez gibt, und sol niht sprechen 
umbe ain Schilling, den man umbe viercehen gab ze dem andern vasse, 
oder wie der abslac ist; und wer daz bricht, der gibt ain pfunt von dem 
vasse, und der kneht, der ez anders rufet, der m&z drei tage sitzen bei 
dem stocke. 

Ez sol auch nieman kainen wein verkaufen, den er hie gekauft 
hat, er lege in vor ein auf seinen legder; swer daz brichet, der gibt 
von dem aimer Ix haller; und swer wein auf tut und dunkt der kauf ze 
gut in, so sol er in doch lazen gen, daz er in niht hoher gebe; wol 
naher mac er in geben, oder er gibt ain pfunt von dem fuder. 

£z habent auch gesetzzet unser herren di burger vom rat , welher 
auftrager in treien tagen nach dem und der wein auz get den wirt oder 
den Weinschenken niht verriht, dez er im schuldig beleibt in den weyn 
ob ez ze klage kümt, der muz sitzzen einen tag bei dem stokke und ein 
jar von der stat sein, und nach dem sol er in di stat niht chomen, er 
mache si danne unklaghaft. 

Swer ainen Weinschenken bitt, daz er im wein schenke, oder ainen 
auftrager, daz er im auftrage, der sol daz tun, und sol man dem schen- 
ken y haller geben von dem aymer, den er schenket, und dem auftrager 
ainen; swelch burger in mer gibt, der muz ie von dem fiider geben Ix 
haller. Swelcher weinschenk oder auftrager daz wider rettet, der muz 
j pfunt haller geben als dikke er gerüget wirt, und hat er der niht, so 
sol man in zu dem stokke setzzen untz daz di burger betrahten, wi man 
si bezzem sullen, ane Welischen weyn. 

6. VON WEINSTECHERN. 

Es sol auch ieder weinstecher swem ze den hailigen, daz er den 
burgern ireu gesetzte rüge, swa er si wisse zerbrochen sein an dem weine. 

Er sol auch niht mer nemen von dem gaste denne von dem fuder 
ain Schilling, und von dem burger niht [mer] denne sehs haller uf dem 
marcht. 

Man gibet auch den weinstechem in ir alt, swenne si gesten wein 
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kaufen liie aus den kelren, daz si denne die geste fürn suUen von kelr 
ze kelre ane geverde, und swas si weines also aus den kelren helfent 
verkaufen, da von sullen si nemen von dem füder von den burgern sehs 
haller unde von dem gaste ainen schillinc baller und nibt mer, weder 
rocke noch com nocb kainerlai scbenke noch leitkauf, und swer daz 
bricht, der müz sin ain jar von dem weinstecher ampt. 

Ez sol auch kain weinkaüfel debainen wein an dem markt ^ kaufen, 
er habe denne dar über gesworn, und der sol auch nieman kain wein 
koofen, ez sei denne iener, dem er den wein kauft, oder sein hotte dabei, 
und swer daz bricht, der gibt als ofte sehtzic haller; und sol auch in 
kaufen an dem weinmarkt und anders nindert, und sol aucb nibt verre 
darnach gen biz er auf den markt kumet, ez sei denne vor sent lau- 
rencien, da mac er in auch wol verkaufen. 

Und ez suln auch alle weinstecher auf den ait, den si gesworn 
habent, geleich mit ein ander teilen allez, daz in wirt, ez sei auf dem 
marckte oder in den kellrn, ane geverde. 

Und ez sol auch kaine weinstecher dhainem gaste wein kaufen auz 
wendig der stat bei der vorgenanten puz; und ez en sol auch kaine 
weinstecher kaine wein nibt schenken noch mit haben bei der vorge- 
nanten puz. 

VON WEINMESSERN. 

Es sol auch kain weinmesser nibt mer nemen von dem aimer ze 
lone denne ain helbelinc und von ainem ain lützen halben aimer auch 
ainen hälbelinc auf dem marcht, und in dem hause dahaim ainen haller; 
und swaz er im dar über arbait, dez sol er im Ionen als zeitlich ist; und 
swer anders misset denne die dar über gesworn habent, als oft der daz 
tut, der gibt als ofte Ix baller. 

VON WEINSCHRÖTERN. 
Den weinschrotern gibt man von dem Elsazere oder von demFren- 
kischen vasse in den kelr vier haller und an die eyche auch vier haller, 
und von dem lestigen vasse in den kelr abt haller und an die eyche aht 
haller, von dem Elsazer vasse aus dem kelr auf den wagen sebtzeben 
haller und von dem Frenkischen vas aus dem kelr auf den wagen ainen 

* 

1 Ein sp&terer am rande stehender zusatz verbietet weiters: noch in den 
kelern, noch in der stat, und swer daz brichet, der gibt ie als ofte j pfund 
baUer. 
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scbillinc, und von dem lestigen aus dem kelr auf den Wagen zwene und 
dreizic haller; und dise vas elleu suln die weinschroter nemen in dem 
kelr und von der eych wider antwurten für die tür; und die weinschroter 
suln dar umbe sweren, und ir kainer sol niht eychen , ez sei denne der 
geswornen weinschroter ainer dabei. 

VON WEINSCH ATZERN. 

Ez ist gesetzet, daz die weinschatzer von ainem lestigen vasse 
nemen suln sehs haller, der sol geben der burger zwene unde der gast 
die viere; und von dem faderigen vasse sol in der burger geben zwene 
haller und der gast zwene haller; und wersi über die rede wolte strafen, 
wenne sie habent geschatzet , der gibt Ix haller. 

Ez sol auch kain pütnere für sein tür niht mer setzen in den weck 
denne ain zwai aimeriges oder ain ainaimerig oder ain halp aimerig vas, 
und si süln auch kaines brennen vor ir tür auf dem stege. Swer daz 
bricht, der gibt als ofte zwene schillinc haller. 

Und rinnet ain vas, kumt der putner niht ze haut, so man nach 
im sendet, so muz er geben sehtzik haller. 

VON WEINRÜPERN. 

Ez suln auch die weinrufer den wein niht anders rufen denne ainen 
Franken für ain Franken, Necker wein für Necker wein, Elsazer für El- 
sazer, Welschen wein für Welschen win, Tauberwein für Franken. Swer 
daz bricht und der in anders haizet rufen, der gibt von dem vasse ain 
pfunt. 

Und rufet auch in der weinrufer anders denne mit seinem namen 
ane dez wort, dez der wein ist, so ist der, dez der wein ist, niht schul- 
dig, und der rufer müz bei dem stocke sitzen zwene tage, ob er ez tut 
mit dez wizzende, dez der wein ist, oder ane seine wizzende. Ist ab^, 
daz sein der weinrufer niht waiz, so ist er der püzze ledig. 

(Man sol auch geben ie dem weinräffer von ie dem vasse, ez [sei] 
klaine oder grozz, ij haller; und als ofte der wein absiebet, als ofte 
sol man ie dem man geben ij haller; und suhi auch darüber niht mer 
nemen weder rock noch körn noch kainerlay schenke, bei dem aide; 
und swer der wer, der dar nber mer neme dann daz rehte lone, der 
müz geben ain pfunt haller, und der, der im da mer gibt, auch j pfunt 
haller; und suln auch di wein weisen ie dem man weder durch liebe 
noch durch leit, ane allez geverde; ez sol auch ein ieclich weinmffer, 
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er und sin gewalt, niht schenken noch mit haben kainerlay trinken swie 
ez genant [sei], bei dem aide.). 

Man hat auch gesetzet, daz man sol alle di wein, die man hie 
kanft oder verkauft, ez sei auf dem markte oder in den.kelern oder wo 
man si kauft, sol kaufen auf ein visieren, und sol man si auch visieren 
überhaupt und auf kaine eyche niht; und wer dez niht tete, er sei bur- 
ger oder gast, der muz geben ie von dem aimer weins xx haller; und 
alle di wein, di man hie kauft, ez sei rainval, Klevener, weihisch wein, 
Elsazzer oder Osterwein, di selben vas elliu sulu dez kaufmans sein und 
man sol ir niht gelten; und wer aber kauft Nekker wein, Tauberwein 
oder Francken[wein], diu selben vas sol man überhaupt schätzen an 
hallem und sol diu auch gelten darnach und si geschatzet sint, und di 
wale stet an dem kaufman, ob er di vas wider geben wil oder di haller; 
und di sol der visierer also schätzen noch sinen truwen. Man sol auch 
dem visierer geben ie von einem fuder weins vj haller, und von einem 
halben fader weins iij haller, und waz under v aimern ist ie von dem 
aimer j haller, und waz aber über ain halbes fuder ist biz hintz dem 
fuder ie von dem aimer j helblinck, und waz über daz fuder ist, wie vü 
dez ist, ie von dem aimer j helblinck, und ie von dem vasse, ez sei 
klaine oder grozze, j haller; und swer den visierer übel handelt, der 
muz geben v pfund haller. 

VOM HEUNISCHEN WEIN. 

Ez ist gesetzet, daz nieman neuwen heynischen wein schol hoher 
geben denne daz viertail umb drei haller, und den frenkischen daz vier- 
tail umb vier haller, biz auf sent Mertins tac, ez sei denne welisch wein 
oderElsazer; swer daz bricht, der gibt ie von dem aimer ain halp pfunt 
haller. Und swaz man den wein hoher gibt, daz [sol] auch den bürgern 
werden. 

Und swer auch kaufet wein an den reben e er gelesen wirt, der 
gibt ie von dem aimer ain halb pfunt. 

WEINHÄFEN. 

Ez habent auch gesetzet min herren die burger, daz man die hefene, 
die man machet, da man wein inne auftregt, die schtiln gröz sein zwaier 
vinger höh denne ain topf weines ob dem weine. Man sol si auch wol 
aiten; swer daz bricht, der muz als ofte geben Ix haller, und ie der 
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hafen sol haben sines maisters zaichen bei der selben puze; dar umbe 
80 suln die hafner sweren. 

WEINÜNGELD. 

Ez sol auch nieman den angelter dez nngeltes yerrihten denne mit 
hallem nnd mit kainer andern müntze. Und swer sein nngelt niht gibt 
in abt tagen darnach und er sich schennckennes erlaubt, der sol geben 
ze puze Ix haller, und daz gehört in der stat graben, und dar umbe suln 
pfenden die ungelter. Wert sich ainer aines pfandes, als oft er sich 
dez weret, als ofte gibt er fünf pfunt. Und wer dez ungeltes schuldig 
Wirt, der sol ez yerrihten in aht tagen darnach und der wein aus kumet; 
t&t er dez niht, als dicke denne der ungelter daz ungelt von im vordert, 
und er in dez niht verriht, als ofte wirt er schuldig aines pfundes haller. 

Ez habent auch die ungelter gewalt ze verbietenne , daz man ie- 
mant kainen wein einlege , er habe si denne ir ungeltes verriht, bei Ix 
hallem von ie dem fuder. 

7. VOM BIER. 

Ez ist auch gesetzet, daz man kain pier hoher sol geben denne daz 
viertail umbe zwen haller; daz schol weren untz an sent Walpurg tac, 
unde hinnach durch den sumer daz viertail umbe drei haller und niht 
hoher; und swer daz bricht, der gibt als ofte Ix haller von ieclichem 
aimer. 

Ez schol auch nieman begiezzen vor sent Gilien tac, und nieman 
sol breuwen vor sent Michels tac, und man sol auch niht langer breuwen 
denne auf palmen; swer daz bricht, der gibt ie von dem sümer ain 
halb pfunt haller. 

Man sol kain ander körn preuwen denne gersten alaine. Sweldi 
preuwe daz brichet oder swelch mülner ander körn dar zu müle, der 
sol jar und tac von der stat sein; und swa auch die daz verswigen, die 
dar über gesworn habent und dez niht rügten, die suln auch jar und 
tac von der stat varn ; dar über habent auch gesworn alle, die preuwent 
und mulcent oder mit dem kessel umbe gent (und alle mulner, die her 
ein malent, si sein vor der stat gesezzen oder niht). 

Ez schol auch nieman niht maltzes her ein fttren in die stat, daz 
inwendig zehen meilen bei der stat sei gemultzet. Swer daz bricht, der 
gibt ie sehtzic haUer von dem sümer maltzes, und auch der ez kaufet. 
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Ez sol auch nieman kaine gersten für kaufen denne der si mulcet 
oder breuwet. 

Ez sol auch nieman kainen aimer pieres hoher geben denne umb 
vier unde sehtzic haller. Swer daz bricht, der gibt ie von dem aimer 
Ix haUer. 

Swelch burger wil kaufen ainen aimer pieres, swer in den versagt 
umb vier und sehtzic haller, der muz ie von dem aimer geben Ix haller. 

Ez sol auch nieman kain pier schenken denne der es selber breu- 
wet. Swer anders pier hie schenket, ez sei weip oder man, der muz 
geben ie von dem aimer sehtzic haller und muz ain jar von der stat sein. 

Ez sol auch nieman me breuwen denne ze der wochen ain werch, 
ez sei denne ainem bnrger, daz er trinken welle in seinem hause, oder 
clostem. Swer daz brichet, der gibt fünf pfunt haller. 

Und swer iht anders preuwet denne gersten, der gibt ie von dem 
sümer ain pfunt. 

Ez sol auch nieman kain pier her ein füren in die stat; swer daz 
t&t, so nimt der rihter daz pier, und muz auch ie von dem aimer geben 
Ix haller. 

Swer pier in der vorstat niderlegt, daz vas sei ciain oder groz, 
der mfiz ie geben von dem podem ain pfunt. 

Und swer pier schenkt und daz maze wan let und daz niht füUet, 
an geverde , der gibt den burgern Ix haller und den rihter die alten 
pfize, als oft er daran begriffen wirt von den mezmaistern, und swie vil 
er dez pieres gentitzet mer denne als gesetzt ist mit wan mezzene, oder 
swie er ez hoher gibt mit aimern oder mit gantzen vazzen , daz muz er 
auch geben ze pezzerunge und dannoch ie von dem aimer Ix haller. 

Ez sol auch ie der man, der mulzet oder preuwet oder pier schen- 
ket, rügen dem frager oder dem pfender, swa er innen wirt, daz der 
gesetzte dehaines wirt zerbrochen. 

Und swer preuwet und dar über niht hat gesworn, der gibt von 
iedichem prauwe fünf pfunt ze puze. 

Ez sol auch nieman pier herein füren, ez si in dem jar markt oder 
niht, bei Ix haUern ie von dem aimer. 

Ez sol auch nieman kaines pier schenken denne der ez breuwet, 
und in dem haus, da man ez inne breuwet; swer daz brichet, der gibt 
ie von dem aimer Ix haller. Man sol ez schenken in demselben hause 
und anders nindert. 

Ez sol auch nieman mittrebem Ionen weder ehalten noch preuwen 
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noch niemanne; swem man si gibt ze kanfenne, dem sol man lazen bei 
ain ander daz gebraw; swer daz brichet, der gibt ain pfimt. 

Ez ist auch gesetzzet, wenne man daz bir umb drei haller gibt zu 
dem zappfen, so sol man den eymer birs geben nmb yj und üj Schilling 
der langen , und sol auch daz niemant darumb versagen bei ij Schilling. 

Ez ist auch gesetzzet, daz ein ieclich breuwe, swenneer breuwet, 
sol das gantze brauwe in einer knfen mit einander geren, also daz einez 
von dem andern niht gesundert sol sein; und swer daz über füre und 
dar umbe gerüget wirt, der muz fünfe pfund haller ze puze geben. 

(Und wer warm pier für kaltes gibt, der muz v pfunt haller [geben].) 

(Und swelhe preuwe einem pier gibt, daz er schenken wil, ez sei 
in sineni hause oder anderswa in der stat oder in der vorstat, der mftz 
di puz geben, di gener gibt, der daz pyer schenket und sein niht ge- 
prawen hat.) 

8. VOM SCHMALZ. 

Man sol auch kain gülliges smalz noch kain schelmig smalz smel- 
tzen noch kaine heffen brennen innerhalp der maure. Swer es dar über 
t&t, der gibt als ofte Ix haller. 

Und swer ez brennet, der schol sich keren alle zeit, daz der wint 
den smac von der stat treibe , und sullen daz brennen driu rosslauf von 
der vorstat bei der vorgenanten buz. 

Ez ist auch gesetzet, daz nieman kain müchsmalz von dem lande 
noch auf den kuppferberch niht sol füren von der stat; und swer ez 
dar über tut, der gibt ze puze ie von dem centner ain pfond haller and 
vom hafen Ix haller von ie dem hafen. 

(Das sol der weger bewarn bei sinem aide.) 

9. VOM ÖL. 

£z sol auch nieman dehain olei velschen oder mischen, und swer 
auch daz bricht, der gibt als ofte Ix haller. 

Ez sol auch nieman zwir aus schlahen. Sirer daz brichet, der 
gibt auch als ofte Ix haller. 

Ez suln auch die oeler alle sweren, daz si daz oelei nit velschen 
oder vermischen, unde si suln auch rügen, ob ez ieman tut, barger 
oder gast; und swer ez bricht, der gibt ie von dem pfände oleis vier 
baller ze piize, und si mügen ez da haime aus slahen. 
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10. VON SALZSCHEIBEN. 

£z sol auch nieman dehain saltzscheiben niht kaufen noch ver- 
kaufen, si sei denne gefallet; nnd swer daz blicht, ez sei der ez kauft 
oder verkauft, der muz ir ietwederr geben als ofte zwene Schillinge 
haller; und wer die füller sint, di sullen nemen von vier Scheiben ainen 
haUer ze füllen, und sullen auch rügen dar umb. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. VOM FÜBKAUF. 

GEMEINEB FÜRKAÜP. 

Unser herren vom rat setzen und gebieten ernstlich, das hinfür 
njrmandts ichts, von welcherley das sey, fOrkauffen soll, weder hie in 
der stat noch in einer meil wegs umb dise stat; dann wer also fürkaufft 
bey einem pfundt haller oder darunter, der soll gemeiner stat darumb 
zu puss verfallen sein sovil gelts als dess ist, darumb er fürkaufft hett. 
Wer aber ftürkaufit über ein pfund haUer, der soU darumb verfallen 
sein den halben teil solichs fttrkauffs, wievil des ist. 

Unnd wer in einer wochen mer dann einmal fürkaufft unnd daran 
begriffen wirdet, der soU zusampt der gemelten puess ein jar und füiiff 
mell von diser stat sein. Unnd es mocht auch yemandt solichen fürkauff 
80 manigveltiglich oder frevenlichen thun, ein rate wolte den oder die- 
selben darzu straffen an leib und an gut, als sy zu rath wurden. 

FÜRKAÜF ESSENDER DINGE. 

Nachdem in diser stat der fürkauff unnd besunder der essenden 
ding, als ayer, kess, schmaltz, hüner, gennss, enndten, vogel unnd 
annder wilpret, auch obs und annder essennder ding so manigveltigclich 
geübt und getriben wirdet, das solicher essender ding seilten ychtz zu 
marckt kumbt, es sey dann vor in der anndern oder dritten hanndt ge- 
west, die iren gewin und vorteil davon genomen haben, do durch dann 
dem gemeinen mann seilten gleicher oder zimlicher kauff widerfaren 
mag, und wie wol ye zu zeiten die fürkeufel solicher ding umb solichen 
fiarkauff fOrbracht und gerügt worden sind, haben sy sich doch mit iren 
rechten und zu zeiten mit geringem gellt dovon geledigt und nachvol- 
gennd nichts destmynder solichen fürkauff getriben wievor. 
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Das zu fürkomen gebieten unnser herren vom rath emnstlich und 
wollen auch dem gestrenncklich nachganngen werden, das binfOro ny- 
mants weder durch sich selbs oder ymandt annders eynicber essennder 
ding, das er hie wider verkauffen wolle, hie in diser stat oder in eyner 
meyl wegs gerings umb dise stat fQrkauffen soll. Dann wo oder an wem 
solicher fürkauff, es wer wenig oder vil, erfunden, oder, so er darnmb 
gerügt oder ftirpracht wurde, sich des für sich und seynen gewalt mit 
seinem rechten nit benemen mochte , der sol gemeyner stat darmnb zu 
puss verfallen sein von yder fürbracht vard ein pfundt newer haller, on 
gnad, und dartzu den halben teil des fürkauffö, wievil des were. 

Unnd solich geboth soll die, die nit burger sind, auch pinden, also 
das sy hie in der stat oder in einer meyl wegs umb die stat nit fürkauffen 
sollen, das sy hie wider verkauffen wollen, bey der obgemelten puss. 

Es sollen auch einich fürkewffel oder fürkeufflin nymand, wer der 
sey, ychts fürkauffen. Dann welcher oder weliche daran begriffen, oder, 
so sie darumb fürbracht oder gerügt wurden, sich des mit irm rechten 
nit benemen mochten, dieselben [haben] domit verwurckt die obgemel- 
ten puss, on gnad. 

Auch will ein rath die lewt für soliche rüg des fürkau£te nit mer 
so leichtvertigclich mit aiden zulassen, sunder sich allweg der ding fieys- 
Biglichen erkundigen und erfaren. Unnd wo sich yemand zum aide 
erpüte und die sache annders erfarnn wurden, gegen dem wil ein rate 
mit straffe gedencken und hanndlen wie sich gepüret. 

Ob aber ymandt ausserhalb der stat und marcktkauffte wachssennd 
frucht, als obs, mylaun ^, pfeben ^, ruhen, kraut und dergleichen sam 
kauffsweyse, dieweil das noch im velde oder garten unabgenomen stunde, 
und das wider verkauffte, das will ein rath für ungeferlich und nit für 
strefdich hallten. 

FÜRKAUF DES GETREIDES. 

Unnsere herren vom rath gebieten ernstlich, das hinfüro nymantz 
eynich getraid, das man here zu marckt bringet oder zu bringen ver- 
maint, hie in der stat oder in einer meyl wegs umb dise stat fürkauffen 
soll, das er in zweyen monadten den negsten darnach ungeverlich wider 
verkauffen wolle , er wolte dann das selbs verarbeyten oder verpachen. 
Dann wer das überfure unnd sich, so er darumb gerügt oder fürbracht 
wurde, des für sich, seinen gewalt unnd menigclichs von seinen wegen 
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mit seinem rechten nit benemen mochte, der soll gemeiner stat daromb 
SU poss verfallen sein zu einer yeden faxt unnd von einem yeden same- 
rein ein pfdnd haller. 

Es gebieten unnser herren vom rath, das kein peck oder beckin 
noch nymands von iren wegen mer weytzes, koms oder annders getraids 
fBrkanffen sol dann als vil ir yegclichs mit seinen knechten in sein selbs 
werckstat zuverpachen nottürfFtig ist unnd verpachen mag , also das sy 
keinerley getraid wider verkaufen noch hingeben sollen in kein weise; 
woll mugen zwen oder drey pecken oder peckin samentlich eins kauffs 
einen hauffenwaitzes, koms oder annders getraids miteinannder kaufen, 
inen selber in vorgeschribner weyse zuverpachen , unnd das miteinann- 
der teylen ungeverlich. Welcher beck oder beckin aber das tiberfür 
unnd darumb gerügt wurde, der soll von einem idichem sumerein, wel- 
cherley getraid das were, domit er dits geboth übei-faren hette, gemeiner 
stat zu puss geben ein pfand newer haller. 

Es sol auch nyemand durch sich selbs, seinen gewalt oder sunst 
jemand von seinen wegen eynichem getraid, das man her zu marckt zu 
bringen vermeint, fttr die thor unnd in der meil nit entgegen geen noch 
aynicherley vorrede oder verwenunge der kauffer mit dem Verkäufer 
des getraids treiben oder machen, sunder man soll solich getraid frey 
on alle vorwort herein in die stat auf der vier märck einen, nemlich 
am heumarckt, am kornmarckt, am milchmarckt unnd bey sannt Lorenn- 
tzen zu marckt komen lassen, unnd so es dann also herein an der ge- 
mellten merckt einen kumen ist, alsdann mag es kaufen wer do will, 
doch das es mit dem kauf gehallten werde wie obgemelt ist. Dann wer 
solichs überfOre unnd durch sich selbs , seinen gewalt oder ymant ann- 
ders von seinen wegen eynich getraid ausserhalb der stat, der thor unnd 
der vorbenanten vier merckt unnd ennde kaufet oder darumb failset 
oder verwenung oder vorrede darumb machet unnd sich des für sich 
unnd seinen gewalt, so er darumb fürbracht oder gertigt wurde, mit 
seinem rechten nit benemen mochte, der sol gemeiner stat darumb zu 
puss verfallen sein fünf pfund neuer haller, unnd darzn, wo er desselben 
getraids, dem er für die thor ausserhalb der stat unnd der gemelten vier 
merckten entgegen ganngen were, darumb gefällst oder vorrcd gemacht, 
inn oder ausserhalb der stat ichts verkauft hette, von yedem derselben 
gekaufiten stlmerein ein halb pfund haller geben. 

Desgleichen soll es mit dem saltz auch gehalten werden bey der 
obgenanten puess. 
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TJnnsere herren Tom rate gebieten, das hinftlr kein nnnser bnrger, 
burgerin oder ir gewalt eynichem gast eynicherley getaid, das er hie in 
der stat f(li*kawfft bette, beherbergen, behawsen oder auffschüten sol, 
anssgenomen ob einicher derselben geste bei einichem onnserm bnrger 
oder burgerin zu herberg lege, dem mögen sie solich getrayde auff drey 
nacht ungeverlich und nit darüber in iren hewsern beherbergen, doch in 
keiner weyse auffschüten oder schüten lassen, bey puss Ix haller von ei* 
nem yeden sumerein. 

Es gebieten auch unnsere herren vom rate, so yemand getraide 
her in die stat schüttet und derselb nicht aygner schüt hie hat, der soll 
ein schüt besteen von einem burger und nicht von einem gast, weder 
gaistlich noch weltlich. Dann wer das überfüre, der sol gemeiner stat 
darumb zu puss verfallen sein fiinff pfund newer haller. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten, das niemand eynich 
getraid abmessen soll dann dy gesworen messer. Wer das über» 
füre der sol von yedem sumerein gemeiner stat Ix haller zu puss 
geben« 

Auch sol man wissen, das alles getraid hie frey sein und von nye- 
mant verboten oder verkümmert, noch yemant gestattet werden sol. 

FÜRKAUF DER PFRAGNER. 

ünnser herren vom rate gebieten, das hinfüro kein pfragner, pfirag- 
nerin oder ir gewalt von getraid, kuchenspeise und annderm in ir pfragen- 
werck dienend nit mer kauffen sollen dann sy zu irem pfragenwerck be- 
durffen, dann wer das überfüre, der soll gemeiner stat darumb zu puess 
verfallen sein von ydem sumerein, was er des sambts kauffs wider ver- 
kaufft bette, ein halb pfund haller. 

Es soll auch hinfüro einich pfragner, pfragnerin, ir gewalt oder 
ymandt annders von iren wegen keinerley getraid, kuchenspeiss oder 
annders, so sy zu irem verkauffen des pfragenwercks gebrauchen, kauffen 
vor mittag eins yeden tags, auch derhalben mit nyemandt eynichc vor- 
wordt, verwenung oder gedinge machen oder haben. Dann welicher 
pfragner oder pfragnerin solichs verpreche und durch sich selbs, seinen 
gewallt, eehalten oder yemant annders von iren wegen vor mittemtag 
ichts zu seinem pfragenwerck dienend kauffet, vorwort, geding oder ver- 
wenung darumb thette, der soll darumb gemeiner stat zu puss verfellen 
sein zu einer yeden fart zwey pfunt newer haller und darzu sovill gelts 
als umb vil er fürkaufft bette, wo das unndter einem pfundt haller were, 
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wo aber der fttrkaoff über ein pfond haller ist, den halben teil des 
fllrkauffs. 

FtlR^ÜF DES SCHMALZES. 

Unser herren vom rath gebieten auss mercklichen Ursachen, sy dar 
zu bewegenndt, das hinftU'o kein ir barger , borgerin oder ir gewalt hie 
in der stat oder in einer meyl wegs umb dise stat einich schmaltz, daz 
sy hie wider verkaufen wollen, nit kauften, verdingen, daran stechen, 
oder vorred, zu kauff dienend, darumb nit machen sollen. Dann wel* 
eher burger, burgerin durch sich oder sein gewalt das überfQre und sich 
dess, so er darumb geruget oder fürbracht wurde, fOr sich unnd seinen 
gewalt mit seinen rechten nit benemen mocht, der soll von einer yeden 
&rt, so ofit er das übertrette, gemeiner stat zu puss verfallen sein unnd 
geben drey pfundt newer haller unnd darzu den halben teil des schmaltz, 
so er also hie in der meil wegs ftlrkauffl; und wider verkauft hette. 

Welcher burger oder burgerin aber smaltz, das sy hie nit wider 
verkaufen, sunder auss der stat füren unnd annderstwo von ir selbst 
wegen verkaufen, hie kaufen weiten, die sollen das zu thun macht ha- 
ben, doch also das er in einem gefess nit untere einem vierteil eins zennt- 
ners lauters smaltz kaufe, bey gemelter puss. 

Es soll auch kein pfragner, pfiragnerin, ir gewalt oder ymand ann- 
ders von iren wegen kein schmaltz hie in der stat oder in einer meyl 
wegs gerings umb die stat nit kaufen oder einich vorrede darumb haben 
oder machen, das sy hie in der stat, zu Werde oder zum Gostenhof wi- 
der verkaufen wollen, es sey dann dieselb person, die das schmaltz fayl 
het, wo das nach sanct Walburgen unnd vor sannt Michaels tage were, 
sechs stund, und so es aber nach sännet Michels und vor sännet Wal- 
burgen tag were, drey stund vor domit zu of em failem marckt gestan- 
den. Dartzu sollen sie auch nit kaufen kein schmaltz in einichem kü- 
bei, hafen oder annderm gefess, do unter einem fierteil eins Zentners 
lauters schmaltz innen sey, bey peen von einer yeden überfaren fardt auch 
von einem yeden stück in sunderkeit drey pfunt newer haller. 

Auch gebieten unnser herren vom rath, das hinfdro kein ir burger, 
burgerin, ir gewallt oder ymand annders, der gemeiner stat oder den 
iren zustet und unterworfen ist, einichem gast hie in der stat oder in 
einer meil wegs gerings umb dise stat einich schmaltz nit kaufen, be- 
stellen, verdingen oder vorred darumb haben oder machen sollen. Dann 
welidier burger, burgerin oder die einem erbern rathe zuversprechen 
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cteen durch sich oder seinen gewalt das überfare, also das er einichem 
gast oder ansswertigen personen schmaltz kaoffet, bestellet, daran stech, 
verding oder vorrede darumb het oder machet, der yder soll von 
yder fürprachten fart, so offt er darumb fürpracht oder gertigt wurde, 
und sich des mit seinem rechten für sich und seynen gewalt nit be- 
nemen mag, gemeiner stat zu puss verfallen sein zehen pfondt neuer 
haller. 

Mer gebieten unnser herren vom rathe, das hinfür kein gast weder 
durch sich selbs oder ymandt annders von seinen wegen hie in diser 
stat einich schmaltz, das er hie wider verkaufen wollte, ftirkauffen soll. 

Wo aber ein gast schmaltz hie kauffen [wollt], das er auss der stat 
füren und anderswo verkaufen oder verprauchen wolte, des sollte er zu 
thun macht haben, doch daz der selb gast zu einem offen wirdt und gast- 
geben hie zere und zu herberg sey, auch also das er solichs kauff in eyg- 
ner person zu offem vaylen marckt [komm], unnd in der mass, das er in 
einem hafen, kübel oder annderm gefess nicht unndter einem virteil eines 
zenntners lauterss schmaltz kaufe; dann welicher gast solichs überfüre, 
also das er hie gekauft schmaltz in diser stat wider verkaufet oder meht 
durch sein selbs person oder ausserhalb gemeins offen markts oder 
unndter der gemelten anzal schmaltz in einem gefess, das er hinauss 
füren wollte, hie kauffet, der soll gemeyner stat darumb zu peen onnd 
puess verfallen sein von einem yden überfaren stuck zehen pfand neuer 
haller und den halben teil des werds des hie verkaufften schmaltz. 

Unnd darauff solle alle burger unnd burgerin, gest und gestin unnd 
alle die jhenen, die schmaltz herfüren zu verkauffen, alles schmaltz, das 
sie do aussen kauffen, herein bringen und wider verkauffen wollen, in 
kein annder gefess nit thun noch thun lassen, dann wie sie es auff den 
merckten kauffen, es sey in hefen, kübeln oder anndern gefessen; in den- 
selben gefessen sollen sy es hie unaussgelert wider verkauffen, bey peen 
fünff pfnnd newer haller. 

Es sol auch kein burger, burgerin oder ir gewalt einichem gast hie 
kein schmaltz zu kauffen geben annderst dann an offem marckt und in 
dem gefess, darinn es daussen kauft und herein pracht ist, doch das in 
ejmem gefess nit unndter einem virteil eins Zentners lauters schmaltz 
sey; dann welicher burger, burgerin oder der stat verwandter das ann- 
derst hielt, der stuck eins oder mer überfüre, darumb fürbracht oder ge- 
rügt wurde, und sich des fOr sich und seinen gewalt mit seinem rechten 
Sit benemen mochte, der solt darumb zu yder fart und von einem yden 



219 

nberfuren Stack gemeiner stat zapeen und passverMen sein nnd geben 
aehen pfond newer haller. 

Ob aber ymandt, der hie borger, borgerin oder snnst der stat oder 
den iren verwanndt were, schmaltz aasswendig kaufet in kflbeln, hefen 
oder anndern gefessen, do anter einem virteil eins Zentners in einem ge- 
fess were, and die Verkäufer dieselben gefess nf stat wider haben wol- 
ten, die mag man aassleren mit der anterscheid, was sy derselben ge- 
fess aasswendig aassleren and herein pringen , das sy das selb schmaltz 
hie in die stat annd nit hinanss oder keinem gast verkaaf en sollen. Dann 
wer daramb fOrkeme, das er ausswendig gefess mit schmaltz unter einem 
vierteil eins Zentners aussgelert, änderst geÜBust nnd das auss der stat 
gebenn bette unnd sich des fttr sich unnd seinen gewalt mit seinem 
rechten nit benemen mochte, der must von yder fClrbrachten unnd über- 
£aren &rdt gemeiner stat zu puss geben fünf pfund neuer haller. 

Doch so soll solich gesetz die nit binden, die ausserhalb zehen meyl 
wegs oder darüber von hynnen schmaltz kaufen, herbrechten oder brin- 
gen Messen und das von hynnen weg füren weiten; die mugen do mit 
handJem, wie man lanng zeit here gethan hat. 

Unnser herren vom rath gebieten, das kein burger, burgerin, gast 
oder gesstin oder nyemannd von iren wegen einichem schmaltz aussdiser 
stat fOr einich thor in einer meyl wegs, das man zu marckt her fürt, 
tregt oder zu bringen vermeindt, nit entgegen geen, reyten oder faren, 
auch keynen kauf, vorred, verwenung in der obgemelten weyte von der 
stat dammb nit haben oder thun, sunder das zu of em freyen marckt 
herem in die stat komen lassen solle. Unnd so dann das herein zu 
marckt kompt, als dann mag man das kaufen nach laut der gesetz vor- 
mals darumb aussganngen. Dann wer das überfOre, es were burger, 
gast oder yemandt von irenn wegen, darumb gerügt oder fürbracht wurde 
imd sich des für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen 
mochte, der must zu puss auf daz hauss geben zehen pfiindt newer 
haller. 

Nach dem etlich zeit her von den jhenen, die schmaltz in vesslein 
zu der stat gepracht und hie verkauft haben, ein geprauch gewest ist, 
das sie am zenntner vij pfund für das gefess gerechnet und abgeschlagen 
haben, und aber in solichem abschlag durch etlich ein mercklidi geverde 
und betrigerey geübt [wurde] , also das sie die gefess dick und in so- 
Mcher were gemacht , das ye zu zeiten das gefess den vorgemelten ge- 
meinen abschlag am gewicht vast weit und hohe übertreffen hat, solir 
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dier geyerlicbeit zu begegnen ist ein rath daran kamen, enmstlich ge- 
bietende, wo sich kauffer nnd verkanffer des schmaltz omb den abschlag 
des gevess gütlich nit vertragen mögen, so mag der kauffer ein oder 
zwey fesslein , welche er will, aassleren unnd die wegen and aberschla- 
gen lassen, unnd was dieselben am gewicht halten, nach demselben 
and den gemess sol im am schmaltz an den andern fesslein für den ab- 
schlag gerechnet und abgezogen werden. Wolte auch der kauffer, so 
mochte er alle gefess des gekaufften schmaltz aussleren und im das 
gewicht davon an betzalung des schmaltz also abtziehen und sich 
der verkauffer des also benügen lassen. Wes sich aber kauffer und 
yerkauffer gutlich vertragen oder im kauff dingen, dabey sol es zuvoran 



PÜRKAUF DER HANDWERKER ZU IHREM HANDWERK. 

Unnser herren vom rath haben umb gemeines nutz und notturfit 
willen gesetzt, emnstlich und vestiglich gebietende, das hinfür kein hant- 
wercker, hantwerckerin oder ir gewalt mit einicher wäre unnd gezeug 
zn seinem hanndtwerck dienende umb gemeines nutz willen fttrkauff 
treiben, sunder solichs zeugs und wäre nit mer kauffen sollen dann sy 
mit iren gebrotten eehalten des ungeverlich verarbeyten mügen. Dann 
wer solichs fürkauffs halben fürbracht oder gerügt wurde, und sich des 
fOr sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der 
soll darumb gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben, wie von ge^ 
meinem [fürkauff] gesetzt ist, nemlich so einer bey einem pfundt haller 
oder darunter fCbrkaufft hette, das sollte er alles auff das haus geben, 
hette er aber über ein pfund haller fürkaufit, dovon soll er zu geben 
verfallen sein den halben teil, wivil des were, on genad. 

Doch so ist den schreinern erlaubt und zugeben, das ir yeder 
anndem schreinern oder sunst anndem lewten ires gezeugs oder wäre 
zn irem hanntwerck dienende ein zimlich anzal zu kauffen geben mögen, 
doch also daz ir keiner zu einem mal über zehen pretter unnd annders 
holtz, über zweyer pfundt hallör wert, ymand zu kauffen gebe, bey der 
puss gemeines fürkaufe. 

Es ist auch den pewtlem, nestlern und hantschuemachem erlaubt, 
das sie ye zu zeiten weisse ungeferbte feie bey einzeling verkauffen 
mttgen, doch das sy derselben feie eins tags zu einem kauff einer person 
gehörend nit über zwey feie verkauffen sollen, bey der puss gemeines 
fOrkaufis. 
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Auch ist den stnlmachern und zeichenmachem vergönnt, [das sie] 
eins tags einer pMrson zwey fei zu irem hantwerck dienende und nit dar- 
über yerkauffen mögen, bey der pnss gemeins farkaufiEs. 

FÜKKAUF DES HOLZES. 

Wiewol Tor langer zeit statlich und bey mercklicher pnss von einem 
erbem rate verboten gewest ist, das nyemant einleben stoss oder annder 
prennboltz fürkanffen sol; ydoch nach dem solich geboth lenng halb der 
zeit onnd ye zu zelten auss Unwissenheit von etlichen verprochen unnd 
nbertretten [wurde] , dammb gemeinem nutz zu gut und auf das sieh 
hinföir nymand entschuldigen möge, so gebieten unnsere herren vom rath 
ernstlich, das hinfüro nyemandts einleben stoss oder annder prennhdtz 
weder hauffens oder fuderweise fürkauffen noch yemanndt annderm ver^ 
kauffen soll, zu dem er sich vermutet und versieht, das derselbig solich 
holtz fnrter verkauffenn unnd nicht zu seiner aygen notturfit geprauchen 
wolle. Dann wer solichs überftire, er wer kauffer oder Verkäufer, und 
darumb fürpracht wurde, und sich des fOr sich und seinen gewalt mit 
seinem rechten nit benemen mochte, der soll gemeiner stat zu pnss ver-* 
fallen sein und geben von einem yeden stoss oder hanffen, darauss ein 
oder mer stosse werden mochten, ^ pfnnd newer haller, und von einem 
yeden fuder j pfund neuer haller, on gnad. 

Unnd zu hanndthabung solichs gesetz sol [der] ambtman, auch sein 
knechte, alle erbforster unnd zeidler verpunden sein, ir fleissig aulßsehen 
und auffinercken zu haben, die ubertretter solichs gesetz bey Iren aiden 
ze rügen und zu pfenden unnd die dem ambtman, in massen annder 
pfEUid, anzegeben. 

DAS FEILHALTEN FREMDER FÜRKÄÜFBL. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das alle f&rke^ffel [von] kesse, 
smaltz, hüner und aller annder essender ding, die hie nit bnrger sind, 
hie am marckt bey und nach einander steen und sich unndter den hie- 
ygen fürkewffel nicht mischen oder mengen, auch auf einichem sehnen, 
sonnder aufl Iren wagen, karren oder reffen vail haben sollen und mö- 
gen. Unnd was sie also solicher wäre und essennder ding herbringen, 
da mit mögen sie zu marckt steen, wenn sy wollen. Allein die veirtag 
sollen^sie vail haben, wie das gesetzt da von innhelt, und auch also, das 
sie derselben wäre essennder ding keins hie einsetzen, noch gewelb, kam- 
mem oder annder gemache darzu besteen; es were dann ungeverlich 



222 

mnb ein nacht, so mochte einer soliche sein wäre, ob im der ongeverlich 
unverkanfft überbeliben were , bey seinem wirt, bey dem er zu berberg 
lege, einsetzen und zu behalten geben, bey pnss Ton yeder fOrbrachten 
fart und von yedem ttberfaren stuck zwey pfund newer haller, doch hier- 
innen aussgeslossen die jenen, die do kese und smaltz ausserhalb zehen 
meil wegs herbringen, die mögen das in iren herbergen oder in der wage 
haben, wie lanng zeit herkomen ist. 

Dessgleichen auch, welche unnsere burger oder burgerin oder y^ 
mant von iren wegen den obgemelten frembden f&rkewfflen gewelb, kam- 
mem, gemeche oder stette zu irem einsetzen liessen und vergonnden, 
der und dieselben sind auch schuldig von yeder fürbrachten fart, wo sie 
sich des fOr sich uud iren gewalt mit irem rechten nit benemen mochten, 
gemeyner stat zu puss ze geben zwey pfdnd newer haller. 

Es sollen auch alle kewffel und kewfflin essennder ding, die hie 
burger oder burgerin sind, auch ordenlich bey und nacheinander steen 
und sich unnter die frembden nit mischen bey der puss von yeder ttber- 
faren fart zwey pfund newer haller. 

2. VOM ROGGENBROT UND BROTVERKAÜF DURCH DIE 
HECKENWIRTE. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das hinfilr kein beck, hedan 
oder ir gewalt hie zu Nuremberg, zu Werd und auch zum Gostenhofe 
dnicherlay layb oder ruckinprot annders pachen sol dann pfenwerts- 
weise, wie von alter herkumen ist, nemlich layb zu vier pfennigen, zu 
sechs Pfennigen und zu acht pfennigen. Unnd dieselben dreyerley gat- 
tung mag ein yeder alle oder eins teils, welche er wil, pachen, doch also, 
das ein yede gattung ires gelts und anzal wert sey. Wer aber daran 
begriffen oder darumb fUrbracht wurde, das [er] rugkein oder laybprot 
in annder gelt und wert pache dann wie vorgemelt ist, der sol von yeder 
fflrprachten &rt gemeyner stat zu puss geben zwey pfund newer haUer, 
on gnade. 

Es sollen hinfür die hockenwirt kein prot auss iren hewsem ver- 
kauffen, wol mugen sie in iren hewsem, so vil alss sy mit iren gesten 
und trinckleuten bedürfen, prots vertreiben, bey puss ein pfund newer 
haller, on gnad. 
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3. ORDNUNGEN UND GESETZE VOM FLEISCH. 

EID DEB MARKTMEISTEB IN DEN FLEISCHBÄNKEN. 

Die marcktmeister, die von einem rate in die fleischbenck verord- 
net sind, sollen geloben und zu got and den beiligen schweren, das A% ' 
anff den fleischkauff unndter den penncken aaff die tage, an den man 
pfligt flaisch vail zu haben, ir vleissignnd getreu anf^hen haben wollen, 
das der stat geset^e des fleischkauffs gehalten werden und besnnder das 
kein fleisch nnbeschauet, nngerechtvertigt und angesetzt yerkanfft, aach 
nymand fleisch versagt and über den gesetzten werd von nymandt geben 
noch genomen, nnnd das meniglich recht and mit rechtem gewicht ge- 
wegen werde, and ob sy sehen oder warlich erfaren, das von yemand 
der stat gesetze, das fleisch antreffend, aberfaren wnrde, das sie das for- 
derlich eröffnen and f&rpringen wollen mit anzeigung der personen and 
Sachen, und darinnen weder amb lieb, freantschafft, myet, gäbe oder 
ychts annders willen nymandts verschonen, auch aber iren gesetzten lone 
von nymandts einich schannckung, erung, myet oder gäbe nemen, dess« 
gleichen von einleben fleischhackem, iren kinden oder eehallten eynich 
gelt, weder wenig noch vil, nit entlehnen noch ichtzit bey inen aussborgen, 
auch hinfür einichen bürgern oder anndemon derselben personen schein- 
boten einich sied- oder pratfleisch, auch keinen kalbsskopff noch annder 
ingthum ^ weder durch sich selbe oder ire zugewanndten nit kauffen 
noch bestellen, in kein weyse, alles getreulich und ungeverlich. 

DEB GESCHWOBNEN MEISTER EID UND PFLICHT. 

Es sollen die geschworen meister der fleischhacker, die ein rate ye 
za Zeiten darzu erweit, ir trew geben unnd darauff zu got und den hei- 
tigen schweren, das sie der schaw des fleischs getreulich wollen pflegen, 
unnd wo die hernach geschriben gesetze und Ordnung uberfaren werden, 
das sie das ye zu zeiten, so der pfennter rüge mit ine hat, bey dem- 
selben irem aide rügen und darinne ir selbs noch yemanndt annders ver- 
schonen wollen, alles getreulich und ungeverlich. 

Unnd besnnder sollen die geschworen maister bey dem selben irem 
aide gepunden und verpflichtet sein, einer den anndem ze rügen und 
was er von seinem mitgesellen gesehen oder gemerckt hab, das wider 
der stat Ordnung und gesetz sey, auch getreulich und ungeverlich. 

♦ 
1 Die innern theile der thiere, eing«weide. 
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Es sollen auch die gesch^^oren meister yerpnnden sein bey iren 
aiden, das sie nit daran noch mit und bey sein wollen, das waS irem 
hanndtwerck einich straffe, pnss, verpietong oder zusamen pieten be- 
Bcfaehe oder fürgenomen werde umb eynicherley Sachen willen, one 
erlaubnnss eins rats; wo sy aber solichs yememen oder das an sie 
langet, das sy dann das einem burgermeister furderlich zu wissen thon 
wollen. 

VOM FLEISCH VERKAUFE, INSBESONDERE DES RINDFLEISCHES. 

Es sol ein yder fleischhacker, ob der nit ein geschwomer meister 
ist, bey einer puss ein pfund newer haller verpflicht und verpunden sein, 
wenn und so offt ine der geschworn pfennter durch sich oder seinen ge- 
walt zu dem schätzen des fleischs ervordert, das er dann dar kum willig 
und gehorsam erscheine und auff den aide, so er hinter seine haubtleute 
gethan hat, ein yedes fleisch, darumb er gefragt wirdet, wes das wert 
sey, schätzen wolle, nymand zu lieb noch zu laid, getreulich und un- 
geverlich. 

Es soll kein fleischhacker einich fleisch unndter den fleischpenncken 
yail haben, er hab dann selbs ein gezogne fleischpanck. Und ob ein 
fleischhacker zu einem anndem in sein pannck stunde und fleisch darin- 
nen yerkauffet, so sol der, in des pannck er gestanden ist, und auch der, 
der zu demselben gestannden ist, ir yeder darumb zu puss verfallen sein 
eins yeden tags Ix haller. 

Ein yeder flaischhacker soll nit mer haben dann ein pannck und 
auch nyemant einich pannck umb gelt annders hinlassen, bey der puss 
funff pfund neuer haller. Wol mag ein fleischhacker noch ein halbe 
pannck zu notturfft seins fleischs lennger gebrauchen, doch das er auff 
derselben halben pannck kein fleisch nit auffhauen noch hinwegen solle, 
bey obgemelter puss. 

Es sol kein fleischhacker einich rind todten an einichem anndem 
ennde dann auff dem gemeinen schlahhauss, bey pene v pfund neuer haller. 

Es sol kein fleischhacker einichem burger oder ymandt annderm 
einich fleisch in anndem penncken kauffen, es sey dann der, dem solich 
flaisch gekaufft wirdet, oder sein scheinboth dabey, bey der puss Ix haller. 

Frisch fleisch sol nyemant lennger fall haben dann zwen tag^ Wer 
aber das lennger fail bette, der soll darumb zu puss geben Ix haUer, so 
offt er das thut. 

Es soll kein fleischhacker weder durch sich selbs oder ymandt 
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anndern wissenntlich kauffeu eiiiich gestolen oder geraubt vihe, bey 
pene fonff pfund neuer haller, als offt er das thut. 

Es sol hinfur nyemandt einich fleisch zu seiner panck tragen, brin- 
gen, yail haben, auffhawen oder verkaufen lassen, es [sei] dann das selb 
fleisch zuYoran durch die geschworen meister, deren zu dem mynsten 
xwen dabey sein sollen, in beywesen des pfennters oder eins marck- 
meisters undter den fleischpenncken uff des selben marckmeisters bannck 
beschauet und rechtyertig erkannt, erfunden und geschetzt worden, bey 
peen von einem yeden ungeschauten oder ungeschatzten stuck ein pfund 
neuer haller. 

Umb gemeines nutz unnd notturfft willen gebieten unnser herren 
vom rate, das hinfür niemandt, er [sei] burger oder gast, einich fleisch 
oder Würste, die er hie verkaufen will, annderswo nyndert dann unnter 
den gemeynen fleischpenncken fall haben oder verkaufen soll, bey der 
poss zwey pfund neuer haller von einer yeden uberfaren fardt. 

Es sol aller ingthumb nyndert fedl gehabt oder verkauft werden 
dann auf dem sewmarckt, bey der puss von einer uberfaren fart ein 
pfund newer haller, das auch die geschwom meister zu rügen bey iren 
pflichten verpunden sein sollen. 

Es sol hinfür ein yedes fleisch nach der wage und gewicht und nit 
annders verkauft werden, aussgenomen ingthum und ganntze pewche; 
die mag man ganntz und ungewegen verkaufen. Unnd es sol auch ein 
yeder zu seinem fleisch kauf haben und geprauchen rechte wag und 
gelotte, das an der stat fronwag geeicht und mit der stat zeichen gezei- 
chnet sey, und mit ungezeichentem gewicht nichts ausswegen oder ver- 
kaufen, auch dieselbe ire wage mit nichte beschweren noch einich ge- 
verlicheit oder vorteil do mit üben, bey der puss von einem yeden uber- 
faren stuck V pfund newer haller. 

Es sol kein veldtfar unndter den gemeynen fleischpencken fail ge- 
habt werden, bey der puss zwey pfund neuer haller, on gnade; bette aber 
ymand einen farren, den mochte er schlahen und vor dem fleischhauss 
vail haben, doch daz er des ein pfunds eins hallers neher gebe dann ge- 
mein kuefleisch dieselben zeit gesatzt ist, bey vorgemelter puss. 

Es sol ein yeder meister oder meisterin teglich ein zeichen of enn- 
lich auf seiner banck haben, dorbey man erkennen möge, ob er ochssen 
oder kuefleisch ÜEtil habe, daran auch verzeichent sein sol, wie im solich 
fleisch, so er ye zu zelten fail hat, gesatzt sey, bey der puess von einer 
yeden uberfaren fart ein pfundt neuer haller. 

PoUxeiordnungen. ^ ^ 



226 

Es sol auch kein fleischliacker, fleiscLbackerin oder irgewalt einich 
ochssenfleisch bey kwefleisch vail haben oder yerkauffen, es were dann, 
das ochssen und kwefleiscb in gleichem gellt erlaubt und gesatzt wurde. 
Dann wer das uberfüre, der sol von einer yeden gerügten fart dammb zu 
puss verfallen sein zwey pfundt neuer haller. 

Es sol auch hinfur ein yeder fleischhacker, fiaischhackerin, burger 
und gest, ire kinde und eehalten einem yeden, er sey reich oder arm, 
geben dess flaischs, darumb er vailst, nicht das pest noch das ergst, sonn- 
der ungeverlich durcheinannder , unnd auch fleisch weder in trüben 
noch annderswo hin nit verpergeu oder verhalten, und nymand mit den 
Worten, das es vor verkaufft sey, abweisen, sonnder einem jeden kaufis 
unversagt gestatten, bey der puss fünff pfund newer haller. 

Auch sollen die fleischhacker, fleischhackerin und ir gewalt Dymand 
mit einichem anndern fleisch dann darumb er kaufft verdingen noch ze 
nemen benotigen, weder gewegen oder ungewegen, in kein weise, audi 
nymandts einicherley hewbter, gelunge, lebern, rüssel, kiffeln, zeen, 
mittelgrütz, drossel, fuess, waramen, magen, hertzen, unzugehauen oder 
in annder wege zuzenemßn verdingen, bey puss von einer yeden über- 
faren fart zwey pfund newer haller. 

Wie wol in verganngner zeit von einem erbern rate diser stat umb 
gemeines nutzs und notturfit willen ir burger, unnderthanen und annder 
statliche gesetze und Ordnung fdrgenomen, aussganngen, verrufft und 
darzu mit mercklichen penen fürsehen sind, unnther annderm innhal- 
tennd, das die fleischhacker und ir gewalt ein yedes fleisch umb einen 
gesatzten werd, wie sy ye zu zeiten nach gestalt und gelegenheit der 
lewffte mag, geben und des nymandt versagen sollen, ydoch nachdem so- 
liche gesetze von vill fleischhackern zu irem mercklichen nutz und vor- 
teil und zu grosser beschwerden und schaden der gemeinde verachtet 
und uberfaren sind, unnd aber ein rath willig, geneigt und geflissen ist, 
ir gemeinde mit guter nutzparer Ordnung und gesetzen vorzusein und 
zuversehen, so ist ein rate nach guter Vorbetrachtung und zeitigem vor- 
rate daran kumen, emnstlich und vestigclich gepietende, wie dann vor- 
mals auch gesatzt und geboten gewest ist, das hinfilr ein yeder fleisch- 
hacker, fleischhackerin, ire kinder, eehalten und gewalt ein yedes fleisch, 
welcherley das ist, das sie verkaufien zu marckt und unndter die gemei- 
nen fleischpennck pringen, einem yeden unversagt geben sollen, in dem 
gelt und in dem wert, wie dann solich fleisch ye zu zeiten von einem 
rath ze geben erlaubt und gesetzt ist, und nit hoher, auch über solichen 
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gesalzten wert fleischkauffs halben von nyemands einicherley nbermass, 
erong, schennck, mied oder gäbe vordem, weder heimlich nochoffenlich, 
in kein weyse noch wege. Dann welcher fleischhacker oder fleischhackerin 
durch sich, seine kinder, eehalten oder gewalt solichs überfüre, also das 
er ymannd fleisch hoher dann umb den gesetzten werdt verkanffte oder 
aber solichen gesatzten werd einich nbermass, schennck, erong, Hebung, 
miet oder gäbe von yemandt vorderte und des von den geschworen mei- 
stern oder von den geschworen marcktmeystern unndter den penncken 
oder von yemant anndeim warhafftiglich besagt, oder sich, so er sust 
darumb gerügt oder forbracht wurde, dess für sich, seine kinder, eehalten 
unnd gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol von einem 
yeden der gemelten stucke einer yeden uberfaren fardt gemeiner stat 
zu puss verfallen sein fünf pfund newer haller, on gnade, und soll darzu 
mit seiner pannck und fleischwerck zwen tag die negsten, an den man 
pfligt fleisch zuverkauffen, feyren. 

Unnd welcher der gemelten stucke eins oder mer in einem jar mer 
dann einst uberfüre, der sol zu der anndem fart die obgesatzten puss 
zwifach geben und mit seiner pannck und fleischwercken feyren vier die 
negsten tag, an den man pfligt fleisch zuverkauffen. 

Welcher aber der gemelten stuck eins in einem jar zum drittenmal 
uberfQre, der soll alssdann darumb die obgemelten puss drifach geben 
unnd mit seiner pannck und fleischwerck feyren sechs tag als vorge- 
melt ist. 

Unnd es mochte sich auch yemand so ungehorsam, widerwertig 
und frevelich darinn hallten, ein rate wolte den oder dieselben darumb 
an leib und an gut straffen, nach gestalt seiner verhanndlung, wie ein 
rath zu rath wurde. 

Es sol auch von fleyschkauffs wegen nymandt weder durch sich 
selbs oder ymandt annders einichem fleischhacker, fleischhackerin oder 
iren kinden, eehalten oder ymandt von iren wegen über den gesatzten 
werd des fleischs einich ubermoss, schenck, erung oder liebung geben 
noch thun in keinerley weise, bey pene einer yden uberfaren fart ein 
pfund newer haller gemeiner stat zu geben. 

VON DEN EUTERN, ZUNGEN, WAMPEN, MÄGEN, FÜSSEN UND 
MÄULERN DER OCHSEN UND KÜHE. 

Item ewter und zungen sollen nach dem gewicht verkauft unnd in 
dem werdt, wie das fleisch ye zu zeiten gesetzt ist, gegeben werden, bey 

15* 
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der pene wie von fleisch hober geben gesetzt ist, nemlich ftlnff pfund 
newer haller zusampt der feyer darinn begriffen. 

Ein yede ochssenwamp soll nit über xxiiiij dl., ein halbe nit über 
joi nnnd ein vierteil nit über vj dl. verkauffl oder geben vrerden, bey 
der puss von einem yeden uberfaren stuck ij pfand neuer haller. 

Item ein ochsenmagen sol nit über viij pfenning, zwen manig&lten 
Ton ochsen nit über iiij dl., ein ochssenfuss nit über zwen dL unnd ein 
ochssenmaul auch nit über zwen dl. gegeben werden. Unnd es sollen 
auch die wampen unnd magen von ochssen und kwen bey zimlicher fais* 
ten gelassen und geverlich nit gemegert werden, bey pene von einem 
yeden uberfaren stuck zwey pfundt newer haller. 

Ein ganze kuewamp sol nit über xvij dl., ein halbe wamp nit über 
viij dl. und ein vierteil nit über iiij dl. [gegeben] und bey zimlicher fais- 
ten gelasssen und geverlich nit gemagert, auch auss einer wampen über 
vier tail nit gemacht werden, bey puss von einem yeden uberfaren stuck 
ij pfund newer haller. 

Ein kuemagen sol nit über vj dl. , zwen manigfalten von einer kue 
nit über iij dl., ein kuefuss nit über üj haller, und ein kuemaul auch nit 
über iij haller gegeben werden, bey der puss von einem yeden uberfaren 
stuck ij pfund newer haller. 

VOM KALBFLEISCH. 

Es sol kein fleischhacker, fleischhackerin oderir gewalteinich kalb, 
das unndter di*eien wochen alt ist, hie abstechen oder verkauffen, bey 
der puss von einem yeden kalb ein pfund newer haller. 

Unnsere herren vom rate haben umb gemeines nutz und merck- 
liclier Ursachen willen, sie darzu bewegennd, gesetzt, das hinfttr alle und 
yede kalbsskopf nach dem gewicht und wage und annders nit verkauft, 
und daran ein yedes pfund nit über fünff haller gegeben werden soll, 
bey der puss einer yeden fart ij pfund newer haller. 

Es sollen von allen kalbsskopffen die oren geschniten und die mit- 
sampt den krosen, wüsten und fussen nach notturfft gesäubert und ge- 
reinigt werden, bey obgemelter puss. 

Es soll auch kein fleischhacker, fleischhackerin oder ir gewalt einich 
kalbs oder annder gelung mit einichem wasser oder annderni mer auff- 
plasen noch auffschwellen, dadurch das selb gelung und die bletter daran 
dester kawffküner, scheinlicher und grosser angesehen wurden, sunder 
die unauffgeplasen und in aller der massen, wie die mitsampt irer zu- 
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gehorung auss dem thier genomen werden, beleiben lassen, von einem 
yeden derselben gelungen j pfünd newer haller [zu pnss]. 

Ein yedes kalbskross mitsambt demwennstdarzu gehörig [soll] nit 
über yij dl. und ein kalbsgelunge mitsampt der lebern und hertzen darzu 
gehörig nit über vj dl. und vier kalbsfüsse nit über iij dl. gegeben 
werden, bey der puss von einem yeden überfaren stucke ij pfund newer 
haller. 

Unnd das alles, wo das überfaren unnd die gesworen meister des 
gewar werden, sollen sie inmassen annder rttge zu rügen bey iren pflich- 
ten schuldig unnd pflichtig sein. 

VOM SCHAFFLEIßCH. 

Es sol auch kein fleischhacker, fleischhackerin oder ir gewalteinich 
sdiaff, die zu der stat getriben werden, weder in der stat oder im pütel- 
Stab kaufen one beywesen des gesworen undterkeuffels. Dann wer das 
uberfnre, der soltdarumb gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben 
V pfiind newer haller. 

Auch sol kein fleischhacker, burger oder gast unpd ir gewalt eini'* 
eben schutzpauch oder scheffln fleisch annders feil haben oder verkaufen 
dann mit anhanngender hewt, auf das man muge erkennen, ob das ver» 
fertigt sey. Unnd sie sollen auch einich schutzein, scheffein oder annder 
fleisch mit heissen messern, holtzern oder ichte annderm nit streichen, 
bey pene von einem yeden schutzpauch oder annderm fleisch j pfund, 
newer haUer. 

Es sol auch ein yder fleischhacker sein fleisch sundern und nemlich 
das puckin ^ von dem scheffln, und ein itlich fleisch geben für das, das 
es ist, bey der puss j pfund newer haller. 

Item ein hemelkopf und ein schafkopf sol ir yedes nit über iij dl., 
ein schaf gelung und ein hemelgelung mitsambt der lebern, hertzen und 
anndem, darzu gehörig, als das auss dem thier kumbt, nit über ij dl., 
eui schafimagen von sunwenden biss auf sant Gilgen tag nit über ij dl. 
nnnd hinnach das ganntz jar nit über j dl., und ein wennst über jar auch 
nit über j dl. gegeben werden, bey der puss von einem yeden überfaren 
stuck ij pfund newer haller. 

Es sol fürbass alles lambfleisch nach dem gewicht verkauft und des 
ein pfimd von ostem biss auf weyhennachten nit über iiij dl., und von 

1 Bookfleifoh. 
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weyhennachten biss auf vastnacht nit über v dl., und ein lambskopf mit- 
sampt den fussen über jar nit aber iiij dl., und ein kitzkopflein mitsampt 
den fassen nit aber iij dl. gegeben werden, bey der pass von einem je- 
den aberfaren Stack ^ pfand newer haller. 

Doch so sollen die fleischhacker den osterabenth mit dem lamb- 
fleisch und kitzfleisch gefreit sein, das in zimlichem kaaff ze geben, wie 
von allter herkomen ist. 

Doch so soll alweg das kitzfleisch ein pfandteins dl. neher gegeben 
werden dann das lambfleisch ye za zeiten gesetzt ist, bey pene ij pfand 
newer haller. 

Es sol auch hinftir kein fleischhacker, fleischhackerin oder ir gewalt 
einich kitzlein oder lemblein, die sy zu marckt oder undter die fleisch- 
pennck bringen, mit einichem holtz oder sunst underhalb der nyem 
auffspreussen, bey pene von einer yeden aberfaren fart j pfand newer 
haller. 

Es sollen auch hinfür die fleischhacker, so sy schützinfleisch fall 
haben, die gelunge in denselben schutzpewchen lassen so lang, biss sy 
besichtigt und V9n den geschworen meistern beschawet werden. Doch 
so sollen die selben gelunge in einichem verkauffen und hingeben des 
schützein fleischs, dessgleichen auch kein miltz nit mit gewogen noch zu- 
gelegt, sonnder in seinem gesetzten werd verkauft werden. Unnd wel- 
cher fleischhacker, fleischhackerin oder ir gewalt einen schutzpawch also 
ungeschawt und ungerechtvertigt auffhawet und verkauffet, der sol von 
einem yeden schutzpauch ein pfund newer haller zu puss verfallen sein. 

Ein erber rathe hat umb gemeines nutz willen gesatzt, gebietende, 
das hinfür einicher fleischhacker oder fleischhackerin weder durch sich 
selbs oder iren gewalt nicht verkauffen sollen einich schofffele weder 
burgern oder gesten, es sey dann der geschwom unnderkeuffel dabey 
and hab die nach notturfft besichtigt undabgezelt. Dann welcher fleisch- 
hacker, fleischhackerin oder ir gewalt also einich schofffel verkaoffet on 
beywesen des unndterkeuffels und von im unbesichtigt und unabgezelt, 
der soll darumb gemeiner stat zu puss verfallen sein von einem yeden 
dermassen verkauflten feie sechzig haller. 

Unnd von solicher besichtigung und abzelung der schofffel sol der 
burger geben ye von einem hundert ij dl. und der gast von einem hun- 
dert iig dl. und nicht mer. 

Unnd der unndterkeuffel sol bei seinem aide verpunden und schul- 
dig sein, ob er in besichtigung und abzelung der schoffel icht funde feie, 



231 

die von rewdigen oder platerigen verboten scbofen gefallen wem, das 
er das einem rate oder bnrgermeister farderlicb eroffiien und zu wissen 
thun wolle. 

Es gebieten nnnsere berren vom rate, das kein fleiscbbacker oder 
ymandts annders, er sey burger oder gast, einicb rewdig oder pletericbs 
scbof oder lemmer berein in die stat nocb bei einer meil wegs zu der 
stat treiben, kaufen nocb abstechen soll. Dann wer das uberfüre, der 
8ol gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein fünf pfond newer baller, 
unnd der oder die, die der forsten oder berren lewt weren, der yeder 
soll drey jar ein meil von diser stat sein, und die, die bie burger oder 
gemeiner stat oder den iren unndterwoi'ffen wem, die soliche uberfarung 
thetten, sollen drey jar v meil von diser stat sein, alles on genade. Dartzu 
sollen alle solicbe tadelbafftige scbof und lemmer verprennt werden, 
nnnd darzu sollen aueb der oder die, der solicbe rewdige oder pletrige 
scbof oder lemmer weren, bey iren aiden scbuldig sein, die anndem 
scboff, unndter und bey denen die rewdigen oder pletrigen scboff gann- 
gen und erfunden wem, forderlich von der stat zu treiben, und in funff 
meil wegs gerings umb dise stat nit abstechen nocb neher widerumb her 
zu treiben, bey pene des maynaids und obgemelter puss. 

Unnd welicber knecht rewdige oder pletrige scboff herzu oder 
herein schicket, tribe, abstäche oder verkaufet, der muss darumb vier 
Wochen in einem thurn ligen, auch ein bore impranngen steen und darzu 
funff jar v meil wegs von der stat sein. 

Unnd ob das vihe das erstickt, rewdig, unsauber, pleterig oder 
sonst in annder weiss tadelhafftig [wer] ee dann das abgestochen wirdet 
[das] sol furbass nymandt in die stat oder herzu bringen, hallten, ver- 
kauffen, noch [auf] einicb waide umb die stat bey einer meil wegs treiben, 
Bonnder alles solicb unfertig und tadelhafftig vihe furderlicb von dannen 
tfaun und treiben, bey der obgesatzten puss. 

VOM SCHWEINFLEISCH. 

Es sol filrbass kein fleiscbbacker, fleischhackerin oder ir gewalt 
oder yemand annders von iren wegen einicb lebendig schwein hie nodi 
in fünff meil wegs umb dise stat verkaufen; dann wer das uberfQre, der 
soll von einem yeden schwein, das er lebenndig verkauft bette, gemeiner 
stat zu puss verfallen sein und geben ij pfund newer baller; und es 
mochte sich auch yemanndt darinn so geferlicb halten, ein rate weite 
denselben darzu strafen als ein rath zu rath wurde. 
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Uunsere herren vom rathe gebieten emstlich, dashinfdro nyemands, 
68 sey burger oder burgerin, gast oder gestin, hie zu Nuremberg einich 
Schwein kauffen oder verkaufen sol, sy werden dann zuvoran durch die 
geschworen schweinschawer geschawet und nach irem wesen rein oder 
pfynnig gesagt. Wer das uberfert, der sol gemeiner stat zu puss ver- 
fallen sein und geben von einem jeglichem schwein , das er also unbe- 
schawet verkawfft oder gekauft hett, ij pfundt newer haller. 

Unnd welicher schweinschawer sich also unnterstunde, einig schwein 
ze schawen und zu solichem ampt nit geschworen hette, der sol auch von 
einem yeden derselben schwein ij pfund newer haller ze geben ver- 
fallen sein. 

Welichs schwein dann von den geschworen schawem also an der 
schaw für unvertig und unrein gesagt wirdet, das sol gezeichent und von 
dem, des solichs schwein ist, furderlich und nemlich in zweien tagen den 
negsten nach der schaw von diser stat getriben und in dreien meilen 
nmb dise stat nit verkauft noch abgeschlagen werden. Dann welicher 
also unfertige oder pfynnige schwein hie abstechen und arbeiten wurde, 
der sol von yeglicher der selben pfinnigen schwein, das er also abgethan 
und gearbeit hette, so oft das zu schulden kompt, zu puss verfallen sein 
V pfund newer haller. 

So aber yemandt einich schwein, das an der schaw schön und 
rechtvertig gesagt ist, nachvolgend abstechen und arbeiten wil, der 
mag das thun, doch also, das er auf denselben tag, so er das abstechen 
will, oder den negsten tag davor ungeverlich solich schwein die geschwo- 
ren schawer von newen dingen schawen lassen sol. Und nichts dest- 
minder sol er im in derselben abgestochen schwein seytten, ob die wol 
im leben fQr schon gesagt sind, ee dann er die auffhawet und verkauft, 
unndter den penncken schneiden lassen. So sy dann am schnidt von 
den geschworen meistern und schawern rain gesagt und erfunden wer- 
den, alssdann mag er die aufhawen und verkaufen; wo sy aber alss- 
dann am schnidt pfynnig erfunden wurden, sy betten wenig oder vil 
pfynnen, so soll er solich fleisch unndter den penncken nit auffhawen 
oder verkaufen. Er mag aber das, wo er es von der stat nit schicken 
will, ausserhalb der fleischpennck in seinem werdt failhaben und ver- 
kaufen, doch also, das er des ein pfund zum minsten eins pfennings ne- 
her gebe dann das rein. 

Dann welicher der stuck eins oder mer überfure, also das er einich 
schwein auf den tag, so er das abstechen wolte, oder den negsten tag 
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davor ungeverlich nit hette schawen, oder, so er nach dem abstechen in 
die Seiten der schön geschawten schwein nit hette schneiden lassen, oder 
pfinnig gesagt Schweinefleisch nnndter den fleischpenncken auffhiebe 
und verkauffte, oder ausserhalb der fleischpennck pfynnig fleisch dem 
schon geschawten fleisch gemess hoher gebe oder verkauflte, der soll von 
einem yeden derselben uberfaren stuck zu puss vei*fallen sein v pfund 
newer haller. 

Dessgleichen sol es gehallten werden mit den wttrsten.. Also bey 
wem Würste mit einer oder mer pfynnen erfunden würden, der sol dar- 
umb zu einer yeden uberfaren fart v pfund newer haller zu puss ver- 
fallen sein. 

Es mochte sich auch ymandt mit pflnnigem fleisch so geverlich 
hallten, ein rate wolte denselben darzu straffen an leib oder an gut, wie 
sie ye zu zelten dess nach gestallt der verhanndlung zu rath wurden. 

Es sol alles schweineinfleisch hinfür bey der wag und gewicht ver- 
kaufit und ein pfund alts schweinnes fleischs nit über iiij dl. gegeben 
werden, aussgenomen die rechten ribpraten, der sie doch auss einem 
yeden schwein über zwen ribpraten nit schneiden sollen, auch die weiss- 
praten und lendpraten, die mögen sie das pfund eins hallers hoher, dann 
das Schweinenfleisch ye zu zeiten gesetzt ist, geben und nit darüber, bey 
der puss von einem uberfaren stuck eines yeden tags v pfund newer haller. 

Es sol auch ein yeder fleischhacker, fleischhackerin und ir gewalt, 
die ye zu zeiten schweinninfleischbey annderm fleisch vail haben wollen, 
ein yeglich fleisch geben in dem gelt und werdt, wie es dann ye zu Zei- 
ten gesetzt ist, und kein annder fleisch mit schweinin fleisch hin oder 
zuwegen, sonnder einem yeden mit dem fleisch hin oder zu wegen, dar- 
umb [er] es kaufft, oder mit des kauffers willen mit annderm fleisch in 
gleychgesatztem gellt volligclich ausswegen, bey der vorgemelten puss 
V pfund newer haller. 

Item was die fleischhacker junger schwein haben, der eins über 
XX pfund schwer ist, das sol nit hoher gegeben werden dann das alt 
schweinin fleisch ye zu zeiten gesetzt ist. Was aber schwein zwischen 
zweintzig und zehen pfunden swer weren, daran sol das pfund nicht 
über iiij dl. gegeben werden. Was aber schweinlein unndter zehen pfun- 
den schwer weren, daran sol das pfund nicht über v dl. gegeben werden, 
bey der puss v pfund newer haller. 

Auch sol kein fleischhacker, sewprüeroder ir gewalt einich schwein, 
es sey junck oder alt, Stuckes oder selten weiss unnter die fleischpennck, 
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da man solch fleisch zuverkauffen pflegt, nit tragen noch füren, noch 
auch tragen oder füren lassen, sunder die also ganntz und unzertailt 
in und unter das fleischhauss bringen, von einer yeden Seiten j pfund 
newer haller. 

Nymandt sol dem anndein verhermutrein fleiscli ^ zu kauffen geben 
dann mit des kauffers wissen, hey puss ein halb pfund newer haller. 

Item ein pfund specks fiol nit über acht halben pfenning und ein 
Schweinsmagen nit über drey pfenning gegeben werden, bey pene von 
einem yeden uberfaren stucke ij pfnndt newer haller. 

£s sol hinfür kein fleischhacker oder fleischhackerin, die do schwein 
prtien oder schweininfleisch vail haben, weder durch sich selbs, ir ee- 
halten oder annders yemant albeg vor ostern biss auff sanndt Jacobs tag 
einich podemlein, schultern oder arssstücke von den Schweinen einsal- 
tzen, sonder sy sollen das auff den penncken auffhawen und des nymand 
versagen umb das gelt, darumb es dieselben zeit gesetzt ist, aussge- 
nomen was sie des ungeverlich zuverwursten bedorfften, doch also das 
sie dannoch die schultern und arssstück, so sy zu dem verwursten ge- 
prauchen wolten, nit geverlich beschneiden, sonnder mit zimlichem 
fleisch beleiben lassen. Dann wer solichs uberfüre, also das er solichs 
fleisch in obgemelter verbotner zeit eingesaltzen und nit het geben wol- 
len oder das geverlich beschniten und verwurstet betten, und des von 
den geschworen meistern, die solichs, wo sie des gewar werden, zu 
rügen bey iren pflichten gepunden sein sollen, gerügt wurde, oder sich 
des, so er sunst ausserhalb der geschworen meister darumb fürpracht 
oder gerügt wurde , mit seinem rechten für sich und seinen gewalt nit 
benemen mochte, der sol von einer yeden fürprachten fart gemeiner 
stat zu puss verfallen sein und geben zwey pfund newei: haller. 

Doch ob sich ye zu zeiten begebe, das fleisches ein solich notturSt 
verhannden were, das die schweinpr^er soliche obgemelte stuck nit wol 
on schaden vertreiben und onwerden mochten unnd desshalb notturfit 
ereyschte, soliche stuck einzusaltzen, und die geschwornen meister und 
der pfenter soliche notturfft erkannten , so mag er die nach irer er- 
kanntnüss und erlawben wol einsaltzen , doch ye nicht dann mit irem 
wissen und willen, bey der vorgemelten puss. 

Es sol auch ein pfund bodemlein fleisch, das gebürliche zeit im 
saltz gelegen und zum minsten acht wochen auffgehanngen gewest ist, 

* 

1 Fleisch von mutterschweiueti. 
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das pfand nit über v dl. gegeben werden, bey der puss y pfund newer 
haller. 

Es sol hinfür kein bnrger oder burgerin in diser stat oder ir ge- 
walt einich schweinin pachenfleisch ^, das in diser stat oder ausserhalb 
in einer nieil wegs von diser stat erkaufft oder abgeschlagen were, aus- 
serhalb der gemeinen fieischpennck nach der stat gesetze hie vail haben 
oder verkauffen. Hette oder prechte aber ymandt, er were burger 
oder gast, einich pachenfleisch here, das ausserhalb der meil wegs von 
diser stat abgeschlagen, gepacht oder verkaufft were, der mag dasselb 
pachenfleisch, was man des pfundsweiss auswegen und verkaufen will, 
nach alter gewonheit am marckt bey dem schönen brunnen und annders- 
wo nyndert, und die geste ir ganntze pachen in iren herbergen oder 
sonst in der stat, wo sy wollen, vail haben und verkauffen , doch also 
das ein yedes pachenfleisch , das hie verkaufft und aussgewegen wirdet, 
zuvoran durch die geschwornen schawer geschawet und gerechtvertig 
erfanden sey; dann wer das annders hielte, er wer burger oder gast, 
und sich des, so er darumb gerügt oder furbracht wurde , für sich und 
seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte , der sol zu einer 
yeden fart gemeyner stat darumb zu puss verfallen sein und geben i[j 
pfund newer haller. 

VON DEN VNTÜRSTEN. 

Es sollen alle fleischhacker und fleiscLhackerin, die ye zu zelten 
schwem stechen, prüen oder würst machen, weder durch sich selbst 
oder eehalten oder gewalt in allerley wurste nichtz annders einhacken 
noch geprauchen dann von schweineim fleisch, on schwarten, auch kei- 
nerley wüi'ste verkauffen oder auss irem gewalt komen lassen, es seyen 
dann dieselben durch die geschworen meister beschawet und rein und 
rechtvertig erfunden, bey der puss von einem yeden uberfaren stuck 
V pfund newer haller. 

Sye sollen auch hinfür alle protwürste unndter den fleischpenncken 
sichtiglich auffhenncken, wie von allter herkomen ist, bey der puss ein 
pfund newer haller. 

Es sollen alle pratwürste dermassen gemacht werden, das ye vier 
pratwürst am gewicht ungeverlich ein pfund hallten, und sollen das 
pfund umb iiy dl. geben oder ein wurst umb ein dl., so ymands unter 

* 
1 Gemästetes schwoinfleiscb, schiuken, Speckseite. 
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einem pfand kaufen wolt, und sollen auch sollichen kauff dermassen 
nyemandt versagen. Was sie aher solicher pratwürst den kochen oder 
Wirten machen, der soUen ungeferlich fünff ein pfundt wegen. Doch 
sollen sie derselhen wurste ausserhalb der kochen undwirte weder unter 
den fleischpenncken noch sunst yendert vail haben oder verkauffen. 

Sie sollen auch zu den prat- und allen aundern wursten annder 
darm nit nemen oder geprauchen dann schweinin darm oder junck rin- 
derin, die nicht eingesaltzen sind. Dann wer solicher stuck eins oder 
mer uberfure, der sol Ton yedem derselben stuck zu einer yeden uber- 
faren fart gemeiner stat zu puss yerfallen sein und geben zwey pfund 
newer haller. 

Es sollen auch leberwttrst und rosenwürst nicht annders dann in 
schweinnin dermo gefült und nicht annders dann noch dem gewicht ver- 
kaufft, und ein pfund leberwürst umb iij dl., und ein pfund rosenwürst, 
die alle bey zimlicher vaysten seyen , umb v haller und nicht hoher ge- 
geben werden, bey der puss zwey pfund newer haller von einer yeden 
uberfam fert. 

Nachdem den fieischhackem, die do seh wein prüen und stechen, 
die leberwürst und rosenwürst nach dem gewicht zuverkauffen gesatzt 
und geboten ist, untersteen sich etlich, küewürst zu machen und darein 
nichts annders dann küelungen und lebem ze thunde und die ungewegen 
nach dem gesiebt zuverkauffen, also das dieselben ye zu zeiten hoher 
dann die sweinnyn wurst nach dem gewicht hinkomen und gegeben wer- 
den, so setzen unser herren vom rate , das hinfCLr soliche küewürste nit 
annders dann nach dem gewicht verkauft und ein pfund nit über einen 
Pfenning gegeben, auch die annderswo nyndert dann auf dem sewmarckt 
vailgehabt und verkauft werden sollen, bey pene einer yeden uberfaren 
fart und von einem yeden stuck ii pfund newer haller. 

VOM HALTEN UND FÜRKAUFEN DER SCHWEINE DURCH DIB 
FLEISCHHACKEja. 

Es sol kein fleischhacker oder fleischhackerin oder ir gewalt mer 

Schwein haben und ziehen zu einem mal dann drew seh wein, und zu 

denselben sol er haben einen stal innerhalb seins dryschewfels ^ und es 

darzu domit hallten nach inhallt des gemeinen gesetz von schweinhalten. 

Unnd wer das uberfure, also das er zu einem mal über die yetz- 

* 
1 Wahrscheinlich huusfiur, haustenne. 
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gemelten anzal scLwein hielte , oder es mit der anzal schwein nit hielt 
nach dem gemeinen gesetz der stat, der sol dammb von einem yden 
Schwein, der er mer dann drey oder es damit nit nach dem gemeinen 
gesetze gehalten hete, eines yeden tags zu puss verfallen sein j pfnnd 
newer haller. 

Es sol auch fürbass kein fleischhacker oder fleischhackerin durch 
sich selbs, Iren gewalt oder ymandt von iren wegen hie in der stat noch 
in fttnff meil wegs umb dise stat einich lebendig schwein, das sie leben- 
dig wider verkaufTen und hie nit auffhawen wolten, fttrkauffen. Dann 
wer das uberfilre, der sol von einem yeden fnrkaoffben schwein gemeiner 
stat zu puss ver&llen sein ij pfund newer haller. 

Und es mochte auch domit yemandt so verliehen hanndlen, ein 
rath wolte denselben darzu straffen, als sie je zu zeiten zu rath wurden. 

VOM GEFÄHRLICHEN AUSWÄGEN DER FLEISCHHACKER. 

Nach dem an ein rate manigfeltiglich gelangt hat, wie sich etlich 
fleischhacker in irem ausswegen des fleisch vil behenndigkeit, vortails 
und geverlichait geprauchen, dardurch der gemeinde vil abganngs und 
nachteils entstannden ist, das zu fttrkomen hat ein rate den marckt- 
meistern undter den fleischpenncken bevolhen und gewalt geben, das ir 
yeder von einer yeden fleischpannck geen sol und mag, wenn und so 
oft er will, und eines itlichen wage und besunder an dem tail, darauf 
das fleisch zu wegen gelegt wirdet, eigentlich beschawen. Und bey wem 
er dann derhalb verlichait erfindet, welicherley das sey, das sol er einem 
rate, oder dem, dem ein rate das bevilht, furderlich erofhen und für- 
bringen, und sol dann der meister oder meisterin, bey des oder der 
pannck also verlichait erfunden weren , darumb gemeiner stat zu puss 
verfallen sein v pfund newer haller. Hette dann soliche geuerlichait ir 
eins knecht oder gewalt verhanndelt, der sol darzu ein halbe höre im 
prannger steen, und zwey jar drey meil von diser stat sein, alles on 
genade. 

ünnd darauff gebieten auch ein erber rate, das sich hinfHr solicher 
schaw gen den marcktmeistem undter den fleischpencken nyemandt were 
oder setze in kein weise, dann wer das also nicht hielte, der sol die vor- 
gesatzten puss darumb auch verfallen sein und dulden. 

Und es mochte sich auch yemand hierinn so frevenlich und unge- 
horsam halten, ein rate wolte den oder dieselben darzu straffen an leib 
oder an gut, wie ein rat nach der gestalt der verhanndlung zu rat wurde. 
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VOM SCHWEMMEN DER HiUTE. 
Es sol auch hinfOr kein fleischhacker einiche hawt schwemmen bey 
der puss von einer yeden geschwembten hawt ein halb pfond newer haller. 

VOM FÜRKAÜF DES FLEISCHES. 

Unsere herren des rats gebieten umb gemeins nutz und nottorfit 
willen ernstlich und vestiglich und wollen, das kein fleischhacker oder 
fleischhackerin, die hie burger oder burgerin sind, noch die, so je zu 
Zeiten in der vasten umb fleischpennck hie loss ziehen, durch sich selbs, 
iren gewalt oder ymand anndem von iren wegen einich ochssen, rinder, 
kelber oder schaffe, die sie innerhalbs funff meyl wegs gerings umb dise 
stat kaufen und zu diser stat und in das gericht bringen, einichem ann- 
dem burger oder gast, der dasselb vihe wider von hynnen und auss 
disem gericht treiben oder selbs hie wider verkaufen [oder] schlahen 
wolle, verkaufen sol. Dann wer das uberfure, darumb furkome und 
gerügt wurde und sich des für sich und seinen gewalt mit seinen rech- 
ten nit benemen mochte, der sol von einem yeden verkauften odissen, 
rindt, kalb oder schaff ij pfund newer haller zu puss geben. 

Es sol hinfür kein fleischhacker oder fleischhackerin weder durch 
sich selbs, seinen gewalt oder ymands annders von seinen wegen einich 
geschlagen oder gestochen vihe oder fleisch, das er wider verkaufen 
wolle, furkaufen. Dann wer das uberfure, der sol gemeiner stat zu 
puss verfallen sein von einem yeden stuck j pfund newer haller. 

Es sol fürbass kein fleischhacker, fleischhackerin oder ir gewalt 
noch sunst yemandts einich Jungs schweinlein , das an dem kauf unter 
xl dl. wert ist oder gilt ungeverlich, hie in der stat oder in einer meil 
wegs umb dise stat farkawffen, die sie wider verkaufen wollen. Dann 
wer das uberfure und sich, so er darumb gerügt oder furbracht wurde, 
dess für sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, 
der sol davon zu puss geben von yedem solichem furkawften sweinlein 
ij pfund newer haller. 

VON DER BEZAHLUNG DES GEKAUFTEN VIEHES. 
Nachdem von etlichen gesten, die mit zutreibung, hanntirung und 
verkaufüng ires vihes dise stat besucht, an einen erbem rate manig- 
veltige dage gelanngt haben, auf meynung, das sie von den fleisch- 
hackern, den sy solich ir vihe anhenncken und auf porg verkaufen, zu 
gesatzten fristen nicht betzalt, sonnder von inen geverlicher weise do- 
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mit vei'zogen, anffgehalten und zu tu mtthe, cost und scheden pracht 
werden, das dann nit allein gemeinem hantwerck ein p6ss gerüchte, 
sonnder auch gemeiner stat einichen solichen schaden hringet, das dess- 
halb destminder vihes zu der stat getriben wirdet, das zu fürkomen und 
in bessern stannd zu bringen, ist ein erber rat daran komen, yestiglich 
gebietende, so hinfür einicher gast einicherley vihe, ochssen, küe, schaff 
oder annders zu yerkauffen her zu der stat treibet, so sol er das durch 
einen oder mer der fleischhacker geschwome unterkeuffel auffpieten 
und verfailsen, und mit irem wissen und in irem beywesen verkauffen. 
Solicher kanff dann, welicher mass der fürgenomen und beschlossen 
wirdet, und besunder die kauffsumma und frist der bezalung solichs 
kauffis, so der auff porg beschicht, sol auff begem der partheyen durch 
den gemelten unterkewffel, vor dem der kawff ye zu zeiten beschicht, 
eigenntüch und mit fleiss eingeschriben werden. Und ob dann die par- 
theyen des kauffs der summ oder frist nachvolgend spenig wurden, wie 
dann desshalben durch den unterkeuffel auff ersuchung eins rats oder 
burgermeisters angesagt und geleutert wirdet, dabey sol es irenhalb als 
glawbwirdig beleiben, und darauff dem gast zu seinem schuldiger, es 
sey fraw oder man, mit furderlicher unverzogner hilff und execution 
verholffen werden, gleicher weise und in allem dem rechten, wie umb 
anndere bekannte und ervolgte schuld ^ nach Inhalt der reformation * 
ye zu Zeiten beschicht. Und ditz gesetz sol die frawen fleischhackerin 
auch binden und auff gebruch der betzalung mit hilff und execution gegen 
inen gleich wie gegen iren mannen gehalten werden , unangesehen, ob 
sy bei den kewffen irer männer nit gewest weren oder nit wissen davon 
haben wolten. 

VON DEN SÖHNEN UND KNECHTEN DER FLEISCHHACKER 
Zu fürkomen vil anlauffs, so von wegen des aussporgens der fleisch- 
hacker sone und knechte an einen rath [gelanngt] , ist ein rath daran 
komen, also setzende und ordnende, wo nun hinfür eins metzlers oder 
metzlerin, die hie burger wem und pennck hetten, söne oder knechte, 
die in irem prot weren, ychtzit kauffen und das nicht betzalten, darumb 



1 Durch rechtekräftiges erkenntniss bestätigtes guthaben, wofär sich 
der gläubiger an hab und gut des Schuldners entschädigen oder bezahlt 
machen konnte. 2 Gesetzbuch der Stadt Nürnberg, das bereits im jähre 
1484 im druck erschien. 
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sol der meister oder meisterin schuldig sein zu betzalen, was der Ver- 
käufer redlich beybringen mag , das im nit bezalt sey. 

Unnd dem hamitwerck zu gut, nachdem ein rate berichtet, das 
inen bissher von iren knechten vil Schadens zugestanden ist, will ein 
rate das also hinfür für ein Statut und gesetzt halten, wo ein knecht 
seinem meister, dessgleichen ein son seinem vater das seine also nnge- 
bürlicher weise verspilet, verhübet oder unwirdet, und nit an seins her- 
ren oder vaters nutz leget, der sol nun füran für keynen schuldiger ge- 
halten werden, sonnder ein rath wil hie und annderswo, wo der betre- 
ten wirdet, nach im greifen, ine ein halbe bore an den prannger stel- 
len lassen, und ine dartzu fünff jar von der stat weysen und so lanng, 
biss er dem meister solich sein vertraut gelt volkomenlich widerkert. 

Es mochte auch sich yemannd so frevenlich oder geferlich in soli- 
chen dingen halten, ein rate wolte in zusambt der obgemelten straffe 
darumb an seinem leib straffen, wie sy zu rath wurden. Dessgleichen, 
wo sich einer undterstunde, auff einen meister zu kauffen und auff ine 
ausszuporgen, in dess prote er zu denselben zeiten nit were, gegen dem 
sol es in obgemelter masse on alle gnade fürgenomen und gehalten 
werden. 

VOM VIEHTBEIBEN UND HÜTEN DURCH DIE FLEISCHHACKEE- 

KNECHTE. 

Nachdem bisshere etwo vil personen umb dise stat durch der fleisch- 
hackerknecht und ander mit dem vihe und schaffen, auch in annder weiss 
an iren ackern, wisen, gerten und feldem bey tag und bey nacht vil und 
manigerley beschwerden und scheden zugefügt, und auch von denselben 
knechten, so ye beyweilen solicher schafe und vihs mit werender handt 
hueten, gehohmut und beschedigt werden, sind unnser herren vom rat, 
solchs zu fürkomen, umb gemeins nutz und notturfit willen daran komen, 
emnstlich und vestigclich gebietende, das nyemand dem andern, wer 
der sey, weder durch sich selbs noch durch seinen gewalt, mit vihe, mit 
schaffen noch in einig annder weise weder an eckem, wisen, feldem, 
holtzmarck, gerten und fruchten einichen schaden nit fuegen noch thun 
sol, bey den penen der gesetz vormals darüber gemacht und verrufit, 
dann ein erber rate uff zimliche messung, nach dem ye beyweylen solich 
schaden gef&rlich oder ungevärlich weren beschehen, gegen den über- 
£Bu*ern stracks nachgen will, und, wo solich beschedigung bey nacht ge- 
schähe, für ein diebstal halten und straffen. 
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Wo aber ein oder mer beschediger nit betretten wurden and in 
oder sie ir berr oder meister nit stellen wolten oder mochten, so soll 
der berr oder meister dess oder derselben dammb pfandtmessig und 
dem besdiedigten seinen schaden abzulegen und solichs in lawt ob- 
angeregter gesetz ze wanndien und zu puessen schuldig und verpun- 
den fiein. 

Es sol auch hinfüro einich fieischhackerknecht oder knab zu der 
zeit seines hfltens der schafT oder yihes einich annder wafTen oder were 
nit tragen noch bei im haben dann ein gaysei oder zimlichen unbeschla- 
gen stecken an Stachel. Dann wer das uberfdre und änderst hielt, da- 
mit betretten oder darumb gerügt und unuberweist sich des mit seinem 
aid und rechten nit benemen mocht, der sol dieselben sein were ver- 
loren haben und darzu gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben 
zwey pfund newer haller, on gnad. 

Dessgleichen sollen bey einer yeden herd schaf alweg drew schaf 
mit schafschellen gewaident werden, bey yetzgemelter peen ij pfund 
newer haller. 

Prodamatum dominica post Sebaldj 1497. - 

4. GESETZE UND ORDNUNGEN VOM WEIN. 
VOM EINLEGEN DES WEINS. 

Unnser herren vom rate, auss mercklichen Ursachen, sie darzu 
bewegennde, gebietten, das nymandt eynichen wein oder pier in eynich 
hawss, keler, hofe oderunndter eynich obtach, on die geschwornen eyn- 
leger eynlegen, noch auf der echs füren, auch auf dem pflaster noch 
sunst nyt schenncken oder geben, noch imselbs gebrawchen soll on 
wissen des ungellters oder ee dann er ejn zaychen von dem ungellter 
hat. Dann wer das uberfüre, der soll gemayner statt darumb zu peen 
und puss verfallen sein und geben, zuvoran das gewonlich ungellt und 
darzu von eynem eymer weins eyn guldin, und von eynem eymer piers 
eynen halben gülden, on gnade, was aber unndter eynem eymer weinss 
were, von eyner yeden mass sechtzigk haller, und von eyner yden mass 
pier halb sovil. 

Unnd der oder die jhenen, die sollich wein oder pier also in ab- 
wesen der eynleger eynlegen hulffen, der yeder sollt darumb verfallen 
sein und geben on gnade halb sovil, oder so lanng von der statt sein, 
biss er das gebe. 

Es mocht auch yemandt sollichs so gefarlichen haundeln, ine woit 

PoUseiordnungeii. ^ ^ 
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eyu erber rate darzu sti-affen au leyb oder an gut, ye nachdem eyn rat 
zu rat wurde. 

£s soll auch nymandt eynichen wein , der vor seinem keler oder 
inn seinem hawss oder hofe nyder gelegt würdet, durch keynen schlawch 
in eynichen keler inn anndere fass ziehen lassen on wissen und erlawp- 
uuss des ungellters, bey der puss von eynem yden eymer eynen guldin 
gemeyner stat zu geben. Und sol auch darzu nychts dester mynder den 
eynlegern ir gepurlich eynleggelt von sollichem wein geben, g^eycher 
weyss als betten sie den eyngelegt. 

Es mocht auch ymant sollichs als gefarlichen hanndeln, eyn rat 
wollte ine zusambt obgeschribner puss an leyb oder an gut straffen, ye 
nachdem eyn rat zu rat wurde. 

Unnd die bede hie vorgeschribne gesetz sollen die von Werde und 
Gostennhof ^ auch bynden und darinn begriffen sein. 

HERKINGEBRACHTE WEINE SOLLEN NUR AUF DEM WEINMAEKT 
VERKAUFT WERDEN. 

Es soll auch nymant, er sey burger oder gast, eynichen wein, den 
er vassweyse zuverkawffen her inn diese statt färdt oder bringt, ann- 
derswo nyndert verkawffen dann auf dem gemeynen weinmarckt, audi 
solliche herbrachte wein von eyner echs auff die anndem nit ziehen oder 
ziehen und legen lassen. Aber so eyn burger oder gast seine w^n, die 
er innmeynung, hie zuverkawffen, herprachthett, nyt verkawffen möcht, 
so mag er dieselben seine über belybne unverkawfft^ wein wol auff das 
pflaster am weynmarckt nyderlegen und nachfolgenndt bürgern oder 
gesten verkawffen, doch das die burger, die am weynmarckt gesessen 
sein, solliche ire wein nyt für ir hewser oder keler, sonnder annderswo 
auff dem weinmarckt nyderlegen sollen. Unnd wer solichs überfüre, 
also das er seine wein annderswo dann auff dem weynmarckt verkaufite, 
oder von eyner echs auff die anndem zuge, oder sunst annderswo dann 
auff dem weynmarckt nyderlegte , der soll davon das gepurlich ungellt 
und darzu von eynem yden eymer weins, damit er annderst, dann wie 
vorsteet, gehanndelt hett, eyn phundt newer haller gemeyner statt zu 
puss geben. 

Unnd die jhenen, die solliche weyn, wie obgemelt, von eyner echs 

auff die anndem hulffen arbeyten , den soll diese statt zwey jar unnd 

drey meyl von dannen verpotten sein. 

* 
1 Vorstädte Nürnbergs. 
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WEINE, DIE IN DER STADT NICHT VERKAUFT WERDEN WOLLEN, 
SOLLEN AUCH NICHT AUF DEM WEINMARKT NIEDERGELEGT 

WERDEN. 

Wo eyn burger oder sein gewalt wein herbrechte in meynung, die- 
selben hie nit znverkawffen, sonnder die verrer zu füren, so soll er das 
dem nngellter zu wissen thun. Der hat dann gewalt, demselben zu er- 
lawben, soUiche weyn auff dem weinmarekt njder zu legen. Und als- 
dann soll derselbig solliche wein nyt wider aussfüren dann mit willen 
des ungellters. Welcher aber sollichs überfiire, also das er seine weyn 
on wissen des vngeUters auff dem weinmarekt -oder annderstwo nyder- 
1^^, oder on willen des vngellter aussfürte, der sollt von denselben 
weynen zwyfach vngellt gebenn. 

Unnd es mocht auch ymant so gefarlichen damit hanndeln, eyn 
rate wollt den oder dieselben darzu straffen, als er nach gestallt des 
hanndels ye zu zeyten zu rat wurde. 

VOM FÜRKAUF DER WEINE. 

Es soll auch fürbass eynicher burger oder gast dem anndern seine 
wein zu f&rkawff oder in fttrkawffs weyse hie in der statt nyt abkawffen 
dermassen, das er die hie am marckt widerumb verkawffen oder hyn- 
gebenn wollt, bey eyner peen von ejmem yden gekawfften eymer ein 
phundt newer haller. 

ZU WELCHER ZEIT DES TAGES DIE FEILEN WEINE AUF DEM 
WEINMARKT ANGESTOCHEN WERDEN MÖGEN. 

Unnser herren vom rate setzen und gepieten ernstlich, das hin- 
f&ro eynicher wein, der zu verkawffen her gen marckt pracht würdet, 
weder durch die geschworen anstecher^ marcktfürer oder yemant ann- 
dern, er sey burger oder gast, ausserhalb der geswornen Versucher nyt 
angestochen, verfaylst oder verkawfft werden soll, dann zu nachfolgenn- 
den gesatzten zeyten : 

Nemlich zu zeyt des jars, so die glock nach hieiger höre den tag 
achte, newne oder zehne schlecht \ alsdann mag man wein, die durch 
die geswornen Versucher versucht, gerechtferttigt und für tuglich ge- 
zeychent sein, anstechen, verfetylsen und verkawffen nach vier hören 

1 Nftmlich wenn der tag 8, 9 oder 10 stunden lang ist. Der anbrach 
des tages wurde durch den schlag eins und so fort jede weitere stunde dea 
tages durch die entsprechende anzahl von glockenschlägen angekündigt. Mit 
dem anbruch der nacht begann auch für diese dieselbe zeiteintheilung. 

16» 
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auf den tag, so es aber xj oder xy schlecht, nach fQnff boren aiiff den 
tag. Wann es xiij oder xiig schlecht, nach sechs hören aoff den tag, 
so es dann xv oder xvj schlecht, nacli sihen hören auf den tag. 

Auch soll eynicher wein, der vor oder nach den obgenielten oren 
der anstechung zu marckt bracht Wurdet, nyt ierfaylst oder verkawfit 
werden, er s^y dato vor von d^ geschwörnen Versuchern versucht, 
gerechtferttigt und für tugGch ge^aichnet worden. £s so'ä sich auch 
umb Versuchung der weiii nymant wereh oder Widersetjieli. 'Ökün wer 
der obgeschriben stuck eyns oo|^r niei' ubetfdre'odet ännders,' dalin wie 
vorteteet', hielte, und des ftbei:*wunden wWclö odet^'trötiberwtitiden sidi 
des^ so er darumb gerügt oder fQrbrächt'wur<!fe, fllÄr sich und seinen 
gewalt mit seinem rechten nit benemen möcht, der Wlli iiü ^eir jden 
fiardt uid von eynetti* yden eymer weinss geflieynet Statt ^'l^üäs ver- 
faOen seün und geben eyn halb phundt 'hallei*, oüghäde. 

Es mocht sich auch ymant darinniöti so' gfefArlich öder frevel halten, 
eyn erber rate wollt den oder dieselben zusambt obvermelter peen straf- 
fen an leyb oder an, gut, wie eyn r^-t y^ zu zeyteif Zfj/L ]^at wurde, nach 
gestallt der sache. .... 

Unnd so.au^ den phintztag eynicher ^escl^aw^er nnnji gezeycheu; 
ter wein unverkawfft auf dem marckt plybe, so. inai^ 4^selb wein 
nachfolgendt am nehsten freytag on unndterschiede d|^r ,zeyt verkawfft 
werden. 

VOM FVlLm UND YBBMISOHEN DER WESNE. 

Unnsethenren voninafte iBedndtatiss rtBdliohen «rsaehendttran ko- 
men,! emstüdiunid vestigdicbg^piettennöe, das hihfOr eyn ydto marckt* 
fttrer, ertsey bu^ger oder gast, noch ymandt annders vod s^meh we|^ 
seine :wieynv'80"er hie verkaiwlft hat, 'mitiuychtehannderkn.' fallen 3olle 
dann Jnitiguttemi'tüglichem nhverwQyissertem wäyni : Piaam wer' sdUkks 
überfüre, und darumb fürbracht wurde, der soll von idner yd^n einge^ 
füUtenmasstu puss verfallen sein und geben aiikphundt niei^er haller. 
^':£s gebkttenauch unnser^hdrreü vömiratevdas hynfür'nymandts, 
er sey burger oder gasb,; <eynicheii weinv den sie her zu imarckt fttren 
oder In die keler legen ^ imit Wasser nyt>lüllen noöh vermysdient'SOllen. 
Dann wer das überfüre, der sollt von eynem yden eymer weinss, der 
mit Wasser gefüllt oder vermyst were, {gemeyner statt zu pu^s v^allen 
sein und geben eynen gülden reihisch, oh gnade. 

Ünnd welicher g^st soUiche seyue verwurckte puss nyt entrichtet, 
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der soll so lanngk, byss das er die entrichte, diese statt Nttremberg und 
den Weymnarckt meydenn: •' 

Es möchte auch darüber durch ymandt so str^fflich und 'g^&i^ch' 
bänndelt werden, eyn erber rate Wollte die ttb^a^er darzü '^raffen an 
leyb oder ati gut, je nachdem die Sachen göhänibdelt uAd gestaut wereu. 

Ob sich aber begebe, das eyn weyn", der hc(r zu dör statt gefttrt 
wirdet, nnndterwegen von dem füren sich setzet und deshalben unge« 
verlicher weyse füUens nottürfitig unnd also autf der Strassen mit wasser 
^ymlich gefallt wurde, das will eyn rat ftür ungeverlich hallten. 

Doch so will eyn erber ratfe dabcy terbötten haben, das hynftrö 
nymantz, er sey bürget ödet gast, von den we3men, die sie liet zu der ' 
stat füren, auf der' sti'äsbeti lüid ünndterwegen nyt di^ntkeu, auch 
vesslein, die man kelber n^nn^t, ode!r annder gefess davoti liyt füllen, 
noch eynichen M^diü aüss? den fassen lassen sollen, öder die weyn, so 
darauss wurd^^gdassen , mit wasser darnach nyt füllen.' Däün wer 
sollichs überfttre, 'von denä wUl eyn rate dl^ nclhät obgescbriben peen 
unablesslich nemen." 

DIE MARKTFÜHRER SOLLEN ÜNVERUNGELTETE WEINE NICHT IN 
' IHbE HERBERÖEN TÖAGEI^. 

Nachdem von ettlichen marcktiürem und auch von wyrten, bey 
denen sie zu herberg ligen, als das gar glawplich an eynen erbern rat 
gelanngt hat, mergklichis geferde geübt und gebrawcht werden, der- 
massen, das sie ettlich weyn in vasslein, lagein, flaschen, krügen oder 
anndem gefessen verporgenlich in ir h^berg pringen, die auch von den 
Wirten und anndem wissenntlichen eingenomen und geduldet werden, 
nyt zu kleynem abpruch gemeyner statt ungellt, auch wider innhait 
eynes. ßrbefn , ra,tsi gebotte und gesetze^. sollichs zu fürkoipen, . so ge- 
Wetten dieselben unnser^ herren vom rate, das hinfüro nymandt^ er 
sey burger oder gast, eynichen unyerungellten weyn inn eynichem ge- 
fesse, wie das nämen mag haben, inn eyniph hawss oder herberg nit 
pringen.' Es soÜ aucb nymant söllichen unverungellten weyn inn sein 
hawss, herberg oder wonung nyt eynnemen, noch darein zu bringen nit 
gestatten oder gedulden. Dann wellicher das annderst hielte, so sollte 
unnd must der jhene, der die weyn, als vorsteet, inn eynich hawss oder 
herberg trüge, unnd auch der jhene, der den eynneme, oder inn sein 
hawss, herberg oder wonung zu tragen geduldet oder gestattet, ir yder 
zu puss verfaUenn sein und geben von eyner yden derselben eingetragen 
mass weynnss eyn phundt newer haller, on gnade. 
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Es mocht auch yemandt inn sollichem so geverlich erfanden wer- 
den, eyn erher rat wollt dem oder denselben marcktfhrem, sie wem 
bnrger oder geste, zu der vorgesatzten peen den marckt yerpieten, oder 
dieselben und auch diejhenen, die soUichen unverungelten wein einge* 
nomen, sunst an leybe oder an gut straffen, ye nachdem eyn rat nach 
gestallt der verhanndlung zu rat wurde. 

VON DER VISIER DER WEINE. 

Nachdem an eynen erbem rate hat gelanngt, wie ettlich, die den 
weynmarckt hie suchen, wein annderss dann auff die geschwomen visier 
kawffen und verkawffen, auch die visier, so inen durch die geschwomen 
visirer dieser statt visirt und angeschriben wirdt, abthun oder anndere 
visier nach ir selbs Verlusten unnd willen an die vass schreyben, sol- 
lichs zu fürkomen gepietten die gemeltenn unnsere herren vom rate, das 
hynfür nymant, er sey burger oder gast seine wein annderss dann auff 
die hieigen visier, wie die durch die geschwomen visirer visirt werden, 
kawffen oder verkawffen soll, auch keyn visier an iren vassen abthun 
oder abthun lassen, oder anndre visir on die geschwomen visierer an 
ire vass schreyben oder schreyben lassen. Dann wer der stuck eynss 
oder mer überfüre und darumb fürbracht oder gerügt wurde, der soll 
von eynem yden überfaren stuck gemeyner statt zu peen und puss ver- 
fallen sein und geben zehen phundt newer haller. 

Unnd es möcht auch ymandt das so geferlichen hallten und hann- 
deln, den oder dieselben wollt eyn erber rate zu seinen hannden nemen, 
und den oder dieselben darumb an leyb und gut straffen, wie sie dann 
zu rat wurdenn. 

VOM VERKAUF EINGELEGTER UND VERUNGELTETER WEINE. 

Umb gemeyns nutz und notturfft willen dieser statt haben unser 
herren vom rate biss auff ir widerruffen bewilligt, vergonndt und zu- 
geben, das hinfür eyn yder burger oder burgerin dieser statt zu eyner 
yegklichen zeyt des jars seine wejm, die er do vor myt wissen und willen 
des ungellters und nach Ordnung dieser statt eyngelegt hat, wider auss- 
ziehen, zu marckt füren, und da oder annderswo verkawffen mag, do- 
von auch eynem yden burger oder burgerin an dem gegeben und ver- 
sprochen ungellt fünff sechstayle wider gegeben, abgezogen und nach- 
gelassen werden sollen, also doch, das solliche weyn zuvoran durch den 
geschwomen visierer visiert, auch durch die geschwomen schrötter auss- 
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gezogen unnd dmxli sie dem ungelter angesagt werden, und das auch 
sollichs wejns inn eynem fass unndter dreyen eymern nyt sey. 

Unnd ob gesehehe, das ye zu zeyten eynicher wein, in vorge- 
schribner mass aassgezogen, nit verkawfit wurde, und der oder die, dess 
oder der soUiche weyn wem, die wider einlegen wollen, den soll das 
gestattet werden, doch also, das solliche überplybne und onverkawffte 
weyn widerumb Ton newem volkomenclich und on allen abganngk gleych 
anndem weynen, so herkomen, mit gewonlichem ungellt yerungellt und 
domyt nach der statt gesetze und Ordnung gehalten und gehandelt werde, 
inn aller mass, als ob der nyt aussgezogen were. 

ERNEUERTE GESETZE ÜBER DEN WEINKAUF. 

Wiewol vormalen von eynem erbern rate stattliche gesetz auss- 
ganngen sein, bey nemlichen penen verpiettenndt , das keyn burger 
noch gast dem anndem seine weyn hie inn der statt zu fOrkawff oder 
in ftrkawffs weyse nit soll abkawffen oder zu kawifen geben, dermass, 
das er die hie am marckt widerumb verkawffen oder hyngeben wolle, 
der Zuversicht, das dadurch menigclich dester besser und zymlichcr 
kewff des weinss bekomen und widerfaren möcht, ist doch gar glawp- 
lieh an eynen erbern rate gelannget, das solliche eynss rats gute mey- 
nnng manigfaltigclich verkeilt unnd die gesetze übertretten werden, dar- 
umb eyn erber rate auss guten bewegclicheu Ursachen daran komen ist, 
menigclich hiemit waraenndt, sich denselben gesetzen gehorsamlich wis- 
sen zu halten, dann man denselben gegen menigclich, die übertrettendt, 
unverschont nachgeen will. 

Dabey hat auch an eynen erbem rate stattlich gelanngt, das etlich 
marcktfürer und anndere weyn her gen marckt pringen, auch ettliche 
wejm hie am marckt kawffen, unnd so inen die ires gefallens auff den- 
selben weynmarckt nyt gellten wollen, so legen sie die in keller, bercy- 
ten sie mit manigerley schedlichen und den vor aussganngen gesetzen 
widerwertigen gemechtenn, und fOren die darnach wider gen marckt, 
das an im selbs erger dann eyn gemeyner fdrkawff des weins. Auch 
als eyn rate stattlich bericht ist, mit diesem stuck gegen gemeyner statt 
angelt gefarlich gehanndelt wurdt, demnach so ist eyn rate bedachtlich 
daran komen, wellicher marcktfürer oder annder, sie sein burger oder 
nyt, die weyn her gen marckt pringen oder wein hie am marckt kawffen, 
annd die inn die keler oder gemeyner statt ungellt legen, so sie die 
nachfolgenndt widerumb aussziehen und gen marckt ftti*en, oder zu den 
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tagen, so weynmarckt ist, auss den kellern yerkawffea, den will eyn rat 
keynnngeltmer daran wider geben noch abgeenlsussetu Doch so will eyn 
rat die redlichen und pfleglichen weinschenncken, di^ ir wein irnffann- 
ckennlanndt oder anndem enndenkawffen und her inn die keller pringen 
nnd legen, die man wagweyn nenndt, «nd. an denen ejn rat in das 
fdder eyn eymer nachlesst am nngelt, mit obgemeltem gesetze nit eyn- 
gezogen haben, sonnder so die ir wein anffs lanndt Terkaw|reA,.:WiU es 
eyn erber rate myt in hallten, wie von allter herkomen ist. , . .»> . 

VON IN DER STADT AUSGETRUNKENEM GASTW^IN^ SOLL PAS W-:. 
GELT NICHT ERSTATTET WERDEN. 

Unnser herren, eyn erber rate, haben gesetzt, so' UnlGAr e3micher 
barger weyn auss seinem keler eynichem gast, wer der sey,;hie inn der 
statt ansszutryncken verkawfft, dem soll dafl ungelt oder ichtz davon 
nyt widergeben werden. 

Welicher barger anch darch sich, seinen gewalt oder ymandt ann- 
derm von seinen wegen eynichem gast anzaygang, lere oder unndter- 
weysungtäte amb nachlassang oder widergebang des angellts, bey eynem 
erbem rate fürbeth oder ansachang zathond, unnd sieh des mit sdnem 
rechten, so er darumb fürbracht oder gerügt warde, für sich und seinen 
gewalt nit benemen möcht, der soU gemeyner sts^X darumb zu peen ver- 
fallen zehen guldin. 

WO DER STADT KEIN UNGELT FÄLLT, DA SOLL KJ$1N GETRÄNK 
GEHOLT UND SOLL AUCH NICHT GEZECftT ..Vif E^EIil. 

Unnser herren vom rate setzen unnd gepiettc» enistli6h,vdastkeyn 
ir burger oder burgerin, inwoner .odeif inwoneiin.!di8et:Jital:t,.(weder ' 
durch sich selbs, Ire eehallten oderyinandt annders VQinirein(wege]l,j[i^ ' 
eynichem ennde, do eynem rate oder gemayner;Sta4)tii]yigannts9es;iailf> 
gellt gefeilt, weyn, medt oder pier boten, holleur lassen oder: entpfah^ 
auch an sollichen ennden nyt zechen oder dryncken sollen..: fiannwM. 
sollichs verpreche, also das. er an gemelten ^ enHden . gezecht- oder >;g»r.! 
druncken oder im selbs sollich gedrannck hoUet, oder durch annderzui 
holen bevolhen oder geschaffet hett, daii^umb betretten, gerf^* odesri: 
warlich fürbracht wirdet, sich des für sich und seinen gewalt oderyiiiandl > 
annders von seinen wegen mit smem rechten nyt benemen mödit^.der.i 
soll von yder furbrachten fardt gemeyner statt fttnff phundt newer haller, : 
on gnade, zu geben, und darzu das geschier oder das gefesse verfallen sein. 
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Unnd es möcht sich auch hierinnen ymandt so geftriich oder £re- 
fellich halten, eyn rat wollt darzu den öder dieselben fimsambt der ob-' 
gemelten pnss an leyb oder an gute, wie ye za zeyten 0301 rat zu rat 
wirdet, straffen, und von sollichem pnssgellt soll dem rfleger der halb 
tayle werdenn. 

Dessgleychen will es eyn rate hallten mit denen, die weyn von den 
marcktförem inn vasslein, lagein, flaschen, krügen oder anndem gefes- 
sen eynnem^ nnd dem nngellter nit ansagen, auch denen, die zn ab- 
trage des nngellts ge&rlicher we^^e w^yn anss^halben der statt zn oder 
inn die statt pringenni. : < 

IN EINER MEILE WEGS UM3 DIE STADT SpLlii NICHT GEZECHT 

WERDEN. 

Dessgeleychen gebietten auch nnnser, heiren vom rate, das nun 
hinfOro kayn burger, burgerin, inwoner nnpd iqwonerin dieser statt und 
des marckts Werde weder zum Gostenhof noch sunst ausserhalb der statt 
inn eyner meyl wegs gerynngss darumb nyt «echen oder dryncken, noch 
eynichen weyn^ medt oder pier do bol^ oder holen lassen soll, bey 
eyner pusse zway phundt newer haller. :.' 1. ; 

NIEMAND SOLL DEN WEIN HÖHER ßCHEinCEN, ALS DER RAT 
GE8ATZT HAT. : 

Es soll auch ftirbass nymant, er sey weynschennck oder gastgebe, 
oder anndere, noch ir gewalt eynichen ^eyn'inn oder ausser iren hew- 
sem nyt hoher* schenuo^'Odergebinii'daiiiie Itie inne ye zu zeyten 
mmsere' keit^ Tom<i^ate sdtzen vMi Btlut^m^ 'aussgenomen die ^st- 
geben^ die gewonlibhe^gastungipfli^ien^^mOgän fif^m^^ ausswenndigen 
g^ten,\:die hi^nytLburger «dei^ 'St^tte>inwoneI<iseln(lt,^unnd die gasts- 
weyseibey ineii i^hei'berg l]gen^> weyni^gebenund rebhnen nach zym- 
lichte wsrdt' idiess^ben iwäynsir iünod'w^'däs ftberfüre- unnd annderst 
hielte*, Mann; »vorgesohribeii steiet, der' soll zu puss: gemayner statt ver- 
fallen sein und geben yon jrdem podem des &ss, daraass sollicher weyn 
höher gegeben were, zway pfnndt newer haller, mytsambt der übermass, 
was er des hoher, dann gesetzt ist, gegeben bette. 

Doch wo ymant seitie weyn sambtkawffs mit ganntzen fassen hyn- 
geben und verkawffen wollt, der möcht das thun und den geben wie 
er möcht, doch also, das eyn yedes derselben fiass nit hallt oder hab 
unndter eynem halben fuder. Wellicher aber seine wein vassweyse, 
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unndter eynem halben fader haltennde, hoher dann gesetzt were, ver- 
kawfite, der sollt zu puss verfallen sein von ydem poden derselben za 
kleynen vassen zwen gnldin, unnd darzn die übermass, wievil er des 
höher, dann gesetzet were, gegeben bette. 

WIE DIE WEINSCHENKEN KÄSE UND BROT GEBEN SOLLEN. 

Es sollen auch binfOr die weynschenncken, gastgeben oder ir ge- 
walt die zech des weyns, bierss nnnd annders gedranncks alleyn, und 
kess nnd prot anch in sonnderheyt rechnen , auch soHich kess und prot 
oder annderss von soUicher zech oder des weyns od^ annders gedranncks 
wegen nyt dester höher oder thewrer rechnen. Dann welicher schennck, 
gastgebe oder ir gewalt der stuck eyns oder mere überfflre, der müst 
von ydem überfaren stuck, so er darumb ftirbracht wurde und sich des 
fCbr sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mocht, ge- 
meyner statt verfallen sein und geben zwey phundt newer haller. 

VON SALVEY- UND WERMUTWEIN. 

Es sollen auch sallveyweyn und werrmutweyn nyt hoher gegeben 
oder geschennckt werden dann wie derFrannckenweyn ye zu zeyten von 
eynem erbem rate zu geben gesatzt und erlawbt ist, bey der puss von 
eynem yden poden zwey phundt newer haller und der übermass, was er 
des höher dann erlawbt ist gegeben hett. 

WIE GEWEISTER i WEIN GESCHENKT WERDEN SOLL. 

So hynfUro ymandt inn eynichen seinen weyn, den er zu der tafel 
eynsetzt, durch die geschwomen weynkieser das weysen gegeben wirdet, 
unnd dann derselb weynschennck dasselb geweyst fass aufftut unnd 
sdiennckt, so soll derselb weynschennck, schennckin oder ir gewalt, 
alle die weyl derselb weyn, darein er das weisen erlanngt hat, verbann-^ 
den und nnaussgeschennckt ist, keynen anndem weyn auffthun oder 
schenncken, bey eyner puss von eynem yden eymer des ersten und auch 
des nachfolgenden fass fdnff phundt newer haller. 

Wer auch eyn fass weyns au£Fthut unnd schennckt, und das dann 

1 Wahrscheinlich der von den Weinschenken zum ausschenken bestimmte 
und den weinkiesem vorgezeigte wein, den diese auf ihre tafel verzeichneten 
und wovon sie eine probe nahmen. War der wein gut und unverfillscht, so 
gaben die weinkieser die erlaubniss zum ausschenken, das der reihe nach 
dann auch an andere Weinschenken kam. 
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wider fOrstiess, ee es aussgieng, nnnd eyn annders gebe nnd schenncket, 
der sollt auch von eynem yden eymer weyns des ersten und auch des 
anndem fiass, als gross die wem, gemeyner statt zu peen unnd poss 
geben filnff phundt newer haller, on gnade. 

Unnd es möcbt auch ymant soUichs so ge&rlidi hanndeln, eyn 
rate wollt den oder dieselben darzn straffen an leyb nnd an gnt, nach- 
dem nnd eyn rate zn rat wnrde. 

Nachdem auch an eynen erbem rate gar stattlich hat gelanngt, 
das ettlicher weinschenncken wejn im schenncken nnd nachdem sie das 
weysen darein erlanngt haben, mercklich gerynngert, geergert nnd 
anch verendert werden, dabey znvermnten nnd abznnemen ist, das sol- 
liche geweyste weyn myt geryngern weynen, mylch oder wasser ver- 
mengt, vermyscht, gefült oder durcheynannder gerürt sein mögen, da- 
durch dann nyt alleyn die geschwornen weynkieser an iren pflichten 
geschflmpffiert nnd verdacht, sonnder auch der gemeyn man domit be- 
schwerdt nnnd betrogen würdet, das zu fOrkomen ist den geschworen 
wejmkiesem gar stattlich befolhen und inn ir pflicht gepunden, die 
weyn bey den weinschenncken, so die weysen haben, teglichen und 
vleyssigclich zu versuchen, und gegen der eyngesatzten prob zu probie- 
ren. Unnd bey welichem dann eynich verennderung oder annder gefar- 
lichait sollichs geweysten weyns erfunden, dem sollen sie das weysen 
alsdann nemen und seinen namen an der kiesstaffel forderlichen abtill- 
gen, unnd das darzu on Verzuge ye zu zeitten eynem rate oder burger- 
meister zu wissen fQgen. 

Unnd bey wem sollicher verenndter, geergerter oder vermenngter 
weyn durch anzeygen der weynkieser, durch rüge oder inn annder weyse 
erfunden wurde, und sich der ausserhalb redlicher beweysung, sollicher 
rüge, für sich unnd seinen gewalt auch menigclich von seinen wegen 
mit seinen rechten nit benemen möcht, der müste von eynem yegklichen 
eymer desselben fasss zu puss auff das rathaus geben zwen gülden 
reinisch. 

Es möcht auch in sollichen dingen yemandt so gefarlich erfunden 
werden, eyn erber rate wollte das für eyn falsch hallten, unnd den oder 
dieselben darzu straffen, nachdem eyn rate ye su zeyten nach gestallt 
seiner verhanndlung zu rat wurde. 

Unnser herren vom rate setzen auch und gebietten auss guten red- 
lichen Ursachen, sie darzu bewegennde, so e3ai weinschennck das erst 
oder eynich annder nachfolgendt weysen in eynen weyn, den er zu 
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der taf el eingesetzt, gehabt, und denselben eingesetzten weyn aossge- 
schenndkt hat, das dann derselbig weynschennck, sein gewalt oder 
ymandt amiders von seinen wegen keynen anndem w^m oder nach- 
fass desselben tags nach dem anssganngen geweysten weyU nit geben 
noch schenndi:en soU^ ea haben im dann 2uv6rän die gesworen ^eyn- 
kieser denselben weyn dess naehfass versudit nnnft Mschenncken za^ 
gelassen. Wer das überfüre, der sollt von eyki^»'ydcte'fliäös ireyns, 
die er also desselben tags nach demselbenUnssgadingen' i^ytson inn 
demselben keler aussgeschennckt oder/gd^en^ih^y'^^y^^fi? li^^^i' zu 
pnss verfallen sein und geben, -i'i-"«' ,i!-<ii.«l iv i.iif-i' ...-.r.;» 

Unnd so dann eyn weyBsdbeiöi(*e^ das/'^sOoldör ejriifcli ftnnder 
nachfolgenndt weysen gehabt, diBisselbgewie)mtviU9ati^sbhemici[t hat, ' 
derselb noch ymant von ^inen- wegen soll wcid^ir' In 'demselben noch 
eynichem anndem keler 'keyn naehfassl nyt^ sclleiifnökjän liöch gelien, er 
hab dann vor eynen Jfiiyff von eyne*» hidbftlärifeön'fbä' riiyten» ail die 
stanngen gehaniigen; vor dem keler^ <io ^r das^elbtiadhfti^ scihehiicken 
will, domitydermans^hen müge,' dasidässelb ersb'fäss anss-dey; und 
wer das überfüroy der< müst von ^nem ydeii' eytner'weynss d^ss oder 
der nacbfassv sonril der wem,' aih phnndtliewer haller, on gnäde, zu 
pnss geben; ■'= ■ ■■■ •■• ■ , •'•' •■ ''i'^ -"/ ;•>>- '.•' " ''■''' '■■''• •='' ■ =-'-^ ' 

Es soB hynfüit eyaydM^' Annsör btirg^r uhd burgeiin^ die do 
wejm schen^eken, so der weyn anss ist, and sie inn demselben keler 
nyt schenncken, die stanngen eynziehen unnd nyt hie^r lassen. Dann 
wer das überfQre unnd darumb fürkeme, der müst ejms yden tags, so 
offt er darumb fürbracbt were, seohtzig pfenmng sm pnss geben. 

£s soll auch' hiitfüiro eyn yegcHcb w^nsohennök und- sein^ gewalt 
eynem yegkliohen die rechten ^niass geben. Dttnn'wer ida^'übetltlre, 
und dem darüber angössen würde, der mttst von eyner mass, umb^dii/ 
er fürbracht und inn dem angiessen sträflich erfunden were, sedhtKig 
haller on gnade zu puss geben. 

NIEMAND SOLL AN ZWEIEN ENDEN UM ElNEBLEjl aBLD 
AUSSCHENKEN. 

Nachdem und ye beyweylen von ettlichen weynschenncken,' die 
ire keler neben und gegen eynannder über haben, and zwischen < den- 
selben nycht anndere keler ligen, mergkliche geferde und behenndig- 
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kait mit dem schenncken gepraacht worden sein, ist eyn erber rat, auss 
glitten Ursachen bewegt und daran komen, ernstlich und vestigclich 
gepiettennde, das nü fürbass nymant inn seinen eygen oder bestannden 
kelem anff eynen tag und inn gleychem gellt nyt mer dann in eynem 
derselben keler auffthnn und schenncken soll. Wol mag er dabey umb 
eyn annder gellt in eynem derselben keler anffthun nnnd schenncken. 
Und ob er ejn weysen gewänne und dann schenncken wollt, so soll er 
denselben geweysten weyn gefarlich nyt einziehen oder fürstossen, sonn- 
der den., wie vorsteet, ausschenncken, dieweyl er tnglich ist Unnd 
so dann derselb weyn aussgeschennckt ist, wölte er dann inn dem- 
selben keler eyn nachfass geben, das möcht er thun mit angehennck- 
t^Di rayf und auch auf mass und äussweysung des gesetz, hievor vom 
nachfass begtyffen. 

Wollt er aber inn eynem anndern keler eyn nachfass geben, das 
m6cht er auch thun, doch das er denselben keler nyt ee auffthun noch 
darinn schennoke, es sey dann der keler, darinnen er das weysen ge- 
schennckt, ge9p^rrt^ das schwanngkwasser umbgeschütt, nnnd aber eyn 
rayffe daselbst aussgehanngen, auch dasselb nachfass in demselben ann- 
dern kelenr .au£f. mass des vorangezaigten gesetze durch die geschworen 
weynkieser versucht unnd zu schenncken zugelassen. Dann welicher 
das annderst hielte, des ttberweyst oder sunst fürbracht wurde, und 
sieb des fftr sich und seinen gewalt mit seinem recdxten nyt benemen 
mochte der sollte,, gßnuQriii^r statt darumb zu puss verfallen : sein vnd 
geben vou, eynem, ydex^^ymeci weinss, sovile das inn demselben foss 
gewest weire, .;$waif,.pbundtnewer haller» ong&ade^ >wa er auch solieh 
nachfass migiQiiQchtfertigjb der igesckwom! weynkieser und unzugelassen 
derselben schenncket,i'yan,eyner,ydean^as8 die .puss geben, inn dem- 
selben geeeitzß begriff^. :,, .i. ... .• 

VON ZWEIEN LÄSSIGEN ZAPFEN. 

: Auch sollen alle die ihenen,^ die do schenncken und schenncken 
wollen, eyns yden tags oder nachts in eynem keler, unndter eynem 
obtach von weynen, den er alsdann schennckt, nyt mer dann eynen 
lesslgen zapffen haben, es were dann, das er roten wein hett, den 
möcht er auch dabey ungefärlich nach der statt gesetze schenncken 
und geben. 

Dessgelßychen möcht eyn yder burger oder burgerin im herbst 
und zeyt, so moste oder neu weyn wem, so der verungelt were, in 
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dem ungellt und werdt, wie ye zu zeyten die von eynem erbern rate 
gesetzt weren, vor seinem hawss, keler oder auff dem pflaster aus- 
schenncken, doch also, das er alsdann dieselben zeyt keynen anndem 
newen weyn in seinem hawss oder keller schenncken soll. Unnd wer 
das annderst hiellte, der sollt darumb zu e3aier yden fardt gemeyner 
statt auff das rathawss zu puss verfallen sein und geben fUnff phundt 
newer haller. 

So aber eyn wirdt oder gastgebe frembdt geste hett, die hie nit 
burger wem und bey im zerten, denselbenn gesten mer dann eynerley 
weyn gebe, das will eyn erber rat fOr ungefarlich hallten. 

NACH DER FEIERGLOCKEN SOLL MAN NIEMAND EIN GETRÄNK 
REICHEN UND NIEMAND DABEI SITZEN LASSEN. 

Unnsere herren vom rate gepieten, das fürbass keyn schenncke, 
wyrdt oder gastgebe, noch ymant von iren wegen, nachts nach ver- 
leütung der feOrglocken ymants inn iren hewsem eynichen gedranndc 
geben sollen, und soll auch nymandt zu demselben drynncken setzen 
oder enthalten. Dann wer das ttberfOre, solle der wirdt, der ine setzte, 
unnd darzu auch der drynncker ir yder gemayner statt darumb zu puss 
verfallen sein und geben zu eyner yden fardt fOnff phundt neuer haller, 
on gnade. 

Unnd welliche person auch über die bemelten zeyt oder lewtung 
der feürglocken bey eynichem schenncken, gastgeben oder wyrdt von 
zechens, drynnckens oder spils wegen betretten, darumb gerügt oder 
fbrbracht wurden und sich myt irem rechten davon nit benemen möch- 
ten, der yder solle gemejmer statt darumb zu pusse verüedlen sein und 
geben zu eyner yden fardt zway phundt newer haller. 

Doch so sollen hierinnen aussgeschlossen sein alle frembde gest, 
die bey den gastgeben ab und zu ziehen und iren phenning zeren, auch 
alle die ihenen, die bey schenncken, wirten oder gastgeben inn der 
cost weren, und ir stet anwesen bey denselben haben. Dieselben sollen 
diese gesetze nyt verpynden. 

BESTÄTIGUNG UND ERNEUERUNG DES VORSTEHENDEN 
GESETZES. 

Wiewol mergklichen Ursachen halben in verganngen zeyten von 
eynem erbem rate stattliche gesetz ausganngen, verrufft und verpeent 
seindt, das eynicher schennck oder wirt bey nacht nach verlewtung 
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der feürglockenn eynich drincklewt nyt hallten, noch dieselhen drinck- 
lewt dabey pleyben sollen, haben sich doch darinnen ettlich vortayls 
und behenndigkeyt gebrawcht, der gestallt, das sie ye zu zeytten, so 
sie dammb füi'bracht oder gerügt wordenn sein, domit beholffen, das 
sie mit dem wyrdt das mal gessen haben, domit sie der peen, der 
rüge entganngen sein, ist eyns rats meynung, solliches und dergleychen 
hynfOr nit mer zu gedulden oder nach zu geben, sonnder es soll bey 
vor ansganngen gesetzen pleyben, also, das hynfüro eynicher burger 
oder inwoner dieser statt drinckens, essens oder spils halben nach 
verleütung der feürglocken von eynichem schenncken, wyrdt oder gast- 
geben nyt soU enthallten werden, noch eynicher burger oder inwoner 
bey inen beleyben, er esse das mal do oder nyt, bey penen in den 
gemelten gesetzen begriffen. Darnach wisse sich menigiclich zu richtenn. 

WIE AN HOHEN FESTTAGEN DAS TRINKEN UND SPIELEN 
BESCHRÄNKT ODER GANZ VERBOTEN IST. 

Ess gebietten unnser herren vom rat, das hinföro keyn weyn- 
schennck, metschennck oder pierschennck zu den nachgeschriben tagen 
vor tyschzeyt eynichen drannck geben soll, nemlich an dem hailligen 
cristag, am ostertag, am phingstag, am oberstag, an unnsers herren fron- 
leychnamss tag, am auffart tag, an allen unnser lieben frowen tagen» 
an ygklichs zwölfboten tag \ noch in der marterwochen. Wellicher 
wyrdt oder schenncke das überfardt, der soll gemeyner statt darumb 
zu puss verüallen sein und geben eyn phundt newer haller, unnd eyn 
igklicher, der an denselben tagen, als vorsteet, zum drincken geet, 
eyn halb phundt newer haller. Doch geenden potten und pillgramen» 
die mit staben unnd secken geen, mag man gedrannck wol geben. 

Ess soll hynfüro keyn burger oder burgerin am cristag, ostertag 
oder pfingstag weder tags noch nachts ymants zechenns oder urtens- 
weyse ' eynichen gedrannck in iren hewsem nyt geben, oder sollichs 
zu geben, oder eynich spil, kleyn oder gross, domit man den phenning 
gewynnen oder Verliesen mag, nyt gestatten; dann wer das überfüre 
unnd darumb gerügt wurde, und sich des für sich und seinen gewalt 
mit seinem rechten nit benemen möcht, der soll von yder fürbrachten 
fardt gemeyner statt zu puss verfallen sein und geben fünff phundt 

newer haller. 

* 

1 i. e. an den aposteltagen. 2 i. e. wegen eines mahles an hohen 

feattagen von nuirten d. h. bewirthen. 
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VON VERZOGENEN ODER VERSETZTEN WEINEN «. 

Wir die borgermeyster nnnd rate der statt Nflremberg gepieten 
mnb mergklicher Ursachen willen, unns darzn bewegennde, das hinfOro 
keyn onnser barger oder bnrgerin noch nymants von iren w^en hie 
in dieser statt eynichen weyn, der versetzt oder mit anndem weynen, 
nach lawt nnnser gesetze, verzogen were, vor di'eyen tagen, nachdem 
er verzogen ist worden, zuverschenncken den weynkiesem nyt eyn- 
setzen, auch nneyngesetzt vor yetzgemelter zeyt nyt schenncken soll. 
Dann wer das ttberfOre nnnd mit seinem rechten, so er daromb gerttgt 
oder fürbracht wurde, für sich und seinen gewalt darfür nyt komen 
mocht, der mttst von eynem yden eymer desselben vass eyn phondt 
newer haller zn puss gebenn. 

DIE WEINE SOLL MAN NICHT MIT WASSER FÜLLEN. 

Und wiewol auch vormalen gesetze sein anssganngen und verrafft, 
das nyemant, er sey burger oder gast, einichen wein, den sy her in 
dise stat zu marckt füren oder in die keler legen, mit wasser füllen 
oder vermischen, auch von den weinen auff der Strassen nit trincken- 
vesslein, die man kelber nennet, oder annder gefess dovon nit fallen, 
noch einichen wein auss den vassen nit lassen sullen, so wurdet doch 
ein erber rath diser stat glaublich bericht, das solichs manigfedtigclich, 
auch grobe und geverlich überfaren ward, lest ein erber rath hiemit 
menigclich warnen, seine wein unverwessert und nnvermengt her in 
die stat und geen marckt zu bringen, dann ein erber raihe denselben 
dingen mit embsiger straff nach lawt derselben gesetze nach geen wüL 

' DEN MOST SOLL MAN NICHT VOM GÄHREN ABHALTEN. 

Es hat an eynen erbem rate stattlich ^elanngt, wie hie in der 
statt mit den newen mosten, so die wiertzweyse, ee und sie zu ieren 
angestössen, herbracht, grosse gefarlichait gettbt, hart geschwyfelt und 
von dem ieren enthalten werden, demselben zu begegnen will eyn erber 
rate besonnder auffmercken thun lassen, hat darauff iren ambüeuten 
befolhen, das sie keinem weinschencken oder nymant annderm hie in 
der statt eynichen newen weyn, der noch nyt gejeren oder zu jeren 
angestössen, in eynichen keler oder unndter eynich obtach nyt eynlegen 
sollen, er sey dann vor durch eyns erbern rats geschworen weynver- 

* 

1 Weine, die mit andern vermischt worden. 
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sacher versuchet, und für unverhallten mit schwefel oder andern sched- 
lieh dingen und aufirecht angesagt, doch so der eyngeiegt ist, das 
nychtz davon verschennckt oder unndter annder weyn vermengt werde 
so lang, biss ine eyns erbern rats ambtleut, so er zu ieren angestossen, 
wider versucht und gerechtferttlgt haben. Unnd welcher hiewider täte 
und das bey eynem rate angezaigt, oder sonst darumb fürbracht wurde, 
nnd sich mit seinem rechten für sich und menigclich von seinen wegen 
davon nyt benemen möcht, von dem oder denselben will eyn erber 
rate die peen, von den verpotten weyngemechten gesatzt, unablesslich 
nemen. 

Es möcht auch yemant so gefarlich hanndeln, eyn erber rate 
wollt dieselben zusambt obgeschribner peen an leyp oder an gute straf- 
fen, ye nachdem eyn rate nach gestalt der hanndlung zu rat wurde. 

VOM WEINSCHENKEN DER HECKENWIRTE. 

Es hat auch gar stattlich und glawplich an eynen erbern rate 
gelanngt, wie hie inn dieser statt durch die ihenen, die uneyngesetzt 
und ungeweyst ire weyn schenncken, die sich der tafel nyt geprawchen, 
auch merckliche geferde mit bösen, schedUchen gemechten, unzym- 
Ucher vermyschung der weyn und mit wasser einfüllen strafflichs und 
unleydlichs gehanndelt und geübt werde, demnach so ist ein erber rat 
bedachtlich daran komen, denselben weynschenncken, die ausserhalb 
des weysens und der tafel schenncken, besonnder amptleut und weyn- 
versucher zu zeordnen, die umbgeen und derselben schenncken weyn 
sollen versuchen. Es soll auch nymandt, der ausserhalb des weysens 
schenncken will, e3michen weyn in oder auss seinem hawss oder auss 
dem fass, darinn er ligt, nit geben, er sey im dann vor durch die- 
selben geschworen amptleut versucht und zu schenncken zugelassen. 
Unnd njt destermynder so hat eyn erber rate denselben ambtleuten 
stattlich befolhen, allenthalben zu denselben weynschenncken und wirten 
widerumb zu geen und die weyn, die sie inen vor versucht und zu- 
gelassen haben, widerumb zuversuchen, unnd, ob sie bey yemandt 
erfunden weyn, der über die mass oder annders, dann die gesetze 
zugeben, geschwyfelt, gemacht, gemenngt, mit wasser gemyscht oder 
nach dem ersten versuchen geenndert weren, das sie alsdann desselben 
weyns eyn prob oder muster nemen, demselben wyrt das schenncken 
verbietten, auch seine keler, gewelbe oder gruben, darinn der weyn 
ligt, zusperren sollen, biss auff eins erbern rats widererlawben und 

Folizeiordnungen. '■ ' 
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eröffnen, und solichs fürderlich eynem burgermeyster zu wissen fügen, 
fürter gegen denselben mit straffe nach lawt der gesetze wissen zu hann- 
delen. 

Es möcht auch jTnandt in sollichem allem, wie vor steet, so geyer- 
lich erfunden werden, er were burger, gast oder marckfürer, eyn erber 
rate wollt zu den peenen, in den gesetzen begriffen, denselben fassen die 
pöden lassen ausschlahen, den weyn verschütten nnd darzu den oder 
dieselben überfarer den marckt oder, so er burger were, das schenncken 
verpictten oder suust an leyb oder gut straffen, ye nachdem eyn erber 
rate zu rat wurdt ^ 

VON DEN SCHÄDLICHEN UND BÖSEN WEINGEMÄCHTEN «. 

Wir die burgermayster und rate der statt Nüremberg thun kunth 
allermenigclich , wiewol vormalen von unns umb gemeyns nutz und not- 
turfft willen und zu fürkomen die manigfaltigen, schedlichen und gefär- 
liehen gemechte, vermyschung unnd verennderung der weyn, so geprawcht 
werden, stattliche gesetz und Ordnung, wie es desshalb geballten sollt 
werden, fürgenomen, aussgeganngen, aussgerufft und eröffnet seindt, ye- 
doch nachdem dabey von vil lewten, nycht alleyn unnsem burgern dieser 
statt, sonnder auch von ettlichen ausswertigen und gesten, den weyn- 
marckt dieser statt besuchennde , vil und manigerley auffsetze und ge- 
farlikayt frembder und schedlicher gemechte, und zusetze, auch ver- 
menngung, vermyschung und verennderung der weyne, entpfyndtlich und 
scheinparlich eingeprochen, gesucht und geübt werden, unnd, als zu be- 
sorgen ist , von tag zu tag , wo dem mit bequemen mytteln ny t begegnet 
wurde, ye mer und mere geübt und überhanndt nemen möchte, so haben 
wir als lieb- und hanndthaber gemeyns nutz inn betrachtung , das nach 
clarlicher unndterrichtung gelerter und bewerter arztet und doctor sol- 
liche gefarliche gemechte , verlepperung , verenderung unnd ver- 
myschung der weyn niennschlicher natur nyt alleyn vil schwerer aeuchen 
und krannkheyt, sonnder auch eynstayls derselben küi'tzerung des lebens, 
auch abganng und verhynderung leyplicher fruchte bringen , im besten 
und inn krafft unnser freyhet fürgenomen , gesatzt und geordnet, emst- 

* 

1 Am xande steht: Dise vorgeende warnung.sein in einem erbei*n rath er- 
theilt am pfintztag vor Galli 1497 und am pfintztag darnach am weinmarck, 
darnach am freitag' Simonis et Jude vom rathaus oifenlich verrufft. 2 S. kaiser 
Fridrichs Ordnung und Satzung über die weine vom jähre 1874, die in Lüuigs 
reiphsarchiv eontin. I. part. gener. s. 133 abgedruckt ist. 
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lieh und vesdgdich gepietende, das hynflir nymants, er sey barger oder 
gast, durch sich selbs noch ymant anndern eynichen weyn, der auff der 
biet oder geleger genötet, oder myt eynichen gefarlichen oder schedlichen 
Sachen oder gemechten, als mit gepranndtem weyn, waydaschen, senff, 
senffkorner, speck oder dergleychen bereydt, gemacht oder zugericht, 
oder auch mit milch , wasser oder anndern gefarlichen dingen gefüllt, 
gemenngt, gemyscht oder verzogen sey, inn diese statt nyt füren , brin- 
gen, feylhaben, verkawffen noch inn keler legen solle. Dann welicher 
das also überfüre, er were burger oder gast, und darumb fürbracht oder 
gerügt wurde, und sich des für sich und seinen gewalt mit seinem rech- 
ten nyt benemen möcht,. der must sollichen geraachten oder verennder- 
ten weyn fürderlichen auss diesser statt füren und darzu von eynen yden 
eymer weyns, der myt wasser oder mylch gefült oder mit den vorgemel- 
ten oder anndern , schedlichen , gefarlichen und verpotten stucken oder 
gemechten bereyt, gemacht, verzogen, vermenngt, gefüllt oder vermysst 
were , unns auff das rathawss zu puss geben eyn guldin reynisch , oder 
so lanng die stat und den marckt meyden, biss er sollich gellt bezalt. 

Wer auch ausserhalb oder innwenndig dieser statt, gemeyner statt 
Nüremberg und 'den unnsem zusteende, zu sollichen gefarlichen, sched- 
lichen und verbotten gemechten , vermyschungen , vermengungen , eyn- 
füllungen und verennderungen der weyn eynich hilff, rate oder hanndt- 
reychung täte, oder eynichen gezewge oder sach darzu gebe, lyhe oder 
verkawffte, oder solliche ding bey inen und in iren hewsem, höfen, wo- 
nungen oder gemechen mit wissen gestatten oder geschehen lassen, die- 
selben Personen, sie weren Jungk oder allt, mannss- oder frawenbilde, 
wollt eyn erber rate darumb straffen nach gestallt der täte und als sie 
zu rat wurdenn. 

Es möchten auch solliche dingk von ymant so grob und gefarlich 
gehanndelt oder erfunden werden, wir wollten dareyn sehen, unnd die 
sach zu der obgemelten straffe und puss an leyb und gut straffen, nach 
gestalt der tat. 

£s seindt auch deshalben inn und ausserhalb dieser statt personen 
darzu geordnet und bestellt, die soUicher ding eyn vleyssigs aufsehen 
thun werden, auff das, ob die dingk von ymandt überfaren unnd gefar- 
lich gehanndelt wurden, unns das fürzubringen, domit die ding gestrafft 
und darjnn nymant verschont werde. 

Unnd solliche gesetze seindt zu fünff malen nach eynander am weyn- 
marckt und vom rathawss offennlich verlesen und verkündt worden. 

17* 
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EIN ANDERES GESETZ VON DEN BÖSEN UND SCHÄDLICHEN WEIX- 
GEMÄCHTEN, INSBESONDERE VOM SCHWEFELN DER WEINE. 

Nachdem, als offennbar unnd kundig ist, vil und manigerley sched- 
licber und gefarliclier gemeclite der weyn und besonnder scbwefel und 
annders inverganngen zeyten und bishere über eyns rats vor aussganngne 
gesetz eyngeprochen haben und dermassen fürgenomen und geprawcht 
werden, das nach glawplichem anzeygen und unndteiTichtung hochge-* 
lerter doctor der ertzney vil menschen und bevoran weyplichem ge- 
schlechte, soUiche weyn niessende, abganngk irer fruchte, verkfirtzung 
des lebens und vil annder schwerer krannkheyt davon entstanndeu und 
erwachsen sein, soUichs abzustellen hat eyn erber rate deshalb fürgeno- 
men gesetze und Ordnung , wie hernach folgen , das sie von menigclich 
den iren also gestrenngklich gehallten werden , bey peen, daijnn begrif- 
fen , die sie von den überfarern unverschont menigclichs nemen wollen : 

Zum ersten setzt und gepewt eyn erber rate, das eyn yder ir bur- 
ger oder burgerin weder durch sich selbs oder ymaut annders seine 
newe weyn myt annders nychte füllen soll dann myt guttem tuglichem 
weyn, damit dieselben weyn dester volkomenlicher und notturfftigclicher 
verjären mögen, bey peen von eynem yden eymer weins, denn er ann- 
ders dann mit guttem weyn gefüllt hett, eynphundt newer haller gemey- 
ner statt zu geben. 

Es soll auch keyn ir burger, burgerin, irgewaltoder sonst nymant 
annders von iren wegen iren newen weynen, die sie hie ausschenncken 
wollen, noch den vassen oder anndern gefessen vor verscheynung der 
hailigen dreyer künig tag hie oder annderswo keyneriiey gemocht geben 
oder zu geben gestatten, weder mylch, tahenn, eyrer, schwefel noch ichts 
annders, sonnder sie sollen die bey ir selbs kreften pleyben lassen, bey 
peen von eynem yden eymer weyns, den er inn gemelter zeyt bereyt 
hett, eyn phundt newer haller. 

Es soll auch vor verscheynung der heylligen dreyer konig tag ny- 
mants dem anndern eynich mylch oder annder gemecht zu bereytung 
seiner weyn nyt verkawffen oder wissentlich zupringen, bey peen eyner 
yden fart eyn phundt newer haller. 

So aber der heyligen dreyer konig tag oder obersten ^ verschynen 
ist, hett dann ymants weyn, die alsdann, zu bestenndigkeyt und lewtte- 



1 Das fest Epiphania domini oder dreiköuig, das im mittelalter gewöhn- 
lich der oberste tag genannt wird. 
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rang denselben, bereytteus oder geinechts notturfftigwern, der mage sie 
zu dem ablass bereytten oder bereyten lassen mit roheAi tahenn nnnd 
mitmylch, doch mit uundterscheyde, das eynyder solliche mylchdermass 
darzu geprawche, das eynem yden fader weynns, sovil er der hat, nach 
anzale nyt über zwölff vierteyl gegeben und angepüren werde, unnd 
auch also, das sollich anzale mylch unnd 'die tahenn samentlich und nyt 
eyns on das annder denselben weynen werde gegeben, doch sackwein \ 
ob der mer mylch nottui^fftig were, hierjnnen anssgenomen. Und wer 
das übertrette unnd annders hielte dann wie vorsteet, der soll gemeyner 
statt zu pusse verfallen sein und geben von eynem yden eymer weyns 
eyn phundt newer hallef. 

Es soll auch nymant seine weyn, die obgemelter niass zu dem ab- 
lass bereytt wem, auff der hefen und demselben bereytten gemechte nyt 
verkawfPen oder aussschenncken. 

Darzu soll nymant eynich seine weyn verziehen oder verziehen las- 
sen annders dann eynen yden weyn mit seinem genossen , als nemlich 
frannckenweyn mit frannckenweyn, ellsässer mit ellsässer, reynisch mit 
reynischem weyn, und dergleychen mit allen anndern weynen. Dann 
wer der stuck eyns oder mer überfüre, der soll von ydem überfaren stuck 
zu ydem male gemeyner statt zu peen verfallen sein unnd geben vou 
eynem yden eymer weyns eyn phundt newer haller. 

Unnd so aber ymandt über die obgesatzten bereytung an bestenn- 
digkeyt seiner weyn manngel oder gepruch erfunde , so mag eyn yder 
seine fasss zu eynem oder mermalen mit schwefel reichen *, doch also, 
das er zu bereyttung eyns fudrigen fasss unnd eynesfuderweinsNüi'em- 
berger eych , er rewch oder bereyte das mit spenen oder sunst eynest 
oder mermalen, nycht über eyn lot hieigs kramgewychts schwefeis ge- 
prawche, unnd so er auch diese anzale schwefeis, es sey mit dem rawch, 
mit den spenen oder sunst inn eynich annder weyss , zu eynem fuder 
weyns gebrawcht hat, so soll er fürter weder dieselben weyn oder vasse 
nit mer mit eynichem schwefel bereyten, noch eynich geschwyffelt spene 
noch ichts annders geschwyffelts dareyn thun, auch sollichen geschwifel- 
ten weyn furter inn eynich annder fass , das mit schwetel gereicht oder 

* 

1 Durcbgeseigter Außer wein. 2 In einem erlaß aus der mitte des 
ZV Jahrhunderts klagt der rath über das schwefeln der weine, das er eine 
neue beschwerde und gcnihrlicbe , schädliche listigkeit nennt, die erst neuer- 
lioh erfanden worden und nunmehr nicht allein in der Stadt, sondern auch 
in den anstußondcn gegcndcu allcuthalbeu geübt werde. 
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bereydt sey, nyt lassen. Unnd was aber das fasss mynder dann eyn 
fuder weyns hellt, sovil mjrnder nach seiner anzale .dess lots soll er 
schwefeis darzu geprawchen, wie vorsteet, also das ye eyn eymer eynen 
zwolfftayle eynes lots nyt übertreffen soll. Dann wer das überfüre unnd 
annders, dann wie vorsteet, hielt , der soll gemeyner statt zu pusse ver- 
fallen sein von eynem yden eymer weyns eynen gülden, on gnade. 

Es soll auch eynicher unnser burger, burgerin, ir gewalt, noch 
ymant annders von iren wegen eynichen weyn, der über die obgemelten 
anzale Schwefels hett, oder domit annders, dann wie vorsteet, gereicht 
oder bereyt were, wissenntlich in diese statt nyt bringen oder im brin- 
gen lassen, auch hie in der statt, zu Werde und zum Gostenhofe zuver- 
schenncken , hie nyt kawffen noch verschenncken. Und über die vorge- 
melten erlawbten gemechte, nemlich der tahen, milch und schwefeis inn 
vorgesatzter anzale und unndterscheyde soll eynicher unnser burger, 
burgerin, ir gewalt oder ymant annders von iren wegen ejTiichen iren 
weynen, den sie hie verkawffen oder verschenncken wollen, oder den 
vassen, darjnnen sie ligen, keynerley annder gemechte geben, noch do- 
mit bereyten oder darein thun, auch mit eynichem weyn, der auff der 
biet oder geleger genottet oder mit eynichen gefarlichen oder sched- 
lichen dingen und gemechten, als mitschmyer, gepranntem weyn, wayd- 
aschen, speck, sennff, sennffkomer oder anndern gefarlichen und sched- 
lichen stucken gemacht und bereyt, oder myt wasser, mylch oder ann- 
dern gefarlichen dingen gefüllt oder vermenngt were, nycht verziehen 
oder vermengen. 

Dann wer der yetzgemelten stuck eynss oder mer überfüre unnd 
des redlich tiberweyst oder ausserhalb genügsamer beweysung darumb 
gertigt oder fürbracht wurde, und sich des für sich, seinen gewalt und 
menigclich von seinen wegen mit seinem rechten nyt benemen möcht, 
der soll darumb gemeyner statt zu pusse verfallen sein von eynem yden 
eymer weyns, der annders, dann vor berürt ist, gemacht oder bereydt, 
und bey im funden oder verschennckt were, eynen gülden, on gnad. 

Es mocht sich auch yemandt in sollichen yetzgemelten gemechten 
und stucken so gefarlich hallten , eyn erber rate wollte solliche weyn in 
die Pegnytz schütten lassen ^, und den oder die, des oder der solliche 
weyn gewest weren, darzu an leyb oder an gut straffen, nachdem eyn 



1 Einer solchen strafe verfielen auch die weine, die stärker geschwefelt 
waren, als es die vcrurdnung des rathes erlaubte. 
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rate ye zu zeyten aach gestallt eyns yden hanndels zu rat wurde. Unnd 
besonnder, wo sich erfunde, das ymand seine weyn gefarlich mytwasser 
oder milch über die obgemelten anzal gefüllt oder yermenget hett, das 
will eyn rat für eynen falsche hallten und straffen. 

EINE NEUE WARNUNG WEGEN DER BÖSEN UND SCHÄDLICHEN 
WEINGEMÄCHTE. 

Wiewol eyn erber rat dieser statt Nüremberg inverganngen zeyten 
der bösen, schedlichen weyugemecht halb, gar stattliche und treffenliche 
gesetz und Ordnung hat aussgeen und verruffen lassen, bey nenilichen 
penen verbiettende, das nymandt, wer der sey, burger oder gast, eyni- 
chen weyn, den er her gen marckt bringt, oder hie, zu Werde und zum 
Gostennhofe in die keler legen wollte, mit eynichen gemechten , wie das 
namen hat, keynss darjnn aussgenomen, änderst, dann wie sollich s eyns 
erbern rats vor aussganngne und verruffte gesetz zugeben und in sich 
hallten, nyt machen oder bereyten, noch eynicher weyse myt wasser nyt 
füllen oder vermyschen sollen, nachdem aber, als offennbar und kundig 
ist, vil und manigerley böser, schedlicher und gefarlicher gemechte der 
weyn, und zu voran schwefell süssweyn, den man schmyr nennt, auch 
dabey pranndtweyn, speck, sennff, sennffkörner, waydaschen und weyn, 
die auff dem biet und läger genöt sein, und annders darüber wider eyna 
erbern rats gutte und ordenliche meynung bisshere eingeprochen haben, 
auch dermass fürgenoraen und geübt worden sein, das nach glawplichem 
anzeygen und unndterrichtung hochgelerter und bewerter doctor der 
ertzney vil menschen, und zuvoran weyplichem geschlechte abganng irer 
frücht, verkürtzung des lebens unnd vil annder unheylbar und schwerer 
krannckheyt, sewchen und unrat davon entstannden und erwachsen sein, 
hierumb got dem allmechtigen zu lobe , auch in betrachtung gemeyns 
nutz und zu fürkomeu künftige scheden, die darauss, wo dem mit be- 
quemen mittein und ordenlicher straffe nit begegnet wurde , noch mer 
undweytter eynprechen, volgen und entsteen mochten, so lest eyn erber 
rat hiemit menigclich warnen, dasnymant, wer der sey, burger, burgerin, 
gast oder marcktfüi*er eynichen weyn , der myt den obangezaigten oder 
eynichen anndern schedlichen und geferlichen dingen und gemechten 
bereyt oder mit dergleychen gemachten weyuen verzogen oder mit was^ 
ser vermengt sey, her inn dise statt und gen maixkt nyt füren, auch hie 
inn der statt, zu Werde und zum Gostennhofe inn eynichen keler nyt 
eynlegen oder verschennckeu, die auch, so sie rechtvertig inn die keler 
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gelegt, darjnnen annders, dann wie die gesetze erlawben und zugeben, 
nyt schwifeln, berayten, machen oder, als vorangezaigt ist, nyt wessern 
noch vermenngen soDen, sonnder das yderman sich yleysse, redit ver- 
jären , angemacht und ungemengt wein her in die statt und zom marckt 
zu pringen. Dann eyn erber rate die überfarer derselben irer gesetze 
darumb straffen und solliche böse und schedliche tlbung sovil müglich 
ist, hie abstellen und der nyt mer gedulden oder leyden will. 

Unnd hat darauff eyn erber rate abermalen und von newem iren 
weynkiesern stattlich und ernstlich befolhen, auch in ir eyde und pflicht 
gepunden, das sie hinfüro annderss nyt dann recht wolveijeren und wol- 
verkomen weyn sollen weysen, unangesehen das die rQsch und nit 
süss sein. 

5. VOM BRANDWEIN. 

Nachdem von vil menschen in dieser statt mit niessung gepranndts 
weyns eyn mercklicher myssbrawch und Unordnung sam, teglich, und 
besunder an Sonntagen und anndem gepanndten und heyligen feyrtagen 
an den Strassen und vor den hewsem gepflegen und geübt wurdet, und 
aber, als sich eyn erber rate an hochgelerten, erfaren doctoren der ertz- 
ney vleyssigclich und eygenntlich erkundigt und erfaren hat, der ge- 
pranndt weyn den menschen und besonnder schwanngern frowen und 
jungen arbeytsamen lewten mer dann anndem fast schedlich ist, und 
inen vil und manigerley schwei'er, schedlicherundtödtlicherkranncklieyt 
und sewchen brenge und gebere, darumb und auch angesehen, das solli- 
cher gepranndter weyn, der also hie verkawfft und verprawcht [wirdet], 
auss pöser und schedlicher materj und auch in annder weyse, dann er 
menschlicher natur dienstlich sein mag , geprandt und gemachet würdet, 
so ist eyn rate daran komen,' ernstlich und vestigclich gepiettende, das 
nun fürbass an eynichem sonntag oder anndern gepanndten feyertagen 
gepranndter weyn hiein dieser statt von nymandt weder in den hewsem, 
kramen, laden oder an dem marckt, Strassen oder sunst yndert nyt veyl 
gehabt oder verkawfft werden soll. Wollte aber an wercktagen yemant 
gepranndten weyn feyl haben, das mag er thun, doch also, das sollichen 
gepranndten weyn nymand messen oder aussdrincken solle an den enn- 
den, do der veyl gehabt oder verkawfft wurdet, sonnder wer den trynn- 
cken und geprawchen will, soll das thun inn sein selbs haws oder ge- 
wönlicher herberg, da er sein anwesen hat, und nynndert annderswo. 
Wer aber daz annderst, dann wie vorsteet, hielt und sich des, so er 
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darumb gerügt wurde, mit seinem rechten nit benemen möcht, der sol 
gemeyner statt zu eyner yden fart darumb zu puss verfallen sein und 
geben eyn pfondt newer haller. 

Eyn erber rate hat biss auff sein widerrufen gewilligt, das eyn 
yeder an wercktagen an den ennden, do der gepranndt weyn yrurdt feyl 
gehabt, desselben eyn haller werdt oder pfenwerdt ungeyerlich drincken 
mag on fare der puss ^ 

6. VOM BIER. 
VOM BIERSCHENKEN. 

Unnser herren vom rath gebieten, das nyeman eynich hiegeprawen 
bier hoher schenncken oder geben solle dann wie die ye zu zeiten durch 
einen rat gesetzt und erlawbt werden. Dann wer das überfüre, der soll 
gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein und geben von ydem poden 
desselben vass ein halb pfund newer haJler zusambt der ubermass, was 
er dess über die erlaubten und gesatzten anzal hoher geschenckt hette. 
Doch wo ymand seine bier fassweyse über drey eimer verkauffen wolte, 
das mocht er geben wie er wolte. 

Unnd die bier, die ausserhalb diser stat innerhalb sechs meyl wegs 
geprawen und herein pracht [werden] sollen in allen rechten, geboten 
und verboten sein und pleiben wie die bier, die hie gebrauen werden. 

Und dise gesetz sollen auch binden die von Werde und die vom 
Gostenhofe. 

£s solle auch nyemandt hie bier schenken, er hab dann desshalb 
einen offen zeiger oder gitter aussgesteckt, bey pene von einem yden 
vass, es were klein oder gross, ein pfundt newer haller. 

Welicher bier hie prewt, der solle das nit ee schenncken oder ge- 
ben, es sey dann dasselb hier davor vier tag in den vassen gestanden. 
Wer das änderst hielte, der sol darumb zu puss geben von einem yeden 
eimer sechzig haller. 

Es sollen hinf&r die bierprewen und bierpre^in einich bier, das 
ausserhalb diser stat geprawen wirdet, nit kauffen, nit einlegen noch 
schenncken. Dann wer das uberfure und sich dess, so er darumb gerügt 
oder furbracht wurde, füi* sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit 

* 

1 Am rande steht: Actum et decretum in consilio tercia vi^jiHa petri et 
pauli anno 1496. 
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benemen mochte, der soll gemeiner statt zu puss darumb Yerüeillen sein 
von einem yden eimer ein pfondt newer haller. 

Unnser herren vom rate gebieten, das hinfür nyemand einich 
frembde oder aasswendig diser stat geprawen bier hie zuverschenncken 
mit hieigem bier verziehen, vermengen oder füllen sol. Dergleichen 
sol auch nyemant hie geprewte bier mit frembden und ausswertigen bie- 
ren verziehen, vermischen oder füllen, bey der puss von yeder fürbrach- 
ten fart von yedem eimer zwey pfundt newer haller. 

Es sol auch hinfüro kein bierprew, sein gewalt oder ymand ann- 
ders von seinen wegen seine affter und mitlere bier undter die vordem 
hie geprawene bier, die er nach sant Urbans tag ausszuschenncken, zu- 
vereymern oder sunst hie onzuwerden vermeint, unterziehen, vermengen 
oder sust durch einander thun noch untertragen, sonnder er sol die 
afftern und mitlern bier unter einander ziehen, die also bey einander 
bleiben lassen , und die in irem wert und Satzung vor sant Urbans tag 
aussscnenncken, und nach sant Urbans tag sollen die vordem bier allein 
vermengt und ununterzogen auch in irem gesetzten werdt nach erlaub- 
nüss eins rats hie verschennckt und verkaufft werden. Doch wo ymand 
seiner äfftcrn und mitlern bier ichtzit überbeliben were, die er vor sannt 
Urbans tag nit het aussschencken mögen , die mocht er nach sannt Ur- 
bans tag wol aussschencken, doch nit hoher, dann wie sie vor sannt Ur- 
bans tag zu schenncken und zu geben erlaubt gewest sind. Dann wer 
sie also schenucket oder unterzuge annders dann vorgesatzt ist, der sol 
gemeiner stat zu puss verfallen sein von ydem eimer zwey pfund newer 
haller. 

Ein Kate ist auch umb gemeines nutzs willen und auss Ursachen, 
sie darzu bewegend, daran kumen, vestigclich gebietende, das hinfüro 
nyemand in diser stat, zu Werd und Gostenhofe, einich frembd bier, 
das innerhalb zweintzig meilen und ausserhalb sechs meilen von diser 
stat geprawen ist , die masse über fünff pfenning schencken oder geben 
soll weder eimers oder lUass weise. Dann wer solich frembd bier hoher 
geben oder schenncken und des überweist oder sich des, so er darumb 
gerügt wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol zuvoran 
von einem yeden poden desselben verschennckten biers gemeiner stat zu 
puss verfallen sein ein pfund newer haller und darzu die übeimass, was 
er das bier über vorgesatzte erlaubte anzal aussgeschenckt bette; unnd 
zusambt dem sol im daz schenncken ein vierteil jars verpoten sein. 

Es sol auch nyemand einich bier mit annderm geringerm bier oder 
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Wasser mengen oder vermischen, nachdem das vormals auch verboten 
ist. Dann wer das tete und des überweist oder, so er dammb geragt 
oder, forbracht wnrde, sich des für sich und seinen gewalt mit seinem 
rechten nitbenemen mochte, dem wolte ein rath das schenncken verbie- 
ten und ine darzn straffen nach gestalt seiner verhandlang, wie ein rathe 
ye za zeiten za rath warde. 

Ein erber rate hat amb gemeines natzs and nottarfft willen and 
aass mercklichen arsachen, sie darza bewegende, geordent and gesetzt, 
ernstlich und vestigclich gebietende, das hinfür nyemands einich hier, 
so in diser stat geprawen wirdt, verschencken sol, dann allein ein yeder 
bierprew sol und mag sein selbs hie geprawen hier durch sich selbs, sein 
weih, Mnder oder geprot und gedingt eehalten und nyemant anders aus- 
schencken, das auch einicher bierprew seine hier nyemant, zu dem er sich 
versiht oder vermudet, das das hie verschennckt werden mochte, zu 
kauffen geben oder furlegen sol. Dann welicher bierprew oder anndere 
solichs verpreche und dermass nit hielte und dess kuutlich tibersagt, 
oder, so er darumb furbracht oder gerügt wurde, sich dess fftr sich und 
seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol von einem 
yeden eimer biers, änderst dann in obgeschribner mass verkaufft oder 
verschenckt, gemeiner stat zu pene und puss verfallen sein und geben 
ein pfund newer haller. Und es mochte auch yemant darinn so gever- 
lich hanndlen, ein rate wolte den oder dieselben darzu straffen, nach 
dem ein rath zu rath wurde. 

Doch ist neben dem gesetze den blerprewen gelufftet, vergunt und 
zugegeben, das sy zu irem schenncken eehalten gebrauchen mögen, den 
sie auff bestirnte zil und zeit für cost und Ion gelt geben, doch das die- 
selben eehalten ausserhalb solichs Ions und costgelts noch sunst ymandt 
anders an dem bierschencken keynerley teil, vorteil oder genyess haben 
sollen, bey vorgeschribner puss. 

Es sol auch furbass kein bierschennck noch bierschenckin hie in 
einem keler oder in einem hauss nit mer dann eynen lessigen zapffen 
haben, bey peen von einem yeden eimer ein pfund newer haller. 

VOM BIERBRAUEN. 

Es sollen auch alle bierprewen, die do vor obersten die vordem, 
die mitlem und die affter hier prewen, so dieselben hier in die kuffen 
gemessen werden, hinfur nit mer untereinander vermengen, es sey dann 
yegclichs in seiner kuffen nach notdurfft vergoren, ümid so die also 
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yerjeren, so sollen sie dann dieselben bier in die vass untereinander 
berürigen und einfüllen und der keins verhalten. Dann welicher bier- 
prew das durch sich oder seinen gewalt uberfüre und sich des, so er 
darumb fürbracht wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, der 
sol mit dem bierprewen ein jar feyren und darzu von yegclichem eimer 
biers Ix haller zu puss geben. 

Unnd bey solicher yetzgemelter einteylung und vermengung der 
bier soDen die geschworen biermesser und prewmeister gegenwertig sein 
und bey iren pflichten und aiden, irer ambt halben gethan, ir vleissig 
aufsehen darinn haben, auch davon nit kumen, biss das solich eintey- 
lung und Vermischung ordennlich, entlich und volkumenlich alss sich 
gebürt ye zu zeiten beschehen ist. 

Desgleichen sollen auch die biermesser und prewmeister bey iren 
pflichten gebunden sein, bey dem anschüten so lanng zu beleihen und 
nit davon zu komen biss das das maltz volkumentlich und nach aller 
notturflt genetzt ist. 

Darzu sollen dieselben geschworen biermesser . und prewmeister 
auch bey iren aiden gebunden sein, ir vleissig aufsehen und merckung 
zu haben , das auff ein yede antzal maltzs nit mer angegossen noch ge- 
brawen werde dann die anzal , die ye zu zeiten von einem rate gesatzt 
und erlaubt ist. Dann bey welichem bierprewen mer biers dann die 
erlaubt anzal durch die geschwornen praumeister und biermesser erfun- 
den wurde, so soll dieselb ubermass zuvoran verloren und dem newen 
spital verfallen sein. Unnd mochte auch domit ymandt so geverlich 
banndien, ein rat wolt den oder dieselben darumb straffen an leib und 
an gut. 

Es sol nyemand begiessen vor sant Egidien tag und sol auch nye- 
mant prewen vor sant Michels tag. So sol auch nyemand lenger prewen 
dann biss auff den palmtag, es wurde dann in sunderheit von einem rate 
lennger erlaubt. Unnd wer das verbreche und annderat hielte, der sol 
gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein von einem yeden sumereiu 
ein pfund haller. 

Man sol auch kein annder körn prewen dann allein gersten, und 
welicher bierprew das überfure, und welicher mülner oder sein gewalt 
annder getraid darzu mule, der yeder must jar und tag von der stat 
sein. Und wo auch die ienen amptlewt, die darüber gesworen haben, 
solichs verschwigen, und das dem burgermeister nit ansagten, die sollen 
auch jar und tag von der stat sein, es were dann, das ein erber rat 
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solicbs ye zu Zeiten nach gelcgenheit der geschwinden lewfft oder tcw- 
ruug des getraids ymandt erlawbte. 

£s 8ol auch gersten nyemand fttrkauffen dann der, der sye multzet 
oder prewet, bey pene von yedem sumerein zwey pfund newer haller. 

Welicher prewmeister prewet und daiHber nit geschworen hat, der 
sol zu puss verfallen sein von yeder prew fünff pfund newer haller. 

Es sol auch nyemand den eehalten oder den prewknechten oder 
prewmeistem mit trebern nit Ionen, bey pene j pfund newer haller. 

Es sol auch ein yeder bierprew einen unzerlechsetten ^ zuber steend 
haben, ob inndert fe^r ausskäme, das sein [knecht] darzu komen und 
wasser darein tragen in den nechsten hewsem beym fe#r, bey peen ein 
pfund newer haller, die ein yeder bierprew, der do versess, geben solle. 
Es sol hinfüro kein bierprew durch sich selbs, seinen gewalt oder 
ymandt annders von seinen w egen in oder ausserhalb seins hawss einich 
hier prewen, aussschopffeu oder übergiessen lassen, es sey dann der 
gesworen brewmeister einer dobey; dann welicher das verpreche und 
nicht hielte, der sol gemeyner stat darumb zu puss verfallen sein von 
yedem eimer biers zwey pfund newer haller, so offt er darumb fürkome, 
on genad. Es mochte sich auch ymand so geverlich darinn halten, ein 
rate wolte ine darzu straffen nach gestalt seiner verhanndlung, wie er 
zu rath wurde. 

Es sol auch hinfür ein yeder bierprew seine hier auss seinem hawss 
durch nymant annders dann durch die geswornen schroter arbeiten und 
fftren lassen, bey peene von yedem eimer zwey pfundt newer haller. 

Item den schrotern sol man von einem halbfass, das do ungever- 
lich zwischen sechs und siben eimem helt, aufzuladen, ze füren, ab und 
einzulegen nit mer lones ze geben schuldig sein dann viertzehen pfenning; 
davon sollen die schroter das furlon aussrichten und von dem übrigen 
den halben teil in die losungstuben ^ anntworten, und den anndem 
halbteil sollen sie ftlr ir mühe behallten. 

Wo aber die schroter den bierprewen oder anndem solich hier 
nit in die keler sunder ne^ an tennen oder für ire hewser legen, do 
sol man von einem halbfass nit mer dann eylff pfening ze geben schul- 
dig sein. Davon sollen sie aber das furlon aussrichten und das überig 
halb in die losung Stuben und das annder teil für ir mühe behallten. 
Hierinn ist hindan gesetzt, ob ein bierprew ausserhalb seins hauss 

* 
1 Ein zuber, der nicht rinnt 2 Finanzkammer. 
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einen keler het, der mochte sein geprewt Wer auss der kuffen durch sein 
selbs knecht. unnd eehalten in denselben keler wol tragen oder durch 
schleuge hinab in die vass lassen. 

Were aber einem sein keler so weit entlegen, das im das hier zu- 
verre ze tragen were, so mochte er sein hier, so er das gefast bette, 
wol durch die gesworen schroter und nyemant annders für denselben 
keler füren und durch schleuche hinab in anndere vass lassen. Unnd 
dann solt man von einem halbfass zu füren, auff und abzulegen nit mer 
ze geben schuldig sein dann siben pfenning. Wolte aber einer solche 
seine hier, die er in einen anndern keler füren Hess, durch sein selbs 
knecht auff und ablegen, das mochte er thun, und bedarff alssdann von 
einem halbvass nit mer dann vier pfenning dafür geben. 

VON DER BIERHEFE UND VOM VERDORBNEN BIER UND VOM 
BIERESSIG. 

Unsere herren vomjath gebieten emnstlich, das hinfür einicher 
ir burger, burgerin oder ir gewalt keinerley bierheffen hie in der stat 
noch in zweien meil wegs umb dise stat prennen sol. Es sol auch hinfür 
das, das auss den obgemelten bierheffen geprennt und für pranten wein 
geachtet oder fürgeben vdrdet, hie in diser stat nii verkauflt werden.. 
Dann wer soüchs überfure und darumb fürbracht und sich des für sich 
und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol von 
yedem tag, so er soliche hoffen geprennt oder den vermeinten wein da- 
von verkaufft hett, gemeiner stat zu puss verfallen sein fünff pfund newer 
haller on genade. 

Es gepewt ein erber rath, das hinfüro allermenigclich und zuvoran 
die heffher, die die hoffen oder einich verdorben hier von den bier- 
prewen oder bierschencken hie in diser stat kauffen oder nemen, das- 
selbig hier und alles das, so sie auss derselben hoffen zwingen, noten 
oder bringen, widerumb für hier mit einicher hilf oder gemocht, wie man 
die erdenncken mag, nit sollen machen, schenncken, hingeben oder mit 
eymern vereymem, weder hie in der stat oder auff das lanndt, sunder 
dasselbig schlechtigclich zu nicht annders gebrauchen oder machen sol- 
len dann zu essig. Dann wer das überfüre und einich verdorben hier, 
80 er von einichem bierprewen kaufft oder genomen oder auss einicher 
heffen bracht oder gezwungen hette, schenncket, mit der mass vereymert 
oder sunst hingebe , hie in der stat oder auff das lanndt, der must von 
einem yeden eymer, den er also eimersweiss hingeben, ein guldin, und 
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von einer ieden mass in snnderheit, die er massweise hingeben oder 
verschennckt li^tte, di*eissig haller on gnad auff das rathanss zu puss 
verfallen sein und geben. 

7. VON DER MILCH UND IHREM VERKAUF. 

Nachdem bissher von den personen, die hie milch verkaufft haben, 
vil und manigerley geverden und betrieglicheit geübt sind, besonnder 
mit iren betriglichen und geverlichen massen, und auch das sie die 
milch bey ir selbs wesen nit bleiben lassen, sonnder etliche mele und 
ander ding darein gerürt und gethan haben, dadurch dann der ge- 
meinde lind am meisten den armen scheden entstannden sind, das hin- 
fur zu fürkomen, gebieten unnsere herren vom rate, das n^ fttran 
alle, die die dicke oder dünne milich hie verkaufen, das sie die geben 
sollen nach hieyger mass oder nach dem seidel, und das dieselben mass 
geeicht und gezeichent sein mit der stal zeichen, bey puss ein pfund 
newer haller. 

Es ist auch dem lewen ^ bevolhen, fleissig aufsehen zu haben, 
wo er erfüre oder erfundt, das yemandt milich, die er vail hette, mit 
ichte vermischet oder anuders gemacht oder darein gethan und die 
milich nit an ir selbs het bleiben lassen, das dann der lew gewalt hab, 
den krug oder hafen, darinn die milich ist, in angesicht des verkauf- 
fers zu erslagen; und darzu sol dieselb person, dabey soliche ver- 
mischte milich funden wirdet, zu puss auff das hauss geben ein pfond 
newer haller. Es mochte auch yemant mit dem vermischen oder mass 
80 geverlich erfunden oder warlich beclagt werden, ein rate wolte das 
für einen falsch haben und die sach darnach straffen. 

8. VOM OBST UND VON NÜSSEN. 

Wie wol in verganngner zeit ein Ordnung gewest ist, das alles 
obs nyndert anderswo dann auff dem obssmarckt solt vail gehabt und 
verkaufft werden, yedoch nachdem sich die gertner, die mit irem ge- 
wechsse unnd fruchten, als ruben, kraut und annderm, den rechten 
marck teglichs besuchen, sich dess etlicher mass beschwert bedauchten, 



1 Der gehilfe des Scharfrichters hieß zu Nürnberg der löwe; neben die* 
ser fnnction hatte er noch allerlei polizeiliche dienste zn versehen. 
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del" meynung, daz sie mit irem obs den obssmarckt, und mit rüben 
und krawt den rechten marckt besuchen, und solich ir gewachssen obs 
unnd anndere fruchte bey einannder nit vail haben solten, dem nach 
hat ein erber rate allen gärtnern und geilnerin, so hie burger sind, 
auff ir vleissig bete und auff eins rats widerruffen vergönnt und zu- 
geben, das sie oder ir gewalt alles ir obs, so inen in iren aigen garten 
wechsset, bey rüben und krawt und dergleichen fruchten auff dem 
rechten marckt allein vor mittag wol Vail haben und verkaufen mögen. 
Doch sollen sie oder ir gewalt nit fürkauffen oder yemannt anndern 
sein obs neben dem iren hingeben, bey der puss, so auff den fUrkawff 
gesetzt ist, und man wolt darzu das obs nemen und in den spital tra- 
gen lassen. So sol auch nymandt, der hie nit burger ist, an dem 
rechten marckt einich obs weder im selbs oder anndern vor noch nach 
mittag vail haben, bey der obgemelten buess. Es sollen auch die gart- 
ner, die sich diser unnser Vergünstigung geprauchen wollen, gepunden 
sein, wo ir einer von dem anndern gewar wurde, der do fttrkauffke 
oder einichen der obgeschriben artickel überfure, er wer burger oder 
gast, das er dann solichs einem pfennter on verziehen zu wissen thun 
wolle. 

Nachdem einem rate statlich fürbracht ist, das durch etlich frembde 
geste, die obs her zu marckt füren, mit kauffen und verkauffen merck- 
liche geverde geübt und gebraucht werden, darumb und derhalb dann 
der gemeinde hie zimlicher und gleicher kauff seilten widerfaren mag, 
solichs in bessere Ordnung ze bringen, gebieten unnsere herren vom 
rate, das ein yeder, der auff wagen oder karren obs her zu marckt 
bringt, das vail haben mag drey tag und nit lennger. Er sol auch 
solichs obs von einer echs auff die anndern nit laden oder ablegen. 
Unnd so dann der oder dieselben, die solich obs herbringen, drey tag 
in vorgemelter weise vail gehabt haben, so mögen es alssdann vnnser 
burger oder fürkewffel wol kauffen und in iren hanndel bringen. We- 
liche aber von frembden lewten solichs überfuren und lenger dann drey 
tag obss auff der echs vail betten, den sol der pfendter pfenden alle 
tag umb ein pfund newer haller. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten, das fürbass kein 
ir burger, burgerin oder yemand von irenn wegen einich nüs^e, die 
sie bey zubern kauffen oder verkauffen, selber messen, sonnder die 
geswornen messer bey zubern messen lassen sollen, bey puss ein pfund 
newer haller on gnade. 
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9. VOM HONIG UND DESSEN VEEKAUP. 

ünnsere herren vom rate haben nmb gemeines nutzs und notdnrfit 
willen nnd aoss mercklichen Ursachen sie dartza bewegennde gesatzt, 
ernnsüich gebietende, das fOrbas kein ir barger oder borgerin, noch 
yemannd von iren wegen einich honig hie kaufen oder verkaufen sol, 
es werde dann zuvoran von den gesworen honigmessem geschawet und 
gemessen. Dessgleichen sol auch kein burger, burgerin oder ir gewalt 
einich honig hie Tersieden dann daz durch der geswomen messer rate 
tuglich und gut darzu sey, bey puss ein pfund newer haller. 

Nachdem yon dem newen honig, der prut und annder geprechig- 
keit halben, den menschen, das nyessend, und besonnder swangem 
frawen merklich krannckheit und schaden entsteen, darumb das zu 
fdrkomen setzen und gebieten unnsere herren vom rate, das hinfür 
nyemands er sey burger oder gast, alle iar vor unser lieben frawen 
tag, alss sie geborn ward, einicherley new honig hie in der stat noch 
in einer viertel meil wegs umb die stat vail haben oder verkaufen sol. 
Aber nach demselben unnser frawen tag mag ein yeder sein honig nach 
der stat Ordnung und gesetz vail haben und verkaufen. Und wer das 
uberfure, dem wolt man das honig nemen und solte darzu gemeiner 
stat zu einer yeden fiart zu puss geben ein pfund newer haller. 

10. VOM HEU. 

Nachdem in verganngen tagen von etlichen, die hew und gromat 
her zu marckt pracht haben, manicherley vorteil und geverlicheit ge- 
sucht und gepraucht worden sind, so ist ein rate solichs zuverhueten 
daran komen, ernstlich gebletennde, so hinfttr yemant eynich hew oder 
gromadt her zu marckt bringen und verkaufen will, der sol schuldig 
sein, das nach dem gewicht und gemeinen wage, darzu verordent, ze 
verkaufen. Dann wer das verbreche und also einich hew oder gro« 
madt, so das zu marckt kumen were, ungewegen kaufet oder ver- 
kaufet, der sol darumb zu einer pene und puss verfallen sein zu einer 
yeden fart y pfnnd newer haller. 

Es sol auch ein yeder sein hew und gromat one geverlichen vor- 
teil also laden und pinden, das das eygenntlichen, wie das an im selbs 
ist, möge erkannt und erfunden werden. Welicher aber das annders, 
dann wie yetz begrifen ist, domit hielte, der sol von einer yeden 

PoUMtorOnangon. ^° 
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aberfiEuren fart gemeiner stat zu puss verMen sein fiinff pfand newer 
haller. Es mochte sich auch yemant darinn so geverlich halten, ein 
rate wolte den oder dieselben darzu straffen nach gestalt seiner Ter- 
handlung, wie er zu rate wurde. 

Und so dann das hew mitsampt dem wagen oder karren, darauff 
es gefürt [wurde], ge wegen ist, so sol alsdann das 1er geschier auch 
gewegen und dem kauffer, so vil als es wigt, an der ersten wage ab- 
gezogen werden. Wo sich aber kawffer und yerkawffer des gewichts 
des leren geschier miteinannder sunst gütlich vertragen mochten, so 
weren sie solichs wegens des leren geschiers alssdann unverpunden. 

Unnd in solichem wegen hews oder gromats ist der zenntner ge- 
tailt in zwaintzig tail, und was am gewicht funff pfiind nit erraicht, 
das sol in bezalung der summ nit gerechet werden, noch dafür yemandt 
idits zu betzalen schuldig sein. 

Und von solichem wegen des hewes und gromads sol zu weggelt 
gegeben werden, wie hernach volgt, nemlich von einem fuder, das 
über zwaintzig zenntner wigt, vj pfenning; von einem wagen fuder, 
das über xv zenntner bis in zwaintzig wigt, fünf pfenning, nemlich 
yeder tail alss kauffer und verkawffer den halben tail; von einem wa- 
genfuder, das über zehen Zentner biss in xv zentner wigt, vier pfen- 
ning, yetweder tail halb; von einem wagenfuder, das unnter zehen 
Zentnern hat, drey pfenning, yeder tail halb; von einem karrenfuder 
drey haller, der der verkauffer zwen und der kawffer einen haller ge- 
ben sol; von einer pürden ein haller, den der verkauffer geben sol. 

Doch ist des obgeschriben gesetz halben in einem rathe annde- 
rung beschehen und ertailt \ also das hinfür der verkawffer des hewes 
oder gromats verpunden sein sol, dem kauffer die wale ze lassen, ob 
er das hew oder gromadt nach den äugen oder nach dem gewicht kauf- 
fen wolle. Aber der verkauffer sol seinthalbei^ verpunden sein, das 
hew an die wage komen ze lassen; und welichs hew an die wage kombt, 
davon sol man das weggelt ze geben dchuldig sein in obgeschribner 
mass. Welichs hew oder gromat aber an die wag nit kumt, davon ist 
man nicht schuldig ze geben. 

1 Am rande steht: Decretum in consilio sabbatho post Jacobi 1491. 



375 



vn. 

GESÜNDHEITS- UND REINIJCHKEITSPOLIZEL 
Xin UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. BADSTÜBEN UND BADER. 

Ez sol auch kain frauwe ze kainer padlat gen danne selb vierde; 
swelheu daz bricht, den gibet fünf pfont haller unde die mit gent iec- 
liche ain pfunt. 

Ez ist auch verboten, daz cheinn eristen, ez sei frawe oder man, 
niht baden sullen in der Juden batstuben; wer dar aber dar inne badet, 
der moz geben k haller und der bader ein pfiint als oft si daz brechen. 

Man hat auch gesetzet, daz dehaine pader an dehainem freytage 
kaine pade furbas mer haben sol; swer daz brichet, der moz geben 
ie Ton dem tage i pfunt haller. 

Ez sol der pader hinder den fiaischpenken nimmer kaine tür noch 
fenster gemachen gein der eiche in der gazzen gein den fleischpenken. 

Ez sol auch der pader under der purg graben ain grübe, da sein 
wazzer ein ge, daz ez niht herabe rinne durch die stat, und man sol 
daz wazzer mit dem regene her abe lazen oder, swenne ez ze lange 
ungeregent ist, so suln si ez dez nahtes austragen und aus scheppfen» 
daz ez bei der naht herab rinne. Swenne er dez niht tut, so sol man 
in ie dez tages denne pfenden umb zwene Schillinge. 

2. DER FISCHBACH. 

Ez wellen auch min herren die burger, daz man den fispach ^ 
solle raine behalten ausserhalb der stat und innerhalb der stat als 
verre untz er kumt an spitaler tor, da er sol gen in daz spital. 

1 Derselbe fließt durch die stadt. 

18* 
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Ez sol auch nieman kain prifet haben bei dem yispach denne 
zehen schfthe da von. Swer daz bricht, der gibt ie ze der wochen ain 
pfant; ez sei denne ain man, der so weit niht hat von dem yispach, 
daz er zehen schfthe da von müge. sein prifet gesetzen, der sol in vier- 
cehen tagen machen sein prifet nach der pamnaister rate. 

Ez sol anch dekain pader seinen unflat dar ein giezzen noch wei- 
sen, alle Wochen bei ainem pfände. 

Ez sol anch kam lederer kain haut darein haben; swer daz bricht, 
der gibt ie von der haut Ix Pfenninge. 

Ez sol auch nieman kainen unflat dar ein werfen noch giezzen 
noch dekain clait darinne waschen; swer daz bricht, der gibet zwene 
schillinc; und swenne der fispach her ein kumt von dem spitale, so 
mügen die lederer ir heute wol dar ein haben, also daz der vispach 
sinen ganc gehaben müge, daz er den mftlen niht schade sei. 

3. DER BRÜNNEN AM MILCHMARKT. 

(Ez ist auch gesetzzet, wer der ist, der den brunnen an dem 
müchmarkt unreinet oder darein wezschet oder sein heute darein wes- 
sohet oder sein fftz, der sol geben ij sol.; und wer daz siht, der mag 
in pfenten, ob er wil, und sol daz pfant dem pfenter geben; der sol 
in danne geben iü} haller von dem pfante.) 

4. VOM TODTEN VIEH. 

Unde swaz vihes stirbet, daz sol man färeu zwene pogen schftzze 
für die ausersten zeune vor der stat, und sol ez da eingraben aines 
Bch&hes tief under die erde; unde swer auch dez niht tut, dez daz 
vihe ist, der gibt ie von dem haupte ain halb pfunt haller. 

5. VOM MIST. 

Ez ist auch gesetzt, swer nüst trait an die straze, lat em langer 
ligen denne ftber den vierden tac, so sol er fürbas geben ze pozze ie 
von dem tage sehtzig Pfenninge; und wer den mist denne nimt, der 
hat daran niht missetan, ez sei in der stat oder in der vorstat. 

(Auch ist gesetzzet, daz niemant cheinen mist sol vor der stat 
niderlegen und häufen danne drei roslauf vor der vorstat, bei der vor- 
genanten buz.) 
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6. VOM HOLZLEGEN UND FEUER AUF DER STRASSE. 

Holtz Terbeut man anch ze castenne oder ze legenne gegen der 
straze, und swer daz brichet, der sol ie ze der wochen sehtzig pfen* 
ninge geben ze puzze. 

Ez sol auch nieman auswendig dez hausez driscbufel ^ Tor de« 
hainer tfir, noch vor den kehren feur noch rauh haben. Swer das 
bricht, der muz geben ie von dem tage sehtzic haller. 

Ez sol auch nieman dehainen schrein noch panc noch schrägen 
in die straz setzen an den weck, bei Ix hallem. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. POLIZEILICHE VERORDNUNGEN WEGEN ENTFERNUNG 
DES SCHMUTZES. 

Wiewol in verganngner zeit ein erber rat gebot hat aussgeen 
lassen, das in den vischpach keinerley unreynigkeit oder unsawbrigkeit 
sol gegossen, geworffen oder getragen werden, ydoch nachdem solichs 
eins rats geböte von etlichen, wie wol unpillich, verachtet worden ist, 
so ist ein erber rate von gemeines nutzs und notturfit willen danm 
komen, emnstlich gebietende, das fOrbass kein pierprew noch pecke 
oder ir gewalt oder eehallten zu dem hier zu mültzen oder zu prewen, 
noch zu der arbeit des taygs des vischpachs nemen oder gebrauchen 
sollen. Dann wer das überfüre, der sol darumb gemeiner stat zu puss 
verfallen sein zehen pfund newer haller on gnad, alss offt er das ver- 
preche. 

Nachdem über eins erbem rates statlich verbot der vischpach von 
etlichen personen fast unsawber gehalten und mancherley unsaubrikeit 
und unreinigkeit darein getragen und geworffen ist, so gebieten unsere 
herren vom rate abermalss emnstlich, das fOrbas nymands einichen 
Unflat oder unreynigkeit, wie der genannt ist, weder in der stat noch 
vor der statin den vischpach werffen, tragen oder giessen sol, bej 
puss von einer yeden fUrbrachten fart ein pfund newer haller, on gnad. 

So sollen auch die bierprewen, pecken, lederer und andere weder 
durch sich oder iren gewalt den vischpach annderst nicht geprauchen, 

♦ 
1 Vielleicht vordach oder hütte« 
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dann wie die gesetz, davon gemacht, inhalten, auch bey der poss dar- 
anff gesatzt. 

Ein erber rat ist aoss mercklichen Ursachen daran kamen, se- 
tzend nnd emnstlich gebietennd, das hinfOro kein plechsmid, nagler, 
kttrsner, goldslaher, permeter oder andere, die mit paisse nnd nn- 
saubrikeit nmbgeen, einich paiss, auch kein kürsner sein frisch wasser, 
weder tags oder nachts, aoff die gemeinde oder an einich andere ennde, 
do dannen solichs anff die gemeinde knmen mag, anssschttten odor 
giessen sollen, sunder sie sollen solich ire paiss, paisswasser und un- 
saubrikeit bey nacht ausstragen und füren lassen in die Pegnitz, doch 
an kein annder ort der Pegnitz dann do die heimlichen gemach, so die 
gefecht [werden], aussgeschüt werden. £s sol auch ein yeder, so der 
in Yorgemelter mass sein payss, payswasser und unsaubrikeit aussfOren 
last, mit seinen eehalten und gewalt darob sein, das da von am aus- 
füren nichtz verrert oder verschüt werde, bey puss von yeder fürbrach- 
ten fart zwey pfund newer haller ^. 

Doch so ist den plechsmiden zugeben nnd gelufPfcet, das sie ire 
paiss und rayhwasser bey tag auss der stat für die thor, nachdem sie 
nahent dabey sitzen, ausfttren und in die Pegnitz schüten lassen mügen, 
doch mit solicher Verwarnung, domit sie auf der gassen und auif dem 
wege davon nichtz verreren noch versdiüten ^. 

Unnsere herren vom rate haben umb gemeyns nutzs, notdurfft und 
redlicher Ursachen willen, sie darzu bewegennde, gesetzt, emnstlich und 
vestiglich gebietende, das hinfilr kein burger, burgerin, inwon^ oder 
inwonerin diser stat einicherley tods vihs oder thier, von welcherky die 
sein, nichtz ausgenomen, weder ganntz noch teils weise hie in der sta^ 
weder inn oder ausserhalb der hewser in das ertrich vergraben, nodi 
auch weder in die Pegnitz oder vischpach werffen oder werffen lassen 
sollen, sonder ein yeder, dem also einich vihe oder thier stirbt, sol 
das ganntz unzerteilt forderlich innerhalb zweien tagen den n^isten 
darnach für die stat auf das veld an die ende, dahin sich das gebOrt, 
füren und vergraben lassen, bey puss von grossem vihe als eis pferd, 
kwe, swein, schaff, gaiss, hund, katzen und dergleichen von yedem der- 



1 Am rande steht: Decretum in consilio sabbatho ante Exaltacionis cra- 
eis et proclamatam dominica sequenti 1478. Ist renoviert und wider verrafil 
dominioa post Valentini 1489. 2 Am rande steht: Actum am freitag nach 
Mathie apostoli 1489. 
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selben fanff pfund newer haller, und Ton kleinem vihe oder geflflgel ein 
halb pfand newer haller. 

Nachdem bissherin diser stat tu nnd mancherley gepew beschehen 
und fOrgenomen sind, und kunfftigdich noch mer fOrgenomen werden 
mugen, imd aber die pawhern ir horb, ertrich, steinhewig und annders 
von den gepewen kumende zu zelten nicht, und etlich fast lanncksam 
aussgefOrt haben, auch nit allein die pawherren, sunder gemeinHchen 
vil lewte in diser stat gesessen [sich] understeen, ir horb, ertrich, ke* 
rieh und annders zu mist nit dienende unverholen hinter die stat maur 
und etlich in die Pegnitz ze tragen, auch etlich vor iren hewsem an der 
gemeinen gassen nyder schüten, und, so dann lewn oder gerigen und 
besonder gross platzregen komen, pflegen sie solichs alles den rynnen 
zu ze keren und ze tragen, domit das alles in den vischpach undBegnitz 
körnet und kumen muss, das dann dem mülberck und annderm merck*- 
liehen grossen schaden und hindemuss pringet, das alles zu fOrkumen 
gebieten unnsere herren vom rate ernstlich, das hinfür alle die, die do 
pawen oder pawen wollen, ir ertrich, steynhewig und was von den ge- 
kombt, furderlich aussfüren und über zwey monad an der gassen nit 
ligen lassen, sich auch darzu fleissen sollen, dasselb ertrich, horb und 
steinhewig in denselben zeitten der massen ze schüten, daz das von 
dem gerigen nit hingefUrt werden möge, bey puss von einem yeden 
tag, was er des über die gesatzten zeit het ligen lassen, zway pfond 
newer haller, on gnade. 

Mer gebieten die gemelten unnsere herren vom rate allen und 
yegdichen inwonem diser stat, das ein yeder, was er von horb, ertrich, 
kerich und dergleichen, das zu mist nit dienet, in seinem haws, wo» 
nung oder werckstat machet, aussfüren und das selb über acht tag an 
der gassen nit ligen lassen, und darzu dieselben acht tag das so zimlioh 
schüten und halten sol, das solichs der regen nit hinweck füren muge, 
bey puss ein pfand newer haller. 

Auch so sol menigclichem und besonder den jhenen, die an und 
bey der Pegnitz, vischpach und statmawr gesessen, verpoten sein, das 
sie nichtz von solichem und dergleichen, wie obgemelt ist, weder bey 
tag oder bey nacht ein oder an die Pegnitz oder vischpach noch hinter 
der stat mawr schüten oder schüten lassen sollen, bey puss von yeder 
fürbrachten und überfaren fart ein pfund newer haller. 

Darzu sollen die pawhern, die aigne für haben, mit iren fnr- 
knechten bestellen, desgleichen sollen alle und yegliche kamer und 
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andere, die in der stat äoff dem pflaster faren nnd solichs ertrichs 
und annders aussfüren und tragen, geflissen und verpunden sein, das 
sie das selb ertrich nnd dergleichen nyndert schüten, weder in oder 
vor der stat, dann dahin und an das ort nnd gegönnt, dahin sie 
damit der stat schütmeister weyset und schüten heisset. Dann wer 
das überfüre und darumb fürbracht wurde, der sol von yeder über- 
£aren fürbrachten fart ein pfund newer haller [ze puss geben} und 
darzu das nyder geschüt ertrich oder steinhewig wider auffladen und 
von dannen füren K 

£s ist gesetzt, wer mist auff die Strassen schütet, lest er den 
lennger ligen dann über den achten tag, so sol er fürbass darumb 
zu puss geben ye yon dem tag ein pfand newer haller. Und wer 
nach den acht tagen solichen mist annymbt oder wegkfürt, der sol 
daran nit gefrevelt oder misshandelt haben, es sey in der stat oder in 
der vorstat. 

Es sol auch nyemant einichen mist vor der stat niderlegen und 
hawffen dann zum mynsten drey rosslewffe von der stat, bey der vor- 
gemelten puss. 

Bey derselben puss sol auch nyemant einichen mist innerhalb der 
lantwere ^ vor diser stat auff der Strassen noch auff die gemein schüten 
noch hauffen. Wol mag ymant in und an seine ecker, wysen und garten 
innerhalb der bemelten lantwere gelegen mist schüten und nyderl^en. 

2. VOM SCHÖNEN BRÜNNEN. 

Unnsere herren vom rate gebieten ernstlich, das den schönen prun- 
nen ^, hie auff dem marckt steende, nyemant mit werffen, slahen, stos- 
sen noch auch so man rennt, sticht oder sich anders am marckt begibt, 
darauff steigen, noch sust in eynich ander weise verletzen noch be- 
schedigen, noch einick stanngen, stecken, holtzer, rynnen, stein oder 
annders, davon dem pruniien schade entsten mochte, hinein oder 

1 Am rande steht: Proclamatom dominica Ocnli 1466. 2 Der mit 
wachthäaslein, sclmellern and verhanen versehene graben, der sich in weitem 
umkreise um die Stadt und ihre Vorstädte zog. 3 Im jähre 1361 (?) erbaut 
und ans mehreren röhren reichlich waßer spendend. .Er bildet eine durch- 
brochene Pyramide in gothischem stil, die in zwei übereinander stehenden 
reihen viele statuen heidnischer, jüdischer und christlicher heroen in sich 
schließt Er ist noch gegenwärtig gut erhalten und eine zierde des markt- 
platzes. 



281 

daranff legen oder stossen, auch dabej nichtz wasdien oder legen 
,>ol, sunder wer sich desselben wassers gebrauchen wil, sol das nit 
änderst thun dann, so sein gefesse, darein das wasser gevelt, vol ist, 
das er dann die roren wider aufflassen sol, domit das wasser nit yerr 
gebenns hinkome, sonder in den prunnen valle, bey puss ein pfund 
newer haller. 

Zusambt dem so sollen auch die ienen, die ire gesaltzen vische 
bey dem prunnen ze waschenn pflegen, nit neher dann sechs schrit 
davon wessern, wie das mass, so inen deshalb angezeigt wirdet, auss- 
weist. Sollen es auch mit solichem sawber und beschaidenlichen halten, 
bey Yorgemelter puss. 

Daneben ist auch einem erbem rat angezaigt, das die roren oder 
rynnen an dem schonen prunnen von den ienen, die sich des gebrau* 
chen, mit aufflegung der stein und annderr schweren ding, auch inn- 
wendig an gepew und zierlichait in mancherley weise, alss mit einstos- 
sung besonder roren oder rynnen und Stangen, auch ander gestalt be^ 
schedigt, dessgleichen bey weilen mit waschen geunsewbert werde, so- 
lidis zu fftrkumen, haben dieselben unnser herren vom rate verordent, 
das die obgenanten roren oder rynnen mit eisnen hacken, die anze- 
legen sind, fürsehen und bewart [werden], gebietend, das nun hinfOro 
nyemand, wer der sey, der sich des schonen prunnen geprauchen oder 
wasser daraus lassen will, die roren oder rynnen weder mit steinen, 
noch mit nichte annderst besweren, noch on erlawbnus einich besunder 
rynnen darzu gebrauchen, sunder die hacken, darzu gemacht, daran 
slahen und, so er des wassers sein notturffb hat gefanngen, alssdann 
dieselben hacken widerumb und furderlich ablassen, domit das wasser 
nit vergebenlich aussfliesse, und darzu das nyemand dabey waschen 
solle, bey puss von einem yeden überfai-en stuck den amptlewten, darzu 
verordennt, ze geben zwen pfenning. Wer aber solichen prunnen sunst 
an gepe^ oder zierlichait, es wer mit einstossung besunder rynnen, 
stanngen oder anderm beschediget, der must zuvorderst denselben scha^ 
den widerkeren, nach erkanntnus eins erbem rats. Es mocht es auch 
yemand do mit so geverlich halten, ein rate wolte darzu den oder 
dieselben straffen an leib oder an gut, alss er zu rate wurde. 

3- VOM SCHWEINHALTEN. 

Unnsere herren vom rate haben mit fleiss bedacht und bewegen 
den mercklichen unlust, seuchten, plodigkeit und beswerden, so die 
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menschen, nit aOein die inwoner hie, sonnder auch forsten, herren 
und annder erher fremhden geste, so ye zu zelten her komen, von dem 
sweinssznrch und irem mist, den die pecken, mülner, pfragner and 
anndere mit Iren sweinen, die sie anff das pflaster nnd gemeinde trei- 
ben, machen, empÜEÜien, zusamht dem das dieselben fürsten und ann- 
dere geste darob mercklich missfallen haben nnd davon beswert wer- 
den, nachdem sunst diese stat mit vil loblichen polliceyen nnd guten 
Ordnungen versehen und des weit berümbt ist, solichen unlnst, mis- 
Men und nachrede zufCkrkomen, gebieten die gemelten unnsere herren 
vom rate emnstlich, das nun filrbas weder burger, burgerin oder 
ymandts von Iren wegen einich swein, das sie ziehen, fOr die hewser 
nnd hofre3rt oder sust auff die gemein und pflaster weder tag noch 
nachts treiben, oder davor in den steigen halten sollen, auch den zurch 
und harn, so dieselben swein in den hewsem machen, in einich weise 
fdr ire hewser oder sust äuff das pflaster und gemeinde schütten lassen 
sollen. Wol mögen sie soliche swein zu zimlichen zeiten des tags ein 
mal und nicht mer an das wasser treiben und die wessem, doch das 
sie forderlich von stat treiben und mit denselben sweinen ires zürchens 
halb der gemeinde, den nachpauren und anndern zu schaden und Un- 
lust auff dem pflaster [nit] verziehen, sonnder das die poten, die soliche 
swein an die wesserung treiben, ein gefess mit inen an die Pegnitz 
tragen, auff das, ob dieselben swein also am treiben auff die gemeinde 
zfirchten, das sy dann solichen zurch zu stund an aufheben und in die 
Pegnitz schütten. Dann weUiche das überfflren imd darumb gerügt 
oder sust von den nachpauren darumb beclagt wurden, und sich des 
mit Iren rechten für sich und Iren gewalt nit benemen mochten, der 
jede person sol eins yeden tags oder Qachtz von yedem swein gemey- 
ner stat zu puss verfallen sein und geben ein pfund newer haller, on 
genade. 

Item es ist erteilt, das man den sweinsmist, was man des in den 
hewsem macht, in die Pegnitz schütten mag, actum [feria] tercia [ante] 
Anthonü 1475. 

Nachdem vormalss umb gemeiner notdurflt willen sweinhaltens 
halb gesetze fürgenomen und aussganngen sind und darauff eüich pe- 
cken, pfragner und anndere ire swein ausserhalb der stat in gertten 
und steigen halten und doch mit treiben auff die pletze und fetr die 
gertan den lewten vil unlusts und auch an zewnen, graben, mawren, 
tollen, pawmen und annderm mercklich schaden fbgen» das zu for* 
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vor der stat in gerten oder steigen swein haben will, die in densdben 
iren garten oder steigen verspert halten und die anff pletze, plöes« 
oder fOr die gertten nicht treiben oder geen lassen soll, anssgenomen 
eins tap ein midss und nit mer mag ein yeder seine swein an die wes- 
semng treiben, doch daz er domit den nechsten gestrackten. wege zn 
der wessemng nnd wider von dannen forderlich von statt treibe und 
onterwegen weder am hin oder herwider treiben an einichem ennd nyn- 
dert verziehe oder stil halte, bey pnss von einem yeden swein Iz haller. 
Unnd mit den sweinen, die hie in der stat gezogen [werden], sol es 
gehalten werden nach Inhalt des gesetz derhalben vormalss aussgann- 
gen nnd verrufft. 

Nachdem an einen erbem rath statlich und glaublich hat gelangt, 
das die pecken, pfragner und anndere den nachpanm zu Werd, zum 
Gostenhofe und mer ennden umb dise stat mit iren sweinen nnd swein- 
stellen bissher mercklichen unlust, gestannek und beswerde zugefügt 
haben, davon dann den menschen krannckheit und seuchten entstann- 
den sein und noch entsteen mochten, wo dem mit zimlichen mitlen nit 
begegend wurde, unnd darumb solichen unlust, gestannek und beswer- 
den nw fürohin abzestellen und zu fürkomen, so gebieten unnser herren 
vom rath emnstlich und vestigclich, welicher peck, peckin, pfragner, 
pfragnerin oder anndere vor diser stat ein sweinstal haben wil, das 
er solichen stal funf^g schrit weit von den statgraben hindan, fünfzig 
schrit von der Strassen, und fünfzig [schrit] weit von den beywonungen 
der lewte und nit neher dabey, und das auch darzu ein yeder inner- 
halb der lantwer ^ ndt mer dann zweintzig swein haben soll, unnd auch 
also, das er dannoch mit den [sweinen] seinem anstossenden nach- 
paurn nit mercklich beswerde zufüge. Aber ausserhalb der lantwere 
mag er swein halten wie vil er wille. 

Und welicher vormals vor der stat keinen sweinstal gehabt hat, 
der sol Alrbass kejnen newen stal ausrichten oder machen one sunder 
gunst und erlaubnuss eins erbern rats. Aber mit dem tribe an die 
wessemng und ausslassung der swein sol es inne und ausserhalb der 
stat gehalten werden, wie die gesetz, vormalss darumb aussganngen, 
verrufft sein. 

1 Ein graben, der in einer entfemung einer starken yiertelstunde um stadt 
gezogen nnd hin nnd wider mit wachthänsem nnd sohnellern versehen war. 
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Anch ist erteilt, daz hinfiir ein yeder peck oder pfragner sein 
auffgesatzte erlawbte anzal swein, so er in der stat bie haben mag, vor 
der stat znsambt der anzal, so im vor der stat ze haben erlaubt ist, 
haben und halten mag, doch also, das er an beden ennden sein er- 
laubte anzal nit übertrete, nemlich das er an beden enden nit über sein 
anzal der swein halte K 

* 

1 Am rande steht: Proolomatnm dominica post Johannis apostoli et 
erangeliste 1485. 
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BAUPOLIZEI. 
XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. BAUWERKMEISTER UND IHR ARBEITSLOHN. 

Ez ist auch gesetzet durch gemeinen nutz armer und reicher, daz 
man yon ostern nutz auf sent gilien tac den stainmaizeln, den cimber- 
mannen unde den deckem, die der wercke maister sint, ir ieclichem niht 
mer geben sol dez tages ze lone denne xxij haller, und ir helfem, 
gegenmaurern und mitcimbermJEumen sol man niht mer geben denne xyj 
haller dez tages ir ieclichem. Und einem fftller und ainem morter- 
macher ^ sol man niht mer geben ir ieclichem dez tages denne x hailere. 
Ynde dem claiber ', der maister ist, sol man niht mer geben denne xüg 
ballere. 

Und man sol geben den selben maistem stainmaizeln, cim]|>ennan- 
nen und keckem ir ieclichem niht mer dez tages denne xvig haUer, 
und iren belfern xüij haller, gegenmaurern unde mitcimbermannen, von 
sent gilien tac untz auf sent gallen tac. Und fiülem und mortermachem 
auch von sent gilien tac untz auff sent gallen tac sol man geben ze aht 
ballern. 

Und ditz ist also gesetzet, daz man in niht coste dar zu sol geben, 
weder wenic noch vil. 

Si sol auch kain burger, dem si arbaitent, an dehainem werch- 
tage niht laden zu seinem tische. Und swer der gesetzte dehai- 
nes brichet, ez sei der burger oder der arbaiter, der gibt ir iet- 
wederr als ofte Ix haller, sunder dem maister mac man geben 
zwene haller ze pade an dem samstage, der wil, unde dem knehte ainen 
faaller ze pade. 

* 

1 Der den mOrtel anmacht 2 Tfincher und töpfer. 
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Ez 80l anch kain maister nach disem geböte niht mer werke besten 
denne ain werk, weder ze fürgriffe noch sftst, ontz er ienem sein werch 
zi bringet, und sol auch von dem werke niht gen ane dez willen und 
wort, dem er wArket; swelher daz brichet, der gibt fanf pfont haller 
oder mfiz ain iar von der stat sein. 

Ez sol auch kain maister stainmaizel onde cimberman von sinem 
undertan, der sein helfer ist, niht nemen weder pfening noch anders niht, 
bei seinem aide ; swelher daz brichet, der mfiz geben f&nf pfont, oder er 
moz ain iar von der stat sein. 

Ez sol anch ain iedich maister nnd werchman zu seinem werke 
gen, so man frftmesse lentet ze der capelle, nnd davon gen, so man 
cumplet lentet ze sent gilien. 

Unde swelher ain werch hat, der sol dez selben tages an die miete- 
stat niht sten. 

ünde swelher der wer, der durch ditz gebotes willen von der stat 
fftre, der ist von seinem burckreht, und sol damadi in zwain jaren in 
der stat nit wurken. Swer aber dawider worchte, der gibt ie von dem 
tage Ix haller. 

Ez sol auch chein wergman von cheinem werk niht heim gen danne 
zu dem rehten inbiz. Wer daz brech, der must geben ij Schilling, 
als oft er daz breche. 

Auch ist gesatzzet, daz die meister zu den heiligen swem sollen, 
daz si dez bewarn, daz man cheinem chnehte niht mer geben sd danne 
xvj haller, ob er di verdinen mag. Und darnach sollen ne heizzen 
geben ie dem knehte nach irem eide, daz sie dunchet, daz sie verdinen 
mftgen. 

Ez sol auch chein meister chein meisterlon nemen, er sei danne b^ 
stetig vor mit der burger wort. Wer daz bricht, der gibt ievon dem tag 
Ix haller, nnd sol ein iar von der stat sdn; und daz sullen auch die 
meister alle rügen bei irm eide. 

(Und wie vil mit hdfer ein maister mit im auf ein werok bringet 
and daz er mit in einem burger auf sinem wercke w4rck^, und die sel- 
heea snln kaine nrlaubl nemen ane dez wort , dem si wfirckent. Und 
swelher ez dar über tfit, der muz geben ie von dem tage Ix haller, 
md derselbe, dem er da wurcket, darnach und ez im kunt getane wirt, 
daz er einem andern von sinem wercke gangen sei, der muz geben auch 
Ix haUer.) 
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2. ALLERLEI BAÜVERORDNÜNGEN. 

Swer von der stat veste iht brichet, ez sei an der maur oder an 
graben oder swa mit den stat ist bevestent, swer daz bricht, der gibt 
Gehen pfnnt, hat er der niht, man schiebt im abe die hant, ob man ez. 
hin zn im bringet alz reht ist, rigele oder schrancpaome oder letze, 
swer daz brichet, der gibt ain pfont, hat er der niht, man sieht im ab 
die hant. 

Swer auch pauwen wil, der sol mit ziegeln oder mit laime pauwen» 
er sol auch mit ziegel decken, swer daz bricht, der ist schuldig fünf 
pfant, vireu der stat und aines dem rihter. 

Ez suln auch alle die, den erlaubet ist mit brettem zu deckenne, 
gedeckt haben mit ziegeln auf sent Gilien tac; der dez niht tut, man 
pfendet in umbe v pfund haller. Nieman sol in der vorstat decken mit 
rohen schauben er sliere si denne. 

Ez sint gesetzet paumastere, und swer ainen unpau tut in der stat 
und dem die pauumaistere, die denne paumaster sint, gebietent, daz er 
den abräume, swer daz gebot brichet und dez niht tut, der gibet ie von 
dem tage, unde ez im von den paumastern wirt gebotten, ain pfunt hal* 
lere, und er ez versitzt und niht tut. 

Ez sol auch nieman pawen gegen der straze, ez sein denne der 
panmaister zwene dabei; swer daz niht tut, der gibet v pfunt, ez sei in 
der stat und vor der stat. 

(Ez sol auch nieman kainen kelerhals fAr sein drisscheufel machen, 
und wer daz über f&r, der mftste v pfunt haller geben und muz den kel- 
lerhals wider apprechen.) 

Ez ist auch gesetzet Aber den ziegel, daz man den wol schol bren- 
nen und bem und in der gröze und in dem model als von alter ist ge- 
wonhait gewesen. 

Si suln auch alle ziegel machen in ainem model und suln ain sinwd 
eisen haben, da mit si si streichen, so si waich sint 

Ez sol auch nieman kainen ziegel von der hütte fAren oder ver- 
kaufen, in haben danne vor die drei maister beschauwet, oder er geit ie 
von dem ofen ain halbes pfunt haller, swer dirre gesetzte dehaine 
brichet. 

Ez schol auch nieman dehainen ziegel, der hie gebrennet wirt, niht 
verkaufen von der stat ausleuten. Swer daz brichet| der gibt ie von dem 
tausend Iz haller ze puz. 
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Und welher dem andern posenciegel hien haim sendet, wenne in 
die maister beschowent, der git auch ain halp pfiint. 

Und ieclicher sol streichen mit ainer newen strichen, alle tage bei 
zwain Schilling, und sol auch daz model sin, daz an dem tor ist; darftber 
Bint gesetzet maister, die daz rflgen snln und auch selber niht tun soln. 

Ez sein auch maister gesetzet aber die eych an dem staine, daz di 
niemant eychen soll danne die dar über geswom habent, und swer dar 
über eychet und niht geswom hat, der gibt ie als ofte j pfunt haller, und 
daz suln di maister rügen, ob es iemant über fert. 

Wan unser herre der künig hat sogetan gnade der stat getan, daz 
man von seiner haize die keh*s helse und die lauben hat vor den Juden 
hewsern abe gebrochen, und auch wil, daz die ewiclich nimmer suln 
wider gemacht werden, so habent gesetzet mein herren der rihtar und 
der rat, ob ieman kain hofstat oder kain aigen, daz der Juden do waz 
oder daz noch ir ist, ein nimt oder kauft oder sich dezunderwindetoder 
alsan ein genomen oder gekaufet hat, der sol kain lauben noch kelrs 
hals noch anders niht hin wider f&r daz aigen machen. Swer ez dar 
Aber tut, der muz geben dem rihter und der stat ie dez iares dreizic pfunt 
haller ze puz, und swer dar an cimmert oder mauret oder iht dar zu 
arbaitet, der muz sein darumbe von der stat ewiclichen. 

Ez ist erzeugt und braht vor dem rate und vor den scheppfen mit 
ainer erbem kuntschaft mit hem Cunrat dem Eseler, mit hern Eberhart 
dem Ebner, mit hem Fridrich dem Holtschuher unde mit hem Cunrat 
dem Weigel, daz der Unholder haus, daz in den garten ist gebawen, 
der etwenne der pfarre waz und ain pfunt diende etwenne auf sent Ea- 
therinen cor, nimmer sol hoher gebauwet werden denne als dez kirch- 
hofes maure ze sent Sebolden höh ist, und swaz binden daran ist ge- 
bauwen, daz sol man abe brechen, und ez sol laube da vor niht sein 
noch kain lade her aus niht gen ; und ez sol nieman da inne niht wonen, 
und ez sol dem pfarrehofe und auch der pfarre hause daz lieht nimmer 
da von werden verpauwen, wan ez deu kuntschaft hat gesagt, daz der 
pfarre hof und haus daz lieht darein haben sol. Ez ist auch mer vor 
in braht und erzeugt mit ainer erberen kuntschaft umbe deu dreu heuser 
dez Yischers, dez lesemaisters und des Schiengken umb den durhganc, 
daz der gemain ganc da durch gen sol, durch ieclichhauseweidich; und 
daz sol nieman weren von frümesse zeit untz ze kumplete zeit. 

Und umbe dez Croppfes haus an dez Yischeres haus gelegen, daz 
sol niht hoher gepauwen werden denne als dez kirchhoves maure hob 
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ist zu sende Sebolde; and ez sol auch darauf dehain lieht in den kirchof 
niht gen. Unde eilen gadem und henser von dem selben banse nntz an 
die protlanben bei dem kbrcbofe snln auch nimmer hoher gepauwet wer- 
den denne als dez kirchofes manre hob ist. 

Und daz alle protlanben nnd eisenkasten und schergaden nnde 
kreme nnd hntergadem, die an den eisen casten binden gelegen sint, 
und die creme da engegen über, die an dem kirchofe hin nmbe gent, 
und alle die creme da engegen über an dez Grafen bans süllent anch 
niht hoher gepanwen werden denne als si von alter her sint gewesen. 

£z ist auch gesetzet, swer rinnen hat gende aus seiner kuchein 
oder ans seinen hensern und unrain wazzer dar aus geuzzet unde laitet, 
der muz geben ie von dem tage ain pfunt als ofte er gerüget wirt. 

Ez ist gesetzet, daz nieman fftrbas sol pauwen vor seinem hause 
oder vor seinem geswelle binden oder vomen ane der burger rat, ez sei 
kelrhals oder waz ez sei; swer daz bricbet, der muz als oft geben fünf 
pfiint an die stat, und muz dannoch den paw abebrechen; und ob vor 
disem gesetzte iht gebauwet ist ze unrebte , daz sol dar umbe niht be- 
sten, man müg ez rehtvertigen, swenne der schulthaize und die burger 
wellen. 

Wer hinder sezen hat oder hausgenozen, der sol haben ze sinen 
hausgenozen und zu sinen hindersezen ain prifet. Unde nieman sol de- 
hainen unflat in haven oder in andern dingen niht an die straze werfen. 
Swer sogetan unflat wirfet an die straze, der muz geben Ix haller; hat 
der hansgenoze oder der hinderseze der niht, so pfendet man den, dez 
daz aigen ist. 

3. VON ERRICHTUNG NEUER GEBÄUDE UND VON HAUS- 
ZINSEN. 

Ez ist auch gesetzzet, daz niemant ausserhalbe der ringmaur umb 
die stat chein neus haus bawen sol; und ist, daz einer ein schüppfen 
oder einen stal bawen wil in seinem hof, dez sol er niht bawen, er habe 
danne der baumeister zwen da bei; und sol auch da von cheinen zins 
nemen, und sol auch daz geheizzen bei seinen trewen. Ez sol auch nie- 
mant keinen stadel bawen in seinem hofe, ob er halt sein bedorft, ane 
der burger wort vom rat. Wer daz brech, der muz v pfunt geben. Wer 
aber, daz ein haus abe brunne oder nider vil, daz mag man wider bawen 
nach der baumeister rat. Wer aber dar über bawet haus oder stadel ane 
der burger wort, der muz geben v pfunt und daselbe wider abe brechen. 

PoliJB«iordnangen. I*^ 
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Ez sol auch niemant cheinen laden noch chein tttr an haben noch 
uiders niht, nber al die stat, an dem undern gadem gen der slsraz 
her auz bei y pfunt; wer ez aber het und ez niht abe tut, der m&z geben 
die Yorgenant puz. 

(Ez habent gesatzt unser herren die purger, wer der ist, der sein 
heuser hin letumb.zinse zeiam, wenne diiar eins oder mer auz kumen, so 
sol derselbe seinem hindersezzen kunt tun vor dem zil xiiij tag, daz er 
im sein haus räume auf die frist, wan sein zil auz sei; dar nach so sol 
im der sein haus räumen auf di frist, er behabe danne vor dem zil mit 
dem rehten, daz er ez lenger haben solle. Wer aber, daz er dez nit be- 
hilt mit dem rehten, so mage man im alle tage gebiten mit dem putel, 
bei j pfunt, als lange untz er im ez räumet.) 

Ez ist auch gesetzzet, daz ein icleich burger in seinen heusern 
pfenden mag auf ein reht umb seinen zins. 

4. DER DURCHGANG DURCH EINIGE HÄUSER AN ST. SEBALDS 

KIRCHHOF. 

Ich Chunrat Eseler der schultheiz und wir di burger vom rat und 
di scheppen der stat ze Nürnberg verjehen offenlich und tun kunt an 
disem brif, daz für uns in den rat, dowir bei ainander waren, clage yon 
den nahtgebaurn und von gemainen liuten , daz man solt haben allen 
liuten gemeinglich durchgang durch daz hause, daz nu dez Schreibers 
kinde ist und etwenn dez alten Fischers waz, und durch der Lesmaistem 
haus und durch daz haus, daz emals dez Slenken waz, daz nä hem 
Cunrat Nutzeis ist, di da an dem kyrchof ^ ligent. Und daran irret man 
si wider dem rehten, und dar umb ward gefragt unter uns in dem rat, 
wi di heuser her chomen wern, und ward auch erzewgt, als reht waz, 
mit ersamen liuten, di daz sagten auf ir eide, daz si dez weren geladen 
zewg worden, daz der alte Fischer und Lesmeister und der Slenke,. do 
si di yorgenant heuser zimerten, . . . den werten, daz man si lizz ir 
maur legen auf dez kyrchofen maur und auch ir rinnen auf den kyrchof 
gen, daz mutwilliglichen willekftrten, daz si und ir erben und ir nach- 
komen selten durch die selben ir heuser, ie der man durch smn haus, 
durchgank offen lazzen hinten und vom gemeinglich allen Unten ewig- 
lich, und di suUen alle tag offen sein uncz von dez morgens untz ezzen- 
zeit, und nach ezzen untz biz naht, und suln auch di tflr gen dem kyro- 

* 

1 Jedenfalls der kirchhof bei st. Sebald. 
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hofe also v^gitert sein, daz dhein vibe hin durch aaf den kyrchofe gen 
mftg. Yern sol man auch dheinen mist hinten aaz auf den Igrrchof wer* 
fen; teten si dez niht, so solten si abräumen und abbrechen von der 
^yrchmaur, waz darauf gelegt wer; und solten auch ir rinnen auf den 
kyrchof niht gen, und solten auch dhein tür haben hinten auz durch di 
kyrchof maur gen dem kyrchof. Und dez ze ainem Urkunde, daz ez also 
stet beleihe fflrbaz mer, so ist geben mit urteil dirr brif versigelt mit dez 
schultheizen insigel und mit der stat insigel ze Nürnberg, die beidiu 
dar an hangen. Der brif ist geben an dem samcztag vor sant Marteins 
tag, do man czalt von gotz geburt driüzenhundert jar und in dem ayUf- 
tem jar. 

5. DER BÜHEL VOR DES TENCZELS HAUS. 

Ez ist auch erzewgt auf dem rat, daz geteidinget wart zwischen den 
purgem und Heinrich Tenczel, daz der puhel vor seiner tur sol abe gen 
ewiglich, also daz ein wagen dem andern da wol entweichen müg, und 
daz er auch daz fenster auz dem beikeler solt vermachen mit eisen, also 
daz er chein kaufmanschaft do her auz solt veil haben; unddarumb gäbe 
man im ainen widerwehsel an dem selben bei keler. 

6. VOM STEIG DURCH DES HILLERS WIESE. 

Ez hat gesagt ain erber kuntschaft auf dem rat, daz ain ewiger 
steick gen sol durch dez Hallers wisenvon Irher turlein hin zudermüle, 
und darumbe ist geseczet auf dem rate, daz der selb steick ewicleich da 
hin durch die wisen gen sol; und ob er daz weret, so sol man in alle 
tage pfenden umb ain pfunt haller. 

7. VOM LAIMGRABEN. 

Auch ist gesetzet, daz nieman laim graben sol bei kainem wege 
umbe und umbe bei der stat, er engrabe denne fünf schuhe davon, bei 
Ix hallem ie von dem tage, der da grebt oder der ez haizzet. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. VON DER BESCHÄDIGUNG ÖFFENTLICHER GEBÄUDE 
UND DES BAUMATERIALS. 

Ein erber rat ist dabey auch ^euplich bericht, das etwo vil per- 
8on ui den gehawen steinen, auff der schüt und anndem ennden li- 

19» 
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gennd, ancb an techern und glasswerck der kirchen und anndern orten 
teglich mercklich beschedigung mit absiahen, werften und annder weise 
zugefügt, dessgleichen das grosser frevel und mutwil mit abwerfen der 
qnader nnd stain von der stat mawren, der schiess- und annder greben 
geübt and geprancht werde, lest 'ein erber rat meniglich darin warnen, 
solichs zuvermeiden, dabey vestigclich gebietend, das nunfüro nye- 
mand, wer der sey, yemand in diser stat einich beschedigung weder 
an steinen, tachnngen, noch glasswerck in keinerley weise nit thun 
noch zufügen, auch einichen stain von gemainer statmaur inner und 
ausserhalb diser stat, auch schiess- und ander graben nit abwerfen 
noch beschedigen sol. Dann wer das überfure und des überwunden 
oder unüberwunden sich mit seinem ayd und rechten nit benemen 
mochte, der muste darumb zu unablessiger puss fünff pfund newer haller 
auffis rathaws geben. Es mochte sich auch darinnen yemant so gever- 
lich vergreifen, und zuvoran mit abwerfen oder beschedigen der stat- 
maur, schiess- oder annder greben, ein erber rate wolte den oder die- 
selben darzu an leib oder an gut strafen, nachdem er nach gestalt der 
verhanndlung zu rate wurde. Damach wisse sich menigclich ze richten. 

2. VON DER ANLEGUNG DER BAÜMGÄRTEN, GARTEN- 
HÄÜSLEIN UND ANDERER GEBÄUDE. 

Es gebieten unnsere herren vom rate, das hinfür nyemant in einer 
halben meil wegs umb dise stat eynichen pawmgarten von newes än- 
fahen, machen, verzewnen, verschranncken oder vergraben sol, bey 
puss fünfzig pfund newer haller, und darzu wolte ime ein rat die 
pawme in dem selben new angefangen garten abhawen und die zeune 
darumb abhawen und in die fündel geben lassen. 

Unsere herren des rats sein umb gemeines nutzs und notturfft 
diser stat wolbedechtlich zu rat worden, setzend und gebietend emnst- 
lich, wie wol das vor alter auch verboten, aber manigfeltigllch über- 
faren ist, das n^ fürbas nyemants in einer meil wegs ausserhalb und 
gerings umb dise stat, es sey in garten oder annderen enden, einicher- 
ley newer gepew, weder hewser, stedel, abseyten, keler oder annders 
auffirichten, pawen oder machen lassen sol. Sie wollen auch, das alle 
die, die soliche oder dergleichen gepewe one erlaubnüss eins rats auf- 
gericht oder in ir gewalt von yemant bracht und innen betten, die- 
selben gepew hie zwischen sannt Johanns tag sunnwenden schirst ko- 
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mende abstellen und abthan sollen, ansgenomen der Insthewsslein; der 
mag yemant eins and nit mer in seinem garten haben, machen lassen 
und gebrauchen, doch nit grosser, dann sechzehen statschne lanng, 
sovil preyt and auch sechzehen statschne höh bis an das tach, doch 
daz kein abseyten daneben oder dabey gep^wet und in der keynem 
einich stüblein, rawch oder desgleichen gemacht oder zngericht sey, 
bey pnss fünf pfond newer haller K 

Item was aber gepew in den gartenhewsem vor fanfizig iaren 
gestannden weren und noch standen, do will ein rate ein einsehen 
haben and der lewte anntwort darumb hören und darinn hanndlen, was 
er za rate wirdet. Was aber derselben hofstete in solicher zeit ange- 
pawet weren, mit denselben Hess es ein rat bei dem gesetze bleyben K 

Unsere herren vom rate setzen and gebieten ernnstlich, das hinfür 
nyemands von der stat maoren, tarnen, schranncken oder graben, 
oder wo ein rate von der gemeynde wegen yndert holtz, stein, zeage 
oder annders hette, ichts prechen, nemen, hinfOren oder einicherlay 
schaden daran than sol, dann wer das nit hielte, den will ein rate 
daramb an leib oder gnt straffen, wie sie ye zu zeiten zu rate wurden. 

Es sollen auch hinfür weder tagwercker oder anndere, nymands 
aussgenomen, von gemeyner stat gezeug, es sey von steynen, holtzem, 
spenen, eysen, saylen oder annderm, wie das namen hat, nichtz auss- 
genomen, ichtz nemen oder hintragen, weder heimlich noch offenlich 
in einich weise on sunderliche gunst und erlaubnuss der stat pawmei- 
ster. Dann wo das durch yemant beschehe, das wolt ein rate fdr einen 
diebstal halten und dermassen straffen. 

Dessgleichen soll auch nyemant an der stat pewen oder gezeug 
schaden thun. Dann wo das durch yemant beschehe, wolte ein rath 
nach gestalt der sach das auch swerlich straffen, alss sie zu rate 
wurden. 

1 Am rande steht: Froclamatnm dominica ante natalis domini 1465. 
2 Am rande steht: Conolusum in oonsilio sezta feria [ante?] Johannis bap- 
tiste 1466. 
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IX. 
FEUERORDNUNGEN. 

XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

Aach ist gesetzet, daz ain ieclich pader und ain iedicher torwart, 
und ain ieclicher weinschroter and ain ieclich weinmezzer sol haben 
ainen gancen zAber, der unczerlechent sei, wenne ain fear ans kome, 
daz er bringe za dem fear. Wer dez niht tet and sein dar nifat brehte 
and sein aach nit hete, der müz geben ain pfont haller. Und wan 
aach ain far aas kamt, wer da za hilfet retten and daz bringet mit 
ainem der genanten oder mit zwain oder säst mit ainem erbem manne, 
dem ze gelaaben ist, daz er dar z& habe geholfen and gerettet, dem 
wil man Ionen von der stat gemainclich, daz wol zeitlich ist. 

Ez sol aach ein ieclicher preomaister haben einen zaber, swenne 
ez prinne, daz sein knehte do mit sein berait ze komen za dem fear. 
Swer daz brichet, der moz geben ain pfont haller. 

Und swelhe aach di sint, di mit der barger zabem wazzer tra- 
gent za dem fear, di selben saln daz wazzer tragen in dia nehsten 
heaser bei dem fear, and niht in die heaser, die von dem fear verre 
gelegen sint. Swer daz brichet, der moz geben ie als ofte Ix haller. 

XV JAHRHUNDERT. 

Wenn das ist, das fewer ansskompt in der stat, do got lang vor 
sey, so soll der schaffer and anchicker, als yecant ist Conradt Gürtler 
aoff der pe'^dt, des geflyssen sein, als paldt man plest oder anschlecht 
oder sost gewar wardt, das er sich dann, so er erst mag, darza füg, 
den lewten do weyss, wo man in der nehe leyttem and hocken vindt, 
desgleichen fewerschaff, eymer oder sprüczen, and dorpey die lewt 
gütlich an weyss, rettang za than. 

Desgleichen, wen man fewer plest oder ansiecht, sallen alle ge- 
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sworen zymmermeister, auch stemmeczemneister mit iren gesellen zu 
solichem fewer komen, ir yeder mit seinem peyhel und ext, auch die 
bader mit iren ehalten nnd schaffen nnd do helffen redten. 

So das fewer gestillet und gedempfb wirt nnd die fewermeister 
abgeen wollen, so sullen sie bestellen pey dem feuer ettlich gesellen, 
den sie getrawen mügen, von steinmeczen, zymmergesellen oder schü- 
czen, die die nacht pyss anff den tag pey dem fewer sein und war 
nemen, das solich fewer nit wider angee, auch der eymer und schaff 
wamemen, das die nit verzogen werden. Denselben gesellen lonnt 
man dann auch als hernach geschriben steet. 

Am tag biff darnach sol sich der schaffer darzu schicken mit füre 
und der stat arbeytern und die leyttern und hocken wyder füren und 
auffhencken lossen, do man sie dann genumen hat. Und ob icht Scha- 
dens daran gescheen were an leyttern oder das sich die hocken er- 
streckt betten von der hycz, das soll ein pawmeister forderlich wyder 
machen lassen und die dann wider an ir enndt bestellen. 

Desgleichen soll der schaffer die schaffe, karrn und schaff, auch 
die lyderein eymer alle auff die pewndt füren lassen und die kerrn nut 
den schaffen wider versehen lassen, wo der alten schaff abgangen oder 
verloren weren, newe an die stat [geben], und solich kerren wyder 
undter die hütten, do sie hyngehoren, füren lassen. 

Auch soll der schaffer die lyderein eymer von stund an alle mit 
he^ oder stro auff das aller hertest aussfiülen und stossen lassen und 
die an der lufft also ertrucken lassen, und die dann darnach einem 
yeden vierteil- oder fewermeister sein eymer wyder heym schicken und 
bestellen wyder aufizuhencken in iren hewsern, desgleichen die sprü- 
ceen soll er auch nach fragen, das die nit verloren werden, sunder auch 
einem yeden die seinen wyder werden. 

Wen dan ye ein prunst also geschieht, so kumen die lewt 
des andern tags auff das rathawss nach einem trinckgelt. So sullen 
dann ^e fewermeister, die von einem ratt geordennt sein, was der 
pey dem fewer gewest sein, auch auff das rathaws kommen und do 
aus der losungstuben vodem ein sum gelcz, und einen Schreiber zu 
in nemen in ein Stuben und die lewt aussrichten als hernach steet ge- 
schriben. 

Item dem ersten, der mit einer schleiffen und darauff ein kuffen 
mit wasser zu dem fewer prenngt und darnach nachvolgennt mer zu- 
f&ret, er hab eins oder zwey pferdt, gibt man im vier pfundt alt. 
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Item dem anndern, der also mit einer koffen oder karren darauff 
ein vass wassers prenngt zu dem fewer, gibt man sechtzig pfenyng. 

Item dem dritten, der do kumpt, gibt man dreyssig pfenyng. 

Item dem vierden gibt man zehen pfenyng, doch das sie nach- 
volgent mer zufüren. 

Item den oder dem ersten, der do prengt zn dem fewer der karren 
mit f ewerschaffen ein, die in den hütten steen in der stat, gibt man 
sechtzig pfenyng. 

Item den oder dem anndern, die also mit einem karren mit fewer- 
Schöffen kommen, dreissig pfenyng. 

Item dem schaffer und anschicker von aller seiner müe, als da- 
vom steet, vierundzweynczig pfenyng. 

Item den thumem auff sant Sebolcz und sant Laurenczen thu- 
ren, wo die anschlagen die Sturmglocken auff yedem thuren, zwelff 
pfenyng. 

Item den gesellen, die die fewermeister bestellen, das sie des 
nachtz pey dem fewer pyss an den tag beleiben, als da vom steet, 
yedem zwelff pfenyng. 

Item einem yeden meister von steynmeczen , zymerman und ha- 
dern, die pey dem fewer gewest sein auch rettung haben helffen thun, 
gibt man zwelff pfenyng. 

Item einem zymmergesellen, steinmeczengesellen, statknechten, 
püttein, padtknechten und andern, die also pey dem fewer arbeytten 
und gearbeyt haben dopey, gibt man yedem sechs pfenyng. 

Item was dann den hadern von schaffen abgeet, die verloren, ver- 
prunnen oder abgangen weren, die zalt man in, was der meister im 
selben padt spricht, das ir auss seiner Stuben zu dem fewer procht 
worden sey, ye für ein gross schaff drey pfenyng, für ein kleins zwen 
pfenyng. 

Darnach hat ein erberger rate hye fürgenomen und geseczt sechs 
fewermeister, der yeder dann auch sein eymer und sprüczen * soll ha- 
ben. Und wo fewer ausskem in der stat, sullen solich fewermeister 

« 
1 Jeder feuermeister hatte zwei spritzen unf fünfundzwanzig eimer. 
Unter den spritzen darf man sich aber keine feaerspritzen rorstellen, wie 
man sie gegenwärtig hat. Es waren, wie es scheint, nur handspritzen, die 
Ton den feuermeistern in einem saok verwahrt worden. Dem zengmeister, 
dem burggrafen auf der Teste, den kirchenmeistem zu st Sebald und st. 
Lorenz and der peont waren gleichfalls eimer zugetheilt. 
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darzu komen mit Iren eymern und sprüczen, do helffen das yo1<& an- 
Bchieken zu arbeytten, auch hocken und fewerleyttern za weysen den 
lewtten, und retten helffen, so sie ymmer pest mttgen, als ir yeder des 
ein püchlein und schrifft hat, wie erss halten soll. Dieselben eymer 
sein auch alle gezeichent mit einem N. 

So ist allen scharwachtern bevolhen, so pald fewer ausskumpt 
und sie dess gewar werden, so soll ein yeder in dem vierteyl, do er 
innen geet, denselben vierteilmeistern und fewrmeistern, im selben vier- 
teil das zu wissen thun und die wecken und sagen, wo das fewer ist. 

Item so hat der fewermeister ir yeder drey lyderein schnffen au 
stylen zu rettung des fewers dyenent. 

Mer hat man in newlikeyt einem yeden thorsperrer und türlein- 
sperrer * sechs lyderen eymer [geben]. Dieselben thorsperer vormalss 
schaff betten, die dann zulechtzten und zuviellen; denselben thorsper- 
rem ist gesagt, das sie solich eymer zu keinem fewer in die stat tra- 
gen noch sennden sullen, sunder die eymer pey innen behalten. Wo 
fewer den thoren oder türlein, die sie spertten, auffging, so solt ein 
yeder sein eymer darzu sennden oder pringen. Solich ir eymer, auch 
die anndem eymer sein alle gezeychent mit einem N. Auch so sullen 
die thore und turleinsperer doheym bey iren hewsem pleiben, wo fewer 
auss kümpt, ob man ir bedarff, das man sie bey iren hewsem vindt« 

Es hat ein erberger ratte hye von gemeines nucz wegen bevolhen, 
den mullnern ^ schlayffen und wasserkuffen zugeben und ir yedem zwu 
sprüczen, also wen fewer' ausskem, das die dann fuderlich ir pferdt ah 
dieselben schlayffen seczen und wasser darauff zufüren zu dem fewer. 
Auch soll man alle vierteil iars pey den mulnem die sprüczen suchen, 
ob die verhannden sein, pey der puss, die darauff geseczt ist, wo man 
die nit vindt, ein pfundt newer halle?. Die sprüczen sein alle gezei- 
chent und auch die kuffen mit der stat schylt Nuremberg geprendt. 

So hat man an acht ennden ' in der stat getaylt ettliche karren, 

* 
1 Es waren deren zwei am Irherthürlein , drei am neuenthor, drei am 
thiergftrtnerthor , drei am lauferthor, zwei am werderthürlein, drei am spi- 
talertbor und drei am firauentbor. Jeder hatte sechs lederne eimer. 2 Näm- 
lich an der schwabenmühle , des Trupachers mühle, der mühle hinter den 
fleischbänken , der mühle daselbst mitten im waßer, der almosenmüble , der 
krötenmühle, der mühle bei st. Katharina und der mühle am sand. 3 Am 
irherthürlein , thiergartnerhor , laginsland (thnrm neben der Teste), neben 
dem innem lanferthor, im marstall, auf der pennt, neben dem innem fraaen- 
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danmff schaff steen, die alle geprenndt sein mit einem N, in den hal- 
ten, wo fewer ansskümpt, das man dann soliche schaff darzu forderlich 
fiire. Und die Schlüssel zn denselben schaffhütten haben die nechsten 
nachtpawren dorpey. So ist ye auff einem karren pey f&nffondzwein- 
czig schefflein. 

Item so steet auff der pewndt allewegen pey vier oder fünff kar- 
ren, daranff wasservass geponden und gantz berayt sein, ob fewer 
ausskem, das man pferdt daran seczen und wasser daranff znfQren 
mocht. 

Mer hatt man an etlichen ennden und hewsem zwn lang fewer- 
leyttem und zwen f ewerhocken an Stangen hangent, wo fewer auss- 
kem, das man dann solich leyttem und hocken darzu holen mag, da- 
mit man dester pass geretten und das fewer uberhochen müg K 

So hat ein erberger rat im nechsten krieg ' fttrgenomm und be- 
Yolhen, zu geben in ettlich eckhewsser ' gross lattern, die man auss- 
hencken solt und liecht dorein stecken, wenn fewer ausskem oder siist 
bey der nacht ein gelewfft wnrd. Auch hat man an vil eckhe¥Fseni, do 
vor nit eysen gewest sein, eysen von der stat wegen machen lassen. 
Darzu hat man ettwan vil leuchten machen lassen, die man auch aiiss- 
geben wolt inn ettlich eckhewsser, das aber noch byssher nit gescheen 
ist, sunder sie sein noch auff der pewn^ verhandten. 

thor and am innem spitalthor neben dem weissenthurm je ewei karren init 
achaffen. 1 In at. Sebald^farre waren sie auf 28, in st Lorenzenpfair auf 23 
pltttze und httuser vertheilt. 2 Der erste markgrftfliche oder sweite Städte- 
krieg im jähre 1449, 1450. 3 Es waren deren 26 in st. Sebaldspfarre 

nnd 13 in st. Lorenzenpfarr. 
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X. 
FORST- UND JAGD-POLIZEI. 

Xni UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. ERSTE WALBORDNUNG. 

Die ersten lere gebent die vorster, daz der walt wider kome, daz 
man ieder dorfinenige beweise, wa si ir vihe treiben snllen, bei sehtrig 
hall^m. 

Unde daz nieman kain fior ze holtze fftren sol denne coler voA 
ceidler, and in disem jare nieman . ... sanc abebanwen sol, imde lüht 
verpninnen panme fftren sol, aucb bei sebtzic hallern. Ez mac auch ie 
der man hanwen espein, erlein, weidein und heselein, faagenpaehein und 
pirkein holtz. Ascbenbrenner suln abe sein, bei sebtzic ballern. 

Swer an der waren tat fanden wirt, daz er lorinden abe scbindet, 
der sol pezzeren als die barger ze rate werdent oder swaz er scbindet 
holtzes 9 bei fonf pfänden. 

Swer die fftrreat pawet, der gibt ceben pfant. 

In swelbes forsters baote der walt prinnet, so sol der selbe vorster 
den leoten zao rMen and zao bringen, den walt ze leschenne; swelh 
▼orster daz versitzet, der gibt den vorstmaistem ain pfant haller, und 
die lent, die ez vendtzent, so in ez der yorster gebeat, der hat sein rAt 
ain iar verlorn in den walt, ie der man entschaldige sich denne mit «ei- 
nem aide. 

Ez sohol aach nieman ze walde mit gerten schütten ^; 6wer daz 
tnridit, der gibt als ofte ain pfant haller. 

Swer aa(di reht in den mit hat, er sei bnrger, aosman oder Tinr- 
4rtw, der wl dez tagez niht mer ze walde vam nadi prenneluAtE deime 



1 d. d. die eicheln mit Stangen von den eichen herabschlagen. [Schütten 
ist gleichbedeutend mit schütteln. Vgl, Krafts reisen s. 412: weil derj^lei- 
dNtt «mbter iiit aA> den haomen sa «chtttten. £.] 
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aine vart; swer daz brichet, den sol man pfenden fftr ain schtildiges 
pfant nnd darzno geben Ix haller. 

Ez sol niht mer coler in dem walda sein danne sehs coler, nnd die 
snln niht mer haben denne sehs fear gantz nnd nngetailet; die coler sol 
man setzen von der stat über anderthalb meile, nnde inwendie ändert^ 
halber meile sol man niht colen brennen bei der stat nmbe und nmbe. 

Swelh vorster ainen her ein bringet nnd den mit dem rehten be- 
redt, daz er den walt hat ane gezündet, dem gibt man von der stat 
cehen pfimt haller, nnd den er also beredt, den sol man brennen. 

Pretter sol man niht mer hauwen nnde tiln niht mer clieben. Wer 
aber, ob ain barger hat ain altes haus, daz cranc were, daz niht mohte 
Ziegeldach getragen ane geverde, dem mögen die vorstmaister wol er- 
lauben ze hauwenne tachpretter ze siner not. Wer aichein holtz her ein 
fftret aus disem walde und ez verkauft, da man ez lat schinden, oder der 
ez selben schindet, der muz geben Ix haller von dem fuder, der ez 
schindet oder der ez hin gibt ze schindenne, er sei burger oder ausman 
oder sein kneht. 

Ez sol auch nieman dez tages mer vam ze holtze, ez sei mit 
wegenn, mit karren oder carrenzieher, denne aines males bei Ix hallem, 
ane cimberholtz. 

Es sol auch nieman farhein noch viehtein gerten hauwen ze zeunn. 

Ez stün auch alle hirten nadi weisunge der vorster treiben 
daz vihe. 

Ez sol auch nieman hauwen clobeholtz noch prugkeholtz, unde allez 
stegeholtz sol man segen. 

Ez sol auch nieman vor frflmesse vnd nach cumplet kaufen. Swer 
der gesetzte aine brichet, der gibt als bfte Ix haller. Die pezzerunge sol 
werden den bürgern von ir bürgern vnd von ir leuten; daz suln die 
Vorstmaister bewam. 

Ez sol auch niemant kein hopfestangen weder stozzen nodi hawen 
anz beden weiden, ez sei banholtz oder niht, hewer ditz iar; vnd nach 
disem iar sullen alle hopfestangen abe sein; vnd wer hoppfen haben wil, 
der sol in an Stangen habem Wer daz brichet, der gibt ie von der Stan- 
gen j schillinc. Auch ist verboten, daz niemant chein klobholtz chaufen 
sol, noch da mit niht zimmern sol. Und sol auch niemant machen dhei- 
nen boden mit dheinem streuholtz. Swer daz brichet, der gibt ie von 
dem fuder Ix haller, alz oft er daz bricht. 

Ez ist auch gesetzzet, daz niemant chein fdder farenholtsses canfen 
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sol atzwendig der Innern maner. Wer daz bricht, der mnz ie von dem 
fader geben y schillinc ze bfiz. 

2. ZWEITE WALDORDNUNG. 

An dem tage, do man zalte von gots gebart taasent iar zwaihon- 
dert iar in dem vier and neunzigstem iare an sent Peters vnd paulos 
abent, do kom mein herre borcgrafe Fridrich von Nftremberg in die stat 
ze Nftremberg, und besante den rat and die scheppfen ande die geswor- 
nen, und besant auch den Stromair ^ und den vorstmaister, unde alle 
die vorster, die zwischen Nueremberg und Altorf sitzent umbe den walt, 
and tr^gt man die auf ir ait, waz rehtes die stat ze Nueremberg und dea 
gegent, den in den walt gehört, hete in den walt. Die sagten gemainec- 
lich auf ir aide, als si auch darnach swuren ze den heiligen, also: 
swenne ez in der stat brinnet, so sol aufsitzen ir pfleger und der schult- 
baize und die burger, die der rat dar zu gibt, mit dem Stromaur unde 
mit dem vorstmaister und mit andern burgern und vorstem, und suln 
die den walt besehen, und suln auch besehen, wa ez der stat unde walde 
aller fugsamest sei, da suln si haizen hawen ane miete, ane alles ge- 
verde, daz man dem vorstmaister sol geben zwene Pfenninge, und in dez 
hüte man hawet, dem sol man geben auch zwene Pfenninge. 

Swer ain haus in der gewalt ' verkauft und ez aus der gewalt niht 
gibt, da ist weder, der da kaufet, oder der da hin gibt kainem vorstar 
niht umbe schuldig; und hat ain man, der in der gewalt sitzet, gezim- 
bert oder prenneholtz gef&ret, wil er dez geraten und verkauft daz, und 
gibt daz in die gewalt, da ist auch weder der da kaufet, noch der da 
lun gibt, kainem vorster niht vmbe schuldig. 

Swer stoc und ron ' fAret, der in der gewalt sitzt, der ist nieman 
niht schuldig denne dem vorster, in dez hüte er howet, über iar zwene. 
Pfenning. 

Ez ist auch dez vorstmaisters reht, daz kain sein kneht pfenten sol. 

Und swenne ain man Urlaub gewinnet umb den Stromair, der sol 
gen zu dem vorstmaister und sol im zwene pfenning geben, und der sol 



1 Die familie Waltstromer, die das oberforst- und jägermeisteramt über 
den reichswald erblich besaß. 2 Herrschaft der Stadt oder des barg' 

grafen. 3 Stangen, äste; in manchen gegenden gibt man abgestandenen 
bäumen den namen „rone.** 
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u weisen an ainen andern vorster, in dez h&te man ez yindet, anege- 
verde; nnd swelicher zwair vorster den hüte danne ist, den sol man 
geben vier pfennige, und soln si danne weisen in ir hüte, ane geverde. 

Der vorstmaister sol ane heben alle wochen oben oder niden an 
dem walde, nnd sol ainen tac niwer in ainer h&te reiten nnd in kainer 
mer dez tages; nnd swenne er za dem hawer kamt, ist denne der vor- 
ster, dez den hüte ist, da gewesen nnd hat den hawer gepfent, so sol 
weder der Stromair noch der vorstmaister in niht pfenden. Hat aber 
der Stromair oder der vorstmaister den selben hawer gepfendet, so sol 
in der vorster auch niht pfenden. 

Ain man mac aines males niht mer verwürken denne ain pfant, 
imd swenne ain vorster ain pfant nimt, der sol dez tages oder dez an- 
dern tages vor mittem tage daz pfant dem vorstmaister antworten; der 
sol denne dem vorstmaister geben ainen Schilling pfennig. So sol ez der 
vorstmaister nf der stat dem Stromair antworten, d^ sol denne dem 
vorstmaister zwene Schilling geben, und ist denne der, dez daz p&nt ist, 
dem ^aromair schuldig sehtzick haller, nach gnaden. 

Und swdlch pfant der vorstmaister selber nimet, daz sol or dem 
Stromair antwürten, und sol er im ainen Schilling geben. 

£z sol auch der vorstmaister kain armbrust in den walt f&ren noch 
kain vorster. 

Und swenne ain vorster zwai pfant dem vorstmaister geaniwtlrt, 
gibt er im denne sein reht niht, so sol daz dritte pfant sein sin. 

Und swenne ecker^ wirt, so sol der vorstmaister niwer ainen 
schfttter' haben, und iedich vorster in seiner hüte ainen schAter, und 
ain ieclich man, der in der gewalt sitzet, der mac seine swein, die er in 
sinem hause biderben ' wil, wol in die aidieln treiben. Swer aber sw^ 
hat, die er vertreiben wil oder fiirbas verkaufen, der sol von d^n swein 
zem rahen ^ ainen helbeling geben. 

Ain ieclicher man, der reht in den walt hat, der mac ainen lesor 
wol haben in dem walde. 

Und swaz man gezimmers hawet, da mit man die stat pezzem wil 
unde vesten, da sol kain vorster umb pfenden. 

Und swaz auch ain vorster hawet, da mit er sein vorsthube pauwen 
wil, da sol in weder der Stromair noch der vorstmaister niht ombe 



* 
1 Eicheln« 2 Eicbelgammler. 8 Benütsen. 4 Reohen. 
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Und SQln die Torster auch zolfrei sein hie. 
Und anh swas der zolner hawet ze prngge oder ze siegen, da sohl 
si kain reht von in nmbe nemen. 

3. VON FÜEREÜTEN. ^ 

Ez habent anch gesetzet nnser herren, swelfa barger oder sein ge« 
walt oder swelhes borgers man oder sein gewalt fOrbas die forrent 
bauwet, der sol geben cehen pfant haller. 

Und swer fOrbas dinget mit dem yorster oder mit den, die dez vor- 
stes pflegent, oder in iht gibt, der sol zwir als vil geben zn pnz, als er 
in gibt oder in gelopt hat. 

4. VON DEN HOLZKNECHTEN. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain holtzkneht, der holtz her ein füret, 
niht holtzes ab sinem wagen noch karren niht verkaufen [sol]; swer daz 
verkauft oder kauft, der gibt ietweder als ofte sehtzic haller. 

Ez sol auch kain holtzkneht noch burgers kneht, der hin ze holtze 
yert, kainen mentschen aufsetzen noch kainerlay gät auf legen ze fftrenne 
ane seines herren wort, und swelher daz brichet, der hat verlorn sein 
Ion, und sol ain iar von der stat sein. 

(Ez ensol auch dehainez burgers kneht kaine holtz mer schynten 
noch kaine lo da von verkaufen, und swelher kneht ez dar über t&t, der 
m8z ein halbes jar von der stat sein; und swer ez umb in kauft, der 
mftz geben ie von dem fuder holtz Ix haller; und t&t aber ez der burger 
selber oder heizzet ez sein kneht tun, der selbe burger muz geben ie 
von dem fuder holtz j pfünt haller; und swer ez dar über umb in kauft, 
der muz geben ie von dem fuder holtz Ix haller; und ez sol sich kainez 
burgers kneht kainez zeitlichen pfantes weren gen den forstem, und 
swelher sich pfantes dar über wert, der muz ein halbez jar von der 
stat sein.) 

5. FÖRSTEB-EIDE. « 

Anno m^'ccc^lii^® circa festum sancte Walpurgis haben die vorster 
gesworen vor dem rat zu Nuremberg aller der artikel, die hernach ge- 
schriben steen: 

* 
1 Zu dem reichswalde gehöriges land, das atis£^eutet und cnltiviert wurde. 
2 Aas einem alten waldbüohlein vom Jahre 1426. 
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£z sol ein yeglich auzvorster sweren zu den heiligen, das er des 
waldes und besnnder in seiner hüte getrewlich pflegend sey und den be- 
hüte alsverre er künne und muge, getrewlich on alles geverde. 

Auch sullen sie sweren, das sie den knechten, die ffir sie geen auf 
dem walde, lönen von irem gelt also, das sie sust von dem walde key- 
nerley nutz haben mit irem wissen, und sullen auch das bewaren alsverre 
sie mügen, ongeverd. Und es sol auch eyn yeder vorster sweren, das er 
keynen knecht auf dem walde pf enden lass, er hab dann vor dem rate 
gesworen und tu es mit des rats wissen. 

Auch sullen sie sweren, das sie keynem hantwerckmann noch leyt- 
geben, noch keynem pader noch süst yemand anders mit keynem holcz 
nicht Ionen. 

Auch sullen sie sweren, wenn sie pfennden, das sie dann dieselben 
pfannt dem obersten amptman des waldes und dem vorstmeister hereyn 
antwurten als recht und von alter herkomen ist, ongeverde. 

Auch sullen sie sweren, das ir keiner dhein prennholcz noch zymer- 
holcz auf ir vorsthub noch anderswo haw on Urlaub und wissen des 
obersten amptmans und des vorstmeisters , und sol auch nichts ver- 
kaufen weder prennholcz noch zymerholcz. 

Auch sullen sie sweren, das ir keyner dhein zymerholcz noch süst 
keynerley holcz nicht hawen dann das er ze notdurtft bedarff auf seiner 
vorsthub. Und wil er darüber hawen auff seine pfant, das sol er nicht 
füren auf die vorsthub noch auf des waldes poden, noch in keyn dorff 
oder weyler, das in einer virteil einer meyl wegs umb den wald lig. Und 
es sol auch der oberst amptman und der vorstmeister und auch ir knedit 
sie darumb pfennden als ander lewt; und sie sullen auch keynerley 
zimerholcz noch ander holcz von dem walde auf keyn ander gut niidit 
füren noch schicken, die damit zezymern noch zepessern, dann allein 
auff ir vorsthub und gut, die recht in den wait haben, als vorge- 
schriben stet. 

Auch sullen sie sweren, das sie gleich richter an dem vorstrechten 
sein einem als dem andern, ongeverde. 

Auch sullen sie sweren, das sie umb alle artikel, gesetz und pünde, 
und was dem walde schedlich sey als hernach geschriben steet, getrew- 
lich pfenden und darumb rügen, on alles geverde : 

Item zum ersten, das ein yeglicher, wer der ist, der des waldes 
podem oder die fürrewt pawet oder einvehet oder eingevangen oder ge- 
pawet hat, über die fiirch und die marck als sie gemercket sind .... der 
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sol jeder zehen pfunt haller ze pen geben, und darczu sol er auch die 
rawmen and fürbass nlcbt mer pawen noch einvahen. Tet er aber das 
darüber, so sol er ye von dem nncz zehen pfunt haller ze puzz geben, 
als oSt das geschieht, man vinde in oder nicht. Und darumb so sullen 
die vorster und auch die zeidler rügen bey iren aiden. 

Und wenn auch der wald prinnet, wem dann die vorster oder ir 
diener darzu gepieten, der sol darzu lauffen und auch darzu beholffen 
sein, das der wald geleschet werd, als verre er kan und mag, on ge- 
verde. Welcher aber des nicht tet, der sol yeder sechzig haller zu puss 
geben alz oft er das versiezet. Wer auch einen mit der warheit für- 
bringet, der den wald anczündet, dem sol man geben zehen pfunt 
haller. 

Man sol auch yedem dorff sein vihtraib geben als von alter her- 
komen ist. 

Auch sol man verpieten, das nyemant kein gayss, pock noch fle- 
mische schoff, äussgenomen allein die schoff, die man teglich abnymbt, 
auf des waldes podem nicht treyb, ein jar bey Ix hallern von yedem 
stuck yedes tags. 

Man sol auch die petwegen abnemen, die des obersten amptmans 
und des vorstmeisters knecht zu hulczen gewinnen on allein, die dem 
reiche und der stat dienen. 

Auch sol kein hafner dheinen hafen auss der gewalt geben. Wer 
es aber darüber tet, denselben und auch sein vihe sol man halten als 
einen auss der gewalt. 

Es sullen auch auf yeder vorsthub nicht mer pfennden denn zwen 
von den auzvorstern. Tet es aber yemant anders darüber, das sol man 
für einen rawp haben. 

Man sol auch in yeder hutt einen loh in hay legen in dem rechten 
als die meyl von der stat. 

Und man sol auch in einer meil von der stat und auch in den 
lohen, die man in hay legt, nicht bawen. Wer das überfur und begriffen 
wurd, der musst ein pfunt haller ze puzz geben als oft das geschehe. 

Auch sol nyemant dhein hayde meen noch sneyden bey zweyen 
pfunt hallern. 

Es soll auch nyemant mer dann ein vart des tags von dem walde 
thun. Wer es aber übervert, der sol ye von einem fuder ein pfunt haller 
ze puzz geben, als oft das gescheh. 

Und wer nider hawet, der gibt Ix haller ze puzz, als von alter her 

PoUMiordiiiuigon. ^^ 
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recht gewesen ist. Und wer also nider hawt, der sol auf legen stamme, 
este und wippfei ongeverde. 

Und wer mer nyder hewet dann er gefüren mag, der sol das pes- 
seren darnach und er gehawen hat yil oder wenig. Und wer auch das 
holcz, das er oder ein anderr gehawen hat, füret, ee es die rinden lesst, 
der sol auch von einem fuder sechczig haller zu puss gehen als offt das 
geschieht. 

Es sol auch nyemand keinen osangk ^ hawen oder füren, noch sust 
kein geschunden holcz noch dheinerley gerten denn aichen zu hewsem 
und zu ttdlen, weyden und espein zu zewnen, noch hege pawen dann 
erlein, und sol auch keynerley synwels^ zymmerholcz noch keynerley 
junges aycheins holcz noch linteins holcz nicht hawen. Wer das über- 
fnr, der müsst ye von dem fuder ein pfunt haller zu pen gehen. 

Auch sol nyemand dheinen astelzawn noch aufgeschossen zawn 
machen noch machen lassen weder von viehtem, tennein noch vorheyn 
gerten. Wer das überfür, der müsset funff pfont ze puss geben. 

Auch wer der ist, der zymem wil, der sol der gesworen hawer 
einen mit ym füren zu dem obersten amptman des waldes umb das ur- 
lawb, und auch zu dem vorstmeister umb die weysung, da man hawen 
sol. Und der oberst amptman und der vorstmeister sullen dann ein 
Sicherheit von im nemen, das man nicht mer hawe dann ym erlawbet sey. 
Und überfiiren sie das, so solten sie geben von yedem fuder ein pfunt 
haller. Und sullen dieselben hawer sweren, das sie ungeverlich icht mer 
abhawen dann sie angedingt sein, und das sie auch darumb haben des 
obersten amptmans und des vorstmeisters Urlaub. 

Es sol auch ein yeglicher walthawer sweren, das er yedes holcz 
hawe zu rechter zeyt. 

Es sol auch nyemand dhein holcz hawen, noch füren vor der suu- 
nen noch nach der sunnen, noch an keynem veyrtag, weder dürres noch 
grünes. Wer das übervert, der gibt ye von dem fuder ein pfunt haller. 
Hawet er aber pawholcz oder füret pawholcz, der gibt die alten pusa 
umb die nacht. 

Es sol auch kein karrenzieher noch purdtrager kein grünes holcz 
ziehen noch tragen, noch mayen noch Stangen noch dheinerley lawp. 



1 Vielleicht bedeutet das einen abgestandenen banm. 2 Rundet 

sinunerholz. 
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Wer das brichet, der gibt sehzig haller oder muss einen tag bej dem 
stock siczzen. 

Wer zimerholcz oder prennholcz, altes oder newes, dürres oder 
grflnes ans der gewalt gibt oder füret oder es nymbt, der gibt die alten 
poss, die darüber geseczet ist, man vinde in oder nicht, es sey vorster 
oder wer es sey. 

Es soll auch kein kalcker dhein holcz in dheinem kalkofen ver- 
prennen, das aus dem walde komen sey, noch alte hewser, die anss dem 
walde komen sein. Wer das bricht, der gibt zehen pfont haller. 

Wer pastet, kolet oder kolen füret oder tregt, oder der wagenholcz 
hawet oder pütenholcz füret oder tregt, scharret oder pechet, der gibt 
zehen pfont haller oder ein hant, man vinde yn oder nicht. 

Und wer sich pfandes weret, ist er in der statt, so sol er ein jar 
von der statt sein; ist er auf dem lande, so gibt er fünff pfunt haller. 

Auch sol ein yeder vorster bey dem ayde umb sant walpnrg tag 
ein fart, und umb sant michels tag ein fart sein hüte selber umbreytten 
und ordenlich vorsehen und beschawen, ob in der selben seiner hüte 
ieht geprechens und dem walde icht Schadens geschehen sey oder ge- 
schehe. Und was geprechens ir yeder in seiner hutt vindet und erfert, 
das er das unverczogenlich mitsampt dem amptman wende und pesser 
alsverre er ymer kunn und mug, getrewlichen ongeverde, was aber ir 
yeder also nicht wenden und gepesseren müge, das er das rüge. 

6. DER DREI WALDHAUER EIDE. 

Item es sullen die drey walthawer zu den heiligen sweren, das sie 
mit iren xy knechten den walt trewlichen hawen an als geverde nach: 
den alten zaichen und geseczen als von alter herkomen ist. 

Und welch maister der ist unter den dreyen hawem, welcher der 
ist, der umb zymmer gepetten wirt, der sol es verantwurten, und schul- 
len die andern zwen den schaden mit ym tragen. 

Es sol auch, was man an der stat gemain verpawt oder in der stat 
verprint, meins (waltstromers) Urlaubs nicht engelten, do sullen sie iren 
taglon umb nemen bej j pfunt, welcher maister es von den andern 
zwayen oder von andern lewten überredt wirt. 

Die hawer sullen hawen das holcz zu rechter zeit an den monden, 
bey dem eide ongeverde. 

Die hawer sullen auch in keiner meü nicht hawen, bey irem ejde. 

20* 
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Es Süllen auch die hawer rügen, ob yemant hawe oder zymer for 
in die stat oder für Lauff ^ an mein vrlaub, bey dem eyde. 

Es sollen auch die hawer kein holcz geben auss der gewalt, es sein 
barger oder ander lewt, die sich versehen, die es aus der gewalt füren 
oder geben, ongeverde bey dem aide. 

Es suUen auch die hawer alle goltvasten ieder maister sein hawer 
h^einpringen, das sie mer geheissen, die artikel stet zu halten, die ich 
in gepewt. 

Es sullen auch yedes vorstmeisters hawer hawen in der hut, die in 
geben ist, yeder hawer bei j pfunt; do ist sein maister pfennter für. 

Es sullen auch die hawer kein kurcz sewlholcz hawen, manhaw 
denn aichen zymer dran, das mans also längs herein für, und auch alles 
zymers geniessen, so man sein allermaist gemessen mag bei j pfunt. 

Es sol auch keins maisters hawer kein wagen noch zymmer laden. 
Welcher das tett, der hett des Urlaub nicht umb das zhnmer, den pfennt 
man an dem selben zymmer für j pfunt haller, da ist sein maister 
pfenter für. 

Es sullen auch die hawer keinen tennen noch vichtein latten noch 
strewholcz nicht hawen noch keinerley sulchs zymmers bey j pfunt. 

Es sullen auch die hawer keinerley aichenholcz nicht hawen weder 
Jungs noch altz pey j pfunt on gerten. 

Es sol auch der meister keinr dem andern in sein werck nicht en- 
furen, und welch von den andern zweyen des überredt wurd, der ist 
eins Pfandes verfallen. 

Es sullen auch die maister nyemant kein zymer geben noch füren 
an mein urlaub. Wer das überfert, der gibt von yedem fuder j pfunt 
haller, er werd erwischt oder nit. 

Es sol auch der meister keiner nyemant kein holcz geben, der es 
fürbass verkauffen welle, bei j pfunt. Und welcher des von den andern 
zweyen übersagt würde, der ist eins pfanntz verfallen. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. VON WALDBLÖSSEN UND JUNGHOLZ. 

Unnd nachdem etlich plossen auff und vor den weiden aoff des 
reichs podem besamet sind, davon junges holtz erwachssen, das aber mit 

* 
1 Stadteben am reichswald. 
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reitten, geen und annderm mercklich verwüstet und beschedigt ist, das- 
selb fürbass hin zuverhüten, ist onnser herren vom rathe ernstliche mey« 
nnng, das derselben plossen und jungen holtzes hinfür verschonet und 
nit verwüst oder beschedigt werd bey puss fQnff pfund newer haller. ^ 

2. VON DER JAGD AUF DAS GEFLÜGEL, SODANN VOM 
WILDPRET UND DESSEN VERKAUF. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das fürbass nyemands in einer 
meil wegs gerings umb Nuremberg alle jar vor sannt gallen tag eynioh 
rephun oder wachtein vahen oder verstecken sol mit einichem verleg- 
zeug, stossgarn, noch mit einicher schellen, dy man über die ecker tregt 
oder mit einichem anndern zeug. Dann wer das überfure, der solte, so 
ofifc er das tete, gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein funff guldin 
und darzu den zeug verloren baben. Wer im auch den zeug nimbt, der 
hat daran nicht gefrevelt. Es mochte auch yemand damit so frevelich 
hanndlen, ein rate wolte denselben darzu strafen, alss sie zu rate wurden. 

Dessgleichen sol auch nyemand in einer meil wegs gerings umb 
dise stat einiche nachtigallen vahen vor sannt Jacobs tag' bey der obge« 
melten puss funff guldin. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das nw hinfür alweg von vass* 
nacht biss auff sanndt Laurentzen tag nyemant der iren einich rephun 
oder Wachtel mit einichem vederspil nit peyssen oder mit den hunden 
vahen oder fretzen sol. Dann wer darumb fürkome und gerügt wurde, 
das er oder sein gewalt in der obgemelten zeit hüner oder wachtein ge- 
paist oder mit den hunden gefangen oder gefretzt bette und sich des für 
sich und seinen gewalt mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol 
gemeiner stat darumb zu puss verfallen sein und geben fiinff pfiint 
newer hallcr, on gnade. 

Und nachdem solich gesetz und verbietung in guter mejmung und 
allein darumb, das die rephuner und wachtein sich meren und zunemeUi 
und also nit unnutzlich verslissen und abgethan werden, so doch solichs 
vor sännet Lorenntzen tag nicht vast gut oder nutz ist, so setzen und ge* 
bieten unnsere herren vom rate, das hinfür alweg von vassnacht biss 
auff sännet Lorentzen tag nyemant hie einich rephun oder wachtell vail 

1 Conolasum in oonsilio [feria] secunda post dominicam Cantate und 
darnaöh am Buntag st. Peterstag auasgeraffen anno 1478. 
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iiaben, kaufen oder verkanffen soll, weder heimlich oder offsnnlich, hey 
puss von yedem tag fanff pfiind newer haller, on gnade, ünnd soliche 
puss sol der halbteil davon werden den jenen, die soliche Sachen an- 
geben oder rügen. 

Nachdem bissher das wildpret und geflügel, so zu notdurfft mensch- 
licher speise dienet, in der prut und sust zu unzeiten durch abnemung 
der ayer und jungen vogel, auch durch die puchsen- und armprust- 
schützen ser gemyndert, verwüstet und verjagt worden ist, darumb so- 
lichs zu fürkomen und in nutzlicher wesen ze bringen setzen und gebie- 
ten unnsere herren vom rathe emnstlich, das hinfur nyemands, wer d^ 
sey, von dem weissen suntag biss auf sannt Jacobs tag einich eychhom, 
awrhannen, pirckhannen, rephüner, hasselhüner, wachtein noch einich 
annder geflügel, das man pflicht zu essen, weder mit stricken noch sust 
vahen oder schiessen sol, weder mit puchssen oder armprusten, auch 
nyemand einich ay von den nesten abnemen oder tragen [sol] weder in 
wellden, im velde, hecken oder wisen, doch hieijnnen aussgenomen 
swalben, Staren, spercken, * ruchen * und tauben, die ein yeder vahen 
mag. Es mag auch ein yeder auff seinen aigen weyhern und verzinsten 
wassern endten und annder geflügel vahen. Darzu so mag auch ein yet- 
licher paissen mit vederspil anntfogel, endten und annder wasser ge- 
flügel. Besunder so verbieten auch unnsere herren vom rate, das in der 
obgesatzten zeit auff beden Nurmberger weiden nyemannt mit einicher 
hanntpuchssen schiessen sol. Dann wer der obgeschriben stuck eins oder 
mer überfftre und darumb von den vorstem, den das bevolhen ist, ge- 
pfenndet oder sunst gerügt wurde und sich dess mit seinem rechten nit 
benemen mochte, der sol von yedem überfaren stuck, so offt er darumb 
gerügt oder gepfenndt wurde, gemeiner stat zu puss geben funff pfund 
^ewer haller, on gnade, und hette er des gelts nit, so solt er so limng 
von der stat sein drey meil wegs, biss er das gelt gäbe. 

Es sol auch solichs obgemelten wildprets und geflügels in der ob- 
genanten zeit hie in der stat nyemants vail haben, kauften oder vtt- 
kauffen. Dann bey wem das fanden wurde, dem sol das^on dem lewen' 

'und anndem, den das emnstlich bevolhen ist, genomen werden. Dar- 

' nach wisse sich meniglich zu richten. 

« 
1 Sperlinge. 2 Heher. 3 Den gehilfen des soharfiriohters hieß 
man den löwen, der außer dieser Function auch hin und wider die anftioht 
über zu markt gebrachte victaalien und jmdere polizeiliche dienstleiftungen 
zu besorgen hatte. 
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üims^e herren vom rate gebieten, das hinfOr oyemanndt, weder 
-mann noch fraw noch yemant von Iren wegen einich rephon, pirckhoner, 
norhannen, wildendten oder wie man solich wilpret nennen mochte, auch 
einichen rawhen vogel oder spiessvogel hie in der stat vail haben sei, 
es hab dann ein yeder oder sein geprote eehalten dasselb wildpreth 
selbs gefangen oder aber durch sich selbs und sust durch nyemant ausser- 
halb einer meil wegs gekauft und selbs in aigner person herein ge- 
tragen. Und so sie solich wildpret oder vogel also zu marckt bringen 
an das ennde, dahin sie verweist sein, das vail zu haben, so sollen sy 
solich wildpreth und vogel steende und nit sitzend vail haben und ver- 
kaufen, damit menigclichem dester zimlicher kawff widerfaren möge. 
Dann wer das annderst hielte oder tete, dann wie obgemelt ist, der solt 
von yeder fOrbrachten vart von yeglichem stuck gemeiner stat zu puss 
geben ein pfund newer haller zuvorauss und dartzu den halben teil des 
gelts, so er auss solichem wildpreth oder voglen, die er also wider die 
obgemelten Ordnung vail gehabt oder verkauft, gelosst hette. Wo auch 
yemant in disem valle fürkome und sich mit seinem rechten davon be- 
nemen wolte, den sol man leichtigclich nit sweren lassen, sonder lewte 
darjnne hören. Und so sich erfunde, das sich yemant unbillicher weise 
zu dem aide erpute oder erboten hette, gegen demselben will ein rath 
mit ernnst hanndlen, alss sich gebürt. 

Man sol auch die kleinen vogel, die man hie vail hat, nit wessen^ 
und einen yeden vogel nit annders verkaufen, dann mit ungeraufitem 
hawbt und mit dem swanntz daran, domit ein yeder erkennen muge, was 
vogel er kaufe. Dann wer das annders hielt und verkaufet, dann wie 
yetzgemelt ist, dem sollen die vogel genomen und in den spital getragen 
werden, und sol dartzu von einer yeden fart, daran er begriffen wirdet, 
ein pfund newer haller gemeyner stat zu puss geben. 

Und alss bissher verboten gewest ist, das man albeg vor sannt Ja- 
cobs tag keinen walt vogel sol vail haben, das sol nw hinfOr auch also 
sein, bey der puss ein pfund newer haller. 

Nachdem vnd auch vormalss gesetze aussganngen sind von vahenns 
und vail habens wegen rephüner, wachtein und nachtigallen, bey den- 
selben gesetzen und den puessen, darinn begriffen, sol es hinfOr auch 
beleiben. 

Nachdem etwo gewonheit entstannden und gewest ist, das man an 
den feu*tagen vor tisch vogel, vogelgarn, vogelhewser und annders am 
marckt vail gehabt hat, da durch die lewte messe und anndem gota- 
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diennst versawmt haben, das dann on zweifei got nit wenig missfellig 
gewest ist, das abzestellen so gebieten unnsere herren vom rate, das ftür- 
bas nyemant einichen YOgel, vogelgarn, vogelhewser oder annders darzn 
dienend an eynichen feirtag, vor tischzeit und, ee dann nach tisch ganntz 
gepredigt ist, vail haben oder verkaufen sol in einich weise. Dann wer 
das überfttre, der sol, so offt er darumb fürkome, sechtzig haller ge- 
meiner stat zu puss geben on gnad. 

Als an einen erbern rath statlich gelanngt hat, das etlich wildner 
und wüdnerin in kaufen und verkaufen vogel, hüner, gennss, aichhomn 
und annders wilprets mit einannder teil und gemein haben, domit dann 
die gemeinde mercklich beswert worden ist, solichs zu fürkomen und 
gemeinem nutz zu gut so gebieten unnsere herren vom rath ernnstlich, 
das nw hinfar kein wildner oder wüdnerin mit dem anndern in verkaufen 
oder verkaufen weder teil oder gemein haben sol, sonnder ir yeglichs 
sol für sich selbs allein solichen seinen hanndel treiben und haben, bey 
puss eins yeden tags ein pfund newer haller. 

Es sol kein wildner, wüdnerin oder ir gewalt einich ganns oder 
endten vor mittem tag aufkaufen, bey puss Ix haUer. 

Es sol hinfür kein wüdner, wüdnerin noch einicher annder unnser 
burger oder burgerin durch sich oder iren gewalt eynich hirschein, 
reherein oder sweinein wüdpreth, noch rephuner, haselhuner, aichhom, 
hasen oder geflügel, wie das namen hat, das sie wider verkaufen wollen, 
hie fürkaufen, auch in der meü wegs nit besteUen, dann aUein, was den 
wüdnern und wüdnerin, so da binden an irem marckt penncke haben, 
ungeverlich und on alle vorwort zu den zeiten, so das sunst anndern 
lewten vail zu haben erlaubt ist, zubracht wirdet. Dann wer solichs 
überfare, der sol gemeiner stat zu puss verfaUen sein und geben wie 
von anndern fOrkaufen gesetzt ist, wurde sich aber ymandt erbieten, 
mit seinem rechten dafür zu komen, daijnn wiU ein rathe lewte verhören 
lassen und den Sachen aigenntlich nachfragen. So dann yemanndt streff- 
lich erfunden wurde, zu dem wil ein rate richten als einem meinaydigen. 

Unnd so auch an einen rath gelanngt hat, das die waidlente den 
lewten an iren eckeru, wisen, gertten und fruchten merckliche scheden 
thun, gebieten dieselben unnsere herren vom rate, das nyemanndt mit 
seinem waidwerck dem anndern schaden thun sol. Wo aber hierüber 
yemanndt mercklicher oder geverlicher schade beschahe, der mochte 
den, der im schaden than bette, mit recht darumb fümemen. Brechte er 
dann mit rechte zu im, das er im mercklichen und geverlichen sdiaden 
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gethan hett, so solt er im solichen schaden nach billichen dingen wider- 
legen and darzu gemeiner stat zu pnss yer&Ilen sein nnd geben ▼ pfond 
newer haller, on gnad. Es mochte sich yemant in solichem so geverlicb 
oder nngepnrlich halten, ein rate wolte ine darzu straffen, als sy zu rate 
wurden. 

Nachdem an einen erbem rat statlich gelangt hat, das durch etlicb 
ir burger und verwanndten in etlicher unnser gnediger herren der für- 
sten und herschafften wiltfur hirsen und annder rotwild ye zu zeiten ge- 
schossen und abgethon sein solle, das dann einem rate nit lieb ist, ur- 
sach halben, das daz mercklich ungnad und Widerwillen gepiert, ist 
darumb ein rate daran kumen, ernnstlich und vestiglich gebietende, das 
hinfür kein ir burger, inwoner, unnderthan oder zugewanndter in einichs 
forsten oder annderr herschafft wildpan einleben hirschen oder annder 
rotwild schiessen, vahen oder in einich ander weise abthun sollen on 
sunder vergunsten der herschafft derselben wildfur, bey puss von einem 
yeden geschossen odersunst abgethanen stttck obgemelts wildprets zwey« 
hindert pfund. Welcher aber solicher pene am gut zu betzalen nit ver- 
mocht oder damit geyerlich und freveUch hanndelt, den wil darumb ein 
rate an seinem leib straffen, wie ein rat ye zu zeiten nach gestalt der 
yerhanndlung zu rat wirdet. 

Unnser herren vom rate setzen und gebieten ernnstlich, das nun 
hinfar nyemands, er sey burger oder gast einich kalb, von dem rotwild 
als reher oder binden fallende, hie in der stat nicht ausshawen oder 
verka^'ffen sollen, bey puss fünff pfunt newer haller, on alle gnade. 

3. VON DEN VOGELHEERDEN. 

Unnsere herren vom rate gebieten, das hinfur nyemands mer eini- 
chen cramadt vogelherdt oder leymstat in beden weiden, weder auff den 
plossen, so in denselben weiden sind, oder sust in den weiden machen 
oder vorgemachte haben sol, auch daijnn keinerley strick, schrentz, 
poglein, Valien, sneller oder dergleichen legen, richten oder geprauchen 
sol. Wolte aber yemand ausserhalb der marck und marckstein derselben 
weide cromadtvogel oder vinckenherde machen oder haben, der mag das 
thun, nemlich auff den plossen in den Nuremberger weiden innerhalb 
der marckstein einen vinckenherd, one grob vogel oder vorlauffer zu ge^ 
brauchen, oder ausserhalb der weide und marckstein einen cramatvogel 
oder vinckenherd, wie vorsteet > 
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Und zu solichen cntmatvogel oder vinckenherden sol der ämbtintn 
des walds nyemant, wer der oder die sein, einichen erdstammen, vorh- 
ling oder anfeile annders dann viechten, vorhein oder tennein este ver- 
gönnen oder erlauben, doch das diejenen, so soliche eeste geprauchen, 
nit auf die stammen steigen oder die abhawen oder vellen, sonnder auf 
der erden steen und der este sovil und er der ungeverlich zu notdurfit 
ides vogelherds bedarff bescheidenlich abscbneitten, und sonst nit ann- 
ilerst in einleben wege. 

Unnd wo yemant derselben vogelberd in vorgescbribner mass einen 
bette und sieb dess durcb sieb selbs oder seinen anwaldt allein für sieb, 
«eine geprote kinde, eebalten und gesinde gepraucben wolt, demselben 
fiolt der ambtman darzu einicb annder boltz nit erlauben oder vergunnen 
dann vorbin, viecbten oder tennin este und annders unpfandpar boltz, 
alss bessleins, bagenpucbeins und dergleicben, das nacb walds Ordnung 
unpfandbar ist, docb daz diejenen, so solicbe vorgesebribne vorbein, 
vieebtein oder tennin este zu solicbem vogelberd geprawcben und 
hawen weiten, durcb sieb selbs oder iren gewalt nicbt auf die stammen 
steigen, sonder zu solicbem bawen allein auf der erden steen sollen und 
der benanten este, sovil sie der zu solieben vogelberden ungeverlicb zu 
gepraucben notdürftig sein, bescheidenlicb abscbnaiten mögen und sust 
nicbt annders in einicbem wege. Und was der oder dieselben sonst bol- 
tzes als von vorblingen, erdstammen, anfallen oder dergleicben zu soli- 
eben berden notdurfftig sein, das mögen sie auss anndem weiden oder 
boltzem zu inen bringen, also das inen der ambtman derselben ding und 
boltzes einicb erlawbnuss oder vergonnung nicbt tbun sol in einleben 
wege. Welcber oder welcbe aber solicb boltz ausserbalb vorgemelter 
este und unpfandbaren boltzes durcb sieb selbs oder seinen gewalt in 
-den benanten weiden darüber bewe, der oder dieselben sollen von yeder 
fttrbracbten fart gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben zeben 
pfund newer baller, on gnade und one verscbonen menigdicbs. 

Wo aber yemand der bemelten vogelberd mer dann einen baben 
oder macben wolte oder wurde, dem oder denselben sol der ambtman 
gar kein erlaubnuss tbun weder der este des unpfandbaren oder andern 
b(dtzes oder anfeile in einicb weise. 

I>ocb wo yemannd vor aussgannck ditz gesetzs mer dann einen 
vogelberd gebabt bette, der oder dieselben mögen den oder die übrigen 
vogelberde bingeben, verkaufen oder verlassen nacb irem willen und 
gevallen. Und wem dieselben übrigen vogelberd gegeben, verkauft 
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oder verlassen werden, dem oder denselben sol der ambtman der ror« 
geschriben este and onpfandbaren holtzs in obgeschribner mass erlaub* 
nuss und vergonnang thnn, ungeverlich. 

Und wo yemandt dem anndem einen vogelherd zu nahent gemacht 
bette oder machen wurde, oder sost geyerlich in den dingen hanndelt, 
darein wiljßin rathzu entschaid mit straffe nach gestalt der sachea 
sehen und hanndlen, wie sich gepttret. 



tit 



XL 
BETTELORDNUNG. 

Nachdem an einen erbern rat offt und dick, statlich und glaublich 
gelanngt hat, das durch ettlich petler und petlerin ein ungotforchtig« 
auch annder unzimlich und ungebürlich wesen geübt, auch etlich hie zu 
Nüremberg nach dem ahnusen geen, das einvordern und einnemen, doch 
des nit notturfftig sind, und nw das ahnusen, so das gegeben wirdet, ein 
sunder loblich und verdienlich, tugenhafft werck und guttat ist, sich 
auch die, so das unnotturfftiglich oder unwirdiglich einnemen, swerlich 
und mercklich do mit verschulden, haben die obgenanten unnser herren 
vom rate got zu lobe und auch von notturfft wegen, domit den armen 
notturfftigen menschen ir narung dess ahnusen destmynder abgeprochen 
und entzogen werde, sollich unbillichkeit und betrieglich geverde zu ftr- 
komen fürgenomen, wollen, setzen und gebieten ernnstlich, das der ding 
halb dise nachgeschribne Ordnung bey vermeydung der straffe, darjnn 
begriffen, stracks gehallten, volstreckt und nach gegangen werde; dar- 
nach sich ein yeder wisse zurichten: 

Zum ersten ordnen, setzen und gebieten unnsere herren vom rate, 
das kein burger oder burgerin, gast oder gestin in diser stat Nürem- 
berg, weder tag noch nachtz, petein sol, es werde in dann von dem, so 
durch ein erbem rate darüber gesetzt und beschiden ist, gegunnet oder 
erlaubt. Und den das also erlaubt wurd, suUen dannoch nit petteln, sie 
tragen dann offennlich an inen das zeichen, so man inen geben wirdet. 
Wer darüber on erlaub und das zeichen bettelt, sol ein jar und ein meil 
von diser stat sein. 

Unnd den pettlern und pettlerin, die sich bey dem tag zu petteln 
schämen und allein des nachtz pettlen wollen, wurdet man ein sonder 
zeichen geben, im summer in die nacht nit lenger dann zwo höre ^, und 

1 Zwei stunden nach anbrach der naoht. 
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im wynter in die nacht nit lenger dann drey höre zu petteln ^ ydoch nit 
on liecht nach innhalt der stat gesetze. .; 

Item ein yeder betler und betlerin sol, vor und ee man im erlaubt 
und das zeichen gibt, dem vorgemelten herren warlich zuerkennen: 
geben, in was Stands, wesenns und vermüglicheit des leibs und ob ea 
eelich oder ledig sey, und wivil kind es habe, dardurch zuversteen, olr 
sie des betteis notturflFkig sein oder nit. Wer deshalb die warheit ver- 
hilt, sol ein jare und ein meil von der stat sein, und darzu, wer er dea 
pettels notturfftig, dannoch nit zugelassen werden, es sey dann, das er. 
alle jar auff das mynst ein zeichen von seinem beichtvatter, die ytzt ge-: 
macht und den beichtvetem übergeben sind, bringe, das er auff daa 
mynst dasselb jare gepeichtet hab und geabsolvirt sey. 

Item den betlern, die da kinder, der eins über acht jar alt und 
ungebrechenlich ist, bey in haben, wirdet hie zu betein nit erlaubÜJ nach« 
dem und dieselben ir brot wol verdienen mügen. Doch so ein betler 
oder betlerin vier oder fanff kinder hette und yedes unter dem altec 
siben jar were und ein kint, das über acht jar alt were, dabey hette,: 
der anndern zu warten, des sol der obgemelt herre zuvergunnen macht 
haben. 

Item die namen solicher beüer und betlerin kinder , so ob acht 
jaren alt und ungeprechenlich weren, wo ine durch ire eitern nit zö 
diensten geholffen wurd, sollen durch die angezeichent also den pütefai 
tdss zu pringen bevolhen und geschriben geben [werden], alssdann zu* 
versuchen, ob ine hie oder auff dem lannde zu diensten geholffen mocht 
werden. 

Item die betler und betlerin, den hie zu petein erlawbt wirdt, die 
nit krüppel, lam oder plint sind, sollen an keinen wercktag vor den kii^. 
chen an der pettelstat müssig sitzen, sunder spynnen oder annder arbeit^ 
die irf irem vermügen wer, thun. Wer geverlich annders begriffen: 
wurde, sol ein monat ein meil von der stat sein» : 

Item die betler unnd betlerin, den hie zu petlen, wie vorstet, er- 
lawbt wirdet, sollen hie zu Nuremberg in den kirchen nach dem petek 
nit umb geen noch daijnn, sunder davor sitzen, geen oder steen. Doch 
sollen sanndt Moritzen, sanndt Niclas und sannd Kungunden kirche^ 
daijnn hindan gesetzt sein. Und so es regent und ungewitter ist, moges 
sie in den andern kirchen bey den kirchthüren steen oder sitzen^ doch 
an nymant darjnn kein almusen ayschen. Dann welieher das überfure^ 
«olt ein jar von der stat sein. .. j 
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lUm dos ancb ein yeder petler, er sey burger oder gant, dem so. 
pettdn vergönnt wirdet, und einen offenbaren erbennlichen sdiaden an 
ieinem leibe oder glidem hat, davon die swangern frawen dordi gesiebt 
schaden empfahen mochten, denselben schaden verdecken und nit offen- 
berlich noch sichtiglich tragen noch zaigen sol, bey der puss ein jar von 
der stat 

Es sol anch kein petler, hieyger noch anss werdiger, dem zu bet- 
teln vergönnt wirt, vor keiner kirchen, noch an keinem ende in der stat 
an der gemayn Strassen nichtzit singen, sagen oder zaigen, es sey ge- 
melde, bild, wunderliche thyer oder annders, sonder mag steen oder 
fldtzen, das almnsen begern und bitten wie annder armlewt, aosgenomen 
wo yemant, dem vergont were zu petteln, nach dem almusen sunge 
durch die gassen hinweck, dem solt es erlaubt sein. Und wer das über- 
fiire u&d begriffen wurde, dem solten die statknecht oder pfttel das 
nemen, das er zaigt, auch das gelt, das [er] ersungen oder durch das 
zeichen gewunen bette, und derselb überfarer solt darzu ein jare die 
9tat meyden. 

Item es mögen die, die nit burger sind, hie betteln, doch in einem 
vierteil jars über zwen tag nicht, auch dannoch nit, es sey dann, das sie 
es mit wissen thun des, der von einem erbem rate, wie vorgemeldet, 
dar aber geordent ist, und auch darzu das pater noster, ave maria, den 
l^uben und die zehen gebot betten und sprechen künnen, aussgenomen 
in der iJreynng zum heiligthumb drey tag vor und drey tag nach, auch 
aller heiligen tag und aller seien tag. Wer darüber annders fund^ 
Wirt, [dem wurd] man die stat ein jar verbieten. 

Item arm briester, [die] irs gesiehts oder krannddieit halb irer 
glider dem priesterlichen stanndt nit gnug sein mflgen, auch elennd wal- 
lend briester, die sich eins erbem briesterlichen wesens hallten, mögen 
ähnlich das ahnusen eraischen vor den kirchen, doch das sie davor an- 
zeigen, das sie priester sein. 

Item ein yeder willig arm sol in einem jare nit tlber ein tag hie in 
dar itat betteln bey vermeydung der stat ein jare. 

Dessgleichen sollen die c^enbaren büsser, den ir bnss hie nit anff- 
gelegt were, in einem jar nit über ein tag* hie in der stat betteln bey 
vemeidttng der stat ein jare. 

Audi sdlen die sundersichen, es seyen die hie vor der stat oder 
^rambddy hie in der stat nit umbreiten od^ geen petteln, sunder die Jm 
mnb die stat sollen sich benügen lassen irer stet, da tait hinge^rast limd» 
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die frembden, so den das gesagt wirt, sich dermassen hallten, bey 
vermeydung der stat ein jare, aossgenomen die marterwochen, so die 
sieben herkamen, mügen sy das ballten, wie dann die zeit gewon«^ 
heit ist. 

Item welcher schuler hie nach dem almusen geen will, sei nit 
zugelassen werden, es sey dann das er pfleglich zu schule gee ua^ 
der alss ein gehorsamer schuler ausswart. Welicher schuler sich ann- 
derst hielt, den mochten die Schulmeister, den dann ein erber rate^ 
wo dess not ist, beystanndt schaffen will, darumb straffen alss sielt 
gebüret. 

Unnsere herren vom rate setzen und gebieten auch auss merck- 
lichen Ursachen, sie darzu bewegennde, das hie kein ir burger noch 
burgerin, auch kein gastgebe noch offenbar koch noch yemand kein 
schuler, der hie nit burger oder burgers kint ist und pfleglich nit zu 
schul geet und der ausswart alss sich gebürt, über drey tag nit hal- 
ten noch herbergen sol. Wer das überfert, soll all tag xx pfunt auff 
das hauss zu puss geben. 

Es sol auch kein kindtpetterin hie pettlen noch vor den kirchen 
ligen noch sein von pettelns wegen, es sey dann das sie von den 
erbern frawen, der kindtpetterin halb geordennt, darzu gelassen werde 
und ein zeichen, deshalb gemacht, von inen habe; und so die zeyt 
der kindtpeth auss ist, das zeichen wider zu antwurten. Wer das über- 
fert, sol ein jar von der stat sein. 

Dessgleichen sol auch nyemannds hie in den kirchen, hewsern, 
noch an den gassen keiner kindtpetterin nit betteb, es sey dann, das 
dieselben kindtpeterin und die, so von iren wegen petteln wollen, von 
den vorgemelten erbern frawen erlaubnus und ein zeichen, deshalb ge- 
macht, haben; und so die zeit der kintpeth auss ist, das zeichen wider 
zu anntwurten. Wer das überfert, der yedes sol ein jare von der 
stat sein. 

Es vfdll auch ein erber rate hie auff die petler ein sunderlich auff- 
mercken haben lassen und, so sie eins ungepürlichen wesens erfunden 
werden, sie darumb straffen wie ein rate nach gestalt irer verhanndlung 
zu rate wurde. 

Es sol auch kein burger, inwoner, noch kein offennbar koch eini- 
chen petler über drey tag nit herbergen noch halten, es sey dann das 
es im von den herren, darzu geordent, erlaubt wurde, alle tag von einer 
yeden person j pfunt newer haller. 
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Unnd die stertzel oder betelmeister wissen den , so von einem err 
bern rate über die vorgeschriben ding gesetzt nnd geordennt [ist], wol 
anzuzeigen. 

Unnd wer der were, der da ausserhalb der stat knecht und bütel 
yemanndt fttrprecbt oder beclaget, der- das warlich anzeigt, der der vor- 
gemelten stuck eins oder mer verpreche, der selb solt von yedem für- 
brachten stuck und personen zu lone Ix pfenning haben. 

Und diss gesetze und Ordnung ist angangen am sonntag Letare 
anno 1478. 
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XIL 

JUDEN ZU NÜRNBERG. 

XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. VON DEN JUDEN, IHREM HANDEL UND fflREN LEIH- 
GESCHÄFTEN. 

Ez ist auch gesetzet, daz kain Jude kainerlai kanfmanscliaft sol 
hie nit treiben, denne fleisch unde pfert mügen si wol kaufen und ver- 
kaufen, wan si nement gesuch, dez sich si begent; swer daz bricht, der 
gibt als ofte x pfunt haller , weder an weine noch an piere den Cristen 
ze gebenne noch mit kainer kau&nanschaft. 

Ez sol auch ain ieclich Jud paden in der Juden patstuben und in 
kainer andern; swer daz brichet, ez si Jude oder Judein, als oft muz er 
geben ain pfiint und der pader Ix haller. 

Ez ist gesetzet, swer ainen Juden herbergt ain naht, ez [sei] in 
der stat oder da vor, der gibt ie von dem Juden Ix haller. 

(Auch ist gesetzzet, daz chein Jude niht leihen sol umb körn, umb 
weitzze, umb gersten, umb habern noch umb dheinerley getreide, danne 
haller umb haller: swer daz bricht, der müz ie von dem sümer geben, 
welherley getreide daz ist, ein halb pfunt haller.) 

(Auch ist gesetzzet, daz chein Jude chein leistpfert, noch cheinen 
leister haben suUen in irem hause noch in cheines andern Juden hause; 
wer daz brichet, der gibt ie von dem leister oder von dem leistpferde 
X pfunt, als oft si daz brechent oder dar umb geruget werden.) 

(Ez ist auchgesetzzet,daz kein Jude chein kappen tragen sol; wer 
daz brichet, wirt er darumb gerüget, so sol er geben j pfunt, als oft er 
daz tut.) 

(Ez ist auch gesetzzet, daz chein Jude oder Judinne auf chein pfant 
niht leihen sol keinem keufel noch keuflin, cheinem knehte noch keiner 
meide, über j pfunt, ez geschehe danne mit dez wortte, dez daz pfant 
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ist. Wer daz bricht, der mnz ez umb sust wider geben und ie von 
dem pfant Ix haller darzü. 

(Ez haben auch gesetzt unser herren, di burger vom rat, daz 
deheyn Jude noch Judinn auf kein plutig genant niht leihen sullen, noch 
auf dehein messegewant, noch dheynen kelch, noch kain gesniten ge- 
want, daz nit berait ist; weihe daz uberf&ren, di musten daz umb suste 
wider geben, wenn man der nach kom; und sullen auch auf dhein pfant 
niht leihen denn bei schönem tag.) 

(Ez enmag auch dehein sneider noch mentler, noch deheinerley 
antwerckman, der umb lone würkt, kain gut, daz sein niht en ist, we- 
der Eristen noch Juden niht hoher versetzen denn als vil Ions er dar an 
verdinet hat. Wer daz dar über einnimt ze pfänden oder dar auf leiht, 
der muz ez genem, dez ez da ist, wider geben umb daz Ion, daz er 
daran verdient hat, und niht hoher.) 

(Und ist auch als spil verboten den Juden reht als den Cristen.) 

2. VON JÜDENUNFUG. 

Ez ist komen auf den rat die gemaine der Juden zeNftrenberg und 
habent gebetten, daz man in aine gesetzte setze über ir unfuge durch 
frides willen. Und dar umbe so ist gesetzet durch der Juden pet und 
auch durch merunge gutes frides under den Juden, und dise gesetzte 
sol dem rihter und der stat an ir alten rehten niht schaden. 

Ez ist gesetzet, swelch Jude hie gesezzen ist, der den andern sieht 
oder rauft zornlich, der auch hie gesezzen ist, swelher under in dez 
anheber ist, der sol geben ze puze dem rihter und der stat cehen pfunt 
haller, und der sich weret ze haut snelles werennes, der gibt niht. 

Ist aber, ob er sich niht sa ze haut weret und sich hinnach mit 
verdahtem mute riebet, der ist auch schuldick der vorgenanten puze; 
und swelh Jude umbe dise unfuge will angevertigt von dem rihter und 
von den bürgern, der schol geben dise pezzerunge, ob er sich mit seinem 
aide da von niht mac genemen. 

Und swelher vellic wirt und dez geltes niht hat ze gebenne, der 
sol die stat versweren als lang unz er die pezzerunge gegibet. 

Und swelher dez ersten wirt geschlagen oder geraufet, ob der dem 
rihter oder den burgern ze clage kumt, der sol umb die clage niht misse- 
tan han gein sinen genozen. 

Und swelh kint daz ander sieht oder raufet, daz under funfzehen 
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jaren alt ist, oder ob ain alter Jude ain kint sieht oder raufet, daz xinder 
filüfzehen jaren alt ist, ze ainer strafe, Aber die gehört dürre satz niht 
Unde ob ain burger ain Jude slehet oder raufet, ainen gast, oder 
ain gast ainen burger oder ain gast den andern, dar über gehört dirre 
satz niht, wan ez sten sol in dem rehten, als von alter reht her ist 
komen. 

3. VON DER BÜRGSCHAFT GEGEN JUDEN. 

Ez ensol auch kain burger kaines auswert mannes pürg werden ze 
den Juden ane so vil ob ain burger ainen gast hete, der ain kauünaa 
were, der mac dez selben pflrge an die Juden wol werden auf sein gfit, 
daz der gast hat, umb zehen pfunt haller, und anders sol nieman kaines 
gastes pürge gegen den Juden werden noch sein aigen noch sein erbe 
fftr in setzen, denne daz gelt sülle im selber oder ob er vor pürge dar 
umbe ist; swer daz bricht dermuz geben zehen pfant haller an die stat. 

Man bevilhet auch den geswornen der stat, daz si ditz g^ot hat* 
ten bei im aiden; und die losunger süllen den bürgern geben in ir aidö 
daz gebot halten; swelher der daz breche, der tet wider seinei^iät und 
muz dar zu geben die zehen pfunt haller an die stat. 

(Ez sol auch dehein purger kaines gastes oder auzmanns pürg wer- 
den gen den Juden an der purger vom rat Urlaub; swer daz ubetvert, 
der muz geben ze puz den virden pfennink des geltes an der selben 
purgschaft.) 

Ez ist auch gesetzt, ob ain bnrger pürge würde gein den Juden', 
und wenne der pürge erlözet wirt von dem selbscholn, so sol [daz] der 
Jude den pürgen kunt tun in aht tagen, ob er anehaime ist. Wer aber 
er niht anhaime, so sol er im ez kunt tun zu seinem hause in derselben 
frist; tet er dez niht, so sol er fürbas geben ie von dem tage Ix baller, 
und sol im auch wider geben seine briefe in der frist, bei derselben puze. 

Ez sol auch kain Jude mit dehainem selbscholn niht für slahen 
noch raiten ane der pürgen wort; tunt si ez dar über, so sein die pür- 
gen fürbas von in ledig. 

4. DER JUDEN VIEHSCHLACHTEN UND VIEHKAUF. 

Man hat auch gesetzet maister, die bewam suln, daz kain Jude 
kain flaisch schlahen schol under der Cristen penken; und swen si le- 
bendic vlhe kaufent, so suln si ez hin haim treiben, und suln ez da baim 

21 * 
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oder under den Juden penken schlahen, unde auch dahaime oder under 
iren penken verkaufen und niht under der Cristen penken. 

Swelch flaischman anders den Juden kain flaisch gibt ze kaufenne, 
oder der daz Juden flaisch, daz Juden schlahent, under der Cristen 
penken verkauft offenlich, der muz geben von dem rinde ain pfunt 
haller, von dem calbe sehtzick haller, und von der gaizze sehtzick 
haller. 

Swelh flaischman wider ditz gepot gibt flaisch ze kaufenne haim- 
leich oder haimlich daz flaisch verkauft, daz die Juden habent geschla- 
gen, oder umb Juden kauft haimlich, daz si geschlagen haut, und daz 
flaüsch einsaltzet oder under ander flaisch mischet oder hauwet haimlich, 
Wirt der dar umbe gerüget von den maistern, die dar über sint gesetzet, 
Bo gibet er die vorgesprochen buze und muz dar zu ain jar von der 
stat sein. 

Und swelch gast, der her ein vert, oder ain ansman, füret der 
flaisch her ein in die stat, daz die Juden geschlagen habent, der sol ez 
verkaufen under den Juden penken und anders nindert. Swer daz bricht, 
der gibt auch die vorgesprochen buze. 

Ez sol auch chein Jude chein vihe toten an der strazze, noch chein 
pl&t gizzen an di strazze. Wer daz brichet, der gibt als ofte Ix haller, 
als oft er daz tut. 

Ez habent auch gesetzet di burger vom rat, daz dehaine Jude kain 
viehe kaufen sol in der stat noch in der vorstat noch auzwendig der 
8tat, (do man verliehen der gegen get), danne auf dem viehmarkte; 
und wer daz über füre (er sei Christe oder Jude) und ez iendert anders 
kauft oder verkauft, (dingte oder verdingte e ez auf den viehmarkte 
kümt), der muz geben ie von dem rinde j pfunt haller und von dem 
schof j pfunt haller; und di buz sol halb geben, der da verkauft, und 
halbe der da kauft, und si suln auch kaine flaisch geben (noch vailsen) 
danne mit der burger wage noch der burger gesetzte. Und daz selbe 
gelöte sol gezaichent sein mit der burger zaichen. 

Man hat auch gesetzet, daz dehaine Jude, er sei burger oder gast, 
dehaine vihe niht kaufen sol umb dehainen burger noch umb dehainen 
gast an dehainem veir abent noch cumplete zeit, noch an dehainem 
veir tage durch den tage; swer daz brichet, der muz geben ie von dem 
rinde Ix haller, und von ie dem schof e xxiiij haller. 

Und swelhe Jude hie, er sei burger oder gast, im lezzet oder heizzet 
vihe töten Christen leute an dehainem veir abent noch cumplete zeit, 
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noch an dehainem veirtage durch den tac, der selbe Jude muz geben di 
vorgenanten püz vom ieclichem vihe. 

(Man hat auch gesetzet, daz dehaine Jude dehainen Christen be- 
herbergen sol über naht, er sei danne sein gedingter ehalt. Swer daz 
brichet, der muz geben ie von der persone j pfunt haller.) 

5. VERORDNUNG ÜBER DEN JUDENWÜCHER K 

Anno Ixxxxj iar dominica Letare da sein die burger mit den Juden 
flberayn worden, zu den ersten, daz alle die Juden und Jüdinne, die 
yetzunt burger hie sein oder noch in kttnfftigen zeiten burger hie wer- 
den, all leihen suUen umb den hemachgeschriben gesuche '. Dez ersten, 
waz sie von guidein hinleihen untz biz an j.c guidein, der sullen sie 
einen niht höher leihen denn ein wuchen umb j newen haller; und waz 
sie über hundert guidein miteinander hinleihen, da süUen sie niht mer 
von nemen dann ie von j.c guidein zehen guidein ein gantz iar. 

Item und waz sie an pfenning bey eintzig hinleihen der werung, 
die yetzunt get, da sullen sie ye j pfunt pfenning leihen all wuchen umb 
j Pfenning und j pfunt derselben pfenning umb j weissen pfenning der- 
selben werung, und waz sie unter einem j pfunt pfenning hinleihen, da 
sullen sie von nemen zu geschuch alz oben geschriben stet nach markzal. 

Item und welicher Jud oder Jüdinne dez egeschriben gesuchs an 
guidein oder Pfenningen niht hielt und mer nem denn obengeschriben 
stet, der solt den gesuche verlorn haben und selten die schöpfen kein 
urteil darumb sprechen. Darzu weiten in die burger straffen darumb, 
alz sie zu rat würden. ^ 

Item und waz ein ieglicher Jud oder Judin all iar gibt zu stewr, 
daz sol halbs werden unserm herren dem kunig und halbs der stat. 
Und die Juden und Judinn sullen antreten mit halber stewr auf den 
nehsten sant Walpurg tag. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. DER JUDEN BURGERPFLICHT UND EID. 

Es ist zu wissen, daz ein yeglich Jud, der burger hie wirt, sol 
geloben mit handgebenden trewen und darauf schwern sein jüdischen 

1 Diese Verordnung ist dem Judenzinsbache vomjabre 1381 entnommen. 
2 Interesse, zins. 
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aid, daz er der stat frommen und nutz fordern, und Iren schaden 
wennden wolle getrewlich, on alle geverde, und daz er aoch dem rat 
gehorsam ond ontertenig sein wolle in allem dem , das er von rats 
wegen gehaissen werde , und ob er mit Cristen oder Joden, die hie 
borger und wonhafft weren, icht zu schaffen gewunne, daz er das mit 
den Cristen hie vor des reichs richter, und mit den Juden hie vor dem 
Juden rat oder vor des reichs richter hie zu austrag komen und sich des 
benügen lassen wolle undniendert anders, geti-ewlich on alle geverde. 

Und die zu dienern der Juden aufgenomen werden, sollen sunder- 
lich schwern, die zeit solcher irer burgerspflicht der Juden dienst allein 
zu warten, und keins wuchers alhie zu pflegen. 

2. REVERS DER JUDEN BEIM AUFGEBEN DES BURGER- 
RECHTS. 

Eyn ieglich Jud oder Jtidinn, der hie burger und wonhaft gewest 
ist und sein burgrecht aufgeben und von hinnen ziehen wil, oder dem 
ein rat ir burkrecht aufsagt, der sol sein judenaid sweren, was er mit 
deheinem unserm burger oder burgerinn oder mit iren armen lewten 
oder den iren, ez seyn Cristen oder Juden, umb all vergangen sach zu 
handeln hab, das er darumb freuntlich recht vor des reichs richter hie 
zu Nuremberg durch sich selbs oder durch seinen machtbotten mit sei- 
nem vollen gewalte nemen wülle und nyendert anders, trulich on alle 
geverde, und ob er icht pfannd ynnen bette, das er die hinder einen 
beschaiden Juden hie lege , da sie gewise seyn und do man sie wisse zu 
suchen und zu vinden; und ob er icht erbs oder eigens hie in dem ge- 
richte ligend hette, das er daz verkauffe in der jarsfrist nach der stat 
recht einem burger hie zu Nuremberg und nyemaud anders. Tete er 
dez nicht, was dann furbas zinse davon gevielen, die sullen an die 
losungstuben gefallen und geantwurt werden, allez getrewlich und on 
alle geverde. 

Item es ist ertailt im rate, das die Juden auch brief über sich 
geben sullen in forma Judeorum 1463. 
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XIIL 

VEBMISCHTES. 

XIII UND XIV JAHRHUNDERT. 

1. DES MESSNERS PFLICHT BEI ST. LOBENZEN K 

Ez habent gesetzet di burger vom rot, daz ein ieclich mesener alle 
iar sweren sol vor den burgern allez daz stete ze bebalten, daz daran 
gescriben stet und waz im der pfleger * mer enpfilbet, daz sol er auch 
stete halten bei dem selben aide, dez ersten daz der mesener selber 
alle wegen bei der metten sein sol, und swenne man frümesse leutet 
datz der capein * , so sol er in 4er kirchen oder auf den kirchof sein 
alle wegen bitz datz man tagmesse gesinget, ez wer danne, daz er von 
dez gotzhaus wegen dahaim oder ander halben ze schaffen habe. Er 
sol auch daz gotshaus bestellen mit knehten, da ez getriwlich mit be- 
wart sei. Und ez sol auch er oder sein knehte alle wegen bei der messe 
berait sein, swenne man die messe gesungen oder gesprochen habe, 
daz si danne daz messe gewant, di kelch und di puch und waz darzu 
gehörte raintlichen aufheben und bewinden und behalten, und er sol 
auch der pfarr ir kertzen vordem und ein nemen und daz leutlone dem 
pfleger allez antwürten, als er durch reht sol. 

Und er sol auch alle wegen komen in diu kirchen, swenn man 
Vesper leutet, und sol dar inne oder in dem kü'chof sein bitz daz di 
schuler * wider in di schule koment. 

Und er sol auch alle wegen selber in der kirchen sein, swenne 

1 Wahrscheinlich ist hier der messner bei St. Lorenz gemeint, da die 
St. Sebaldskirche um das jähr 1325—1330, wo diese Vorschrift für den mess- 
ner abgefaßt wurde, noch eine filiale der pfarrkirche eu Poppenreut war und 
schwerlich schon eigene pfarrrechte hatte. 2 Kirchenpfieger. 3 Im Schot- 
tenkloster zu St. Egidien. 4 Die singknaben, die an der kirche erziehung 
und Unterricht erhielten. 
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man feur lentet, daz er di liebte ellia bewar, daz ie daz liebte prinne, 
als ez durcb rebt sol. 

Und er sol aucb selber di kircben besliezzen und bewaren mit 
allen sacben. 

Und er sol aucb von einem ieclicben menseben nibt mer nemen 
von leuten und von graben, dem man leutet mit den klainen gloggen 
[denne] xvj baller, ez wer danne in dem wynter, so ez gevroren ist, so 
sol er aber zeitlicb lone nemen, ane geverde, damaeb und ez gevroren 
ist. Und wem man mit der grozzen glogken leutet, so sol er von der 
grozzen gloggen geben xij baller, und sulln aucb ein ieglicb grab ij 
eilen tief graben. 

Si sulln aucb von ie der kintauf von ie dem kind nemen einen 
baller und von dem kind mit vebem ^ bewunden y baller. 

2. VON TAUBENHÄUSERN. 

Ez sol aucb nieman kain taubbaus baben nocb kainen scblac, da 
mit er debain tauben gevaben müge. Swer ez aber alsan bat, der sol 
ez abe brecben; swer dez nibt tut, der gibt alle tage Ix ballere. 

Ez sol aucb nieman tauben vaben dem ändern weder mit garnen 
nocb mit nibte. Swer daz bricbt, der muz geben Ix baller an die stat 
als ofte [er] ez bricbt, und muz ez darzu ienem mit ebenteur wider 
geben. 

Ez sol aucb nieman tauben scbiezzen nocb werfen bei der selben 
puzze. 

Ez mac ie der man wpl vaben tauben an seinem scbaden an ir 
eckem, in ir garten und anderm ir scbaden. 

3. VERBOT, FLÄMISCHE SCHAFE IN GEMEINSCHAFT MIT 
GÄSTEN ZU HALTEN. 

Ez babent gesetzzet unser berren, der scbultbeizze und di burger 
gemeinglicb vom rat, daz cbein burger für sant Merteins tag, der 
scbirst kftmt, sol mit cbeinen gaste cbein flemiscb scbaf baben ze ge- 
sellescbaft; welcb aber unser burger flemiscb scbaf baben wil, der sol 
si haben an der leute scbaden, und sol sein selbes birten darzu baben. 
Swer daz bricht und darumb gerügt wirt, der muz ie von dem scbaf 

* 
l Pelzwerk. 
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geben Ix pfenninge und zwifeltig losonge als von ander geselleschaft, er 
nem sich danne mit seinem rehten davon. 

Ez ist auch gesetzzet, daz chein burger für sant Marteins tag, der 
schirst kümt, noch cheinez *burgers hinderses chein flemisch schaf niht 
haben sol weder mit geselleschaft noch süst. Wer daz bricht, der gibt 
als oft Ix haller von dem schaf, als oft er darumb gerftgt wirt. 

XV JAHRHUNDERT. 

1. VON BESCHÄDIGUNG DER ÄCKER, HÖLZER. 

Unnser herren vom rat umb mercklicher ursach willen , sie darzu 
bewegende, gebieten emnstlich und vestigclich, das hinfür nyemants 
dem anndern weder durch sich selbs, sein eehalten oder vihe an und in 
seinen garten, wysen, eckem und wassern, an seinen fruchten, pawmen 
oder sunst in einich weyse schaden thun solle , auch nyemant sein holtz 
abhawen. Dann wer solichs überfure und dem anndern also einichen 
schaden täte, wo dann solichs bey tag beschehen were, so sol der oder 
dieselben dem beschedigten seinen gefügten schaden ablegen und darzu 
gemeiner stat zehen pfunt newer haller und dem beschedigten zasampt 
ablegung seines Schadens, wie vorstet, auch sovil zu wanndel und ab- 
trag verfallen sein. Wo aber soliche beschedigung bey nacht beschähe, 
das wil ein erber rat für einen diebstal halten und ernstlich on gnad 
straffen. 

2. VON BESCHÄDIGUNG DER LINDEN, INSBESONDERE 
AUF DER HALLERWIESE. 

Unnser herren vom rate gebieten, das hinfür nyemantz, er sey 
junck oder alt, hie in der stat und in einer halben meil wegs umb die 
stat einich lynnden, noch die zewne oder befridung darumb verhawen, 
schelen, darein stechen, poren, noch auch einich strick oder stanngen 
daran hefften, henncken oder legen, oder sunst in einich weise besche- 
digen oder verderben solle weder durch sich selbs oder sein vihe. Dann 
wer das überfüre und derselben linden eine oder mer in eynich weise 
beschediget oder verderbt und sich des, so er darumb fürbracht wurde, 
für sich, seinen gewalt und vihe mit seinem rechten nit benemen mochte, 
der sol von einer yeden linden, an der durch ine, seinen gewalt oder 
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Yihe einicher schaden beschehen oder daran strick oder annders ge- 
hanngen were, gemeiner stat zu puss verfallen sein und geben fllnff 
pftindt newer haller. 

Es mocht auch yemant das so geferlich oder frevelich hanndlen, 
ein rate wolte den oder dieselben darzu straffen alss sie zu rate wurden. 

Wiewol vormals in vergangner zeit der linden und pawmen halben, 
das die nyemant verseren oder beschedigen sol j von einem erbern rate 
gesetze aussganngen und verrufft sind, dcshalben nit not ist, anndere 
gesetz davon fürzenemeu, sonder ein rate dieselben bey iren wirden 
bleiben lest, ydoch im besten wil ein rate hiemit meniglich gewamet 
haben, das hinfür nyemant einich linden, weiden, prunnen oder schrann- 
eken, auff und an der hallerwisen steende, beschedigen, verderben oder 
verbüsten sol in einich weise, bey puss von einem yeden beschedigten 
oder verderbten stuck fünff pfund newer haller. 

3. VOM ABRAUPEN DER BÄUME. 

Wir burgermeister und rate der stat Nuremberg haben umb ge- 
meyns nutz und notturfft willen diser stat gesetzt und geordent, setzen 
und ordnen auch hiemit, das hinför ein yeder seine oder andere garten, 
pawmen und hecken, was er der inner und ausserhalb diser stat in 
einer halben meil wegs von diser stat gelegen in nutz und gebrauch 
hat, jerlich und eins yeden jars besunder rappen oder rappen lassen 
sol, also das soliche garten, pawmen unnd hecken alle jar vor sanct 
Gertrauten tag fleissiglich und nach notdurfft gerapt und die rappen ab- 
gethan und verprannt seyen. Dann welicher seine garten, pawmen 
oder hecken also ungerapt liess oder damit über die gemelten zeit Ver- 
zuge und sich des mit seinem rechten nit benemen mochte, der sol dar- 
umb zu puss gemeiner stat verfallen sein ein pfunt newer haller. Und 
solich gesetze wollen wir hinfttr jerlich nit mer vom rathawss, alss vor- 
her geschehen ist, verruflfen, sonder alleyn wie andere der stat gesetze 
jarlich an der cantzl verlesen lassen ^. 

4. VOM AUFFANGEN DER TAUBEN. 

Unnser herren vom rat gebieten, das hinfur nyemandt dem ann- 
dem seine tauben au&hen sol, weder mit garnen oder in anndere 

* 
1 Proclamatom dominie» Juliane anno 1475. 
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weise, dann wer das uberfOre und sich dess, so er daromb gerügt oder 
fftrbracht wurde, mit seinem rechten nit benemen mochte, der solt von 
jeder tawben Ix haller zu puss geben. 

5. VOM VERSPERREN DER HUNDE BEI NACHT. 

Nachdem, so an einen erbern rat gelangt hat, den lewten nachts 
von den hunden , so von etlichen auflf der gassen gelassen werden , vil 
uni'we beschicht, gebieten dieselben unnsere heiTcn vom rate, das nw 
fürbas nyemant in diser stat einichen seinen hund nachts nach der fewi'- 
glocken auf der gassen lassen, sunder alssdann einthun und die gantzen 
nacht biss au den liechten tag innhalten sollen , bey puss von einem 
yeglichen hund einer yeglichen nacht Ix dl. Damach wisse sich menig- 
lich zu richten. 
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